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Neujahrsbetrachtung 1919. Profeſſor Frey⸗Poſen. = 

Wir dürfen und wollen nicht verzagen! Wenn mir in den letzten Wochen das Herz 
ſchwer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand ich Erlöſung. Ja, arbeiten, doppelt 
arbeiten heißt es jetzt mehr denn je! Nur durch Arbeit ſchaffen wir Werte, die die unge— 
heuren Verluſte erſetzen, nur durch ernſte Arbeit erziehen wir ein Geſchlecht, das wieder gut 
machen kann, was verloren iſt. 

Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu ehe Auch ſie muß mit⸗ 
helfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeat wird künftig wieder mehr 
zu Ehren kommen, wird innere Befriedigung und eine geſchätzte Hilfe zur Lebensführung 
gewähren. Dazu ijt es dringend notwendig, daß wir uns enger zuſammenſchließen, alles 
vermeiden, was unſere Einheit hört, und nur nach dem ſtreben, die Bienenzucht bolfs> 
tümlicher zu geſtalten und durch weiſe Ausnutzung aller günſtigen Umſtände den Ertrag 
der Bienenzucht heben und ſichern. Wir werden in dieſer Arbeit künftighin mehr als 
ſeither auf uns allein angewieſen ſein. Dem Staate wird es, ſelbſt bei beſtem Willen, 
faum möglich fein, uns zu unterſtützen. Wir müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge 
das Heil der Bienenzucht zu erwarten und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der. Bienen⸗ 
zucht willensſtark in die Hand nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und 
Verbänden, zielbewußtes Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, Verbeſſerung der 
Bienenweide, gemeinſchaftliches Wandern an Weideplätze, Errichtung vow Honigſammel⸗ 
und Verkaufsſtellen und nicht zuletzt Zuſammenſchluß aller Verbände zu einer großen 
Verſicherungsanſtalt gegen alle drohenden Schäden. Alles dies aber iſt nur möglich, wenn 
eine größere Opferwilligkeir uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur fo 
kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre Erträge zu mehren und 
gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. ou den Schä⸗ 
den, die der unſelige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangelhafter Ein— 
winterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers, unerſchwi ingliche Preiſe der mottven- 
digen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honigs. Es kommt ein Unghi felten 
allein, hat ſich im vergangenen Jahre auch in der Bienenzucht . Von den Vor— 
ſtänden der Vereine, der Verbände und der Vereinigung iſt nichts unterblieben, die Ver⸗ 
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hältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern und um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen 
zu bitten. Es war umſonſt! Um Honig für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer 
und Kranke zu bekommen, ja um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen nicht abgegegangem. Die Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die 
Geſchädigten, der Schleichhandel aber füllte fih die nimmerſatten Taſchen. Was wird das 
Jahr 1919 uns bringen! Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung 
getragen wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs und Wachſes 
weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine größere Menge Zucker 
für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe ganz wegfallen, der Staat aber 
für den Honig, den er ſich für oben genannte Zwecke ſichern muß, eine entſprechend höhere 
Bewertung eintreten läßt. Wenn für jedes Bienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würden, 
dieſe aber bereits im zeitigen Frühjahr zur Verteilung kämen, wenn daran die Bedingung 
geknüpft würde, eine beſtimmte Menge dem Staate zu einem Preiſe von 4 Mk. für das 
Pfund zur Verfügung zu ſtellen, die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel frei⸗ 
gegeben würde, ſo könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
Zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe immer noch 
annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung müßte in 
ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Diesbezügliche Verhandlungen konnten infolge der 
eingetretenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gebracht werden. 

Hoffentlich bringt uns das neue Jahr den erſehnten Frieden nach Außen und im 
Innern. Dann kann und muß auch die deutſche Imkerſchaft in die Reihen der Stände 
treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei ſelbſtloſer Hingabe 
dazu mitarbeiten, daß Wunden geheilt, Strauchelnde geſtützt, Gefallene aufgerichtet wer- 
den. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unfer Volk hoffen wir im neuen Jahre 
auch unſere lieben Imkerbrüder aus Deutſch-Oeſterreich begrüßen zu können zum Heile 
unſeres Volkes und zum Segen der deutſchen Bienenzucht. | 

Gott ſchütze unfer Vaterland und ſegne unfere Arbeit im neuen Jahre! 


Allen Imkerfreunden im Deutſchen Reiche, insbeſondere unſeren zurückgekehrten 
Helden und unſeren Deutſch-Oeſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die dringende 
Bitte und die aufrichtige Mahnung: Seid einig! Schließt die Reihen! Verzaget nicht! 

Mit treuem Imkergruß 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Frey. l Büttner. Küttner. 
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Die Auswinterung, etwas für, Anfänger. — Von Lehrer Märker-Pulverkrug. 


Wenn in den letzten Wintertagen die Sonne hin und wieder hervorkommt und da— 
mit andeutet, daß der Frühling nicht mehr weit iſt, rüſtet ſich der Landmann für ſeine 
Feldarbeit. Ebenſo ergeht es auch dem Imker; er kann es kaum erwarten, daß ſich ſeine 
lieben Immen zeigen. Neulinge bezw. Anfänger in der Imkerei reißen dann wohl ſchon 
die Wohnungen der Bienen auf und wollen ſehen, „was das Volk macht“. Oftmals wird 
aber dieſes zu frühe bitter geſtraft. Die Natur bringt ganz von ſelbſt die Bienen ſo weit, 
die Wohnung zu werlaſſen und fidh bei ihrem Herrn vorzuſtellen mit der Meldung: „Da 
bin ich wieder!“ Wenn es dann wirklich fo weit ift, daß der Kalten oder der Korb nad- 
geſehen werden kann, dann beginnt die eigentliche Auswinterung. Wie ſo manches in der 
Bienenzucht „Kunſt“ iſt, ſo iſt es auch für jeden Imker eine Kunſt, die Bienen durch den 
Winter zu bringen. Die Ueberwinterung zerfällt in die Einwinterung und in die Aus⸗ 
winterung. Letztere iſt der Lohn oder der Erfolg einer richtigen Einwinterung. 

Wenn an einem warmen Frühlingstag der Imker wieder einmal nach langer Zeit 
ſeine Bienenwohnungen öffnet, hat er auf mancherlei zu achten. 

Wie jede Arbeit bei den Bienen ruhig und ohne viel Geräuſch ausgeführb werden 
ſoll, ſo auch das Oeffnen im Frühjahr. Es ſoll nicht das ganze Volk durchwühlt und aus⸗ 
einander genommen werden, ſondern es ſoll doch nur eine Probe gemacht werden, ob das 
Volk noch lebt. Dieſes geſchieht am beſten durch einen leichten Schlag an das Fenſter oder 
an die Innenwand des Kaſtens. Antwortet das Volk durch leiſes Aufſummen, fo ijt 
der Beweis erbracht, daß das Volk noch lebt. Bei einer ſpäteren Gelegenheit können 
ſchließlich einige Waben von hinten an weggenommen werden; ſtößt man dann auf friſche 
Brut oder friſch beſtiftete Zellen, ſo iſt erſt recht bewieſen, daß das Volk eine geſunde 
leiſtungsfähige Königin beſitzt. 

Das Volk lebt alſo und hat eine brauchbare Königin. Zum Leben gehört aber auch 
Nahrung. Es iſt darum die zweite ſehr wichtige Aufgabe des Imkers, bei der Auswin⸗ 
terung feſtzuſtellen, ob das Volk für die nächſten Wochen, d. h. bis dahin, wenn die eigent⸗ 
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liche Tracht eintritt, zu leben hat. Was draußen gu finden ift, ift doch im allgemeinen 
ſehr ſpärlich und genügt vielleicht kaum ſo weit, daß ein Teil des Volks, geſchweige denn 
das ganze Volk und die Brut ernährt wird. Weil es nun draußen noch nichts gibt, ſo muß 
künſtlich nachgeholfen werden. Bei einer nach allen Regeln der Kunſt vorgenommenen Ein⸗ 
winterung wird eine Frühjahrsfütterung nicht notwendig ſein; es können aber ſchließlich 
doch Verhältniſſe eintreten, die es notwendig machen. So wird es z. B. im vorigen Herbſte 
ſicherlich ſo / manchen Imker gegeben haben, der zum Einwintern keinen Zucker hatte oder 
der ihn fo ſpät bekam, daß er ihn für feine Bienen im Herbſt nicht mehr gebrauchen konnte. 
Sit nun eine Frühjahrsfütterung wirklich notwendig, jo wird ſicherlich die Frage aufge- 
worfen werden „Wieviel ſoll ich geben?“ Den Bienen gehts ficherlich ebenſo, wie uns 

Menſchen. Wir eſſen ſo lange, bis wir ſatt ſind, vorausgeſetzt, daß wir ſoviel haben. So 
machen es auch die Bienen. Wann iſt nun aber die Biene oder das Volk ſatt? Ich richte 
den Futtervorrat ſtets ſo ein, daß immer eine Futterwabe mehr im Kaſten iſt, als das 
Volk belagert. N 85 f i 12 

Durch die Auswinterung ift bisher feſtgeſtellt worden, daß das Volk noch lebt, daß 
die Königin und die Brut gut ſind und daß auch genug für Futter geſorgt iſt. Ein weiteres 
ſehr wichtiges iſt das Warmhalten. Anfänger mögen denken, wenn der erſte Sonnenſtrahl 
da ijt, muß die Winterverpackung weg. Das ift ſehr falſch. Wir ziehen auch nicht gleich 
unjere Winterſachen aus und laufen in leichter Sommerkleidung. Die Winterpackung 
kommt erſt weg, wenn der Schäfer ſeinen Pelz auszieht, alſo erſt viele Wochen, bald Mo⸗ 
nate ſpäter. Wärme iſt namentlich im Frühjahr eine große Hauptſache für die weitere 
Entwickelung des Volkes. Erkältete, abgeſtorbene Brun kann ſchließlich allerhand Bienen- 
krankheiten nach ſich ziehen und gu allerletzt das Ende und den Verluſt des Volkes herbei⸗ 
führen. Afo hübſch warm laſſen. = | 

Im allgemeinen wäre damit die Auswinterung beendet. Es find aber doch noch 
einige Einzelheiten zu beobachten, die auch hier nicht überſehen werden ſollen. In unſeren. 
menſchlichen Wohnungen fegt fih auch im Laufe des Winters in den Ecken, Hinter den 
Spinden uſw. allerhand Staub und Schmutz. Darum unternimmt jede reinliche Haus⸗ 
frau, fo bald es nur die Witterung zuläßt, eine gründliche Frühjahrsreinigung ihrer 
Wohnung. Ebenſo ijt es auch bei den Bienen. Während des Winters ſterben einzelne 
Bienen und fallen auf das Bodenbrett, verſchloſſene Honigzellen werden im Winter auf⸗ 
gebrochen und die Deckel fallen auf das Bodenbrett. So ſammelt ſich im Winter allerhand 
Unrat auf dem Bodenbrett, der ebenfalls bei der Auswinterung beſeitigt werden muß. 
Wenn der Imker das nicht tut, ſo ſorgen ſeine Bienen ſchon ſelbſt dafür; davon zeugen die 
umhergeſtreuten Schmutzſtücke und toten Bienen vor dem Flugloch. Damit nun der Imker 
den erwähnten Schmutz aus dem Kaſten bekommt, nimmt er einen langen dünnen Haken 
und kratzt damit unter den Waben das Bodenbrett ſauber. Ich lege im Herbſt bei der Gin- 
winterung ein Pappſtück, genau fo groß wie das Bodenbrett, auf das Bodembrett, 
gleichſam als Auffangeteller für die Schmutzſtücke im Winter. Beim Auswintern ziehe ich 
dieſes Pappſtück wie ein Kuchenblech aus dem Backofen und habe damit das Bodenbrett 
ſauber; ſelten, daß noch mit einem Haken nachgeputzt werden muß. 

Ein ſorgſamer Imker wirft dieſen Unrat nicht als völlig Unbrauchbares weg, es 
kommt in den Sammelkaſten fürs Wachs. Er unterſucht es auch auf Wachsmotten, 
Mäuſeſpuren uſw. Auch die Anhäufung des Schmutzes lehrt etwas. Da, wo die Bienen- 
traube im Winter gehangen hat, wird ſelbſtredend am Boden die meiſte Unreinigkeit 
liegen. Wo hängt im Winter das Volk? Wo es hübſch warm und trocken iſt, aber leider 
nicht immer, wo das meiſte Futter iſt. Im letzten Winter iſt wieder manches Volk neben 
dem Futter verhungert. u 

Und was wird das Frühjahr bringen? | 

Die Durchlenzung ijt ein Kunſtſtück für fie. | 


* 


Zeitgemäßer Wanderwagen. — Von Leb recht Wolff. 


Man iſt je länger je mehr zu der Erkenntnis gekommen, daß die Bienenzucht erſt 
dann zu einem wirklich lohnenden Geſchäftsbetrieb wird, wenn man wandert, und zwar 
nicht nur in die Heide, ſondern auch in die Baumblüten, Raps, Heidelbeere, Buchweizen 
und andere Trachten. 

Das Wandern werurſacht allerdings einige Mühe und Koſten, ſie verlohnen ſich aber, 
auch wenn in einem Jahre ein Mißerfolg eintritt. Deshalb darf niemals von dem Grund— 
ſatz einer alljährlichen Wanderung abgewichen werden. | 

Weſentlich erleichtert wird die Wanderung durch einen zweckmäßig eingerichteten 
Wanderwagen. Herr Wilhelm Baar, Berlin-Wilmersdorf, Ciceroſtraße, hat einen vor— 
bildlichen zeitgemäßen Wanderwagen gebaut. 
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Wie die Abbildung, die wir Herrn A. Schroeder-Berlin, Markgrafendamm 8, verdan⸗ 
ken, zeigt, ſieht der Wagen wie ein auf ſtarken Federn ruhender Möbelwagen aus. Sein 
Inneres beſteht aus 24 eingebauten Bienenwohnungen, auf jeder Seite 12, dazwiſchen 
ein Gang. In der Mitte desſelben befindet fih ein mit einer Klappe veyſchließbares Unter- 
gelaß, gleichſam ein Keller, zur Unterbringung verſchiedener Bedarfsgegenſtände. 

Zu jeder Wohnung gehört ein Rahmen mit Stellvorrichtung, um die Rähmchen in 
ihrer gewöhnlichen Lage feſtzuhalten, damit ſie bei der Fahrt nicht wackeln und heraus— 
fallen. An dem mit Drahtgitter verſehenen Türrahmen ſind breite Haken angebracht, 
welche die Nuten mit einem Druck auf die Stellvorrichtung bienendicht abſchließen. In 
den beiden Seitenwänden jeder Wohnung hefinden ſich je drei Nutenpaare, welche die Ver⸗ 
wendung von Halbrähmchen ſowohl als auch von Ganzrähmchen an jedar Stelle ermöglichen. 

Die Fluglöcher ſind mit großen Klappen verſehen, welche bei der Fahrt herabgelaſſen 
und mit einer Eiſenſtange gemeinſchaftlich feſtgeſtellt werden und ſo die Fluglöcher dunkel 
abdichten. Die Bienen erhalten auf der Fahrt alſo nur durch die geöffnete Hinterſeite 
ihrer Wohnung Luft. Dieſe Klappen finden in Offenſtellung an einer längs des Wagens 
angebrachten Leiſte Halt und können durch einen Griff, jede für ſich, auch wieder geſchloſſen 
werden. Die Klappen haben je ein von unten einmündendes Luftloch, welches von vorn 
nicht ſichtbar iſt und dazu dient, den Bienen während der Ueberwinterung friſche Außen— 
luft zuzuführen, das Flugloch aber verdunkelt, ſo daß alſo von der Anbringung von Blen— 


den abgeſehen werden kann. Bei der Wanderfahrt wird das Luftloch durch einen paſſen— 
den Eiſenſchieber verſchloſſen gehalten. ; 

An jedem Flugloch ijt ein aufflappbarer Anflug angebracht, der, um die Bienen beim 
Zuklappen desſelben nicht zu quetſchen, durch ſinnreich angebrachte Stifte feſtgehalten wird. 

An der Vorderſeite des Wageninnern befindet ſich der Schlafraum für den Imker 
mit zwei Bettgeſtellen. Er kann zugleich als Schleuderraum dienen. Außerdem aber kön— 
nen in demſelben noch gut 16 andere Stöcke aus dem Bienenhauſe, wie auch Strohkörbe, nach 
dem Wanderort mitgenommen werden. Erſtere gewinnen durch eine Schraubvorrichtung 
feſten Halt, ſo daß ſie bei der Fahrt nicht wackeln oder umfallen können, und letztere wer— 
den zwiſchen ihnen feſtgeſtellt. Das Licht erhalten alle. Räume durch aufſtellbare 
Dachfenſter. 

Der Wagen bietet alſo die Gewähr für einen durchaus ſichern Bienentransport und 
geſtattet ein bequemes Arbeiten. 

Wenn man endlich die äußere Eleganz des Wagens in Betracht zieht, — ſauberer 
Anſtrich, verſchiedenfarbig die Fluglochklappen, braun das eiſerne Untergeſtell, mattgrün 
der Oberteil — da ift nichts natürlicher, als der geheiſe Wunſch nach dem Beſitz eines 
ſolchen idealen Gebrauchsgegenſtandes. Wohl dem, der ſichs zu leiſten vermag. Der Preis 
4500 ee beläuft fidh, den gegenwärtigen Teuerungsverhältniſſen entſprechend, auf 
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5 Seltſame Mitbewohner der Bienenzellen. 
Einiges über die Ausſcheidung der Bienenlarven ſowie über das Kokonſpinnen. 
| Von Prof. Dr. H. von Butbel-Neepen (Oldenburg i. Gr.). 


Als ich vor einer Reihe von Jahren in der Diskuſſion nach einem Vortrag die Rede 
auf die Ausſcheidungen der Bienenlarve brachte, war es vielen nicht unbekannt, daß die 
Bienenlarve wohl zu freſſen aber nicht auszuſcheiden vermöge, da ihr Darm ſich während 
des Larvemlebens nicht öffnet, aber ob überhaupt eine Entleerung der Speiſeüberreſte 
während der Entwickelungszeit ſtattfindet, darüber gingen die Meinungen in zum Teil 
lebhafter Weiſe auseinander. Es wurde darauf hingewieſen, daß vor der Verpuppung 
jedenfalls eine Entleerung ſtattfinden müſſe, was ja unzweifelhaft richtig und wie das 
auch vielfach zur Betonung gelangt ift. Ich führe hier die kürzlich erſchienene ſehr inter- 
. effante Schrift des bekannten Prof. Dr. Walther Schoenichen an, der fich folgendermaßen 
darüber äußert: „Die unverdaulichen Reſte der Nahrung ſammeln ſich im Innern des 
Mitteldarmes an und werden erſt unmittelbar vor der Verpuppung, wenn Re Durchbruch 
nach dem Enddarm erfolgt iſt, ausgeſtoßen“ ), und der ausgezeichnete Bienenforſcher Prof. 
Dr. Enoch Zander macht hierüber noch eingehendere Angaben (S. 82) ), aber ohne hier zu 

Als in jener Verſammlung die Diskuſſion bis zu dieſem Punkte gediehen war, 
d. h. bis zu einem Punkte, wo fie begann, durchaus wichtig und intereſſant für die Praxis 
der Bienenzucht zu werden, wußte keiner der anweſenden Imker, wohin denn nun die 
Larve ihren Kot abſetzt. Es war jene Zeit, da man in der bienenwirtſchaftlichen Literatur 
viel über „trockene Exkremente der Bienen“ ſchrieb, und ſo wurde denn u. a. auch die 
Anſicht geäußert, daß die Larve ihren Enddarm der Zellenöffnung nähere und den Inhalt 
des Mitteldarmes in Geſtalt trockener Körnchen entleere. Daß tatſächlich die Bienenlarven 
ihren Kotbrei unten am Grunde der Zellen ausſtoßen und ſomit ſtets ihre Wiegen pe- 
führ das wurde ſogar bezweifelt, bis ich an mitgebrachten Wabenſtücken den Beweis 
ührte. Be 

Ich brauche kaum näher auszuführen, wie wichtig es ift, zu wiſſen, daß ältere 
Brutwaben ſtets zwiſchen reſp. unter den von den Larven erzeugten Zellenhäuten — den 
jog. Kokons — auch Kotreſte aufweiſen, deren Vorhandenſein ſich ſofort deutlich in der 
braunen Flüſſigkeit zeigt, wenn man ältere Wabenſtücke in warmem Waſſer knetet. Alſo 
ift es beſſer, ſauberer, den Honig ſtets kalt auszupreſſen; je wärmer der Honig ausgepreßt 
wird, je größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß etwas von dieſem Kot in den Honig gerät. 

Auf dieſe Kotniederlage weiſt auch Zander in einer anderen Schrift hin.“) Er fagt 
dort: „Danach ſpinnt die Larve ſich, während ihre Pflegerinnen die Zelle mit einem po⸗ 
röſen Deckel aus Wachs und Blütenſtaub ſchließen, unter vielfachen Wendungen allſeitig 
ft ich a Kokon ein. Nachdem fie ihren Kot am Bellboden abgeſetzt hat, ſtreckt 
ie ſich“ uſw. . 

Nun habe ich im Jahre 19082), wie ich hier einſchaltend erwähnen möchte, über 
dieſen Kokon folgendes geſagt: „Oeffnet man eine bedeckelte Zelle mit einer ſich einſpin⸗ 
nenden Larve, ſo läßt ſie ſich trotz einfallender Sonnenſtrahlen nicht im geringſten in 
ihrer Beſchäftigung ſtören. Der Kokon, den fie dabei über die Zellwände fpinnt, ift übri⸗ 
gens kaum noch ſo zu bezeichnen, ſoweit man einen geſponnenen Kokon darunter verſteht.“ ) 
Und ergänzend fügte ich ſpäter (1915) ) hinzu: „Während das Geſpinſt unten in den 
Zellen gar nicht als ſolches erkannt werden kann, da es ſich — übrigens auch mikroſkopiſch 
— als faſt ſtrukturloſe Haut, als ein dünner, lackartiger Ueberzug erweiſt, geht der Kokon 
mehr und mehr der Zellenmündung zu in ein regelrechtes Geſpinſt über, deſſen einzelne 
aneinanderhaftende Fäden deutlich unterſchieden werden können. Ganz locker wird das 
Gewebe über der Mündung, da hier die nötige Atemluft eindringen muß.“ Alſo ein 
eigentliches Geſpinſt kann dieſe glatte, jegliche Geſpinſtfaſer vermiſſende Haut nicht ſein. 
Hier gilt es, weiter zu forſchen und zu ermitteln, wie dieſe Zellhaut (Puppenhaut) von 
der Larve hergeſtellt wird. Hätte die Larve mehr Platz in der engen Zelle, würde viel⸗ 
leicht auch ein regelrechter geſponnener Kokon entſtehen, ſehen wir doch, wie in der wei⸗ 
teren en das eigentliche Geſpinſt viel tiefer hinuntergeführt wird. Doch dieſes 
nur nebenbei. „ = 5 | 


) Praktikum der Inſektenkunde. Nach Biologiſch⸗Oekologiſchen Geſichtspunkten. 
201 Textabb. 193 S. Jena. 1918. i | 

2) Der Bau der Biene. 149 Textabb. u. 75 Tafel-Fig. 182 S. Stuttgart. 1911. 
erwähnen, wohin dieſe Ausſcheidungen entleert werden. 

) Das Leben der Biene. 120 Textabb. 151 S. Stuttgart. 1918. 

) Nicht 1907, wie verſehentlich in meiner Schrift: „Leben und Weſen der Bienen. 
Braunſchweig. 1915“ bemerkt ſteht. : | 

5) Bienenwirtſch. Centralbl. 1908. S. 196. | 
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Auf die Kotabſcheidung in den Bellen führte mich nun eine höchſt wunderbare 
Beobachtung zurück, die ich auf meiner Forſchungsreiſe in Indien im Jahre 1911/12 
machte und die hier erſtmalig mitgeteilt ſein möge. Ich befand mich im Juni 1912 in 
Sumatra und konnte auf der Plantage Bindjei⸗Eſtate ein Volk der indiſchen Biene 
(Apis indica) unter Beobachtung nehmen. Dabei ſtellte ich feſt, daß die Drohnenzellen 
in ſeltſamer Weiſe gedeckelt waren, wie das Edward Jacobſon ſchon berichtet hatte.“) 
Die Deckel zeigen in der Mitte eine zugeſpitzte Erhebung und die Spitze bleibt ſtets (?) 
unbedeckelt! Dieſes anſcheinende Luftloch brachte mich auf die Vermutung, daß es mög⸗ 
licherweiſe gar nicht von den Bienen herrühre, ſondern von ſonſtigen Lebeweſen her⸗ 
geſtellt ſein möge, da das Belaſſen einer Oeffnung anſcheinend dem Bedeckelungsver⸗ 
fahren völlig widerſpricht und ſonſt nirgendwo bei den ſozialen Bienen angetroffen wird. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte fih nun zu meinem größten Erſtaunen heraus, daß alle 
Drohnenzellen von einer Milbenart mitbewohnt waren, auf die ich ſchon eifrig fahndete, 
da Jacobſon fie auf den Halsſchilden der Apis indica entdeckt hatte“), wo ich aber nie eine 
einzige gefunden. Dieſe Milbe, die fih als eine ganz neue Gattung erwies, und die zu 
Ehren ihres Entdeckers Varroa jacobsoni benannt wurde“), ijt ungefähr wie ein Taſchen⸗ 
krebs geformt und erreicht eine Breite von 1% Millimeter bei 1 Millimeter Länge, dabei 
iſt ſie ſehr flach und vermag in größerer Anzahl — eng an die Zellenwandung gedrückt 
— neben der Larve zu exiſtieren. Was tut nun aber die Milbe in der Zelle? Wovon 
nährt ſie ſich? Leider war es mir nicht vergönnt, ein Volk länger daraufhin zu beob⸗ 
achten. Die nächſtliegende Vermutung, daß ſich die Milben von dem Futterbrei mit⸗ 
ernähren, erſcheint wenig wahrſcheinlich, da ich ſie nur in den bereits bedeckelten Zellen 
auffand, alſo in Zellen, die keinen Futterbrei mehr aufweiſen. Möglich iſt auch, daß ſie 
die Larve durch irgendwelche Reizbetaſtungen zur Abgabe von Nahrungströpfchen veran⸗ 
laſſen. Bei weiteren Unterſuchungen fand ich dann, daß die Milben beſonders unten 
und ſeitwärts dort in den Zellen ſaßen, wo der Kot deponiert war, der ſelten gerade am 
Grunde der Zellen abgeſetzt wird, ſondern ſich meiſtens — wenigſtens in den Drohnen⸗ 
zellen — auch bis zu ein Drittel der Höhe vorfindet. Es tauchte hier die Vermutung auf, 
daß ſie ſich von dieſen ſicherlich noch Nahrung enthaltenden Exkrementen ernähren. Doch 
ich kann dieſes zurzeit nur als eine Möglichkeit hinſtellen. Weitere Unterſuchungen müſſen 
da Klarheit ſchaffen, wenn es überhaupt gelingt, diefe ſehr verſteckten Vorgänge ans Licht 
zu ziehen und einwandfrei klarzulegen. | 

Von der Bienenlaus (Braula coeca) ift ja bekannt, dak fie ihre Nahrung dadurch 
gewinnt, daß ſie, bis zum Rüſſel der Königin vorturnend (man findet ſie ja faſt ſtets nur 
auf der Königin), an der dieſer gereichten Nahrung teilnimmt. Nicht unwahrſcheinlich ift 
es daher, daß die von Jacobſon auf den Halsſchilden beobachteten Milben ſich auch in 
dieſer Weiſe ernähren. Ob die Milben nur zu der Zeit auf den Halsſchilden der Ar⸗ 
‘betterinnen gefunden werden, wenn keine bedeckelten Drohnenzellen zur Verfügung ſtehen, 
die alsdann wohl nur als die Kinderſtuben der Milben aufzufaſſen wären (ich fand die 
verſchiedenſten Altersſtadien in den Zellen), muß auch weiteren Unterſuchungen überlaſſen 
bleiben. Jedenfalls dürfte dieſer bisher einzige Fall von Mitbewohnern von Apis⸗Zellen 
nicht ohne Intereſſe ſein. | 

Recht fraglich ijt es natürlich auch, ob die Löcher in den Deckeln der Drohnenzellen 

wirklich von den Milben herrühren, denn die eigentümliche zeltförmige Bauart der Deckel 
weiſt auf einen ganz abweichenden Bauinſtinkt hin, mit dem aus uns bis jetzt völlig 
unbekannten biologiſchen Gründen auch die Bildung einer ſolchen Oeffnung verbunden ſein 
mag. Ich bemerke noch, daß ich bei den beiden anderen indiſchen Apis⸗Arten, der Rieſen⸗ 
biene Sn dorsata) und der Zwergbiene (Apis florea) nur dieſelbe Art der Verdeckelung 
der Drohnenzellen gefunden habe, wie ſie auch unſere Honigbiene aufweiſt. | 
| (Bw. Ztbl. 1918, 9/10.) 


°) Buttel⸗Reepen. Pſychobiol. u. biol. Beob. an Ameiſen, Bienen und Weſpen. 
Naturwiſſ. Wochenſchr. VI. Bd. Nr. 30. Jena 1907. In dieſer Arbeit wurde eine Angabe 
Jacobſons veröffentlicht, daß die Zellen der Apis indica ca. 2 Millimeter im Durchſchnitt 
betrügen. Hier iſt jedes Mal ſelbſtverſtändlich 4 Millimeter zu leſen. 

7) A. C. Oudemans ‘On a new genus? and specis of parasitic Acari. Notes from 


Ahc Leyden Museum. Vol. XXIV p. 216—222. 10 fig. Leyden 1904. 
| Behandlung von oben und Bienenſchauer 
Von Müller⸗Baeck, Hermsdorf⸗Berlin, Kaiſerſtraße 15. 
Zu meiner Freude bricht ſich die Behandlung der Bienenvölker von oben immer mehr 


Bahn. Es kann auch garnicht anders ſein. Die Behandlung von oben bietet eben ſo 
viele Vorteile gegenüber der von hinten, daß ihr der endgültige Sieg beſchieden ſein 
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muß. Sie würde jedenfalls noch weit mehr Liebhaber finden, wenn nicht eine Schattenſeite 
bei der Aufſtellung im Bienenſchauer damit verbunden wäre. Um das Bienenſchauer voll 
ausnutzen zu können, ſtellt man gern zwei Reihen Stöcke übereinander. Dadurch iſt eine 
Oberbehandlun 5 ausgeſchloſſen. Herr Pfarrer Gerſtung hat ſich geholfen, indem 
er zwiſchen beiden Etagen einen freien Raum von 50 bis 60 Zim. vorgeſehen hat, der es 
ermöglicht, die Waben nach oben hevauszuziehen. Hierdurch erreicht das Brenenjdauer 
aber eine ungewöhnliche Höhe und wird bedeutend verteuert. Ich habe feit einer langen 
Reihe von Jahren eine äußerſt einfache Vorrichtung angewendet, die alle dieſe Uebelſtände 
vollſtändig beſeitigt. Sie kann in jedem vorhandenen Bienenſchauer nachträglich durch die 
Hand des Imkers angebracht werden und koſtet faſt nichts. 

Es müſſen, wie es tatſächlich in den meiſten Bienenſchauern ſchon der Fall iſt, für 
jeden Stock zwei tragfähige, gerade Längslatten vorhanden ſein. Nun folgt das Kolum⸗ 
busei! Auf die 13 Längslatten werden für jeden Stock zwei Querleiſten genagelt, die 
alſo von vorn nach hinten gerichtet ſind, und auf die der Stock geſtellt wird. Auf dieſen 
Leiſten kann der Stock ſchlittenartig von vorn nach hinten ſoweit vorgezogen werden, daß 
die obere Etage nicht mehr beim Herausheben der’ Waben hindert. Die Bienen werden 
in ihrem Flug faſt garnicht geſtört, denn da das Flugloch hierbei in gleicher Flugrichtung 
bleibt, merken ſie die kleine Veränderung kaum und fliegen in altgewohnter Weiſe während 
der Arbeit am Stocke weiter. Die aufzunagelnden Leiſten ſind nach oben dachartig ſauber 
en damit die Reibungsfläche möglichſt gering ift. Die Stärke der Leiſten braucht 
kaum 3 Ztm. zu betragen. Ich habe auch für die obere Etage dieſelbe Vorrichtung ge⸗ 
troffen wegen degbequemen Einſtellens und Aufnehmens der oft ſchweren Stöcke. Man 
hat nur nötig, orderen Rand des Stockes auf die beiden Leiſten zu ſetzen und dann 
nachzuſchieben, bi Stock in der gleichen Richtung der andern ſteht. 


Für die 1 rae muß dennoch der nötige Raum über den Stöcken zur Behand- 
lung vorhanden ſein. Man ſpart aber durch dieſe Vorrichtung bei der unteren Etage im⸗ 
merhin an der Schauerhöhe 50—60 Ztm. und hat noch den Vorteil, daß die obere Etage 
dementſprechend niedriger zu ſtehen kommt, was für die ganze Behandlung von großem 
Vorteil iſt. Wer dieſe einfache und praktiſche Vorrichtung erſt einmal eingeführt hat, wird 
nie wieder darauf verzichten wollen. 


! 


Veobachtungsftände im November, 
Von K. Modh-Lantwik, Kaulbachſtr. 36. 


Der November verlief der Witterung nach ganz wunderbar ruhig. Vom 5. bis 
8. November war eine Wärmeſteigerung von 11—14 Grad, jo daß hier in Lankwitz alle 
Völker großen Ausflug hielten. Vor einem Stock verſuchten die Bienen etliche Drohnen 
abzubeißen, die aber wieder in den Kaſten liefen. Am 5. Dezember lagen dieſe alle auf 
dem Flugbrett. Vom 16.—19. waren nachts 5 Grad K. mit etwas Schnee, vom 22.— 24. 
8 Grad K. Regen 20 Millimeter. Gewichtsabnahme 420 Gramm. Trotz der Vorſicht beim 
Wiegen am 1. Degember fingen von der leiſen Bewegung die Bienen doch laut an zu 
ſummen. Darum felten die Wage prüfen. Reeg hatte gleiches Wetter, am 23. aber nachts 
10 Grad K. und nur 12 Millimeter Regen und 220 Gramm Abnahme. Eberswalde zeigt 
dieſelben Grade und Flugtage mit 400 Gramm Abnahme und 14 Millimeter Regen. 
Luckenwalde hatte 6 Flugtage mit 13 und 14 Grad W. vom 4.—9. November. Die Bienen 
belagerten noch die Bodenbretter. Abnahme 600 Gramm, Regen 16 Millimeter. Wittſtock 
hat nicht gewogen, aber das iſt doch ſo wichtig. Regen 15 Millimeter. In Sommerfeld 
brachten die Bienen in 8 Flugtagen des erſten Drittels mit 10—15 Grad W. reichlich Pollen. 
Im Oktober wurden noch alle zweijährigen Königinnen ausgewechſelt. Die Annahme der 
jungen Königinnen geſchah tadellos. Auch Nowawes hatte im erſten Drittel Flugtage. 
Wageergebnis fehlt. Böhne bei Rathenow hatte 10 Flugtage, daher im erſten Drittel 420 
Gramm Abnahme, im zweiten Drittel 145 Gramm, im letzten Monatsdrittel 110 Gramm 
= 675 Gramm Abnahme. Am 7. November mit großem Flug fiel die Wage um 
200 Gramm. Seitdem, d. h. nach dem Flugtagen leiſes Surren. Der Herr Beobachter 
ſchreibt: „Die Bienen ſpüren nichts vom Toben der Völker, ſondern träumen von Frieden 
und von der Erhöhung der Zuckermenge, falls ſie nicht denen ganz geſtrichen wird, die nicht 
voll den Honig abliefern konnten (oder wollten K.). Dann wird es den Bienen ergehen 
wie dem deutſchen Volke, dem auch der Hungertod droht. Ihre Königin werden ſie wohl 
nicht abſetzen. Das Bienenvolk iſt wohl das letzte auf Gottes Erdboden, das ſeinen Staat 
mit einer Königin ziert.“ — Wo bleiben die andern Beobachter? 
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Ahorn — Akazie — Linde. — Von Mittelſchullehrer P. Krauſe⸗ Frankfurt a. O. 


Mein Bienenſtand liegt in der Nähe einer Straße, die mit vielen alten Whorn- 
bäumen beſtanden iſt. Es ſind über 10 Meter hohe, ſtarke Bäume von Acer platanoides 
— Spitzahorn. Die Blüten erſcheinen vor den Blättern in aufrechten, doldenähnlichen, 
riſpigen Ständen. Sie liefern viel gelben Blütenſtaub und auch Honig. Leider kommen 
dieſe Blüten ſelten vor der Stachelbeere, im Jahre 1917 und 1918 gar mit der Obſtblüte 
zuſammen. Man kann dann deutlich wahrnehmen, daß die Bienen den Ahorn bevorzugen 
und die ſo nötige Obſtblütenbefruchtung vernachläſſigen. Dieſer Ahorn iſt uns Imkern gar 
nicht erwünſcht. Zu der Zeit finden unfete Bienen im Löoſtgarten genug. Unter dſeſen Straßen⸗ 
bäumen gibt es aber einen andern Ahorn von derſelben Größe. Es iſt der Bergahorn, Acer 
pseudoplatanus. Seine grünen Blüten kommen in langen, ſchlanken Trauben nach der 
Entwicklung der Blätter hervor und geben den Bienen nach der Apfelblüte einen gedeckten 
Tiſch, der ziemlich lange anhält, da die hübſche hängende Traube nach und nach aufblüht. 
Trotzdem hier zur ſelben Zeit Kaſtanjen und Grünkohl blühen, ſummt es in der Krone 
dieſes Baumes, als wenn ein Schwarm darin wäre. Ob aber alle Acer pseudeplatanus 
jo honigen. Dann wäre der Satz gültig: Zur Straßenb epflanzung ijt von 
allen Acer-Arten der Bergahorn vorzuziehen. 


Bei der Akazie (Robinia pseudacacia) kann man deutlich beobachten, daß uch hier 
die Bienen einzelne Bäume geradezu bevorzugen und einige daneben— 
ſtehende, überreich mit Blüten beladene genau derſelben Art überhaupt nicht befliegen. 
Alſo müſſen in bezug auf Nektarabſonderung doch große Unterſchiede r ie Anfangs 
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hielt ich das Alter der Bäume maßgebend; aber bald überzeugte ich . daß auch junge 
Bäume, fogar Sträucher jtarf beflogen werden und mancher Veteran Ker ausging. Ich 
vermute, daß es hier faule und fleißige Nektarbildner gibt. Durch Samen können wir 
darin nur unzuverläſſige Bäume bekommen, aber durch die ungeſchlechtliche Vermehrung, 
durch Wurzelausläufer von einem ſtarkbeflogenmen Baume müſſen wir fleißige Nektar— 
bildner genau derſelben Art ſicher erhalten. Wer von den Imkern mit Land— 
beſitz könnte dieſen Verſuch durchführen? 


Außerdem gibt es auch noch früh- und ſpätblühende Akazien. Da Stehen 
Bäume eng beieinander und blühen doch zu verſchiedener Zeit. Auch dies iſt ſehr wichtig 
für uns Imker. Einen ſpät blühenden Akazienbaum von prächtigem Ausſehen fand ich 
in einer BEN Gärtnerei. Er wurde ftarf beflogen. Seine dünnen Aeſte bildeten eine 
große Krone. Die etwas größeren Blüten leuchten am Grunde der Blumenkrone hübſch 
rot, ſonſt ſind ſie weiß wie die gewöhnlichen Blüten. Es ſoll eine Spielart aus Britz bei 
Berlin ſein. Ich werde ſie weiter beobachten. 


Auch bei der Linde muß es faule und fleißige Nektarbildner geben. In meiner 
Heimat ſtanden vor 20 Jahren nur ſehr wenige, aber alte, rieſige Linden. Mein Vater 
konnte wohl jedes Jahr auf Singen ben rechnen. Es muß doch aber in einer Allee von 100 
und mehr Linden wenigſtens eine kleine Anzahl Bäume ſein, die zu den fleißigen Nektar— 
bildnern zu zählen wären! Wo ſind denn aber die Straßenlinden her? Aus einer Groß— 
gärtnerei. Mir ſind ſogar Fälle bekannt, daß eine ſolche Großgärtnerei die Kreisver— 
waltungen vieler Provinzen mit ſtattlichen Linden verſorgt hat. Alſo ſtammen alle aus 
einer Hand! Der Gärtner hat den Samen wieder nur aus einer Hand und vielleicht gibt 
es im lieben Vaterland nur eine oder wenige Stellen, wo der Lindenſamen für dieſe Groß⸗ 
gärtnereien geſammelt wurde. Nun babe ich bei der Akazie beobachtet, daß gerade der 
Baum, den die Bienen wenig beflogen, rieſige Erträge an Samen brachte. Ob es bei der 
Linde nicht auch ſo ſein kann? Dann iſt die ſtark Samen anſetzende Linde für den Gärtner 
eben ausſchlaggebend geweſen. Alſo muß uns hier ein Verſuch zum Ziele führen. In 
einer Gegend (mir jetzt leider unbekannt), wo die Linde ſicher honigt, . dieſe Linde 
(ob groß⸗ ob kleinblättrig) zur ungeſchlechtlichen Sev Gea gebracht. Das ift nun nicht 
ſo einfach wie bei der Akazie, wo faſt jede verletzte Wurzel ſich zum Ausläuferſchößling 
umbildet. Es muß zur Wurzelhalsveredlung geſchritten 11 Der neue Trieb wird 
zum Strauchbilden gezwungen. Durch umbiegen, einkerben oder knicken und anhäufeln 
wird dann, ähnlich wie bei der Quitte oder Haſelnuß, die Wurzelbildung erzwungen. Der 
bewurzelte Ableger des „Edelzweiges“ ift dann aufzuſchulen und wird auch prächtige Bäume 
bilden. Einwandfrei iſt dieſer Verſuch immer noch nicht, da durch die Zwiſchenſtufe der 
Veredlung ein ungünſtiger Einfluß möglich ſein kann. Vielleicht gelingt es durch einfache 
Veredlung auf gewöhnliche Linden fehon den geuvünſchten Erfolg zu erzielen. Auch 
dieſer Verſuch könnte von Imkern vielleicht N Hilfe der Land⸗ 
wirtſchaftskammern durchgeführt werden. Die Hauptſache wäre nur, 
zuverläſſige Edelreiſer zu erhalten. Die Streitfrage, warum die Linden hier viel, dort 
garnicht honigen, ijt zu wichtig, als daß wir uns mit dem billigen Vorwurf des guten oder 
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ſchlechten Bodens zufrieden geben können. Auch die Blattlaus⸗ oder Milbeneinflüſſe, die 


für reinen Lindenblütenhonig entſcheidend ſein follen, find durch große Imkerverſuche nicht 
bewieſen worden. . | | 


Zum Würfelſtock.— Von Roc - Lankwitz. 

Die Arbeit des Herrn Miſchke in den letzten Nummern des Jahrganges 1918 über 
naturgemäße Biene nwoynungen, die ganz herausfällt aus dem jetzt herrſchenden Beſtreben 
nach Verkünſtlichung der Bienenwohnungen, hat gewiß viel Aufmerkſamkeit gefunden. 
Ganz nahe verwandt dem Würfelſtock des Herrn Miſchke ijt der teilbare Breitwabenſtock 
von Otto Dengg, deſſen prächtiges Buch darüber, Verlag von Pfenningſtorff, Berlin, jetzt 
leider vergriffen ift. Auch da hat der Brutraum mit Kaltbauſtellung der Brutwaben die 
Maße von 36 X 36 X 36 Zentimeter. Die Brutrahmen find jedoch nur 30 Zentimeter’ 
auken hoch. Dafür ijt unten ein leerer Raum von 5 Zentimeter Höhe, auf den Dengg . 
für die Gefundseit der Bienen viel Wert legt. Denggs Dickwaben im Honigraum find 
augen 16 Zentimeter hoch. Die Käſtem baut er nur aus 2 Zentimeter dicken Brettern 
und hält ſie ſo für warm genug. In geſchloſſener Bienenhütte mag es zur Not gehen. 
Doppelwandige Beuten find zwar beim Wandern ſchwerer, aber im Ganzen vorzuziehen 
Herr Miſchke tit zum Quadratrahmen von 34 X 34 Bim. übergegangen. Es ift dasſelbe 
Maß wie im Sylviakſtock. Gerſtung verwirft alle Quadratrahmen, ſelbſt die größten. Ich 
habe ſie in meinen Sylviakſtöcken als ſehr brauchbar gefunden. Es bildete ſich ein tadel⸗ 
loſes Brutneſt mit breitem Honigbogen. Freilich geſchah es auch in dem einen Sylviak, 
wie das zuweilen ſelbſt in Gerſtungbeuten eintrifft, daß die Brut allen Honig in den 
Honigraum verdrängte. Bei dem andern Sylviak geſchah das nie, der ſchwärmte im Gegen- 
saß zu dem erfteren auch nie. Er war ein echter Hüngler, wie der Schweizer jagt. Im 
Frühjahr habe ich mir einen neunten Sylviak gebaut mit 11 Waben im Warmbau. Er ent- 
ſpricht aljo im ganzen dem Wärfelſtock des Herrn Miſchke. Ich werde die empfohlene 
Zwiſchenleiſte aber auch verſuchen, desgleichen in einigen Gerſtungbeuten, um zu erfahren, 
ob fte wirklich unbedingt den Honig ainten rettet. Ich habe fie bisher in meinen Sylviak⸗ 
ſtöcken weggelaſſen, um das Brutneſt nicht zu ſtören. In Sylviakſtöcken mit 14 Waben 
dehnte ſich die ungehinderte Brut ſtets bis zur 12. Wabe aus, dahinter war Schluß durch 
Hontgablagerung. Statt des loſen Bodens empfiehlt ſich der Wanderung wegen für dem 
Würfelſtock feſter Boden. Zur Reinigung dient, wie das bei Beuten, die nur von oben 
zugänglich find, ſchon üblich ift. ein Schlitz in der Hinterwand von 3 Yim. Höhe und ganzer 
‘orette des Kaſtens, der durch emen Keil gut werſchloſſen wird. Den Kaſten baut man am 
beiten derart doppelwandig, daß die äußere Wand von 1 Btm. Stärke oben rund um 
3 Btm. überragt. Da hinein wird der Honigraum gepakt, wer alfo um den 1 Btm. dimn- 
wardiger ijt Stärker als 5 Ztm. braucht die Bruttraurmwandung nicht zu fein. Die 
Dickrähmchen des Honigraumes ſollten innen nur 10 Itm. hoch fein, fie werden fo am 
beiten gefüllt. Die von Herrn Miſchke angewandte Kreuzſtellung der Honigwaben ift ſehr 
empfehlenswert nach meiner Erfahrung. Angewandt wurde ſie wohl. zum erſtenmal von 
Förſter Knack. ‘ 


. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Dr. L. Armbruſter, Mitglied des Kaiſ.⸗Wilh.⸗Inſt. f. Biologie, Dahlem. 


Der Krieg iſt verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. Auch für 
die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Aber da hilft nicht klagen auch nicht feiern 
ung ſtreiken, ſondern: immer mehr arbeiten und anfaſſen. Wie wird fidi der Honig- 
preis geſtalten? Davon hängt in erſter Linie — feien wir nur nüchtern — das Geſchick 
des Bienenzucht als Wirtſchaftszweig. ab. Von den Betrie ns miitern wird das Holz 
wogen das großen Bedarfs nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen⸗ 
wohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte ſind zwar vorhanden. 
aber die Arbeitszeit ift verkürzt und die Löhne ſteigen noch. — Mit dem Zucker ift es 
ichlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Er wird ſehr teuer bleiben. Am bedent- 
lichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich die 
Amerikaner micht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen des Krieges 
verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Import⸗Honigſegen unſeres Lebensmittel- 
verſorgers Amerika. Höchſtens ein Umjtand, an fih ein ſehr trauriger, kann da dieſe 
Honigflut etwas eindämmen: die geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereiche: 
rung unſerer knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen. Aber jede 


Einfuhr ift zurzeit und nod ate lange Zeit hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt 
raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum je zuvor volle Geltung: 
Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande! Steigerung der 
Baienenzucht im Großen mit ihrem direkten und indirekten Nutzen ift an fih wohl 
möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn 
geben. Viel Imker haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich 
müſſen ſie ſich nicht auch noch der Preiſe ſchämen, die der freie Handel ihnen anbieten wird. 
Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den 
amerifantiden Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen mehr und, mehr ausbleiben, 
weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. Die Imkerei als Lieb⸗ 
haberei wird nie ausſterben. Die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo 
die Bienenzucht für Haus⸗ und Freundesbedarf kann jetzt nach dem Kriege, falls die 
Oeffentlichkeit und die Vereine rühvig ſind, erheblichen Zuwachs erhalten durch 
die neuen Sie delungsbeſtrabungen und den Achtſtundentag. 

ee Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte mit 
größter Spannung fih unterrichten ‚ließen, alfo die Verteilung von Grund und Boden an 
Kriegsbebeiligte, Kriegsbeſchädigte und ſtellen⸗ oder wohnungslos gewordene Arbeiter, 
Angeſtellte uſw., wird vielen die Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt 


es, dieſen Vielen Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln und Betriebsmittel zu be⸗ 


ſchaffen. Es gilt ferner die Oeffentlichkeit z. B. darauf hinzuweiſen, daß, wenn nur einmal 
eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, Akazien, Bergahorn 
uſw. denſelben Dienſt leiſten, wie trockenſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die 
Koloniſten ſelbſt für Obſt und gar noch für Raps oder Buchweizen, Serradella oder ähn⸗ 
liches ſorgen, ſich auch auf Samenzucht legen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend 
die Kleinbienenzucht aufkommen. Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht 

jid nicht beſonders viel um den Honigpreis zu kümmern, der Siedler 


hält ſeine Bienen für ſeine Küche, und das, was er erübrigt, tauſcht er beim Nachbar gegen 


Obſt, Butter oder Käſe ein oder benutzt es zu Geſchenken im Freundeskreis. Den Acht⸗ 
ſtundentag wind zwar der Kleinlandwirt außer im Winter wenig zu ſpüren bekommen, er 
tröſte ſich mit der Biene. Dem Vorſtadtkoloniſten aber gibt der Achtſtundentag Gelegenheit, 
auch neben der Garten, und Kaninchenpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene 
Heim wird gar manchem von Straße und von Vergnügungsorten iehen; er hat dann 
Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen, mit Säge und Hammer an feiner Imker⸗ 
Zukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo viele das „Hilf dir ſelbſt“. Aber woher die 
Bretter nehmem, wenn alles was erreichbar war, bei Haus und Stall ſchon verbaut ift? 
i Auch Hier ift Erſatz geſchaffen, und wenn kein Hindernis mehr eintritt, werden in der 
Reichshauptſtadt um die Jahreswende in der Ausſtellung am Zoo „Sparſame Bauſtoffe“ 
behelfsmäßige Bienenhäuschen und Bienenkäſten aus Erſatzmaterial zu ſehen ſein: 
„Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne des Wortes wollen fie fein, nämlich Material, 
Geld, Raum, und nicht zuletzt Zeit, wollen ſie ſparen und trotzdem ſo modern und hygieniſch 
und dauerhaft wie irgend eine andere ſein. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem 
neudeutſchen Siedler, dem fie in erſter Linie zugedacht find, willkommen ſein, vor allem 
auch deswegen, weil ſie a leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht werden und binnen % 
Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen können.“) g 
Darum Imm-Heil deutſcher Arbeiter, deutſcher Siedler! Friſch an die Zukunft mit 
Bienenfleiß! 


*) Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Berlin-Dahlem (Lichter⸗ 


felde 3). Er wird fie an die richtige Stelle weiterleiten. — Näheres demnächſt in den 


Bienenblättern. 


Monatswinke. 


Ruhe ift die erſte Bürgerpflicht und Reinlichkeit die befte Tugend innen und außen. 


Das Flugloch iſt von toten Bienen frei zu halten, das Bodenbrett einmal im Monat zu 
reinigen. Kommt ein Ausflug, fo ijt vor oder hinterher dieſe Reinigung vorzunehmen. — 
Wer zu wenig eingefüttert hat, kann im Januar noch unbeſorgt ſein, muß ſich aber für 
Ende Februar, zumal bei mildem Winter, mit Vorſicht und Futtervorräten rüſten. — Ach⸗ 
tung auf die Waben! Die Mäuſe meinen es ſchlimm. — Jeden Brocken Waben und Wachs 
ſammeln. Nur, wer es verſteht, ſchmelze ſelbſt. Preßrückſtände verkaufen. — Den Ver⸗ 
einen ſei die Pflege der neuen Mitglieder dringend angeraten. Sparſamkeit und Knauſerei 
iſt zweierlei. Nur ein wohlverſtandenes Aufgehen in die Allgemeinheit iſt der Weg zu 

Nutzen für das eigene Ich. A. 


os 
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Der Votsdamer Imkerverein 


beging am 10. November im Hotel „Stadt Königsberg“ ſein 60 jähriges Stiftungsfeſt durch 
eine Feſtſitzung. Die Behörden und Gemeinden, der Provinzialverband, Nachbarvereine 
und führende Männer der Imkerei waren geladen. Infolge der politiſchen Umwälzungen 
in unſerem Vaterlande, a leider die aufgeſtellte Feitordnung weſentlich verkürzt mwer- 
den. Etwa 60 Mitglieder mit ihren Damen und Gäſte hatten ſich eingefunden. Dem 
Verein, wurden vom Vertreter der Landwirtſchaftskammer, Herrn Börſchel, und dem Vor- 
ſitzendsn des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes, Herrn Lehrer Kranepuhl, Glück— 
wünſche überbracht, und das weitgehendſte Entgegenkommen im Intereſſe der Bienenzucht in 
Ausſicht geſtellt. Herr Lemcke gab die überaus wertvolle Geſchichte des Vereins. Der 
Potsdamer Imkerverein wurde von Mitgliedern der Potsdamer Oekonomiſchen Geſellſchaft 
im Jahre 1858 gegründet. Erſter Vorſitzender war Oberſtleutnant v. Wedell. Dieſer aus— 
gezeichnete Mann brachte den Verein in kurzer Zeit in Blüte, qhon nach wenigen Jahren 
zählte er 83 Mitglieder. In ſeinen Beſtrebungen für die Hebung und Ausbreitung der 
Bienenzucht wurde er durch hervorragende tüchtige Imker unterſtützt. So machte ſich Herr 
v. Türck in Klein⸗Glienicke, ein bedeutender Botaniker, beſonders verdient um die Ver— 
beſſerung der Bienenweide. Die Früchte ſeiner Arbeit genießt heute noch die Imkerſchaft 
von Potsdam und Umgegend. Der Lehrer Frohner in Potsdam war eine Reihe von Jahren 
als Wanderlehrer tätig. Intereſſant iſt ein von ihm 1862 aufgeſtellte Statiſtik über vor— 
handene Bienenvölker in Potsdam und den benachbarten Ortſchaften; ſo zählte z. B. da— 
mals Nowawes 33 Völker, während heute reichlich 500 daſelbſt aufgeſtellt ſind. Das Erbe 
der Gründer, Gründlichkeit, Tüchtigkeit und hohe Begeiſterung für die edle Bienenzucht, 
ijt von den Nachfahren allezeit gehütet und gepflegt worden. Die Namen der Mitglieder 
Preuß und Kuntzſch geben Zeugnis davon. Die ganze Vereinsgeſchichte gibt ein Bild von 
einer unendlichen Fülle ftiller, ſegensreicher Arbeit. Ohne Ueberhebung kann der Verein 
auf ſeine vorbildliche Tätigkeit mit Genugtuung zurückblicken, den e zum 
ehrenden Gedächtnis, den Lebenden zur Nacheiferung. 


| W Brandenburg 
I. Haftpflichtverſicherung. 


Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir, 
uns möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 1. April 1919 eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder 
einzureichen, die ihre Bienen bei dem Haftpflicht-Verſicherungs⸗Verein des Deutſchen 
Imkerbundes gegen Haftpflicht weiter- bezw. neu verſichern wollen. Wir machen ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß nur die Mitglieder derjenigen Vereine weiter verſichert werden 
können, die uns die dazu erforderlichen Unterlagen einreichen. Vereine, welche Liſten 
oder Anträge bis zu dieſem Zeitpunkte nicht einſenden, werden wir beim Verſicherungs⸗ 
verein abmelden, da wir annehmen, daß die Mitglieder dieſer Vereine auf die Weiterver— 
ſicherung ihrer Bienenſtände gegen Haftſchäden keinen Wert legen. Zu dieſer Stellung⸗ 
nahme ſind wir genötigt, weil einmal die Beiträge und Eintrittsgelder für dieſe Verſiche⸗ 
rung im neuen Geſchäftsjahre vorausſichtlich um 100 Prozent erhöht werden, und zum an⸗ 
deren, weil durch das erhebliche Anwachſen des Mitgliederbeſtandes die Arbeiten bedeutend 
vergrößert werden. Ein wiederholtes Mahnen um die Liſten wird unterbleiben. Die ab⸗ 
gemeldeten Vereine haben das neue Eintrittsgeld mit 1 Mk. pro Mitglied ſelbſt zu zahlen. 

II. Kalender. 

Der Verſand von Imkers Jahr- und Taſchenbuch kann vorausſichtlich anfangs Na- 
nuar zum Preiſe von 1,30 Mk. das Stück, bei Beſtellungen über 25 Stück von 1,20 Mk., 
ausſchließlich Verſandgebühren, erfolgen. Wir bitten deshalb, ſoweit dies bisher noch nicht 
geſchehen ift, um gefällige umgehende Beſtellung durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden. 


III. Honighöchſtpreiſe. 
Auf ein Geſuch an a Herrn Landwirtſchaftsminiſter, Berlin, um Erhöhung des 
Honighöchſtpreiſes für die Ernte 1919 ging uns nachſtehender Erlaß zu: 
Miniftertum für Landwirtſchaft, Berlin W. 9., den 30. November 1918. 
Domänen und Forſten. Leipziger Platz 10. 
Geſch.⸗Nr. I A Ie 18128. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern uſw. 
Im Anſchluß an den Erlaß vom 10. September d. Is. — I A Ie 12114 — wird mit⸗ 
geteilt, Ra nach einer Erklärung des Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts 
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es nicht für angängig erachtet wird, den Honighöchſtpreis für die Ernte 1919 ſchon jetzt feſt⸗ 
zuſetzen. Bei Prüfung der Frage, ob eine Erhöhung des Honighöchſtpreiſes im nächſten 
Jahre angezeigt ift, werden, ſoweit möglich, die Ernteausſichten mit berückſichtigt werden. 

Eine nachträgliche Erhöhung des Honighöchſtpreiſes für das laufende Jahr wr aus⸗ 


geſchlaſſen. 
J. A.: gez. Unterſchrift. 


| Ä | | 3 
f Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Mit Bedauern haben wir ſeſtgeſtellt, daß die „Märkiſche Bienenzeitung“ in einer 
Anzahl von Vereinen nicht geleſen wird. Eine Folge davon ſind viele Fälle von Unwiſſen⸗ 
heit und Unklarheit in den Imkerangelegenheiten, wie ſie namentlich durch den Krieg her⸗ 
vorgerufen wurden, ind Inanſpruchnahme des Verbandsvorſtandes durch viele unnötige 
Fragen. Man ſollte dem Provinzialverbande auch ſoviel Wertſchätzung entgegenbringen, 
daß man das von ihm durch Beſchluß der Vertreterverſammlung als Verbandszeitung ge⸗ 
wählte Blatt beachtet und fördert. Beobachtet wurde auch, daß gewiſſe Bienenkrankheiten, 
vor allem die Faulbrut, beſonders in den Gegenden am häufigſten auftreten, in denen die 
Verbandszeitung nicht geleſen wird. Die Faulbrutkaſſe ift aber nicht dazu da, folde 
Imker, die keine Bienenzeitung leſen, und ſomit aller RES über Erde Bienempflege 
fernſtehen, zu unterſtützen. 

In vielen Fällen iſt dieſe Geringſchätzung der Verbandszeitung eine Folge der 
Unterlaſſung jeglicher Werbetätigkeit der betreffenden Veveinsvorſtände. Unſere Ver: 
bandsgertung will Vereinszeitung jedes Cingelvereins ſein. Sämtliche Einzelvereine 
müßten ihre Sitzungen darin anzeigen. Wir bitten die Vereinsvorſtände, dieſen Wunſch 
des Verbandsvorſtandes in den Vereinsverſammlungen zu beſprechen und dahin zu wirken, 
daß die Zeitung jedem Mitgliede für ſeinen Vereinsbeitrag zugeſandt werden kann. 

Da dem Vernehmen nach auch 1919 die Verteilung des Zuckers wieder unter ſtaat⸗ 
licher Aufſicht erfolgen wird und die dabei zu beachtenden Beſtimmungen für die Imker 
Brandenburgs wieder in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ bekanntgegeben werden, ſo iſt 
auch den Imkern, die dem Provinzialverbande nicht angehören, der Bezug unferer sr 
zum eigenen Vorteil dringend zu empfehlen. 


Der Vorſitzende. 


| Vermiſchtes. | 

Stille Betrachtungen eines alten Imkers. Es liegt in der Natur des Menſchen, 
daß er im Alter oft ganz anders denkt und urteilt als in jungen Jahren. Warum es 
yo ift, will ich mer nicht unterſuchen, obwohl eine Auslaſſung hierüber auch für dem den- 
kenden Imker nicht unintereſſant wäre. Heute möcht ich den lieben Imkerbrüdern nur be⸗ 
kennen, wie eine über fünfzigjährige Erfahrung in der Bienenzucht auch bei mir Wand⸗ 
rungen der Geſinnung und dann ſoieder Stärkung und Kräftigung im Urteil hervorge⸗ 
bracht hat. Der geniale Baron v. Berlepſch, deſſen Wirken für uns Bienenzüchter im 
zweiten Jahrgang meines Bienenkalenders für das Jahr 1885 ſeine eigene ihn überlebende 
Gattin dargelegt hat, behauptete, daß alle Imker mit „Weißſperlings⸗Autsnahme“ lauter 
„gute, ſelbſtloſe Leute“ ſeien. Als junger Mann glaubte ich ſteif und feſt an dieſen 
Grundſatz, ſchon deshalb, weil ihn eine Autorität in der Bienenzucht, wie Freiherr von 
Berlepſch, in die Welt geſetzt hat. Aber wie bitter wurde ich dann ſpäter oft von Imker⸗ 
genoſſen getäuſcht! Bienenhändler, Wohnungsfabrikanten, ſogenannte gute Freunde und 
getreue, Nachbarn zählten häufig nicht zu denen, die die Berlepſche „Weißſperlings⸗Aus⸗ 
nahme“ machten. Es waren leider nicht wenige, die mich auf ihre Weiſe auszubeuten 
ſuchten. Habſucht, Ehrſucht und andere Ausflüſſe einer unlauteren Geſinnung mögen die 
Urſache dazu geweſen ſein. Heute überkommen mich ungläubige Thomasgedanken, wenn 
ich in Bienenzeitungen ſchwunghafte Reklame im Anzeigeteil oder ſelbſtverherrlichende 
Artikel von Erfindern und Berichterſtattern leſe. Wenn das alles wahr wär, was da oft 
gedruckt zu leſen ist, müßte die Bienenzucht das beſtrentabelſte Geſchäft fein und die 
Imker könnten Millionen Kriegsanleihe zeichnen. Witterungseinflüſſe hätten keinen Gin- 
fluß auf das Wohlbefinden der Bienen. Das beſorgt allein die kunſtgerecht hergeſtellte 
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Bienenwohnung. Die Trachtverhältniſſe kümmern uns nicht mehr, weil es in der Macht 
des Imkers liegt, ſich Bienen zu züchten mit kurzen oder langen Rüſſeln, die den Rotklee 
ausſaugen und wie die Weſpen alle ſüßen Früchte anfreſſen. Auch vor der Stechluſt un⸗ 
eres Honiginſektes braucht kein Menih fih mehr zu fürchten, da es Bändigungsmittel 


in Maſſen gibt. Wie ſie alle heißen, kann wohl auch ein junges Menſchengehirn nicht gut 


mehr merken. Die Hauptſache dabei ijt; daß fie ihren Anpreiſern Geld in den Kaſten 


bringen. Und gar erſt all die Futteverſatzmittel für den reinen Bienenhonig! Nähr⸗ 


ſalze, Kunſthonig, Säfte aller Art. Ein Wolfs⸗ oder Kuhmagen würde ſie kaum ver⸗ 
dauen können, und die kleine Honigbiene ſoll daran nicht zugrunde gehen? Wer mir die⸗ 


ſes Rätſel löſte, den hielt ich für einen der ſieben griechiſchen Weiſen oder für einen 


Halbgott aus der alten Sage. Hauptlehrer a. D. J. Witzgall, Dinkelsbühl. 
ne 2 (Die Biene und ihre Zucht. 11/12 — 1918.) 


Die ueberkaiſerwabe. Eine weitere Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwaben⸗ 


fabrikation wird Herr Direktor Heydt demnächſt. auf den Markt bringen. Wenn größere 


Waben, wie Gerſtungsmaß, zu dünn gefertigt werden, fo beſteht die Gefahr, daß fie die 
Belaſtung durch die Bienenvölker nicht in allen Fällen aushalten. Die Bruchſtelle liegt 
dann im oberen Drittel der Wabe. Um nun mit dem glei Quantum Wachs auszu⸗ 
kommen, wird die Wabe keilförmig gefertigt, d. h. oben 1% Millimeter dick, unten 
* Millimeter, in der Mitte 1 Millimeter. 


Veränderter Kuntzſch? Bei dem Suchen nach der geeignetſien Wohnung, im der ſich 


viel Völker ſchnell bearbeiten laſſen, bin ich immer wider auf den Kuntzſch⸗Zwilling zurück⸗ 


gekommen. Nur gefiel mir wie auch anderen Imkern nicht das mühſame Umhängen zur 
Einwinterung nach oben. Es fehlte ſozuſagen die Möglichkeit des Schlittenfahrens in der 
oberen Etage. Es ijt mir nun, jagen wir mal gelungen, den Kuntzſch⸗Zwilling jo zu 
ändern, daß, außer einigen weiteren Verbeſſerungen, die Arbeit des Nachobenhängens be⸗ 
deutend erleichtert und vereinfacht iſt. Um dieſes zu erreichen, habe ich die Schlitten an⸗ 
ders eingerichtet; hierdurch ift es möglich, auch in der oberen Etage die Schlitten zu ver- 
wenden und zwar ebenſo wie unten. Es kann alſo nach dem letzten Schleudern — bei mir 
im Herbſt — der große Schlitten des Brutraumes mit der König. herausgemommen und 


nach oben gebracht werden, nachdem zuvor der oder die oben befindlichen Schlitten zwecks 


Schleuderung herausgenommen worden ſind. Letztere werden mit den geſchleuderten Wa⸗ 
ben alsdann unten zum Auslecken eingeſchoben. Es ift jomit die Möglichkeit — abgeſehen 
von der Rieſenarbeit bei 25 und mehr Völkern —, die Königin bei dem Nachobenhängen tot 
zu drücken, was im Herbſt immer eine mißliche Sache iſt, ſo gut wie ausgeſchloſſen. Fer⸗ 
ner können ſämtliche Schlitten in Längs⸗ oder Breitrichtung — alſo Kalt⸗ oder Warmbau 
eingebracht werden, die Sache klappt immer. Die. Durchgänge werden, wenn die Waben 
unten ausgeleckt und entfernt und das Volk ſich nach oben gezogen hat, von unten her ver⸗ 
deckt. Das Volk wird alſo hierbei nicht nochmals auseinander genommen bezw. geſtört. 
Außerdem iſt die Wohnung ſo eingerichtet, daß die Trachtbienen in den Honigraum gelangen 
können, ohne ein Absperrgitter paſſieren zu müſſen und doch ijt die Königin vom onig- 


raum durch ein Abſperrgitter getrennt. Kraemer⸗Niederfinow (Liepe a. O.). 
: 7 ' 
i a ee 1. Rechnungslage. 2 Vorſtandswahl. . 3. 
A e Versammlungen. « Berichterſtattung. 4. Zeitfragen. 
a | = A. Schulz. 
.— —— ee re re] 2 
Berlin. Freitag, den 17. Januar, 7 Myr, |. Perstow-Storfow-Nord: Sonntag, den 


Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. Gene | 19. Januar, 3 Uhr, Langewahl. Kaſſen⸗ und 
ralverſammlung. Jahresbericht. Vor⸗ Jahresbericht. Wahlen. Geſchäftliches. 


ſtandswahl. 1. Herr Steinmetz: Auswinte⸗ —Friedeberg Nm. und Umgegend. Sonntag, 


rung der Bienen. 2. Herr Wolff: Die drei | den 12. Januar, 3 Uhr, bei Schelsky. 
Geschlechter der Bienen. 3. Mitteilungen. 1. Vorſtandswahl. 2. Vortrag. 3. Gin- 

Beeskow. Sonntag. 12. Januar, 2 Uhr, ziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
im Schützenhauſe. 1. Geſchäftliches. 2. Be⸗ Friedrichshagen und Umgegend. Don: 
richt der Bücherkommiſſion. 3. Aus ver ! nerstag, den 16. Januar, 6 Uhr abends, 
Imkerei 1918. 4. Welche Maßnahmen find Hohenzollernkaffee, Cöpenick, am Hohenzol⸗ 
bei der Auswinterung zu treffen, mit Be- lernplatz. 1. Geſchäftliches. 2. Jahres⸗ 
zug auf die mangelhafte Einfütterung? bericht nebſt Kaſſenbericht und Prüfung. 
5. Beſtellung auf Imkers Jahr⸗ und Ta- 3. Vorträge: a) Die Biene im Haushalt 
ſchenbuch. 6. Ausſprache. Hanniſch. der Natur. — Herr Regeling, Fahlenberg. 

Brandenburg. Verſammlung am Sonn- | hi Die dreierle. Bienenweſen. — Herr 
tag, den 19. Januar, 2 Uhr, Steinſtr. 9. Schröder, Berlin. 4. Verſchiede nes. 
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Fürſtenwalde (Spree). Dienstag, 7. Ja⸗ 
nuar 1919, 8 Uhr, Deutſches Haus. Vor⸗ 
trag. Wahl eines ſtellv. Vorſitzenden. 
Zahlung der Beiträge. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Verſchiedenes. Damen mit- 
bringen. 

Glindow. Sonntag, 
3 Uhr, bei Beuſter. 


den 19. Januar, 
1. Rechnungslegung. 


2. Vortrag 3. Entrichtung rückſtändiger 
Beiträge und Heideſtandgelder. 4. Vertei- 
— Ablieferung 


lung der i 
von Ras hat bis 10. Januar 1919 an Herrn 
Weichert, Werder a. H., Potsdamer Str., 
zu geſchehen 


Imkerverein Potsdam und Umgegend. 


Generalverſammlung Sonntag, den 12. Ja- 
nuar 1919, Hotel Stadt Königsberg, Brauer⸗ 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Wahl 
des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. 5. Sat- 
zungsänderungen und Neudruck der Satzun⸗ 
gen. 6. Lokalfrage. 7. Arbeitsplan und 
Drucklegung des Vereinskalenders, insbe⸗ 
ſondere Einrichtung eines Bienenzucht⸗Lehr⸗ 


kurſus. 8. Vortrag und Imkerfragen. 9. 
Verſchiedenes. u 
Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 12. Ja- 
nuar, 3 Uhr, Generalverſammlung im 
Vereinslokal. 1. Vorſtandswahl. 2. Mo⸗ 
natsbericht. 3. Jahresbericht. 4. Rech⸗ 
nungslegung. 5. Vortrag. 6. Einziehung 


der Beiträge. 7. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 8. Verſchiedenes. 

Perleberg. 
1. Jahresrückblick und Statiſtik. 2. Kaſſen⸗ 
bericht. 3. Beitragszahlung. 4. Verſchiede⸗ 
nes. Der Vorſitzende. Reichardt. 

Kreis Teltow. Sonntag, 26. Jan., 4 Uhr, 
bei Henning, Groß⸗Lichterfelde, am Bahn⸗ 
hof Oſt. 
Feſtſetzung des Beitrages für 1919. Vor⸗ 
trag des Herrn Chmielecki, wie der Mobil⸗ 
imker die Heidetracht am zweckmäßigſten 
ausnützt. Beſprechung über die Sucht nach 
neuen Bienenwohnungen. Beiträge werden 
im dieſer Verſammlung nicht erhoben. Bü⸗ 
cherabgabe. 45 Karten zur Statiſtik fehlen 
noch. 


Trebbin und Umgegend. Sonntag, den 


26. Januar 1919, nachm. 3 Uhr, beim Mit⸗ 
gliede Bathe. Hauptverſammlung. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches 2 Jahresbericht. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Vortrag. 5. Vorſtands⸗ 
wahl. 6. Verſchiedenes. Damen u. Freunde 
der Bienenzucht Herzl. willkommen. 
Wilhelmsbruch. Sonntag, den 12. Ja⸗ 
nuar, 3% Uhr, Gaſthof von Lucke in Klein- 
Cammin: Generalverſammlung. 


Y Verschiedene Mitteilungen. J 


Rezept für Futtertafeln. Zuckertafeln 
werden wie folgt hergeſtellt: Man nimmt 


19. Januar, 3 Uhr, bei Wieg. 


Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. 


Behandlung. 


guten, weißen Zucker und löſt ihn mit we⸗ 
nig Waſſer auf, bringt ihn zum Sieden, bis 
das Waſſer faſt völlig verdampft iſt. Hier⸗ 
bei iſt zu beachten, daß der Zucker nicht 
verbrannt wird, denn in dieſer Form würde 
er für die Bienen nicht paſſen und ferner 
nicht die gehörige Dichte erlangen. Iſt das 
Waſſer ziemlich verdampft, ſo taucht man 
ein Hölzchen in kaltes Waſſer und hierauf 
im die ſiedende Zuckermenge. Bildet der 
Zucker um das Hölzchen herum eine brü- 
chige Kruſte, ſo iſt die Löſung vom Feuer 
zu nehmen. Man rührt noch einige Augen⸗ 
blicke und gießt die Maſſe in ein leeres 
Halbrähmchen, welches zuvor von einer 
Seite mit Papier überſpannt iſt. Wenn 
die Zuckerlöſung richtig war, ſo muß die 
Maſſe nach dem Erkalten trocken ſein. Iſt 


er nicht genügend gekocht, ſo wird er im 


Stocke flüſſig werden. 


Denen. 


Deutſcher Bienenkalender 1919. Heraus⸗ 
gegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 2 Mk. (bei Bezug von 10 Stück = 
160 Mk.). Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. — Trotz des Krieges im alten 
Ausſehen, leidlichem Papier und gutem 
Druck bietet der Deutſche Bienenkalender 
neben ausgiebigem Schreibraum für alle 
Tage und manchen brauchbaren Tabellen, 
aus der Feder anerkannter Meiſter gute 
Aufſätze. Sträuli, Weigert, Fr. Fiſcher 
und andere Bienenmeiſter kommen darin zu 
Wort. Die Monatsanweiſungen und die 
beſondere Beobachtung der Tracht mit den 
dazu nötigen Ausſaaten laſſen das Büch⸗ 
lein auch über 1919 hinaus wertvoll erſchei⸗ 


Börſchel. 


nen. Aber was folen wir mit der „gol⸗ 
denen Zahl“, „Sonmtagsbuchſtaben“ und 
„Römerzins“? Aiſch. 


Die Poſener Beute und ihre praktiſche 
Zu beziehen gegen Cinjen- 
dung von 1 Mk. oder Nachnahme von 1,25 
Mark, portofrei, vom Verfaſſer: Gr. Sno⸗ 
wadzki, Lehrer, Poſen W. 3, Sachſenſtr. 38. 
Ein Fünfetager mit Breitwaben von 
27,6 K 14 Btm. bietet in dem dreiſtöckigen 
Brutraum mit einer Ganzwabe und einem 
darunter für alle Fälle gebotenen Tummel⸗ 
und Erweiterungsſtockwerke und den beiden 
oberen Honigſtockwerken eine fajt zu unbe— 
ſchränkte Fülle von Möglichkeiten, das Volk 
zu erweitern und zu zügeln. Die in der 
Beſprechung dieſer Wohnung ſelbſt und in 
der daran angeſchloſſenen Anleitung zur 
Raſſenzucht niedergelegten Erfahrungen ma— 
chen das Buch auch für den Imker wert— 
voll, der mit weniger Raum auskommen 
kann oder muß. A. 


15 


Wissenschaftl. Bienenvortrage mit Lichtbildern u. Kinovorführungen. 


Die Bildungsabteilung der Erwerbslosenflirsorge Berlins veranstaltet Vortragsreihen von verschiedenen 


Gebieten an verschiedenen Orten Berlins. 


Dr. L. Ambruster vom Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie wird 


dabei über „Die Biene und ihr Leben“ vortragen (jeweils Dienstags, von 5—6 Uhr nm.) 


und zwar 7. Januar 1919: 
14. Januar 1919: 
21. Januar 1919: 
28. Januar 1919: 


Am leichtesten ia NL 
Honig im Wolischen Stock 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf In Beeskow (Mark). 


Kolbs 


Dampi- Wauıs-Auslalappatal 


ijt der denkbar A gl und billigſte! 
Preis M. — 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo aützlich wie das Honig» 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Werger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. © E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Phazelia-Samen 


Pfund 4.50 Mark, 


Reisme 'de-Samen 
Pfund 8.50 Mark 
verkauft Reinh. Steffen, 


Geflügel- und Kleintier- 
zuchtlreunde erh. gegen 
20 Pf. Porto 18. Jahres- 
‚katalog sämtlicher Zucht- 
geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, 
Berlin-Lichterfelde 203. 


Ortwig (Oderbruch). 


Bienenvolk und Bienenzucht, 

Die Imkerei in der Lüneburger Heide, 

Geheimnisse aus dem Bienenleben, 

Wilde und zahme Bienen. 

Ort: Berlin NO. Elisabethstr. 57/58, 8 Auch Imkerfreunde seien hiermit eingeladen. 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden Posten 
und jede Gattung 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u. Milch-Zie- 
ye Saatkrähen, Wildgeflügel, zahmes Ge- 
lügel usw., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, 

Frühobst, Frühgemüse, Fische, Weichkäse 


und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art. 

Unser laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen 

und Großhändlern schließen 25 langfristige Lieferungs- 
verträg 


Hermann Schlüter & lb. e 


Berlin s 57, Groß-Görschenstraße 12. 
Abt. D . Lebensmittel- Großhandel.) 
Sehi N .) 
1 5 Vieretager oder Preuß- 
omplett, zu kaufen gesucht. Ausführ- 
beuten, liche Preisofferten erbittet Kurt Hillger, 


Siemensstadt b. Berlin, Hertzstraße 12 
Die illustr. Wochenschrift: 


Rabmehenleisten | per praktisehe Ratgeber 
aus trockenem astfreien | jm Obst- und Gartenbau 
Kiefernholz, 6x25 mm, Frankfurt a. O. ý 
liefert ist die bedeutendste und 

pro 100 lt. m M. 9,75 gelesenste Zeitschrift für 


” 1000 8 95,— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 

Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


Wir kaufen 


jeden Posten 


Bienenwachs. 


Offerte erbeten an 


Emil Meixner & ble., L. f. 


Zwickau. 


Gärtner und Anfänger. Zu 
beziehen für 2.50 M. viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
3,25 M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
Probenummern kostenlos. 


Deutsche 
Königinnen 
Preisverzeichnis 

frühzeitig anfordern. 
Bei Bestellungen u. Anfra— 
gen Doppelkarte benutzen. 

Fr. Wilhelm, Lehrer, 


Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Spezial-Fabrik für Zienen wohnungen 


Goertz § müller, Anspach i. Taunus 


liefert 


Hexenstécke 


beste Beute fiir Massenbetrieb und Leute, die weni 

Ferner Freudensteinstécke nach ‘Hexenstockart; 
(Obenüberwinterung, Umhängesystem); gewöhnliche Freudensteiner, einfach und 
doppelwandig; Alberti- Breitwabenblätterstöcke; Drei- und Vieretager Normalmaß 
und alle gangbaren Systeme. 


Praktische Winterkissen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Bestellung sichert die Lieferung. Extra-Anfertigung n. Uebsreinkunft. 


Zeit haben. 


Broschüre M. 1,50. 
dealzwillinge mit Flugschaltung 


= 46 = 


Bekanntmachung. 


1. Die Zwischenscheine ; für die 8 lo nnn. 
der VIII. Kriegsanleihe können vom 


2. Dezember d. Js. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „ÜUmtauſchſtelle für die Kriegsan⸗ 
leihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämillche 
Reichsbankanſtalten mit Saji eneinrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Ber- 
mittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 
unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs anleihen “ in Berlin umgetauſcht 
werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vor⸗ 
mittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen: Formulare zu den Ver⸗ 
zeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

| Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ „% Schatzanweiſungen 
der VIII. Kriegsanleihe und für die 4½ % Schatzanweiſungen von 1918 
Folge VIII, findet gemäß unſerer Anfang d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung 


bereits ſeit dem 
4. November d. Js. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behren⸗ 
ſtraße 22, ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen ijt eine größere 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetanſcht worden. Die Inhaber 
werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei 
der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin 8, Bebrenftrafje 22, 
zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1918. 3 


Reſcbhsbank- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grim m. 


zucht“ 2. Auflage 


| 5 Sträuli, „Die Königtmucht“ 


(Taſchen format) 


1 | Blenengeitung“ Toflenfrei. 


3 - z 8 m F. 
Verkaufe neuen kleinen 
Hexenstock 


Ho nehme am liebsten 
onig in Zahlung oder 


tausch auf gebrauchten | 


rsterstock. 
"Jon. Schmidt- Agnesfeld 
5 b. Wallisfurth, Kr. Glatz. i 
————— 


a 


57 
pas TA 
N 


® = 8 t die Tischierei von 


Bellen St: fot gende = 


= beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
ee (Poſtſcheck⸗Konte Leipzig 53840) 
Dahnke, „Umgang mit den Li AP 


| (foeben erſchienen, fiebe oblina) 
i Biter, „Die Tracht, der Lebensnerv der Vienen- 


iſcher, „Die Bienenzucht im neuen 9 


Hübner, Schwärmen und Honigertrag“ 
Sar (Beitgemäße Betrachtungen) M. 210 


: Heyl, „Zur Verbeſſerung =i pe pe 
| Deutijer Bienentatender 1919 


i i Reichhaltige! Dücerverzeichnis über zeitgemäße 
Imkeret, fowte Probe- Nrn. der „Deutien oe 


_ Bienenwohnungen 


(nach Freudenstei n) 


Fr. Sommerteld, Zehdenick i. Mark. 


„M. 6.— 


M. 1.503 


3. 


. L— 


. 1.50 


M. 2 — 


„Die Bienen wirtschaft · 
" Kuntzsch- Betrieb. 


Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. 
Probenummer frei. 


Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. | 


| 


1917 die VI. Auflage er- 


E 
Digitized by (JO GA 


Hienen: DeutſcheReſorm⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M, 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 


Lanleitg., 3846. kart, farbenpr. 


Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Bfarrern, Lehrern, Militärs 

uſw. das Buch. Erfolg: s Kom 
krollvölter lieferten 1910: 185 
Wfd., 1911: 198 Pfd., 1912: 205 
Wfd., 1918: 218 Pfd., 1914: 285 
Pfd., 1915: 815 fd. u. behiel⸗ 


| ten babei 175 Pfd. Raturhonig 
[als Winterfutter. 1916 troy gr. 


Mikernte 115 Wfd. Ein Nachbar 
e nach der alten rg 


1918 von 22 Völkern 228 Pfd., 


1916 von 86 Völtern nur 81 
Afd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsnen⸗ 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
e Nen- 
markt (Obpf.). 


Ein Imkorlehrling, 


der möglicherweise dem- 
nächst den Bienenstagd 


wee könnte, wird vom 


1. 4. bis 30. 9. 19 gesucht. 
Gegenseitig keine Ver- 


Igütung. 100 Völker. Work- 


Statt. Geräte. Literatur. 
Rektor Nevolgt, 
Ströbitz bei Cottbus. 


| Foreter-Stécke ana N Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honlgschleudern sind bei der 


FFT 


der bandesuzreinz Bayerischer Bienenzüchter In München, Bahnhofplete 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


F 


mit Mooswänden, G. M. 747424, außerdem 1 
:: Zwillinge und Försterstöcke, Rähmchenhölzer. : 


Carli Sachon, Schönlanke. 


— versendet gegen 50 Pfennig in Marken zum 


Adolf Schulz, Eberswalde 


= Spezial-Fabrik fur Bienenwohnungen. 


Das neue Preisbuch | 


12 
E 


1898 


8 


Die Rhan-Doppelbeute n.n. r. a. 


Diplome, silb. u. bronz. Medaillen. 
Meine Beute wird von oben behandelt, ist oben 
86 cm tief und mit Eingangen in den Seitenwänden 
zum Honiglager und zu einem Hinterstübchen 
versehen, in dem jedes Jahr von der alten 

Königin ein Reservevolk gebildet wird. 


Jedes Jahr junge Königin im Muttervolk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 
In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 
den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderbeute. Ausgestellt bei Otto Nageler, 
Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortrags- 
material für ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesar Rhan, Steglitz, 


Humboldtstraße 1. 


Dito Nageler, Bertin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Relerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man Bahr angeben, 9 a 
zu beziehen wünſcht. 


Die Universal- Bente 


die im Ertrag sicherste auch für Anfänger! 


Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, selbst- 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung! Ausnützung des 

Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der pen 
Volkskraft! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
Ersparnis! — Keine besondere Weiselzucht mehr und 
doch jedes Jahr eine junge Königir! er 

Bequemste neueste bienenfreie Fütterung 
ohne Flaschen mit der GieBkanne! k 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. Große 55 

ar 


an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb, gerin 
Arbeit! Solideste Bauart, keine billige Massenw 
alles das im 


Samberi-Zwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. 


der neuen Beute für am alle mm Betriebswelsent 


Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, 66 Seiten stark, 32 Abbildungen einschl. 
36 Seiten starken Nachtrag bei ¥ 


Wiltelm Lambert & Co., Radebeul 1. 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 
Preis 1,50 Mark ee 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. mehr“. 


== Die neue Preisliste Nr. 36. 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 


Zwei: und Dreietager-Meisterstöcke «= aa a a 
Drei- und Vieretager-Bormalmaß -Standerbeuten 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten. a a a a a 


eS 
2 


Veran tl di 
ee Fei fo! Kollo f 


Kunstwaben 


in allen Ausführungen, sowie fast 
sämtl. Geräte zur Bieuenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2.10 M. franko. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus, 


Kunstwabenfabrik. 


ah one Aiſch, Ketſchendorf (Spread, fas 
Druck von A. Mieck Verlagshandlung G. m. 2 ©, 


7 = = dy ¢ at 
gitzea- Dy Wa oogle: — * 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 


für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial- Verbandes 
a für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Wenner n 


A ee I. Jebiuar 1919 


Honiggläser 
Kuntzsch Futter flaschen 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankiurt a. O. Nr. 54 


. Preisbuch Nr. * versenden wir kostenlos! 7 


rs 


Tdeai-Absperrgitter 


jetzt wieder lieferbar! 


Heinrich Linde, 
Hannover 3, 
Wörthstrasse. 


TE 


Schlitzrähmchen SENDE“ 
lichen voilkommenste Wa- 
| ehe onne Werk- 
zeuge. Beschreibun 
| Listen tiber fertige Rahm- | am billigsten bei 


An kaufen oa: 


ig e Bienenvölker 
itsche l 


-| Rückpto. ag a 
Bretten, Bad 


UT AAHRPP 


Ahlen (Westf.) 


sofort lieferbar. 


Bienen wohnungen 
Garantiewaben Marke „Husif“ 


——— das beste! 


=’ Prospekt gratis. 


aus garantiert reinem 
Bienenwachs kauft man 


‚chen, Hölzer usw. gegen| Bernh. Holtrup jr., 


Jedes Quantum und Größe | 


9. Jabrgang 


neee 


Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 

6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 

6X25 „ „ 1000 „ 110,— „ 
„ „ SOK ET e 

7X25, „ 1000 ,120,— ,. 
„ „ 100 „ 10 „ 

ping „ „ 1000 „128,00 „ 


er 11 Nr. 5795. 
ummumummmmmumum 


Kunstwaben 10 bis 12 Bienenvölker 


Normalmaß, zu Ende März 
zu = aufen gesucht, evt. 
Rüc 2755 d. leeren Beuten. 
Angebot 


e schon jetzt. 

F. Bornkessel, 
Berlin-Wilmersdort 
Nassauische Str. 33” 


EPR Godden, Millingen Kreis ver we 
liefert alle fir die Blenenzucht nötigen Artikel. — Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, FIRE A 


gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Biichsen, — 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—30 umsonst u. franko. 


Haupipreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von 
Er M. 0.60, weiche be Aufträgen über M. 208° gutgeschrieben Werden. EEE 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A. Redakteur der Rheinisch.  Dienenzaftung; * vance Blenenztichter* geb. M. 378 
_ Breiden, »Die Blenenzucht Im Al tertu f ah ri: é M. 1.— 


rund und eckig, mit und ohne Verschluß 
evtl. auch mit aufgedruckten i 
Etiketten. 


Neu! Insektengläser Neu! 


uon Poneet Glashitten-Werke 

Io Aktiengesellschaft, 

Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
Preisverzeichnis gratis und franko. 


BGN 
Altmeister Müller’s altbewährte 


ideal Einbeute und Zwiling mil Flogschaltong D. R. 6 1 


ermöglicht stichfreies Umhängen - Absperren und in den Winterhängen 
durch Abschaltung der Flugbienen der Stecher. Alte Königin bleibt beim 
Umweiseln im Stock und kann in demselben auch überwintert werden. 
Also Stand und Reservevolk in einem Kasten. Keine extra Ausgabe für 
Befruchtung und Reservekästchen etc. Einbeute doppelwandig. Zwilling einfachwandig. 


Broschüre a Mark 1,50 von Goeritz, GroBimker, Unruhstad: verfaßt. Auch von Anspach i. Taunus 
zu beziehen (erscheint Februar). 


100 Freudensteinbeuten, zerlegbar. — Postversandfahig! beieht! Fest! Billig! 
Goerits & Eo., dana für Bienenwohnungen. Dampisägewerk. 


Anspach i. Taunus. ay 
UwU1¥¢‘VUI20z0C__ COON 
@ Bienbonig € 1 Rienenvölker Gebaute W abenje«$trumpi-darne= 


(Normalmaß 111/,x17!/ cm) | versendet ohne Bezugs- 
kauft gegen Kasse 2 B = zu kaufen gesucht. schein von 3 Pfund 2 
einsendung des Behälters. | mit Beuten zu kaufen ge- Offerten mit Preisangate| (Proben umsonst tre) 
Geselle, sucht. Krause, erbittet Fröhlich, Post-] Erfurter Garnfabrik 
Cottbus, Hubertstr. 1. Bahnmeisterei Gr.-Kreutz. agent, Stüdenitz (Mark.) Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


— Be 
Bienenbuch | oy 
@ fir Anlänger 1 7% 
2. Auflage. Postfrei gegen Fps 
3,30 Mie k. auf P tn 
erlin. Alsch- ‚Köischündenf 
pree) u. im Buchhandel. 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen ein der Reichszuckerstelle. 


Abt. Ill Bienenvölker und Königinnen. 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0,50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und SEUSS geschlossen, 


| <Diditized: by Google : EA 


n 3 4 i BER 
Ka: 
f 2 en; 
>be 3 
UT rn tn m — — — — — ea is 


u A 
Mi ärkische Bienen: Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirt[haftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen n 
11 für Brandenburg und der dieſen engelchloſſenen oe 


22 1. Februar: 1919 9. Jabrgang 


l ae Die N. 3. koſtet jährlich 2,50 Mk.; Tit Tereime 2.00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein be tellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Ganja 648. — Poſtſcheckkonto Berlim 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
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Unſer Rotklee und unf ere Bienen, 
HOefonomierat Hof man ns München, 


Der Wunſch der Bienenzüchter, eine Biene mit längerer Zunge zu züchten, edel 
die Blüte des Rotklees (Trifolium pratense) mit Erfolg auszunützen vermag, ijt bislang 
nicht erfüllt. Die Ausgaben für die amerikaniſchen Rotkleeköniginnen waren hinausge⸗ 
worfenes Geld. Der ruſſiſche Zoologe Kulagin fand die größte Rüſſellänge nicht bei den 
Rotkleebienen der Amerikaner, ſondern bei den dunkeln einheimiſchen Bienen, und die 
fürgejta Rüſſellänge nicht bei den dunkeln, ſondern bei den Rotkleebienen. Die Rüſſel⸗ 
länge der einheimiſchen Biene ſchwankte nach ſeinen Meſſungen zwiſchen 5,92 und 6,69 
Millimeter, die der Amerikaner zwiſchen 5,14 und 6,60 Millimeter. Die Verſchiedenheit 
der Rüſſellänge bei Bienen gleicher Raſſe gibt dem Züchter als ſicher zu löſende Aufgabe, 
durch Auswahl Bienen herauszuzüchten, welche die größte Rüſſellänge der Raſſe beſitzen. 
Im allgemeinen wird das Ziel bereits erreicht, wenn nur von jenen Bienenvölkern nachge- 
züchtet wird, welche ſich Jahre hindurch durch ihre Honigerträgniſſe ausgezeichnet haben. 
Dabei mögem auch Völker mit Bienen ſein, welche zwar nicht den längſten Rüſſel haben, 
deren Kopfbildung aber den erfolgreichen Beſuch langer, enger Blütenröhren ermöglicht. 
Trotz anerkennenswerter Erfolge mancher Bienenzüchter iſt es noch nicht gelungen und wird 
kaum je gelingen, Bienen zu züchten, welche jederzeit den Rotklee befliegen. Aus dem 
Rotklee gab es nur Honig wenn infolge Trockenheit die erſte, beſonders aber die zweite 
Blüte des Rotklees verkürzte Blütenröhren hatte. 

Dagegen iſt es gelungen, einen Rotklee zu züchten, welcher kürzere und weitere 
Blütenröhren hat. Auf die Verſuche unſeres verdienten Imkerbotanikers, Oekonomierat 
Wüſt in Rohrbach, habe ich vor einigen Jahrem hingewieſen. Leider wurden infolge des 
Krieges von der K. Saatguchtanitalt Weihenſtephan die Verſuche nicht durchgeführt, ja die 
Züchtung ging überhaupt verloren. 

Der Krieg hat aber nur zu deutlich bewieſen, wie wertvoll es wäre, eine Rotkleeart 
zu beſitzen, welche den vollen Futterwert unſeres Rotklees beſitzt, von der aber mit Leich— 
tigkeit der für unſere Landwirtſchaft mötige Same gewonnen werden kann. Unſer auf 
den Aeckern angebaute Klee gibt nur in trockenen Sommern entſprechenden Sannenertrag, 
wenn nämlich ſeine Blüte von den Bienen befruchtet werden kann. In feuchten Jahren iſt 
der Anbau von Klee zum Samenbau erfolglos; denn die zur Befruchtung der Kleeblüten 
nötigen Hummeln find bei uns nicht mehr in 8 Zahl eee Kunſtdünger 
und Wieſenegge haben die Hummelneſter zerſtört. | = 
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Bei meiner vorjährigen Anweſenheit in der Schweiz bekam ich durch die Liebens⸗ 
würdigkeit des Leiters der Saatzuchtanſtalb Mont Calme, Herrn G. Martinet, eine Samen⸗ 
probe einer von ihm gezüchteten Kleeart, welche von den Bienen beflogen werden fann. 

Ueber dieſe Züchtung hat derſelbe in den Veröffentlichungen der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris am 18. Oktober 1909 folgendes berichtet: Seit mehr als 10 Jahren 
arbeite ich an der Zucht von Klee und anderen Futterpflanzen und es gelang mir durch 
analytiſche Zucht unter mehreren von unſerem guten Ackerkleearten einige ſehr ertrags⸗ 
fähige Typen abzuſondern. Ich vermehrte ſie und erforſchte ſie vergleichsweiſe in reinen 
Machzüchtungen durch ſtreng genealogiſche Zucht und brachte fie fo- auf feſte und beſtän⸗ 
dige Reinzüchtungen. 

Nachdem ich beobachtet hatte, daß einzelne, der freien Befruchtung überlaſſene Ver— 
gleichsflächen von Nachzüchtungen — abgeſehem von Hummeln — häufig andy von den 
Bienen beſucht wurden, ſo wollte ich heuer die Richtigkeit meiner Beobachtungen und die 
Wirkſamkeit der Befruchtungsvermittelung durch die Bienen beim roten Klee feſtſtellen. 

Ich ſtellte in einem Beete Kleepflanzen der von den Bienen beſuchten Arten zu⸗ 
ſammen und umgab es mit einem großen Käfig mit Wänden aus Gage, die zwar Licht 
und Luft durchließen, aber den Hummeln und allen andern Inſekten den Zugang ver- 
wehrten. An eine Wand des Käfigs ſtellte ich einen kleinen Bienenſtock. Das Haupt⸗ 
flugloch befand ſich im Innern des Käfigs, das Nebenflugloch außerhalb desſelben. 

Der Bienenſtock war ſchon vor der Anbringung des Käfigs aufgeſtellt worden und 
behielt feinen Platz bei. Die Bienen flogen mehr aus dem gewöhnlichen Flugloche im Jn- 
nern des Käfigs als aus dem ne rhalb des Käfigs, was die Beobachtung von G. Bon- 
nier über den Orientierungsſinn der Bienen beſtätigte. 

Während der Blütezeit des Klees beſuchten die Bienen denſelben regelmäßig durch 
die Oeffnung der Blütenkrone und nicht, indem ſie etwa die Blütenkrone ſeitwärts durch⸗ 
bohrten, um To den Nektar zu rauben, wie es manchmal die Hummeln tun. 

Ich ſtellte dabei feſt, daß der Beſuch der Bienen auf gewiſſen Teilflächen, mit Klee 
häufiger war, beſonders bei den drei Pflanzen von Nr. 847. 

Die reifen Blütenköpfchen wurden ſorgfältig geerntet. Das Auskörnen zeigte zu 
unſerer Ueberraſchung, daß der Beſuch der Bienen fer erfolgreich war. Eine der drei 
Ptlangen der Teilfläche (Nr. 847) hatte 1700 Samenkörner, eine andere 750 und eine 
dritte 430. Andere Pflanzen der Nachzucht Nr. 847, welche im Freien ausgepflanzt und 
ſo den Hummeln zugänglich waren, hatten tm jelben Jahre als Höchſtzahl 1350 Samen- 
körner in einer Blüte. 

Klee, welcher dem freien Inſektenreich überlaſſen wurde, ergab im Durchſchnitt 300 
Samen, wenn die Pflanzen im Abſtande von 20 zu 15 Ztm., und 500 Samen, wenn die⸗ 
ſelben im Abſtande von 40 gu 30 gepflanzt waren. 

Aus dieſen Feſtſtellungen ergibt ſich, daß die Bienen bei dieſer Familie Nr. 847 
ebenſo wirkſame Befruchtung geliefert haben wie die Hummeln. 

Eine andere Nachzucht (Nr. 854) ergab gleichfalls 1290 Samenkörnchem bei einer 
Pflanze. Andere Familienarten, 14 an der Zahl, haben nur eine geringe Samenkornzahl 
geliefert, 50 bis 500, einige blieben jogar unfruchtbar. Die Zucht Nr. 854 ift, was Futter⸗ 
ertrag betrifft, keine der beſten, dagegen iſt Nr. 847 nicht nur eine der beſten in bezug auf 
Ertragsfähigkeit, ſondern auch in bezug auf Dauer. Sie ift ſchon vermehrt und unter 
Nr. 944 veredelt worden. Ein fpaterer, leider unvollſtändiger Verſuch zeigte, daß nach 
jedem Schnitte die Blütenkronen kürzer waren als ſonſt. 

Wenn aljo der gawöhnliche Rotklee im allgemeinen die Vermittelung der Hummeln 
und anderer Inſekten mit einem ungefähr 9 Millimeter langen Saugrüſſel zur Be⸗ 
fruchtung braucht, fo gibt es in dem Artengemiſch unſeres gegenwärtig angebauten Klees 
doch Formen mit ſo kurzer Blumenkrone, daß ſie ausſchließlich von den Bienen befruchtet 
werden können. Die analhytiſche „Zucht geſtattet fie abgufandern und zu erproben, die 
genealogiſche Zucht kann fie berede in und befeſtigen und jo eine Kleeart ſchaffen, die von 
den Bienen befruchtet werden kann. 

Martimet hat die den Bienen am beiten angepaßte und für den Landwirt im 
Futterertrag ergiebigſte Rotkleeart ſorgfältig rein weitergezüchtet und dann Samen an 
Landwirte abgegeben. 

Hierüber berichtet Elie Gonet, Vuarrenga in „La Terre Vandoise, Journal aricole“ 
Nr. 10 vom 7. März in wörtlicher Ueberſetzung folgendes: 


Nach mühevollen Verſuchen in der Saatzuchtanſtalt Mont-Calme hat deren ver— 
dienſtvoller Leiter, Herr Martinet, eine Rotkleeart erzielt, die von ihm Apitrefle (Bienen- 
klee) genannt wurde. Die Blüten dieſer Spielart unterſcheiden ſich von andern Rotklee— 
arten durch kürzere Röhren mit breiterer Oeffnung „Dieſe einfache Umgeſtaltung geſtattet 
den Bienen den erfolgreichen Beſuch auch in naſſen Sommern und hat alſo die neue Rot⸗ 
kleeart für den Bienenzüchter den unbeſtreitbaren Vorteil, den Bienen eine ſiche ‘re Tracht 
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zu bieten. Ueberdies aber erbringt der Bienenrotklee dem Landmann einen ausgezeich⸗ 
neten Ertrag an Futter und Samen. 
Im Jahre 1912 übergab Herr Martinet Herrn Péclard⸗Courvoiſier in Pailly und 


mir. ſolchen Kleeſamen. Der Ertrag an Futter war großartig, die Stengel maßen um 


10 Ztm. mehr als die des gewöhnlichen Rotklees auf der Vergleichsfläche. Vom Vieh wurde 


der neue Klee mit großer Gier vergehrt. Der regneriſche Sommer 1912 war für die Klee⸗ 


> 
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ſamenerzeugung ſehr ungünſtig. Gange natürlich brachte auch der Bienenrotklee bei jo 
ſchlechten Witterungsverhältniſſen nicht außerordentlich viel Samen, immerhin war deffen 
Ertrag im Vergleiche zu den Landkleearten viel höher (3 Kg. von 4,5 Ar). Im Frühjahre 
1913 war der Landklee der Vergleichsfläche faſt ganz ausgewintert, für den zweiten Schnitt 
blieb gar nichts mehr übrig. Vergleichen wir dagegen, wie ſich der Bienenrotklee während 
des Winters 1912/13 gehalten hat: Wir hätten es gar nicht beſſer wünſchen können. Im 
Frühlinge blieb auch nicht eine Pflanze aus. Die mit Bienenrotklee beſtellte Teilfläche 
war ohne Uebertreihung prachtvoll anzuſehen. Die Körnerernte war das Dreifache von der 
im Herbſte 1912 gewonnenen Geſamtmenge. Herr Péclard hat die gleichen Beobachtungen 
wie ich gemacht und wir ſind überzeugt, daß eine mit Bienenrotklee beſtellte Fläche recht 
gut auf die Dauer von 3 Jahren einen ſchönen Ertrag liefern kann. | 

Den von mir nach Bayern gebrachten Biemenrotflechanven gab ich dem Leiter ber An⸗ 
italt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz, Herrn Oberregierungrat Profeſſor Hiltner, zur 
Erprobung. In liebenswürdiger Weiſe ließ derſelbe Anbauverſuche auf den Verſuchs⸗ 
feldern bei München machen. Auf einer Fläche an der Oſterwaldſtraße wurde ein größeres 
Stück vor der Blüte des Klees mit Gaze überdeckt. Herr G. Bamberger ſtellte auf meine 
Bitte in zuvorkommender Weiſe ein Bienenvolk zur Verfügung. Vom 21, bis 28. Auguſt 
flog dasſelbe ins Gazehaus. Bel! der Unterfuchung am 28. Mumit zeigte ſich beim Volke 
welches bei der Aufſtellung rund 2 Pfund Honig hatte, weder eine Zu- noch Abnahme an 
Honig. Der Brutanſatz hatte ſich bedeutend verſtärkt, der Pollen war Tall ganz aufge- 
braucht. Das Volk Hatte nun bis zum 5. September freien Flug. Der Brutanſatz war 
bei der Unterfucdning an dieſem Tage gleich geblieben, der Honigvorrat war weniger ge- 
worden, dagegen waren erhebliche Pollenvorräte aufgeſpeichert und ziemlich Gier vor- 
handen. Nun kam das Wolf wider ins Gazehhaus und blieb dort bis 1. Oktober, afo faſt 
vier Wochen. Bei der Unterſuchung am 1. Oktober zeigte ſich eine Abnahme des Pollens, 
offene Brut war nicht mehr vorhanden, die Volksſtärhe war fih gleich geblieben, dagegen 
konnte eine Zunahme an Honig im Gewicht von nahezu 4 Pfund feſtgeſtellt werden. Da⸗ 
mit war der Beweis erbracht, daß die Bienen von dem Klee Honig bekommen haben, 
daß alfo der vermehrte Anbau ddieſer Rotkleeſart für unſere Bienenzucht ſicher von Vorteil 
iſt. Auch auf im Freien bei München und in Niederbayern angebauten Flächen dieſer Rot⸗ 
kleeart zeigte fih ſehr reger Bienenbeſuch. | 

Ueber den landwirtſchaftlichen Erfolg berichtete mir die Bayerische Staatliche Anſtalt 
für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz folgendes: 

„Der an der Anſtalt ausgeſäte Bienenrotklee hat ſich in dieſem Jahre noch recht gut 
entwickelt. (Da ich den Samen erſt von meiner Schweizer Reiſe mitbrachte, erfolgte die 
Ausſaat verſpätet. Hfm.) Ein Teil bes Klees wurde, wie angegeben, mit leichtem Stoff 
umſpannt und der Befruchtung durch Bienen ausgeſſetzt. Dieſer Teil war fo gut abge- 
ſchloſſen, daß andere Inſekten nicht zu den Kleeblüten gelangen konnten. Die Ernte wurde 
ſehr ſpät, im Oktober, vorgenommen. Dieſelbe ergab, daß der eingemachte Klee genau ſo 
befruchtet war, wie der im Freien ſte hende | 

So ware aljo dieſer Rotklee nicht nur für uns Bienenzüchter, ſondern auch für den 
Landwirt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Wir Bienenzüchter hätten, wenn auch 
wie bei vielen andern Bienennährpflanzen der Erfolg der Ausbeute in den einzelnen 
Jahren wechſeln wird, eine gantz bedeutende Trachtverbeſſerung und der Landwirt hätte 
einen Rotklee, der feinem bisherigen in der Beſchaffenheit gleich, im Ertrag aber noch über⸗ 
legen ift und von dem er den nötigen Samen leicht und ſicher ſſelbſt ziehen kann. Weiter- 
gehende Verſuche werde ich im naften Jahre durchführen. (Münch. Bienenzeitung). 


Waſſer und Wind, ſchlimme Feinde der Bienen. Märker⸗Pulverkrug. 
Imker, die ihren Bienenſtand in der Nähe größerer Flüſſe zu ſtehen haben, werden 


‚oft die Erfahrung gemacht haben, daß ihnen im Strom, zuanal bei Hochwaſſer, viele Bienen 


verloren gehen. Die Folge davon iſt natürlich ein ſchwaches Volk, d. h. ein wertloſes Volk. 
In der Nähe meines Wohnortes fließt die Oder. Sie bringt im Frühjahr, oft auch in den 
Sommermonaten ſehr großes Hochwaſſer. Auf der rechten Seite der Oder ſtehen ver- 
ſchiedene Bienenſtände, die von gut erfahrenen Imkern bewirtſchaftet werden. Jenſeits 
des Stromes ſind Weiden, Wieſen mit gut honigenden Blumen, Raps u. ä. Natürlich 
locken dieſe Pflanzen die Immen an. Sie fliegen trotz der Breite des Waſſers, die bei 
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Ueberſchwemmungen wohl an 2 > Kilameber beträgt, hinüber, beladen ſich mit Pollen oder 
Honig und treten dann mit ihrer Laſt die Heimreiſe an. Den Biemen gehts aber wie den 
Menſchen. Wenn der Menſch eine ſchwere Lajt weite Strecken tragen fol, muß er unter- 
wegs öfter ruhen und feine Laft für einen Augenblick abſetzen. Wo folen die Bienen bei 
der weiten Waflerfläche ausruhen. Da gibts Seinen Baum und keinen Strauch, nicht eine 
mal ein kleines Bäumchen, wo fie ruhen können. Sie verſuchen den Heimweg mit der 
letzten Kraftanſtrengung; aber der Weg bis zu ihrem Stocke ift weit, fie ſchaffen es nicht 
und ſtürzen zuletzt ins Waſſer. Wer fon einmal geſehen hat, wie an guten Trachttagen 
oft Hunderte von Bienen im Waſſer zappeln und elendiglich für Ihren Fleiß umkommen 
müſſen, dem tuts wahrlich leid. Wie oft haben ſich da die betroffenen Imker aufgemacht, 
«nd mit der Hand, mit einer Rute, mit einem Brettchen, vom Kahne und vom Lande aus 
Bienen herausgefiſcht. Wie klein iſt aber die Zahl der Geretteten gegen die der Umge⸗ 
kommenen. Was ift dagegen zu tun? Verbieten laffen ſich die Bienen ihren Fleiß nicht 
und das Feld ihrer Arbeit kann man nen auch nicht vorſchreiben. Das einzige wave wohl, 
daß ſolche Imker in der Nähe des Standes, vom Waſſer abgewendet, Bäume oder Sträu⸗ 
cher pflanzen oder Blumen ſäen würden, die die Bienen anlocken und ſomät von den ge- 
fährlichen Stellen ablenken. Es müßten. ſolche Bäume, Sträucher und ſonſkige Pflanzen 
natürlich in großen Mengen vorhanden fein und zu derſellben Zeit blühen, wie die jenſeits 
des Waſſers ſtehenden. Geſagt ift aber leichter als getan. — Wandern! Schriftl.) 

Groß ift am Waſſer der Verluſt an Biemen an und für fiH ſſchon; er wird aber noch 
ſchlimmer, wenn der andere Feind, der Wind, dazu kommt. Wenn man am Ufer jteht und 
einüäge ankommenden Bienen beobachtet, fo ſieht man oft, wie fie es immer wieder ver- 
ſuchen, herüber gu kommen; aber der Wind drückt fie nach unten, wirft fre zurück und hilft 
ſo mit, die Bienen zu vernichten. Gegen Naturgewalten kann || elbſt der We faum etwas 
ie wieviel weniger erſt ein kleines Bienchen. 

Waſſer und Wind ſchädigen aber noch bei anderen Gelegenheiten die Bienen und 
den Imker. Mancher Bienenzüchter wird vielleicht ſchon beobachtet haben, daß Bienen, 
die ziemlich entfernt vom Stocke auf Tracht find, dann, wenn fie vom Regen, namentlich 
Gewitterregen, überraſcht werden, nach Hauſe eilen. Schaffen fir: es nicht mehr, jo ſuchen 
jie Schutz unter einem Blatt, im Laub eines Strauches, fie machen es wie der Menſch; fve 
treten unter. Naß werden fie aber doch. Wenn nun das Wetter vorüber ift, wollen ſie 
weiter auf ihrer Heimreiſe. Sie verſuchem es mit fliegen; die naſſen Flügel halten fie aber 
wicht in der Luft; fre fallen herab auf die Erde in den Sand. Sind die naſſen Flügel erft 
mit Sand beſchmutzt und beschwert, fo iſt's mit dem Fliegen vorbei. Meiſtenteils kriechen 
dann die Biemem ratlos auf der Erde umher; manche mögen ja ſpäter wider davon kom⸗ 
men, viele werden aber ſicher eine Beute ihrer anderen Feinde. 

Wenn bei ſolchem plötzlichen Unwetter die Biene wirklich noch ihren Stand erreicht 
hat, wird's ihr doch noch ſchwer, in das Flugloch zu kommen, denn der Wind, der bei ſolchem 
Wetter oft dabei ift, drückt fre nieder oder wirft fie ſſeitwärts. Wie oft ſetzt das kleine 
Tierchen an, auf das Flugbrett zu kommen, wie unermüdlich fliegt fie vor ihrem Kaſten 
5 und her, um doch vielleicht das Glück zu haben, und in den Kaſtem oder Korb zu 
gelangen. 

Eine üble Sache iſt es auch, wenn der Wind gerade in die Fluglöcher weht, Staub 
und Laub hineinbläſt und die Brut und die Bienen innen trifft. 

Damit die kleinen Tierchen fid) vor dem Stande micht zu quälen brauchen, wäre es 
vielleicht zu empfehlen, recht große Flugbretter an den Käſten anzubringen. Man kann 
ihnen auch Schutz vor Wind bieten, wenn man die Käſten, die in einem Schuppen ſtehen, 
etwas zurückſtellt, fo, daß fie nicht gerade mit der Vorderkante des Standbvettes abſchnefden. 
Auch it es ratſam, die Giebelwänſde des Schuppens um ein oder zwei Bretter weiter vorzu⸗ 
bauen, als den übrigen Teil des Schuppens. Es gibt Imker, die vor den Käſten ziemlich 
tiefe Anflugniſchen in der Mauer ihres Bienenhauſes angebracht haben, die auch bei Wind 
und Wetter Unterſchlupf gewähren. Schlägt der Wind von oben die Bienen zur Erde,, fo 
müßte das Dach des Schuppens weit über die Käſten ragen. Dieſe Einrichtung a hat pugle ich 
auch noch dem Vorteil, daß die Sonne nicht die Käſten trifft. Anhaltende, glühende Sonne 
wirkt bei den Bienen ebenſo wie bei den Menſchen; fia macht ſchlaff, träge und die Biene 
wird zum Nichtstun gezwungen. Wenn vor dem Bienemſtand Schutzhecken aus Nadelhöl⸗ 
zern und auch andere Bäume, Sträucher oder hohe Blumen ſtehen, fo bieten auch fie den 
Bienen bei ſtarkem Wind Halt. 

Alle die erwähnten. Schutzmaßregeln können wohl getroffen werden, wenn es ſich um 
Wind vor dem Stande handelt. Sie mögen etwas Schutz gewähren, einige Bienen werden 
ja doch zu Boden geworfen. Es ift aber immerhin ſchon wenigſtens etwas; gänzlich vor 
Wind ſchützen iſt ſchwer. Der Imker muß es ſich gefallen laſſen, und mit zuſethen, wie 
ſeine läeben, kleinen Bienen gequält und gemartert werden. 

In jeder Gegend, überhaupt in jedem Orte ift wohl meiſtens eine beftimmte Wind- 
richtung (Ausnahmen kommen natürlich überall wor.) Beobachtet der gewiſſenhafte Imker 
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dieje Richtung, fo wird er fein Biemenhaus oder feinen Schuppen jo ſetzen, daß der Wind 
den Schuppen von hinten trifft. Genau wie wir Menſchen bei ſtarkem kalten Winde uns 
hinter eine Wand ſtellen, fo ijt gleichſam der ganze Schuppen eine Schutzwand, hinter der 
die Biene ungeſtört das Flugloch erveichen kann. 

So find alfo Waſſer und Wind wenn nicht direkte, fo doch indirekte Feinde der 
Bienen, die lender vom Imdber jo leicht nicht vertrieben und verjagt werden können. Glüd: 
lich, wer damit nichts zu bun hat. 


Monatswinke.— Hagemann - Fürſtemwalde, Spree. 

Ruhe die Hauptſache. Fluglöcher freihalten. Blenden hochklappen, daß Schnee und 
Sonnenſtvahl nicht ſtören. Mindestens jeden dritten Tag zu den Immen gehen and Hor- 
chen. Man klopft an —, fie werden fih ſchon melden. Hört man nichts, wird markiert, 
ſpäter nochmal geklopft, hört man von außen noch nichts, behutſam die Verpackung heraus, 
mit dem Kopf in den leeren Verpackungsraum und gehorcht. Summen fie ganz leise, and 
iſt's Wohlbehagen, wird wieder verpackt. Hört man nichts, nachſehen! Warmer Mauerſtein 
gibt die verlorene Wärme wieder. Iſt Hunger die Urſache, wind am beſten cin volle Wabe 
aus dem Schrank gegeben. Iſt keine da, werden Futtertafeln gegoſſen, oder flüſſiges Futter 
wird mit einer kleinen Kindergießkanne in leere Waben gegoſſen. Sie müſſen aber ganz 
dicht an den Bien geſchoben werden, wuhig und ſicher mit der Zigarre im Munde. 
— Ende des Monats achten auf Frühbrüter, erkennen an den Waſſerholern. 

Bodenbvetter bei gelindem Wetter reinigen. Leichen ſtinken. Die Waben nachſehen, 
Wachsmotte beginnt im Schrank bei dem gelimden Wetter ihr Zerſtörungswenk. Wer es 
verſteht, baut Rähmchen, gießt Kunſtwaben, wenn auch noch fo oft adjagt wird, gekaufte 
Kumſtwaben Md billiger. Selbſt ift der Mann! Die Freude am Selbſterſchaffenen ijt eine 
reine Freude! Sind die Waben dick, geht doch nichts verloren. Immen vermauern alles. 
Es bleibt fein Steinchen übrig. — Fleißig ſtudieren die weuen und die alten Zeitungen! 
Im nächſten Monat it dazu nicht mehr recht Zeit. — Sämereien beſtellen für Honig- und 
Pollenſpender. — | | 

Einer für alle und alle für einen wie bei unſeren Immelein. 


Beobachtungsſtände im Dezember. 
Von Koch ⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. | 

Der Dezember war ſtill und faſt noch milder als der November und brachte hier 
in Lankwitz nur am 23., 26. und 27. 5 Grad K., ſonſt immer etliche Wärmegrade. Am 
5. und 15. find ſogar kleine Ausflüge geweſen. Bei der gleichen Wärme jagen die Bienen 
ſonſt ganz ſtill. In dem wärmſten Stunden trugen fie tote Bienen und Wachskrümel an 
oder vor das Flugloch. Zuweilen wird behauptet, daß die toten Bienen Todeskandidaten 
wären, die ſich felber bis dahin geichleppt haben. Das ift nicht. richtig, es find himausge⸗ 
tragene tote Bienen. Regen gab es ſamt dem Schnee vom 27. und W. 75 Millimetr. 
Die Abnahme betrug 480 Gramm, inn November 420 Gramm. Nowawes hat nicht gewogen 
trotz meiner Bitte. Es gemügte ja einmal am Schluß des Monats und iſt doch ſo wichtig. 
Es mimmt hen Imkern ore Sorge, ob der Vorrat reicht. Am 15. aund 16. auch ſchwacher Flug. 
Regen an 14 Tagen ſamt Schnee an 4 Tagen 56 Millimeter. Reeg hatte auch 530 Gramm 
Abnahme und 85 Millimeter Regen und Schnee an 24. Tagen Eberswalde glaubt, daß die 
Käften bei dem feuchten Wetter viel Feuchtigkeit anjaugen, die Gewichtsabnahme deshalb 
mit darauf gerechnet werden müſſe. Das ift jo ſſchlimm nicht und durch Oelanſtrich auch 
verhindert. Der Beobachter glaubt, die Bienen kommen bei dem mildem Wetter nicht zur 
Ruhe. Die 260 Gramm Abnahme, die fo gering ift, lehrt aber das Gegenteil. Starker 
Froſt bringt die Völker ganz anders in Tätigkeit. Tatſächlich Haben wir bis jetzt die ſchönſte 
Winterruhe gehabt. Regen 95 Millimeter. Luckenwalde bezeichnet daher auch ganz richtig 
feine Abnahme von 500 Gramm als normal. Am 15. waren dort 12 Grad Wärme und die 
Völker haben einen ſchönen Reinigungsausflug gehalten. Leider ſind Beobachtungen über 
wirkliche Reinigung, und das wäre wichtig, nicht erwähnt. Regen an 16 Tagen mit 3 Ta- 
gen Schnee 103 Millimeter. Froſt gar nicht. Wittſtock gibt das Netto von 31 Kg. an. Dar⸗ 
aus ergibt ſich aber nicht die Abnahme. Regem 87 Millimeter. Am 3. und 5. flogen 
bei 7 und 8 Grad Wärme etliche Bienen. In Sommerfeld war am 15. bei 9 Grad Wärme 
guter Ausflug aller Völker. Abnahme 650 Gramm. Regen und Schnee 86 Millimeter. 
Ob fih die Bienen entleerten, als alle Völker fo flogen, würd auch nicht berichtet. Der Be- 
griff Reinigungsausflug bedarf aber der Klärung. Es ift ein Unterſchied dabei, ob die 
Völker auf Honig ſitzen, der unverdauliche Beſtandteile hat, wie Heide⸗ und Blatthonig, 
oder ob ſie auf Zuckerwaſſer überwintern, das anfangs September gereicht wurde. Da 
gibt es im Darm nur geringe Rückſtände und darum kein Reinigungsbedürfnis. Böhne 
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bei Rathenow. Am 15. zeigten fidh bei 10 Grad Wärme einige Völker unruhig. Beim Oefff⸗ 
nen der Klappen kam Leben in die Bude. Es wurde der ſchönſte Flugtag. Alles reinigte 
ſich einmal. (Iſt's geſehen worden? K.) Das Wagevolk zeigte am 15. und 16. zuſammen 
200 Gramm Abnahme. Am 17. wurde wieder geſchloſſen und alles it ruhig im Dunkeln, 
nur leiſes Surren tit vernehmbar. Geſamtabnahme 500 Gramm, Regen 78 Millimeter. 
Welſickendorf hatte 6 Flugtage, 490 Gramm Abnahme und 41 Millimeter Niederſchläge. 
Bienem ſind ruhig. ' a, 


Bekanntmachungen d. Landwirtschartsxammer f. d. Provinz Brandenburg 
1. Haftpflichtverficherung. 


Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir, 
uns möglichſt bald, ſpäteſtens bis 1. April 1919 eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder 
einzureichen, die ihre Bienen bei dem Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Verein bes Deutſchen 
Imkerbundes gegen Haftpflicht weiter⸗ bezw. neu verſichern wollen. Wir machen ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß nur die Mitglieder derjeniegn Vereine weiter verſichert werden 
können, die uns die dazu erforderlichen Unterlagen einreichen. Vereine, welche Liſten 
oder Anträge bis zu dieſem Zeitpunkte nicht einſenden, werden wir beim Verſicherungs⸗ 
verein abmelden, da wir annehmen, daß die Mitglieder dieſer Vereine auf die Weiterver⸗ 
ſicherung ihrer Bienenſtände gegen Haftſchäden keinen Wert legen. Zu dieſer Stellung- 
nahme ſind wir genötigt, weil einmal die Beiträge und Eintrittsgelder für dieſe Verſiche⸗ 
rung im neuen Geſchäfts jahre vorausſichtl ch um 100 Prozent erhöht werden, und zum 
anderen, weil durch das erhebliche Anwachſen des Mitgliederbeſtandes d e Arbeiten bedeutend 
vergrößert werden. Ein wiederholtes Mahnen um die Liften wird unterbleiben. Die ab ; 
gemeldeten Vereine haben das neue Eintrittsgeld mit 1 Mk. pro Mitglied fet zu zahlen. 


2. Nachverſich erung „Thuringia“. 

Diejenigen uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine, welche von der Nachverſicherung 
bei der „Thuringia“ Gebrauch machen wollen, haben die erforderlichen Mitgliederliſten 
in doppelter Ausführung mit Namen, Stand, Wohnort und Völkerzahl der Imker und 
den Betrag von 1½ Pfg. pro Volk bei unſerer Hauptkaſſe bis zum 15. März d. J. bei 
uns einzureichen bezw. zu zahlen. | 
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3. Bienenzuchtlehrgänge. 

Wir beabſichtigen in verſchiedenen Bezirken der Bienenzucht⸗ Bezirksvereine, wie in 
früheren Jah en, Bienenzuchtlehrgänge für Anfänger, beſonders für Kriegsbeſchädigte, 
abzuhalten. Anträge zur Bewilligung eines Lehrganges ſind uns durch Vermittelung 
der Herren Bezirks vorſitzenden bis Mitte März einzureichen. 


Die nächſte Vertreterverſammlung des Verbandes, der 23. Märkiſche Imkertag, 
wird vorausſichtlich am Montag, den 14. April d. Is. in Berlin ſtattfinden. Außer den 
geſchäftlichen Gegenſtänden ſind für die Tagesordnung ein Vortrag mit Lichtbildern über 
„Die Biene und ihre Zucht“ ſowie ein ſolcher über „Die Bienenzucht nach dem Kriege“ 
in Ausſicht genommen. f = os | 

Nach 8 5 ber Verbandsfagung find Anträge der angeſchloſſenen Vereine für die 
Tagesordnung der Vertreterverſammlung 4 Wochen vor der Vertreterverſammlung an 
den Unterzeichneten einzuſenden. | 


Honigablieferung und Zuckerberteilung. 

Nach uns gewordenen Mitteilungen iſt nicht zu hoffen, daß der Zuckerbezug im 
Jahre 1919 freigegeben wird, und es darf dann an die Btienenzüchter, die ihrer Honig- 
abgabepflicht nicht genügt haben, kein Zucker abgegeben werden; etwaigen Schaden haben 
diefe Bienenzüchter ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Wir möchten auch noch darauf hinweiſen, 
daß es ein Irrtum iſt, wenn Imker annehmen, daß die politiſche Umwälzung die Imker 
von ihrer Verpflichtung zur Honigablieferung befreit habe. Den Imkern iſt vielmehr 
dringend zu empfehlen, ihrer Abgabepflicht, falls es noch nicht geſchehen iſt, auch jetzt 
noch zu genügen, oder eine Befreiung von der Honigablieferung durch die Honig⸗ 
vermittlungsſtelle in Berlin herbeizuführen. — Mit Imkergruß! 

Friedrichshagen, den 14. Januar 1919. Kranepuhl. 


r 


Den 
Berlin. Freitag, 21. Februar, 7 Uhr, 


Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. Saft⸗ 
ſtrom im Verlauf eines Jahres. 2. Die 
erſten Arbeiten des Imkers im neuen Bienen⸗ 
jahr. 3. Mitteilungen. | 
Beeskow. Sonntag, den 16. Februar, 
1/2 Uhr Schützenhaus⸗Beeskow. 1. Geſchäft⸗ 
liches, 2. Bericht der Bücherkommiſſion, 
3. Aus der Imkerei 1918, 4. Welche Maß⸗ 
nahmen ſind bei der Auswinterung zu 
treffen mit Bezug auf die mangelhafte Cig- 
winterung ?, 5. Beſtellung auf Imkerkalender, 
6. Ausſprache. » 
Blumenfelde u. Umgegend. Sonntag, 
den 10. Februar, ½3 Uhr, in Breitenſtein 
bei Hoffmann. 1. Jahresbericht u. Rechnung s- 
legung. 2. Zahlung der Beiträge für 1919. 3. 
Vortrag. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 
Eberswalde. Sonntag, den 16. Februar, 
3 Uhr, „Goldener Löwe‘, Breiteſtr. Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. — Abrechnung 
über Wachsablieferung. — Vorſtandswahl. 
— Haftpflichtverſicherung 1919. — Zeitungs- 
beſtellung und Erhöhung des Bezugspreiſes. 
— Zahlung der Beiträge. — Vortrag und 
Imkerfragen. — Verſchiedenes. 
Freienwalde a. O. Hauptverſammlung 
16. Februar, 3 Uhr, „Drei Kronen“. 1. 
Geſchäftsbericht von 1918. 2. Wahlen: a) 
Erſatz für Kaſſenamt, b) Stellvertreter für 
Schrift⸗ und Kaſſenwart. 3. Vortrag. (Herr 
Förſter Nimſch.) 4. Aufnahmen, Beiträge, 
Fragekaſten. — Der Beitrag für 1919 be⸗ 
trägt 3,75 Mk. und ift bei Poſtſendung mit 
5 Pfg. Abtraggebühr an Herrn Kaſſen⸗ 


a Versammlungsberichte. « > 
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2. Vortrag: 


aſſiſtent F. Gerlach, Freienwalde, Geſund⸗ 


brunnenſtr. 34a, bis 1. April zu entrichten. 
Friedrichshagen u. Umgegend. Donners- 
tag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Hopen- 
zollernkaffee in Cöpenick am Hohenzollern⸗ 
platz. 1. Geſchäftliches. 2. Vorträge: a) 
Das Dreierlei⸗Bienenweſen. (Herr Schröder, 
Berlin.) b) Bienenzucht⸗Betriebsweſen. (Herr 
Gieſemann, Lichtenberg.) 3. Verſchiedenes. 
Fürſtenwalde (Spree). 10. Februar, 
7½ Uhr, Deutſches Haus. Mit Damen! 
Vortrag. — Zur Monats⸗Ausſtellung Rähm⸗ 
chenſchneide⸗ u. Nagelmaſchinen mitbringen. 
Bienenzuchtverein für Jüterbog und 
Umgegend. Sonnabend, den 15. Februar 
d. 38., nachmittags 3 Uhr, General - Ber- 
ſammlung im Ratskeller. Tagesordnung: 
Jahresbericht. Neuwahl des Vorſtandes. 
Kaſſenlegung. Auszahlung für Honig. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Glindow. Sonntag, den 16. Februar, 
3 Uhr bei Beuſter. Alle Vereins mitglieder 
werden dringend erſucht zu erſcheinen. 
Joachimsthal und Umgegend. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 16. Februar 
d. 33., nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal. 
gs. = Wuſterhauſen. Sonntag, den 
9. Februar, 3 Uhr, Vereinslokal. 1. Monats- 


bericht. 2. Vortrag. 3. Einziehung der 
Beiträge. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. 

Laugewahl (Beeskow Storkow Nord). 
16. Februar, 3 Uhr, Liebetraud. Jahres- 
und Kaſſenbericht. Wahlen des Kaſſierers, 
Delegierten — Feſtſetzung des Jahresbei⸗ 
trags. — Imkerfragen. — Die noch rück⸗ 
ſtändigen Honigmengen ſind ſofort abzu⸗ 
liefern. Diejenigen Imker, die ſchon zuvor 
ihre Pflichtmenge abgeliefert Haden, jetzt 
aber noch einmal irrtümlich vom Kreis⸗ 
wirtſchaftsamt dazu aufgefordert worden 
find, mögen dagegen ſchriftlich Einſpruch 
erheben. Vom Verein ſind in der Sache 
Schritte getan. | 

Lübben u. Nmg. Sonntag, den 23. Fe- 
bruar, nachm. 4½ Uhr Sitzung in Stadt 
Berlin, Lübben. Zahlreiches Erſcheinen 
der Mitg lieder dringend erwünſcht. 

Neuwedell. Sonnabend, den 15. Febr., 
7 Uhr, bei Früh. 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Einziehung 
der Beiträge (3,50 Mk). 4. Vortrag. 

Potsdam. Sonntag, 9. Februar, 4 Uhr, 
Hotel Stadt Königsberg, Potsdam. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches und Verleſen der Niederſchrift. 
„Der Bienenſtaat und die 
Revolution“, Herr Peris. 3. Zuckerfragen. 
4. Verſchiedenez. 

Staaten : Spandau. 16. Februar, 3½ 
Uhr, in Spandau, Gaſthof zum Stern. 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Bor- 
führung „Imkertrumpf'. 4. Verſchiedenes. 

Tempelhof. Generalverſammlung Sonn- 
abend, den 15. Februar, 8 Uhr bei Linde⸗ 
mann, Dorfſtr. 18. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 


0 Briefkasten. 


Die Verkaufsvermittelung hat bisher 
ihren Zweck nicht erfüllen können, da nur Kauf⸗ 
geſuche und keine Angebote eingehen. Aiſch. 


P Biicberschau. = | 


Tittelpfropfung nebſt Anhang über 
Pflege, Düngung und Schädlingsbekämpfung 
der Obſtbäume von Landwirt Bruno Tittel 


und G. Raven, Verlag FOU, Dresden 34, 


1,80 Mk. geh., 2,50 Mk. geb. Die „Tittel- 
pfropfung“ will ein Fortſchritt in der Ber- 
edlungskunſt ſein. Um ihre Vorteile zu 
zeigen, hat der Verfaſſer die verſchiedenen 
bisher üblichen Arten des Veredelns in 
Wort und Bild behandelt. Im Laufe der 
Jahre haben ſich viele Fachleute und Garten⸗ 
liebhaber mit der „Tittelpfropfung“ befaßt 
und ſtets die beſten Erfolge erzielt. Die 
Ausführung der Arbeit iſt ſo einfach, daß 
ſelbſt Kriegsverletzte mit der linken Hand 
günſtige Ergebniſſe bei dieſem Veredeln auf⸗ 
weiſen können. Der Anhang behandelt 
allgemeine Obſtbaumpflege. A. 


R ae 


Verschoben und verlegt sind die 
Wissenschaftl. Bienenvorträge mit Lichtbildern u. A ESEE 


Die Bildungšabteilung der. Erwerbslosenfürsorge Berlins veranstaltet Vortragsreihen von verschiedenen 
Gebieten an verschiedenen Orten Berlins. Dr. L. Ambruster vom Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie wird 
dabei fiber „Die Biene und ihr Leben“ vortragen (jeweils Dienstags, von 5—6 Uhr nm.) 

und zwar 7. Februar 1919: Bienenvolk und Bienenzucht, 
14. Februar 1919: Die Imkerei in der Lüneburger Heide 
21. Februar 1919: Geheimnisse aus dem Bienenleben, 
28. Februar 1919: Wilde und zahme Bienen. 


ort: Berlin, Hörsaal des Museums für Meereskunde an der Stadtbahn beim Bahnhof Friedrichstraße. 
Auen n selen hiermit eingeladen. 
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Lau. vs ek 


ijt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 20.— = 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- 
schleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. . 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Außslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben un gemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine bollfändige Wachsausbeule erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 19 
NAA 


Am leichtesten ernten zie 
Honig in Wolischen Joh 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf In Beeskow (Mark). 
eee eee e 


ae 
e 8 in starker maschinen- 
H oni 8 gl aser geblasener Ausführung 
mit Schraubdeckel und run 


dh k 1 2° Pfund Inhalt 
38.— 40.— 48.— 85.— Mark per 100 Stück 


Schwarzblechdosen "it Karton 
versand ca. 2 5 9 Pfund | 
0.90 1.25 1.60 Mark per Stück 


Weißblechdosen mit Karton 
ca. 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund 
0.55 1.10 1.60 2.20 Mk. per Stck. 


ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, bei unbe- 
kannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, 
Hamburg 6, Schönstraße 6. Fernspr. Vulkan 2910 
und 2912. Tel.-Adresse Glasbehrens. 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden Posten 
und jede Gattung 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u. Milch- Zie- 
gen, Saatkrähen, Wildgeflügel, zahmes Ge- 
flügel usw., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, 
Frühobst, Frühgemüse, Fische, Weichkäse 
und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art. 


Unser laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen 
und Großhändlern schließen wir langfristige Lieferungs- 
verträge. 


Hermann Schlüter & bo., cancer 


Berlin 2 57, Groß-Görschenstraße 12. 
(Abt. D. Lebensmittel-Großhandek) 


Verkaufe 


200 neue Normal-Halb- 
Rahn. von Krannich. 


2 Stück 25 Pfennig. 
P. Massenthe, Berlin N. 20, 
Bastianstraße 23 1 2 


Kriegsbesch. Imker nker Kauft 


zur Wiederauffüllung des 
Standes nur gesunde, kräft. 


bis 10 Völker. 


Chr. Müller, 


Zehlendorf (Wannseeb.), 


Hauptstr. 7. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


han Berlin | 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
Tabaksamen 


a Portion inkl. Nachnahme 


1 Mark verkauft Dolgner, 
BEN Vietz (Ostb.) 


Fabrikanten EN 


fir Rhan- Beute , Räbmchenleisten 
sucht. Caesar Rhan, Bin.- [aus trockenem astfreien 
Steglitz, Humboldtstr. 1. | Kiefernholz, 6x25 mm, 
6! ee eee 
Pnazella-Samen | pro 100 1t. m M. 9,75 
Pfund 4.50 Mark, ” gee non si . 
ro 1 Bahnkolli 20 ent- 
wir Samen haltend 240 If. m M. 23,40, 
uit ma 1 Mark in Rähmchenlängen zuge- 
Steffen, schnitten p. 100 If. m M. 1,— 


e Oder brich 
Geflügelfreund e lesen die 


geflügel-Welt 


Chemnitz 92. Prob.-Nr. grat. 


mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 


Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


Kauft bei unseren Inserenten! E 
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t Olxheim 
‘Ses Kreiensen (Harz). 
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= Peitsche 


“Sppaies gee. Autwortkarte. 
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Neuigkeiten 


T 5 beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
75 PMoſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 


„Umgang mit den Bienen“ 
Dahnke, M. 4.50, geb. M. 6 — 


= 3 (fo.ben erſchienen, fiehe Abbildung.) 
4 | Sifter, „Die Tracht. ber Lebensnerv der Bienen- 
zucht 2. Auflag M. 1.50 
N wolff, Die Nonnen dt, Winke, eng 3 
ee 
Sucher, „Die Bienenzucht im neuen 8 
2.— 


ee, Schwärmen und Honigertrag“ s 
** (geitgemäße Betrachtungen) M. 210 
deni, „Zur Verbeſſerung unſerer — 

a | Denticher Bieuenkalender 1919 
Zu x= (Taſchenfor mat) sie 2 — 
P $ = Reichhaltiges Bücherverzeichnis über me 


E 3 fowte Probe- Nrn. der a Illuſtr. 
| Btemengeitumg“ ee. 


wh 


»Die Bienenwirtschaf s 
* Kuntzsch-Betrieb. 
Monatsschrift mit Anweisung jäh’rl. 2 Mk. 


Probenummer frei. 
Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. 


éniginnen| 


ae Fr, Wilhelm, Lehrer, 


AUNTIE 
neue Bienenwohnung der 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Kaiserdamm 28. 


Jat 


"Bienenwohnungen 


K (nach Freudenstein) 
die Tischterel von 
e. Sommerfeld, Zet denick i. Mark. 


— — 


| = versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Bat. H enig- -Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
E sind bei der 


= 

— = 
> u. 
‘sb è 
y 


ZU piligaten Preisen zu haben. 
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Demnächst erscheint auf dem Markt als 


„Sparstock" 


Digitized 


= > aps Ses — 
i me 


I Biememöler 


garantiert Winterfütterung, 
Hinterlader, ähmchen- 
Breite 23½, Höhe Gzr. 38, 
Halbr. 18½ cm, 6 leere 
Beuten, ein Paar lange 
Schaftstiefel (Größe 44, 
Fıiedensware) verkauftbei 
Wobig, Hermsdorf 
Berlin, Kaiserstraße 29, 


11917 die VI. Auflage er» 
schienen: DeutſcheReform⸗ 


bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 

Porto 80 Pf., 2 neuer Spezial 
anleitg., 384 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon- 
trollvölter lieferten 1910: 185 
Pfd, 1911: 195 Pfo., 1912: 206 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 285 
Pfd., 1918818 Pfd. u. behiel- 
ten babet 175 Pfd. Raturhontg 
als Winterfutter, 1916 trotz gif 
Mißecrnte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 


11916 von 86 Völtern nur 81 


Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Jehlhammer, Kgl. 
Landwirtſchaftsleurer, Nen 
markt (Obpf.). 


| L 


Theodor Fisher, Berlin-Westend, 


555 en. 


mit Mooswänden, G. M. 747424, außerdem 
x Zwillinge und Försterstücke. Rähmchenhölzer. : 


Carl Sachon, Schönlanke. 


ge 


f Eörster-Stöcke «== Kuntzsch-Zwillinge 
Honig. Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 


FFV 
2 handesverein ent Bienerzüchter in München, Bahnhofplatz 6 


on Ga un‘ 

cave C RM 188 

bv OO Ile 
O 


N 


f 
„ 


| Die Deutsche 
Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


in Oßmannstede i. Thür. 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung, 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer, 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig aufzugeben! 


e Nr. 41 steht zu Diensten. 


Die mM Donpelhenten. AEAN | 


Diplome, silb. u. bronz, Medaillen. 
Meine Beute wird von Oben behandelt, ist oben 
80 cm tief und mit Eingängen in den Seitenwänden 
zum Honiglager und = einem Hinterstübchen 
versehen, in dem jedes Jahr von der alten 

Königin ein Reservevoik gebildet wird. 


Jedes Jahr Junge Königin im Mufterualk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 
In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 
den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderbeute. Ausgestellt bei Otto Nageler, 
Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortrags- 
material für ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesar Rhan, Steglitz, 


HumboldtstraBe 1. 


Dito Nageler, Berlin W. 8. 


Mohrenstr. 37. 1 Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, 


Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- | 
friedhandschuhe. sämtliche Artikel zum Gerstung- | 


die im Ertrag sicherste auch für anfänger! 3 
Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, — 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung! Ausnützung | 
Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskrait! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
Ersparnis! — Keine besondere Whig a mehr und 
3 doch jedes Jahr eine junge Königin! 2 = 

Bequemste neueste bienenfreie Fütterung -a 

ohne Flaschen mit der Gießkanne 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. "Große Erträ; 
an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb, | | 
Arbeit! Solideste Bauart, keine billige Massenware, 

alles das im a 3 


£ambert- Zwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. d. M. 


der neuen Bente thr am alle mm Bes 


Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, 66 Seiten stark, 32 Abbildungen einschl. 
30 Seiten starken Nachtrag bei 


Wilhelm Lambert & Co, Radebeul 1. ; 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 38929. a 


Preis 1,50 Mark 5 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. me 5 


Verantwortlich für die 


ie mt TREE 


Kunstwaben in alen Ausführungen, 
Zwei- und Dreietager -Meisterstöcke bas. 
Normalmaß-Drei- und Vieretager | 
Freudensteinkästen : ER E ; 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht, 


—— Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager -Meisterstock M. 2.00 franko; 
— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei, — N 


Firma es Schulz, Buckow, Kreis Lebus, 


7» r 
Lone 
Mn 
tk 
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Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Vienenzudt der Landwirtſchaftskam mer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
n für Brandenburg und dev dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 1 
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Bienenwohnungen z 
Garantiewaben Marke „Husif“ Sy 
Honiggläser * 


Kuntzsch Futter flaschen 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


f Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 3 
(EVE) SL Sek ae ae 


Demnächst erscheint auf dem Markt als š 
neue Bienenwohnung der 


k 


FE 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, Berlin-Westend. i : 


Kaiserdamm 28. 


— Mehrere «ammu 


—— TEE eer nn E E E e 4 644ũ41 4h 
Im B 
: 4 i ; betindi Manderwagen, 
Bienenvolker IN N ul py 1 NP mit 24 Norm.-Maß-Beuten 
zu kaufen sucht Lehrer wie in Nr. 1 der „Märk. 
Dabo, Drewitz b. T 


z . Taue ienen - Ztg.“ beschrieben) 
Bez. Frankfurt a. O. mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der | ist rg re 
Dee be none | Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und] zn die Anzelgenverwaltg 
- Sehmocker, Dahtepfeiie Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. | d. Mark, Bienen. Zeitung, 

und Bienenspri tze Bin.-Wilmersdorf, Kaiser- 


h A 
a arena Rlebard horn.“ “ 


_ +5 2 ` 77 — 


liefert alle fir die Bienenzucht nötigen Artikel. — Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperr- 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 2630 umsonst u. franko. 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. eee ales F Blenenzlchter“ . eee 1 3 
Breiden, „Die Blenenzucht im Altertum“ 2 


Zwei- und Dreietager 


Aufsatzkasten fa 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehort. 


H. F. Gehrke, Konitz (esto) 18 see 


Th. Gödden, Millingen Kreis Mörs 21 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von 
Bu M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20.— gutgeschrieben werden. Be 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


=. Freudensteinbeuten 

in Kanitz und 
| Normalmaß 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke 
Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 
Wachspressen 
Honigdosen und Honiggläser 


: Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


5 > 3 
Der Meisterstock 
im Betrieb einfachste | und ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 
Für 50 Pfennige 


Sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für Anfänger. 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2.— Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, §peziatabrik tür 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. I Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser 
s und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II ZuckergroBhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Coin, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch ir 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
| von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 


FASPER Aaen werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. ‚versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. W . 
giti 260 py oa: 1 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 rruna, 


versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertun gs- Genossenschaft 
des bandesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 


Kaiserwabe| gg Garantiert rein und faulbrutiel, 1 


Normalmaß 17—18 Blatt. Zäh, dünnwandig. 
GerstungmaB 12—14“, jedes Maß kann geliefert 


werden, große Zugfestigkeit. 


== Keilwabe == 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, 
oben dicker und sich verjüngend. 


Kaiserwabe. 


| Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch 
geliefert. Prospekte gegen Rückporto durch 


Keilwabe Yorkstraße 2. 


Beſtellen Sie folgende 
— Neuigkeiten 
beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
. (Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58840) 


ö „Umgang mit den * 
| den, ý aie fiebe Abida = ae Se 
eben enen, fiebe ung.) 
Fiſcher, „Die Tracht, bet Lebensnerv der Bienen- pas 

zucht“ 2. Auflag . 1.50. 
| Wolff, Die Bienenzucht, Winke, waggag 

i 5.9 

ni Fiſcher, „Die Bienenzucht im neuen Deutſchland“ j 


M. 2.— | ee 

eee ee 

“ll „Zur Verbeſſerung unferer Bieneneaien Be eh 2 

Deutſcher Bienenkalender 1919 

(Taſchenformat) M. 2.— 

i Reichhaltiges Bücherverzeichnis über zeitgemäße 
Imterel, fowte Probe - Nrn. der ⸗Deutſchen Illuſtr 

_ Dienengeitung” * 


Kuntzsch - Zwillinge, 
Orsterstocke, Rban-Beufen 


„Carl Sachon, Schönlanke. 


Gut ausgebaute 


mit Halland hen erbittet 
Holland 
jessnitz (Laus.) 


Dir. L. Heydt, Hannover, 


Waben, mm 


Normalmaß oder BreitmaB, 
zu kaufen gesucht. Offert. 


hnmeister, 
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Rauchtabak 


in 100 Gramm-Paket. 
10 Pakete 13.— Mark 


= „ 


50 ” 60.— y 


Herm. Unger, 
Einbeck 258, 


Bestellen Sie sofort, 
bevor mein Vorrat 
vergriffen ist. 


Rietsche-Wabenpresse, 


mögl. m. Zellenansatz, nur 
ga nz tadellos erhalten, gu 
anzwaben zu kaufen 
sucht. Preis u. Größe b te 
angeben. Heinzke, Rädnitz 
Kreis Crossen Crossen a. a. Oder. 


Bienenstand 


(19 besetzte, 3 neue, unbe- 
setzte Kuntzsch-Zwillinge 
Gerätschaften) auch gete it’, 
zu verkaufen. 
Giinther, Lehrer, 
Bin.-Pankow, Max-Koske- 
e e 9. 


= Honigschlender = 


f. Breitwabenmaß zu kaufen 
esucht. G. Mattner, 
Pommerzig, Haus Nr. 117. 


Ladd 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pre 100 If. m M. 9,75 

n * n 5.— 

pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 

itend 240 If. m M, 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. i. 
mehr, mit Kunstwabennate 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 

Emil Grimm & Co., 


G. m. b, H., Strelitz i. Mecki. 
DOAIAK ONEN 


3 — 
= Altmeister Müller’s altbewährte = 
Wdeattinbente und Zwiling mit Rlnschaltung D. R. l. M. 
= = 
= ermöglicht stichfreies Umhängen Absperren und in den Winterhängen = 
= durch Abschaltung der Flugbienen der Stecher. Alte Königin bleibt beim = 
= Umweiseln im Stock und kann in demselben auch überwintert werden. = 
= Also Stand und Reservevolk in einem Kasten. Keine extra Ausgabe fir = 
= Befruchtung und Reservekästchen etc. Einbeute doppelwandig. Zwilling einfachwandig. 28 
= 100 Freudenstelnbeufen, zerlegbar. — Postversandiähig! belehnt! Fest! Billig! = 
= = 
= Müller & Co., Spezaltabrik für Bienenwohnungen. Dampisägework. = 
= Anspach i. Taunus. = 
“Timm ttt ( (ttt (i mmm mn E 


Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 


| hae fi beste 


das beste! ||: mm, nme 
jetzt wieder lieferbar! 1728 ET: 21 


8x25 „ 100 „ 18,0 
** * N * 


Prospekt grafis. 


Heinrich Linde, 
Hannover 3, 
Wörthsirasse. 


45 | = 


i 
—— 


1 4 minde t, M, Bohigectonto 


Hamburg 11 Nr. 5795. 
NN 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben dal Naben 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren 
Wabenbau und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern 


bevozugt. 


A.Herrlikofer, Gmiind (ubs. 


I. süddeutsche EEE, 


H 3 TT b Verkaufe 10—15 starke 

12 Bienenvölker, Schlitzrähmchen ermdg- Kunsiwaben | Bienenvölker 
3etag, Normalm.- Hinter- mit Beuten, Oberbehand- 
lader, 8Breitwaben, 2 etag. | benbefestigung ohne Werk- ls corde on A ER lung, mit aufsetzbarem: 


Honi kasten, sämtl. Waben 


nach Freudenstein, alles | zeuge. Beschreibun und i 
Rahm am billigsten bei und Zubehö P, wle Stroh- 


neue doppelwand. Kasten, | Listen über fertige 


auf Wunsch auch in Trans- | chen, Hölzer usw. gegen Bernh. Holtrup jr., | decken, Absperrgitter. Preis 
portkiste, verkauft Rückpto. Georg Ammann, Ahlen (West p Í 25 Fr Stück 130 2150 Mark 
bert, Marienwalde | Bretten, Bad., Nr. 7. Jedes 1 und Größe | Fr. Schink, Hennersdorf 


Nm., Waldenbergerstr. 5. | PMIIIIYIIIINININI ILII sefort lieferbar. b. Kirchhain N-L. 
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Märkische Bienen-Zeitung- 


Amtliches Organ des Ausjhufles für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial verbandes 
1 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


M 3 | 2 1. März 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 600. l 

Anzeigen: Für die biergejpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei- 

lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienangeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. checkkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 


Schriftleitung: Pfarrer Nifch- Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 
— —— . ͤ— — ——ͤ— —F? - 
Inhalt: Etwas über Ausnutzung der Heidetracht. — Neues Leben! — Was hat der Imker 


2 


beim erſten Reinigungsausflug der Bienen zu beachten? — Wie können wir 

. unjere Wachsernte vermehren? — Dr. L. Armbruſters Sparſtock. — Beobach⸗ 
tungsſtände im Januar. — Monat März. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzial⸗ 
verband für Brandenburg. — Vermiſchtes. — Ein ſicherer Weg zur Verbeſſerung 
unſerer Bienenraſſen. — An die Vereine. — Verſammlungen. — Briefkaſten. — 
Bücherſchau. 


Etwas über Ausnutzung dee Heidetracht. 
Von Maurerpolier Leonhard Chmielecki-Zehlendorf⸗Mitte. 


Unter dem Druck der jetzigen politiſchen Verhältniſſe iſt es ſchwer, die Gedanken 
über Bienen und dergleichen zuſammenzuhalten. Unſere Gedanken bewegen ſich in der 
heutigen Zeit auf einem viel höheren Gebiete, das iſt die Sorge um die Zukunft unſeres 
geliebten Vaterlandes; aber dennoch dürfen wir unſere Bienen nicht vergeſſen und nicht 
vernachläſſigen. Jetzt müſſen wir erſt recht arbeiten und verſuchen, möglichſt viel aus un⸗ 
ſeren Bienen herauszuholen, denn wir wiſſen noch nicht, ob uns die bis dahin wohlwollende 
ſtaatliche Beihilfe zur Förderung der Bienenzucht von den neuen Staatsmännern gewährt 
wird. Folglich müſſen wir darauf hinarbeiten, falls uns dieſe Beihilfe entzogen werden 
ſollte, daß wir uns aus eigenen Mitteln und aus eigener Kraft halten können, dazu ſoll 
jeder ſeine Erlebniſſe und Erfahrungen zum Nutzen der Allgemeinheit vorbringen. Aus 
dieſem Grunde foll hier die Frage „Wie nützt der Mobil⸗Imker am zweckmäßigſten die 

J 


Heide aus“, behandelt werden. | 


So mancher Imkerkollege wird bei diefer Frage ſehr ſchnell mit der Antwort bereit 
ſein, indem er ſagt: ich wandere in die Heide, ſtelle meine Völker auf und laſſe die Käſten 
volltragen und wenn dieſe voll ſind, wird der Honig in dem vom Verband geſtellten 
Schleuderhaus und falls ſolches vom Provinzial-Verband noch nicht aufgebaut iſt, ſo wird 
man ſchon irgendwo einen Raum finden, wo geſchleudert werden kann und wenn garnicht 
draußen geſchleudert wird, ſo geht es auch noch zu Hauſe, denn zu was hat man denn die 
Heidehoniglösmaſchine. Auf dieſe Weiſe bekomme ich den Honig heraus und ſo habe ich 
die Heidetracht doch wohl ganz zweckmäßig ausgenützt. a 
y Nun, ſo einfach ijt die Ausnutzung der Heidetracht doch nicht. Dazu gehört eine 
planmäßige gewiſſenhafte Vorbereitung. 

Wollen wir zur Heidetracht wandern, und die Tracht wirklich ausnutzen, ſo müſſen 


wir unſere Völker vom zeitigen Frühjahr an vorbereiten. Zunächſt gehören dazu recht 


ſtarke Völker und was die Hauptſache ijt, langlebige Bienen, und beides erreichen wir, wenn 
wir uns die paſſenden Königinnen zur rechten Zeit ziehen, und die uns nicht gefallenden 
Völker mit denſelben beweiſeln, auch die Königin in der Haupttracht nicht auf drei Waben 
abſperren, ſondern ihr ein Beſtiftungsfeld von mindeſtens 50 000 Zellen laffen. Auf 


dieſe Weiſe ereichen wir nicht nur ſtarke, ſondern Rieſenvölker. Um nun dieſe Rieſenvölker 
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nicht durch Schwärmen aus dem Stock zu jagen und Trachtbienen zu verlieren, denn di 
Lindentracht ſoll und muß auch noch ausgenutzt werden, verfahre ich mit meinen Rieſen 
auf folgende Weiſe: | 

Es werden Körbe vorbereitet zur Aufnahme von Kunſtſchwärmen. Einige Tage vor 
der Lindentracht treten meine Völker einzeln zug „Schlittenpartie“ an. Nachdem der Schlit⸗ 
ten herausgezogen iſt, ſuche ich die Königin, das geht ſchnell und leicht, vorausgeſetzt, daß 
jie bei dieſer Schlittenfahrt keinen Unfall erlitten hat, was auch ſchnell und leicht vor- 
kommen kann. Die Königin wird mit der Wabe, auf der ſie ſitzt, beiſeite geſtellt. Alle 
anderen Waben werden einzeln über den Korb gehalten und abgeklopft. Die Flugbienen 
fliegen auf ihren alten Stock zurück und die jungen Bienen bleiben im Korb. Der Schlitten 
mit den bienenleeren Waben wird geordnet, die Wabe mit der Königin wird zugeſetzt und 
der Schlitten wieder hineingeſchoben; der Kaſten wird zugemacht. Ebenſo kommt gleich 
Das Volk Nr. 2 heran. Nachdem auch feine Bienen in den Korb hineingeklopft worden find, 
und auch dieſer Kaſten zugemacht iſt, wird der Korb auf den für ihn beſtimmten Platz 
geſtellt. Daß derartige Eingriffe kurz vor der Lindentracht bei überſtarken Völkern irgend— 
einen Nachteil haben ſollten, in bezug auf Honigertrag oder gar mangelnde Pflege der 
Brut, habe ich nicht bemerkt. Im Gegenteil:, gerade ſolche Völker, alfo Mittelvölker, haben 
die größten Erträge geliefert. — Jetzt kann man ſich in aller Ruhe eine Zigarre anzünden, 
wenn man welche hat, falls nicht, genügt auch eine Pfeife Tabak — Marke „Vaterland“ —, 
holt eine un befruchtete Königin vom Weiſelſtand und fegt dieſelbe dem aufgeregten 
Kunſtſchwarm durch das Flugloch zu. An dieſer Art Zuſetzen der Königin wird jeder 
richtige Bienenliebhaber ſeine größte Freude haben; wenn er ſich die Zeit dazu nimmt und 
den Korb etwas ankippt, ſo kann er den feierlichen Empfang und die freudige Aufnahme 
der jungen Majeſtätin- in dem neuen Bienenſtaate mit ſeinen Augen ſehen und bewundern; 
hierbei kommt man ſich viel geringer vor als die kleinſte Biene. — Wenn wir Menſchen die 
Tugenden der Biene nachahmen wollten, ſo wäre das eine der größten Tugenden. Wir 
Menſchen, Gott ſei es geklagt, tun es nur nicht. 

Nun hätten wir einen Kunſtſchwarm im Korbe; mit dem einen Korb können wir 
die Heidetracht noch nicht zweckmäßig ausnutzen, folglich machen wir uns fo viele, wi 
es der Stand erlaubt. | 

Warum ich eine unbefrudtete Königin ſolchen Völkern zuſetze, hat auch feine 
Gründe. Nehmen wir an, ich ſetze eine befruchtete Königin zu, ſo fängt das Volk denſelben 
Tag an zu hauen; nächſten Tag, ſpäteſtens aber am dritten Tag, geht die Königin auch 
ſchon in die Eiablage und beſtiftet fo den ſchönen Bau gleich von oben herunter. Das ift 
mir hierbei garnicht erwünſcht, denn ich will Wabenhonig ernten. Den ſchönſten Waben— 
honig kann man doch nur in unbebrüteten Waben gewinnen und das erreichen wir durch 
das Zuſetzen einer unbefruchteten Königin. Ein Volk mit einer unbefruchteten Königin 
fängt auch gleich denſelben Tag an zu bauen, und, wenn das Wetter günſtig iſt, und wir 
mit dem Tränken und Füttern nicht geizen, ſo iſt der Korb in 10 Tagen zum größten Teil 
ausgebaut. Daß ein Volk mit einer unbefruchteten Königin nur Drohnenbau ausführt, 
wird doch wohl heute keiner mehr behaupten wollen. Ich habe es wenigſtens bei meinen 


Völkern noch nicht geſehen. — Die Königin ift nun inzwiſchen befruchtet worden, jetzt hat 


ſie auch das richtige Beſtiftungsfeld und zwar wird ſie das Brutneſt unterhalb des oberſten 
Flugloches anlegen und das iſt gut, ſowohl für die Bienen wie auch für den Imker. 
Der obere Teil iſt und bleibe im erſten Jahr unbebrütet und wenn die Heide nur einiger- 
maßen honigt, ſo werden wir immer in dem Haupt des Korbes den herrlichſten Waben⸗ 
honig finden. Ich habe im vergangenen Jahre den Verſuch gemacht und kann nur fagen, 
daß ich an meinen Korbvölkern vom Beſetzen bis zum Abtrommeln das ſchönſte Vergnügen 
hatte. Nicht nur allein, daß man auf dieſe Weiſe den ſchönſten Honig erntet, ſondern man 
hat auch noch die Bienen dazu, die man beliebig verwenden kann, ſei es zum Verkauf oder 
zum Verſtärken der Kaſtenvölker. Ich ziehe das letztere vor; denn hier und da iſt doch ein 
Volk zuſammengeſchrumpft und kann gut 1 bis 2 Pfund Bienen gebrauchen. Da leiſten 
diefe abgetrommelten Bienen, nachdem man die Königin herausgefangen und in einen 
Käfig hineingeſetzt hat, ſehr gute Dienſte. Jetzt haben wir eine Königin im Käfig, was 
machen wir nun mit derſelben? Iſt vielleicht noch ein weiſelloſes Volk auf dem Stande, 
wird es damit beweiſelt. Iſt alles in Ordnung, deſto beſſer, und wir haben eine Reſerve⸗ 
Königin, welche überwintert wird. Ein Reſervevölkchen wird ſchnell zuſammengeſetzt. Es 
beſteht aus zwei Waben mit Bienen und einer Honigwabe, die Königin wird zugeſetzt und 
danach einige Liter Zuckerlöſung zugefüttert. So wird es winterſtändig. Solch ein Völk⸗ 
chen macht auch gar keinen Anſpruch auf die moderne Obenüberwinterung, es begnügt ſich 
voll und ganz, wenn es unten ſitzen kann, ja, ganz unten, denn — — ich habe meine Zög⸗ 
linge im Keller. Davon, daß ſie ſich dort wohlfühlen, kann ich mich jeden Abend überzeugen. 
Wie Sie aus Vorſtehendem erſehen, iſt es doch wohl ſehr zweckmäßig, daß wir ſolche 
Kunſtſchwärme machen und neben der Kajten- auch Korbbienenzucht betreiben, denn wir 
erreichen dadurch viele nicht zu unterſchätzende Vorteile und zwar: N | 
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zunuchſt eine beſchränkte Schwarmverhinderung und daber gute Lindentrachtaus nutzung; 

durch die Korbbienenzucht haben wir die reſtloſe Entnahme von Honig und Wa 

und, was doch die Hauptſache ſein ſoll, wir ernten den ſchönſten Wabenhonig; 

3. wenn andere zum Vermehren oder Verſtärken ſich Heidebienen ſchicken laſſen, haben 

wir das nicht nötig, denn wir haben unſere eigenen Bienen, die für uns viel wertvoller 

ſind und mit denen wir vermehren oder verſtärken können. Hierbei bleibt uns immer 
noch die Königin als Reſerve. Außerdem haben wir die Gewißheit, daß wir keine 
unerwünſchte Raſſe auf dem Stande bekommen. . 

Wir fehen hier recht deutlich, daß für einen Ertrag nicht eine moderne Beute aus⸗ 

ſchlaggebend iſt, ſondern hier ſprechen ganz andere Faktoren mit, die Beute kommt an 
ganz letzter Stelle. | : 

Nun will ich auch noch kurz meine Erfahrungen und neuen Vorſchläge unterbreiten, 

wie wir am zweckmäßigſten die Heidetracht mit unſeren Mobilbeuten ausnutzen können. 

Zunächſt müſſen wir dafür ſorgen, daß uns ein Schleuderhaus vom Provinzial⸗ 
Verband geſtellt wird. Denn das, was die Berliner Mitglieder“) am Scharmützelſee haben, 
können wir Lichterfelder, Zehlendorfer und Potsdamer Imker auch nach unſeren 
Wanderſtänden beanſpruchen. | 

Außer dem Schleuderhaus brauchen wir bewegliche Zelte, denn die Honigernte ohne 
Zelt unter dem freien Himmel bei 300 Völkern auf einem Stande habe ich nur einmal 
verſucht, mache es aber nie wieder. Kaum hat man eine Wabe heraus, ſo ſtürzen die 
Räuber von allen Seiten nicht nur auf die herausgenommene Wabe, ſondern in den 
offenen Stock hinein und die ſchönſte Prügelei ift gleich im Gange. Zum Wandern brauchen 
wir alſo die Zelte und ſo etwas kann ſich ja jeder nach ſeinem Geſchick und Geſchmack ſelbſt 
zuſammenzimmern. Dann wird man durch die Bienen nicht beläſtigt, und, was auch 
noch hierbei ſehr wichtig iſt, wir beläſtigen unſere lieben Nachbarn nicht. — Ein ſolches 
Zelt gedenke ich mir nun folgendermaßen zu bauen: Vier Leiſten oder Bohnenſtangen 
von ca. 1,90 Meter Länge werden zugeſchnitten, die unteren Enden angeſpitzt und die 
oberen mit Ringen oder Oefen verſehen; dazu 4 Stück Querleiſten, Länge 70—80 Btm., die 
mit Haken verſehen werden. Dieſes Gerüſt iſt ſehr ſchnell zuſammengebaut. Jetzt fehlt nur 
noch Sackleinen oder Jute zum Behängen. Falls wir ſo etwas garnicht haben oder kaufen 
können, nehmen wir einige Bettlaken von zu Hauſe mit. Wenn ſie auch geflickt ſind, ſo er⸗ 
füllen ſie doch den Zweck, und wir können in Ruhe draußen ſchleudern. Wenn wir Heide⸗ 
ſchleuderhonig, ohne die Waben in Klump zu ſchleudern, gewinnen wollen, fo müſſen wir 
draußen ſchleudern. Sind die Waben erſt verdeckelt und ausgekühlt, ſo nützen die beſten 
Heidehoniglösmaſchinen nicht viel, der Honig iſt nicht ganz herauszubekommen. 

Nun die Ausſtattung der Mobilbeute zur Heidewanderung. In bezug auf Waben- 
material. läßt dieſe auch ſehr viel zu wünſchen übrig. Während der eine Imker feine 
Honigräume und zum größten Teil auch noch die Bruträume mit Kunſtwaben, ja ſogar 
mit Anfängen ausſtattet, in dem Glauben, daß die Bienen ihm dieſelben nicht nur aus⸗ 
bauen, ſondern auch noch mit Honig füllen werden, ift der andere Imker-Kollege ſchon 
etwas pfiffiger. Er läßt von ſeinen Bienen während der Haupttracht Naturbau d. h. zum 
allergrößten Teil Drohnenbau in die leeren Rähmchen bauen. Mit dieſen Naturwaben 
werden dann die bienenleeren Horſg⸗, ja fogar die Bruträume ausgeſtattet — auch hier 
im Glauben, den ſo ſehr begehrten Wabenhonig zu gewinnen. — Leider werden beide 
Imker⸗Kollegen bei der Rückwanderung feſtgeſtellt haben, daß ihre Hoßfnungen zunichte 
geworden ſind. Die Bieſter haben weder die Kunſtwaben ausgebaut, noch Honig in die 
Kunſt⸗ bezw. Naturwaben hineingetragen. Ja, ſolche Wanderapoſtel gibt es noch viele, 
nicht nur Neulinge, welche zum erſtenmal wandern, ſondern ältere, welche immer und 
immer wieder ein und denſelben Fehler begehen, um dann die Schuld auf unſere lieben 
und fleißigen Immen oder auch auf die Beuten abzuwälzen. Die Bienen tun ihre Schul⸗ 
digkeit, vorausgeſetzt, daß wir ihnen die Beuten ſachgemäß einrichten. 
© gn der Zeit der Heidewanderung ift der Bautrieb naturgemäß ſchon ſo eingeſchränkt, 
daß es ſich garnicht lohnt, Mittelwände zum Ausziehen oder gar Anfänge zum Ausbauen 
in die Beuten hineinzuhängen. In dieſer Zeit gehören nur ausgebaute und möglichſt 
‚bebrütete Waben in den Brutraum. Als Abſchlußwaben kann man ja, wenn man aus: 
gebaute Naturwaben hat, zur Gewinnung von Wabenhonig Naturwaben hineinhängen, aber 
Bienenbau. Auf dieſe Weiſe habe ich von einzelnen Völkern ſehr ſchöne Speckſeiten ge⸗ 
erntet. Auf keinen Fall dürfen aber ſolche Waben an das Brutneſt gehängt werden, denn 
dieſe Eingriffe verurſachen nur Störungen. Daß ſo etwas naturwidrig iſt, ſehen wir 
daraus, daß ſolche Waben in der Zeit nicht mehr beſtiftet werden. Wieviel Waben in der 
Heide von der Königin angenommen werden, kann man vorher nicht wiſſen. Hier ſprechen 
die Volksſtärke, die Tracht und das Wetter ſehr viel mit; folglich werden die Bruträume 
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; >) Der Wanderſtand am Scharmützelſee ift jedem Imker zugängig und wird aus 
verſchiedenſten Gegenden der Provinz beſucht. | Schriftleitung. 


mit genügend guten Brutwaben ausgeſtattet, d. h. aber nicht mehr als wie die Bienen wirklich 
belagern. Haben wir nun ſo einen Fremdkörper in Geſtalt einer weißen Drohnenwabe 
Dauf der 7., 8. oder 9. Stelle, jo werden wir ſehen, daß die Brut tatſächlich nur bis zu dieſer 
— Scheidewand — vorhanden fein wird. Wir haben hier ungewollt die Brut zu unferent 
Schaden eingeſchränkt. Anſtatt ſtarker Völker bringen wir Schwächlinge heim und der 
Zweck des Wanderns iſt verfehlt. p u 
Wenn wir nun zur Heidetracht mit unſeren Mobilbeuten wandern, muß der oberjte 
Grundſatz fein, jtarfe Völker zu ziehen. Honig, den wir in ihnen ernten, nehmen wir als 
Zugabe dankend mit. Aber der ideale Wert des Wanderns muß ſein, geſunde und recht 
viele junge Bienen nach Hauſe mitzubringen. Da liegt der Grundſtein für die erfolgreiche 
und zweckmäßige Ausnutzung der Früh- und der Herbſttracht des kommenden Jahres. 


Neues Leben! — Von Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). | 

Ein anderes Staatsgebilde ijt uns beſchert, ein neues! Viele Wünſche und Hoff⸗ 
nungen knüpfen ſich daran. Sie können ſich nur erfüllen, wenn ſie nicht mit den Beinen 
in den Wolken laufen. i : Dun i 

Neues Leben entſteht nur, wo die gegebenen Verhältniſſe von kräftigen Perſönlich⸗ 
keiten ausgeſtaltet werden. Das gilt natürlich auch für das Neue, das uns Imkern die 
nächſte Zukunft aufträgt. Unter neuen Verhältniſſen ſollen wir unſere alten Aufgaben 
löſen, und — erfreulicherweiſe: man geht herzhaft daran. Die vielen durcheinander gä— 
renden Bemühungen, eine neue Wunderbeute zu entdecken, ſind neue Lebensbeſtrebungen. 
Freilich muß ſich noch manches abklären. Etwas Gutes wird ſicherlich dabei herauskommen, 
und wenn es auch nur im negativen Sinne ſein ſollte. ; 

Die Vereine haben durch den Zuſtrom neuer Mitglieder viel Aufregung und Ans 
regung gefunden. Unſere große Deutſche Imkervereinigung wird hoffentlich, wenn es 
von unten her bis nach oben durchgeklungen fein wird, auch zu neuen Taten ſich be- 
geiſtern laſſen. Da tut neues Leben erſt recht not. Daß man jetzt während der ganzen 
Kriegszeit einem Mann die ganze Arbeit und Verantwortung zugemutet hat, iſt eigentlich 
nur aus einer recht gutmütigen Arbeitswilligkeit dieſes einen zu erklären. Leider iſt ja 
die Arbeit nur Verwaltung für Kriegswirtſchaft geweſen. Sie müßte aber doch gemacht 
werden. Der Dank für dieſe oft gewiß nicht ſehr erquickliche Betätigung unſeres Präſi⸗ 
denten ſollte ſich daran offenbaren, daß nun wirklich neues friſches Schaffen ihm entgegen⸗ 
gebracht und von ihm erwartet wird. Dazu iſt nötig, daß ſich die deutſche Imkerſchaft 
ihren plundrigen Bettelrock auszieht. Keine Regierung wird ſich von einem aufrichtigen 
Streben eines Verbandes überzeugen laſſen, wenn deſſen Mitglieder nicht mehr als 
3 Pfennig für ihre Sache drüber haben. Iſt dir ſelbſt deine Sache nur einen Dreier 
wert, kannſt du nur erwarten, daß ſie für einen Fernſtehenden nicht einen Dreier wert 
iſt. Das iſt der Tod im Topfe! Wer für Lachs gegeſſen ſein will, ſoll nicht als Hering 
ſchwimmen. Immer wieder erhebe ich deshalb die Forderung: Jeder Imker gebe ein oder 
noch beſſer zwei Pfund Honig für die Deutſche Organiſation. Dann beſitzen wir eine 
Million Mark. Mit den Zinſen können wir einen Beamten beſolden und der Imkerſchaft 
wirklich eine Vertretung ſchaffen, die ſich ſehen laſſen kann und gehört werden muß. 
Manche Leute ſehen uns als eine Art „Pfeifenklub“ an. Wir tragen ſelbſt die Schuld. 
Unſere Führer müſſen es fühlen, daß wir mitarbeiten. Sie müſſen getragen werden. 
Soll denn das Gefühl eines Laſttieres, das einen ſchweren Wagen nach ſich ſchleppt, ihre 
beſten Kräfte aufreiben? — Neues Leben! : 

Wir können ohne eine machtvolle Organifation nicht auskommen. Wichtiger aber 
bleibt die innere Arbeit auf dem Bienenſtand und in der Forſcherſtube. Sie wird, wie 
{chon gejagt, getan, und an ihrem Ausbau wird fleißig gearbeitet. 

Viel genannt ijt das Bienenforſchungsinſtitut in Erlangen von Dr. Zander. | 

Jetzt laden die Thüringer zum Bienenzucht⸗Lehrkurſus im zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität Jena in der Pfingſtwoche d. J. vom 10. bis 14. Juni ein. 

Herr Profeſſor Dr. L. Plate, Direktor des zoologiſchen Inſtituts der Univerſität 
Jena, Pfarrer F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt i. Th. und Stadtpfarrer A. Ludwig⸗Jena haben 
ſich entſchloſſen, in der Pfingſtwoche d. J. im zoologiſchen Inſtitut der Landesuniverſität 
Jena einen Lehrgang in der Bienenzucht zu veranſtalten, auf welchem die geſamte Theorie 
und Praxis zur Darſtellung kommen ſoll. ö 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Stammesgeſchichte und Anatomie der Biene, 
dazu die Vererbungslehre als wiſſenſchaftliche Grundlage der Königinnenzucht behandeln. 
Er gedenkt auch den Kurſiſten das phyletiſche Muſeum zu zeigen und hierbei erläuternde 
Vorträge über die Entwicklungslehre zu halten. . 

Pfarrer Gerſtung hat die theoretiſche Darſtellung des ganzen Gebietes der Bienen: 
zucht übernommen, Pfarrer Ludwig die praktiſche Bienenpflege. | | 


Als Teilnehmer find fortgefchrittene Imker aus ganz Deutſchland und ft Lehr. 
Oeſterreich willkommen, zumal Vereinsvorſtände und ſolche, welche ſpäterhin ſelbſt Lehr⸗ 
kurſe abhalten wollen, im beſonderen Kriegsbeſchädigte, entlaſſene Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche ſich der Bienenzucht als Haupt⸗ oder Nebenberuf zuwenden wollen, Frauen 
und vornehmlich Kriegerwitwen, welche ſich in der Imkerei eine Erwerbsquelle verſchaffen 
wollen, Heimſtättenbeſitzer und auch alle Perſonen, welche die Bienenzucht als edle Lieb⸗ 
haberei zu betreiben beabſichtigen. 
Der Lehrgang iſt unentgeltlich, doch haben die Teilnehmer bei ihrer Anmeldung 
10 Mark einzuſenden zur Beſtreitung der unvermeidlichen Unkoſten und für Wohnung 
und Beköſtigung ſelbſt aufzukommen. Gemeinſamer Mittagstiſch iſt geplant. 

Mit dem Lehrgang wird eine kleine Ausſtellung der Betriebsmittel einer zeit⸗ 
gemäßen Bienenzucht verbunden ſein. | 

Meldungen find bis ſpäteſtens den 1. Mai zu richten an Pfarrer Gerſtung in 
Oßmannſtedt i. Th. = 

In Ausführung eines lang gehegten und mit vielen beſprochenen Planes habe ich 
in letzten Wochen einen Gedankenaustauſch über die Begründung einer Geſellſchaft für 
Bienenkunde mit einigen der leitenden Männer der Bienenwirtſchaft und Wiſſenſchaft 
haben dürfen. Der Gedanke wurde nicht nur freundlich angenommen, ſondern er fand 
ſchon einen von anderer Seite vorbereiteten Boden vor. Das Ziel der Geſellſchaft ſoll 
die Pflege der Wiſſenſchaft im Dienſte der Bienenwirtſchaft ſein. Sie iſt unabhängig von 
irgend welcher Organiſation und ſucht ihre Mitglieder auch jenſeits der deutſchen Grenz⸗ 
pfähle. Ihre Begründung iſt in dieſem Augenblick beſonders erleichtert durch ein von 
Dr. Armbruſter bei Th. Fiſher⸗Berlin und Leipzig herausgegebenes Archiv für Bienen⸗ 
kunde. Es verfolgt dieſelben Zwecke, die für die Geſellſchaft gedacht waren. Der Verlag 
hat ſich bereit erklärt, es an die Mitglieder für einen Vorzugspreis 5 und ihm 
eine Beilage zuzufügen, die die etwa notwendigen Mitteilungen aus und für die Geſell⸗ 
ſchaft aufnehmen würde. Näheres hierüber wird bekanntgegeben werden, ſobald ſich der 
vorläufige Ausſchuß der Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen haben wird. Ob dieſe Geſell⸗ 
ſchaft ſpäter andere Formen und Ziele annimmt, wie fie ſich zur Wanderverſammlung 
ſtellt, iſt noch ganz dahin geſtellt, auch im Augenblick ziemlich nebenſächlich. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt die wiſſenſchaftliche Bereicherung der Bienenzucht und die praktiſche An⸗ 
ragung für die Wiſſenſchaft, die aus der Gründung erhofft wird. 

Neues Leben! Das war auch die ungeſchriebene Ueberſchrift der Ausſtellung für 
ſparſame Bauweiſe am Zoo in Berlin. Jeder Imker, der ſie aufmerkſam durchwanderte, 
wird irgend einen Gewinn heimgebracht haben. Das Ruboroid als Fußbodenbelag und 
einzig richtige Bedachung von Bretterſchuppen, die großen Torfoleumplatten, die man in 
recht dünne Balkengerüſte einſetzen und mit dünnem Mörtelbewurf nach außen gegen die 
Witterung ſchützen kann, ebenſo wie die Ibus⸗Holzſtabgeflechte und dünne Zementplatten 
dürften willkommenen Bauſtoff für bienendichte und zugleich gegen Sonnenglut ſchützende 
Schleuder⸗ und Arbeitsräume wie für ganze Vienenhäuſer bieten. Verſuche, diefe Stoffe 
für Bienenwohnungen ſelbſt zu verwenden, ſind verlockend und eingeleitet. Billiger wie 
Häckſel und andere Füllmittel dürfte die Torfplatte augenblicklich auf jeden Fall werden, 
zumal ihre Verarbeitung ein Kinderſpiel iſt. Außerdem iſt ſie Feuchtigkeit⸗abwehrend und 
Wärme⸗ bindend (Torfoleum⸗Werke Poggenhagen bei Neuſtadt am Rübenberge, Hannover). 

Sehr anſprechend war die Verwendung, die das Ibus⸗Sperrholz zu verſchiedenſten 
Zwecken fand. J. Brüning & Sohn, Berlin NW. 7, Mittelſtr. 2/4, verleimten mit Käſekitt 
drei Holzplatten kreuzweiſe. Dadurch erzielten ſie eine ſo feſte Holzplatte, daß dieſe getroſt 
da Verwendung finden kann, wo man ſonſt ein dickes Brett nahm. Platten von 5 Milli⸗ 
meter Stärke dienen als Schreibtiſche, Türfüllungen und Innenauskleidung von Wohn⸗ 
häuſern. Ein idealer Bauſtoff für Wabenſchränke und fein und reich ausgeſtattete Bie⸗ 
nenhäuſer! Daraus müßte man ſchöne Wanderbienenhäuſer und Wanderwagen her⸗ 
ſtellen können. Der Frieden wird die Preiſe billiger machen. Jetzt koſtete der Quadrat⸗ 
meter 5 Millimeter ſtark gegen 6 Mark. ; 

Dr. Armbruſter hat aus dieſem Holz feine Sparbenten gebaut. Er bringt nicht 
neue Syſteme. Aber neu beleben möchte er mit ſeiner Erfindung auch. Er arbeitet ziel⸗ 
bewußt auf Zeiterſparnis hin. Deshalb nimmt er nur Beuten mit Oberbehandlung auf. 
Zunächſt hat er eine Langſtroth⸗Zanderbeute mit 9 Rähmchen 40 X 20 Bim. herausge⸗ 
bracht, aber beide Etagen gleich hoch gebaut, damit nur ein Maß auf den Stand kommt und 
alle erwünſchten imkeriſchen Kunſtſtücke damit ermöglicht werden. Später ſoll Gerſtung⸗ 
und Normal⸗Maß auch geliefert werden. Außer der Zeiterſparnis ſtrebt Armbruſter auch 
Erſparnis an Preis und Gewicht an. In geradezu geiſtvoller Weiſe umgeht er die Füllung 
der Wandungen. Er teilt den leeren Raum durch zwei ſtraff eingeklebte Bögen Zeitungs⸗ 
papier in drei ſchmale Luftkammern. Experimente ergaben, daß dieſe Wandungen went- 
ger Wärme durchlaſſen, als die gewöhnlichen gefüllten Wände, trotzdem nur ſchwaches 
Ibusholz verwendet iſt. Dadurch iſt die Wohnung ſo leicht geworden, daß ſie als Poſtpaket 
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ins Haus kommr. Die Papierblätter werden außerdem vom Empfänger ſelbſt eingeklebt 
und die einzelnen Teile erſt hinterher zuſammengeſtellt. Man braucht alſo nicht die dazu 
nötigen Arbeitsſtunden ſich mit je 3,50 Mk. anrechnen zu laſſen, die jetzt von Tiſchlern 
der Großſtadt verdient werden. 
die Wohnung als Wanderbeute ſich bewähren wird, muß abgewartet werden. 

Die Vorkehrungen an ihr ſollen es ermöglichen, in wenigen Minuten die Wanderung anzu⸗ 
treten. Ich bin in bezug auf die Wanderfähigkeit der Wohnungen etwas mißtrauiſch ge: 
worden. Die Zeit wird es aber Dr. Armbruſter ermöglichen, etwaige Unvollkommen⸗ 
heiten zu überwinden. Da bin ich garnicht mißtrauiſch. Das Wichtigſte iſt die neue 
Bauart. Sie wird ſicher auch der Preisſteigerung der anderen Wohnungen Einhalt 
gebieten. Dr. Armbruſter will die Wohnung ohne Bienenhaus aufſtellen. Das wird ſich 
für manche Verhältniſſe eignen, aber nicht für alle. Doch warten wir ab, bis der Stock 
erſt fliegt. Auf jeden Fall verbuchen wir ihn unter neues Leben. (An anderer Stelle 
bringen wir mehr darüber. Schriftleitung.) = on 

Einen ganz billigen Kaſten, der dem Korb im Preiſe faſt gleichkommt, bieten 
R. v. Maffei & Co.⸗Grafing, Oberbayern, an. Sobald er hier iſt, werde ich auch von 
dieſer neuen Lebensäußerung berichten. l | l ee 

Schließlich fei nicht vergeſſen, daß die Bienenliteratur in letzter Zeit eine Be- 
reicherung gefunden hat, wie ſelten. Neben den vielen tauſenden von Bienenzeitungen, 
die monatlich hinausflattern, finden Bücher jeder Richtung und Preislage ſo freudige 
Aufnahme, daß mehrere von ihnen zweite und dritte Auflagen erlebten. 

Es geht innerlich aufwärts. Daran iſt nicht zu zweifeln. Es geht aber auch in große 
Schwierigkeiten hinein. Dieſe find dazu da, daß fie überwunden werden. Wir können 
ihrer nur Herr werden, wenn wir alle unſer Beſtes geben. Die Menſchen ſind das Leben. 
N Friſch heran! Wir wollen uns in alter zäher treuer Liebe aufraffen zu neuem 

eben l ; > 


Was hat der Imker beim erſten Reinigungsausflug der Bienen 
zu beachten? 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. z 

Mit heißem Verlangen fehnt der Imker den erſten Reinigungsausflug der Bienen herbei. 
Das Erſcheinen einzelner Bienlein am Flugloch in den Monaten Januar und Februar kann 
den Bienenvater gerade nicht erfreuen. Wenn es aber die Märzſonne gut meint, und 
die warme Frühlingsluft Schnee und Eis verſchwinden ließ, dann ſorge der Imker dafür, 
daß die Fluglöcher weit geöffnet, alle Blenden und Hinderniſſe, die den freien Ausflug 
der Bienen hemmen, entfernt ſind. oo SS 

Vorſichtig loft der Korbimker den Stülpkorb durch Drehen oder mit einem ſtumpfen 
Meſſer von dem Bodenbrett. Falls das Bodenbrett beweglich iſt, erſetzt er dasſelbe durch 
ein anderes. Auf dem mit Vorſicht aufgenommenen Brette iſt mancherlei zu leſen. 
An der Zahl der Gemüllreihen iſt die Größe des Volks zu erkennen. Die Anzahl der 
beſetzten Gaſſen iſt an den Reihen der Bienenleichen deutlich ſichtbar. Heruntergeſchrotene 
Futterkriſtalle ſagen, daß Waſſermangel herrſcht. Herausgeworfene Nymphen zeugen von 
Weiſelrichtigkeit. — Iſt die Luft warm, dann kehre man den Korb um, prüfe, ob der Bau 
noch brauchbar iſt. Drohnenwerk iſt mit ſcharfem Meſſer herauszuſchneiden, ebenſo ver— 
ſchimmelte Waben. Man nimmt damit den Bienen mühſelige Arbeit ab. Bei dieſen 
und allen anderen Arbeiten an den Bienen iſt ſelbſtverſtändlich 
leichter Rauch zu geben, damit ſich die Bienen zurückziehen. — Iſt Futternot vor⸗ 
handen, was wir an dem leichten Gewicht des Stockes erkennen, ſo gebe man während 
der Nacht ein reichliches, warmes Futter, entweder von oben durch ein Spundloch mit 
dem Thüringer Ballon ev. einer Flaſche, die warm umhüllt und deren Oeffnung mit 
loſer Leinwand umwunden iſt — oder man ſetze dem Korbe einen paſſenden Strohring 
unter, in den man eine niedrige Schüſſel mit erwärmtem Futter ſtellt, auf deſſen Ober⸗ 
fläche Wabenſtückchen, Holzſtäbchen und dergl. ſchwimmen, rücke die Schüſſel ſo, daß der 
Rand an einer Stelle den Korb berührt, falls die Waben nicht auf das Futter herab⸗ 
reichen. Damit der Stock nicht zu ſehr abkühlt, umhülle man Korb und Ring an der 
Vereinigungsſtelle mit einem Tuchſtreifen oder dal. Auf das Haupt des Korbes lege man 
von jetzt ab, falls es nicht ſchon während des Winters geſchah, eine zuſammengefaltete 
Decke oder dgl., damit die Wärme nicht entweichen kann. Am nächſten Morgen entferne 
man Futtergefäß und Unterſatzring, lege um den Rand des Korbes die Tuchegge. Damit 
iſt vorläufig die Frühjahrsarbeit an dem Korbvolk beendet. | 

Der Mobilimker wird während des erjten lebhaften Ausfluges am beiten die Fenſter 
und Türen feiner Beuten geſchloſſen halten; denn die aus allen Gaſſen hervorquellenden 
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Bienen würden dem Lichte zuſtrömen und ſelbſt im Bienenhauſe ihr Vorſpiel Beginnen. 
Erſt wenn ſich die Bienen etwas beruhigt haben und zum größten Teil in ihr Heim zu⸗ 
rückgekehrt ſind, öffne der Imker das Fenſter. — Falls es nicht ſchnell beim Beginn des 
Ausfluges geſchehen iſt, was ich für vorteilhafter halte, ziehe er jetzt die Aſphaltpappe 
hervor. Auf dieſer wird es ähnlich wie beim Bodenbrett des Korbes ausſehen, und damit 
hat er ſogleich einen Einblick in das Bienenvolk. Iſt die Verpackung im Honigraum feucht 
und ſchimmelig, ſo. pi man ſie durch trockene, oder lüfte fie wenigſtens im Sonnen» 
fhein während des Ausfluges. Auch feuchte Türen find, falls fie nicht am Kaſten be- 
feſtigt ſind, in den warmen Sonnenſchein zu ſtellen. Gegen Abend, bei . kühlerer 
Witterung, ſind Verpackung und Türen wieder an ihren Ort zu bringen. m nächſten 
oder einem der nächſten Tage iſt bei warmer Witterung die Beute zu öffnen. Die Bienen 
haben inzwiſchen nach dem erſten Ausfluge einen großen Teil des flüſſigen Futters, das 
hinter dem Winterſitz war, zuſammengetragen und haben damit ſogleich auf längere Zeit 
für Brutfutter geſorgt. Alle unbeſetzten Waben hinter dem Winterſitze müſſen jetzt aus 
dem Brutraum entfernt werden. Kommt man an den Sitz der Bienen, ſo heißt es vor⸗ 
ſichtig ſein. Es empfiehlt ſich nicht, ſchon jetzt etwa nach Brut und der Königin zu ſuchen. 
Vor allen Dingen überzeuge man ſich, daß noch genügend Futtervorräte vorhanden ſind. 
An die letzte bienenbeſetzte Wabe ſchiebe man eine Ganzwabe reſp. zwei Halbwaben, in 
denen noch Futter iſt. Hierzu können auch Waben verwendet werden, die im Herbſt ihres 
Alters wegen ſchon zurückgezogen ſind. Will man dieſe Waben ſpäter einſchmelzen, ſo 
entdeckele man den in ihnen befindlichen Honig. Am nächſten Tage wird der Honig von 
den Bienen nach vorn getragen ſein. — Drohnenwaben dürfen nicht im Brutraum ſein; 
auch iſt jetzt noch nicht das Baurähmchen einzuhängen. Nachdem alles Gemüll mit einer 
ſcharfen Krücke von dem Bodenbrett entfernt iſt, kann die Pappunterlage wieder unter⸗ 
geſchoben werden. Das Fenſter iſt nun an die letzten Waben heranzuſchieben, und der 
Raum zwiſchen Tür und Fenſter warm zu verpacken. Lieber Anfänger, denke nur nicht, 
dieſe Verpackung ſei überflüſſig. Jetzt iſt warme Verpackung viel notwen⸗ 
diger, als im Winter. Die junge Brut, deren Kreiſe täglich größer werden, muß 
recht warm gehalten werden. Im März, ſelbſt im April und in Mainächten tritt häufig 
noch Froſt ein. Darum entferne erſt dann die Verpackung, wenn kein Platz mehr für 
ſie iſt. — An ſonniger geſchützter Stelle darf die Bienentränke nicht fehlen. — Eine gute 
Durchlenzung iſt ein Meiſterſtück der Imkerei. 


Wie können wir unſere Wachsernte vermehren? 
Von Caefar Rhan, Steglitz. . 

Beim Durchblättern des Jahrgangs 1917 fand ich in Nr. 4 einen Artikel von 
Dr. Oluffen, worin er der größeren Wachserzeugung an Hand von Zahlen das Wort 
redete. Nach ſeinen Zahlen wurden 1913 für 10 Millionen Mark Wachs und für ebenſo 
viel Paraffin ohne Cereſin uſw. eingeführt. Der Herr Verfaſſer meinte, daß dieſe Zahlen 
bei Zunahme des Mobilbaues noch in die Höhe ſchnellen würden. Ich bin anderer Mei- 
nung und meine Betriebsweiſe, die ich in Nachſtehendem darlegen will, beweiſt das Gegen⸗ 
teil. Wie ich dieſelbe verſuchte, gingen meine Spekulationen zunächſt nicht darauf hinaus, 
hohe Wachsernten zu machen; meine Abſicht beſtand vielmehr darin, ein Verfahren zu 
finden, um die Bienen unter allen Umſtänden vom Schwärmen abzuhalten 
und zugleich feſtzuſtellen, ob dies auch bei Heidebienen möglich ſein würde, 
von denen ich im Herbſt zuvor einige Feglinge eingeſtellt hatte. Ich hoffte dies 
durch äußerſte Ausnutzung des Bautriebes und Anſpannung der Königin zu erreichen, 
und ich kann nur ſagen, daß mir dies vollauf gelungen iſt und ſtelle anheim, dies Ver⸗ 
fahren nachzuprüfen, ſo weit es andere Beuten zulaſſen. Meine Beute iſt ja bekanntlich 
um 30 Btm. länger als da Gerſtungbeute, um hinter dem Muttervolk ein Reſervevolk 
halten zu können, ſo daß ich reichlich Platz für ſolche Experimente habe. : 

Die Heranzucht dieſes Reſervevolkes war der zweite Grundgedanke für mein Vor- 
gehen; es war dies zunächſt überhaupt der leitende Gedanke bei der Konſtruktion meiner 
Beute, denn ohne Zweifel mußte es von großem Vorteil ſein, jederzeit ein Reſervevolk bezw. 
eine befruchtete Reſervekönigin zur Verfügung zu haben. Wir ſind dadurch nicht allein in 
der Lage, durch Vereinigung im Herbſt zur Heidetracht ſtarke Völker hinaus zu ſchicken, 
ſondern auch jederzeit, namentlich aber im Frühjahr, der Weiſelloſigkeit vorzubeugen. 

Doch nun zurück zu unſerer erhöhten Wachsernte und zu meinein Verfahren. Dies 
iſt das Folgende: | 

Anfang Mai, wenn fic der Bautrieb legt, Sperre ich die Königin vorn auf die 
Pollenwabe und drei Brutwaben ab, hänge zwiſchen dieſe Brutwaben drei leere Mittel- 
wände und füttere das Volk. Nach 8 Tagen ſind dieſe Waben ausgebaut und beſtiftet. 
Ich belaſſe ſie der Königin, nehme aber die drei älteren Waben, die inzwiſchen verdeckelt 


worden find, hänge fie wiederum hinter das Abſperrgitter und gebe ihr wieder drei Mittel» 
wände zwiſchen die Brutwaben und einen kleinen Ballon Futter. Nach weiteren 8 Tagen 
ſind dieſe drei Waben auch wieder ausgebaut und beſtiftet, ich wiedehole dies Verfahren 
nun noch zweimal, ſo daß ich innerhalb dieſer vier Wochen zwölf Ganzwaben ausgebaut 
und beſtiftet erhalte, was einen Zuwachs von zwanzigtauſend Flugbienen für die Haupt⸗ 
tracht bedeutet. Sobald die zuletzt eingehängten Mittelwände beſtiftet worden ſind, kommt 
die Königin ins Altenteil, ſo daß ihr ſomit alle Schwarmgedanken aufs Gründlichſte ausge⸗ 
trieben werben. 

Das Muttervolk, daß nun weiſellos geworden ift, behält entweder eine Wabe mit 
offener Brut, um fih felbjt eine Königin zu ziehen, oder erhält am andern Tage nach dem 
ihm alle offene Brut genommen iſt, eine Weiſelzelle eingeſchnitten, für die natürlich 10—14 
Tage zuvor vorgeſorgt werden mußte, indem entweder ein Volk entweiſelt, oder durch Zu⸗ 
hängen von auslaufender Brut zum Anſetzen von Schwarmzellen gereizt wurde. 


Durch diefe Betriebsweiſe erhalten wir außergewöhnlich ſtarke Flugvölker. trotz 
Abſperrung der Königin, ſo daß wir, falls die Trachtverhältniſſe günſtige find, arobe S 
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I. Im Winter, geſchloſſer, II. Im Sommer; III. 5 beide Deckel mit einem 
Schloß verſchloſſen; IV. Im Winter geöffnet; a, b, austretende, verbrauchte Luft, Luft⸗ 
kammern; vorn Muttervolt, a, a, b, Ableitung der verbrauchten Luft, hinten Reſervevolk. 


machen müſſen und auch machen, zumal wir, wie aus dem Vorhergehenden hervorgeht, 
die Völker in der Haupttracht völlig ohne offene Brut halten können. Weiſelloſigkeit im 
Winter oder Frühjahr iſt ausgeſchloſſen, da ſtets ein Reſervevolk zur Verfügung ſteht. 

Ich löſe alſo durch meine Betriebsweiſe verſchiedene bisher ungelöſte Probleme. 
Ich erhalte alſo zunächſt 12 Ganzwaben, eventl. 8 Ganzwaben und 8 Halbrahmen, 
Gerſtungmaß, alljährlich neues Wachs, kann alſo wenn die Sache 2 Jahre im Betrieb iſt, 
alljährlich ſoviel pro Volk abſtoßen, fo daß damit die oben ausgeſprochene Befürchtung 
glänzend widerlegt iſt; ferner erhalte ich infolgedeſſen ſehr ſtarke Flugvölker, denn die 
Waben ſind ſtets von oben bis unten beſtiftet und ſo kann ich mir den Luxus leiſten, die 
Völker während der Haupttracht ohne offene Brut zu halten, was bei anderen Abſperrungs⸗ 
verfahren oft eine gefährliche, zweiſchneidige Sache iſt. Ich erhalte ferner ein Reſervevolk 
und verhüte das Schwärmen ſicher, wenn eben auf dem Höhepunkt aufgepaßt wird, denn 
ſelbſt Heidebienen ſchwärmten bei mir nicht. Als Schlußſtein gibt es dann aber nod, wenn 
die Trachtverhältiſſe danach find, gute, ja große Ernten, denn die Maibienen ſind im 
Juni— Juli Trachtbienen, 
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Nun hätte die Sache aber noch einen Haken, das Suchen der Königin alle 8 Tage 
in ſo ſtarken Völkern ſoll nicht ſo einfach ſein, namentlich, wenn die Augen nicht mehr ſo 
wollen, wie fie ſollten. Da habe ich mir zu helfen gewußt durch eine Verbeſſerung der; 
bekannten Dathe-Pfeife, die doppelten Auspuff erhielt. Infolge ihres Gabelrohres kann 
man nämlich mit Leichtigkeit die Bienen mit der Königin mit wenigen Zügen ganz ge— 
mächlich, von beiden Seiten der Waben zugleich, nach unten vor das Ab⸗ 
ſperrgitter dirigieren, ſo daß man die verdeckelten Brutwaben zunächſt bienenleer hinter 
das Abſperrgitter bringen kann, wo ſie dann ja ſehr bald wieder von Brutbienen auf— 
geſucht werden. Außerdem befindet ſich die Königin ſehr ſelten auf den verdeckelten 
Waben, ſondern naturgemäß auf denen mit offener Brut, wo ſie begierig nach einer Be— 

tätigung ausſchaut. | 
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Ich möchte alſo dies Verfahren dringend zur Nachahmung empfehlen; es ſetzt ja aller— 
dings Beuten voraus, die genügend Raum für ſo viel Waben haben, wie ihn meine Beuted 
ohne Zweifel, wie ſelten eine andere, bietet, denn um dieſe Zeit iſt das Hinterſtübchen 
ja noch frei. Ferner ſetzt dies Verfahren gute Maitracht voraus, namentlich auch gute 
Pollentracht. Trifft das alles zu, dann erzielen wir durch meine Betriebsweiſe eine un— 
gewöhnlich hohe Wachsernte. Hier heißt es wirklich: „Der Bien muß!“ 

Vor allen Dingen habe ich aber den Beweis erbracht, daß wir bei dem Mobilbetriebe 
mit der Wachsernte nicht zurück gehen, ſondern, daß ihr durch mein Verfahren ganz neue 
Ausſichten eröffnet werden. i | 


Dr. L. Armbruſters Svaritod. 
Se D. R. G. M. und D. R. P. ang. 


Bei unſerer ſeither meiſt üblichen Betriebsweiſe entfiel weit mehr als die Hälfte 
der Anſchaffungskoſten (Anlagekapital) auf totes Material, das keine Zinſen 
bringt, im Gegenteil Zinſen verſchlingt und dazu noch Abſchreibungen und Reparaturen 
verlangt, alſo ſchwindendes Material darſtellt. Es handelt ſich um Bienenwohnungen, 
Bienenhäuſer und Geräte. 

Vom lebenden, wachſenden Material, das durch natürlichen Wertzuwachs ſich ſelbſt 
un ae verzinſt, entfiel die eine Hälfte auf Bienenvölker, die andere auf Waben 
und Wachs. | 

Das läßt fic) für jedes Bienenvolk auf folgende Weiſe darftellen (oben im alten 
Hinterlader, unten im Sparſyſtem, Preisberechnung Januar 1919): 


Wachſendies Material Schwindendes Material 
i Waben | Bienenhausanteil, 
fonft: | Bienen M. 50, — M.50,— Wohnung M. 70 — Geräte 


Wachs M. 70 — 


= M. 

: Waben MN. 170,— 
etzt: . 50,— : 
letz Bienen M 50. Wachs pro Voll. 


Bei den jährlich wiederkehrenden Betriebskoſten rechnen wir für jedes Volk 15 Pfd. 
Zucker = 7,50 Mk. und 10 Stunden Arbeitszeit zu 1,50 Mk. bei den fog. Hinterladern 
(mit Warmbau). Bei Sparſtöcken genügen 4 Stunden. | 
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Verzinſung, Amortiſation | Vers 


Zucker M. 7,50 | Arbeitszeit M. 15,— Abſchreibung u. Reparatun ed 


joutt: 
— 15 X 0,50 10° 1,50 des ſchwindenden Mate- — N. 
N * * rials . M. — W alſo der 
. Im ker umfonft | 


= m. 24,— 
nn Häpelih pro Volt 
chied. . 
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Arbeitszeit 
M. 6,— 
4 1,50 M. 2,— 


Sder anders ausgedrückt: Im Dreietagen-Hinterlader koſtet 1 Pfd. Honig min- 
deſtens 4,50 Mk., und im Sparſtock 2,40 Mk., alſo faſt nur halb ſoviel. 


Verzinſung, Amortiſatior 
uſw. M. 10— 


bei Honigpſund⸗ 


Jede Beute beſteht aus 2 Magazinen (Fächern), einem Deckel und einem Boden.“ 


Alle Teile ſind austauſchbar. Die außen übergreifenden Fälze ſorgen für Feſtigkeit und 
Schutz gegen Wind, Regen und Schnee. 

l Der Boden zeigt viele Neuerungen. Die Bodenplatte verläuft ſchräg, entläßt alfo 
die Bienen wie die verbrauchte (ſchwere) Stockluft, auch etwaige Regentropfen, bequem 
nach außen, dazu iſt ſie wie eine Schublade vollſtändig aus dem Bodenrahmen heraus⸗ 
ziehbar: die denkbar einfachſte Frühjahrsmuſterung und Reinigung. Die Bodenplatte 
kann (ſpäter) durch ein in Blech gefaßtes Drahtgitter erſetzt und der Boden mit dem 
Deckel vertauſcht werden. Mit 2 Griffen iſt ſo die Beute wanderbereit. f | 

Bis auf die Kreuzklemmen ift das bienenfremde Metall ganz aus der Beute ber- 
bannt. Keine roſtenden Fluglochbeſchläge, die gegen Wärme und Kälte das Flugloch doch 
nicht verſchließen, und (ſpäter) kein Metallabſperrgitter, das ſtändig an der Wärme des 
Brutneſtes zehrt! Ss 

Die Vorhalle ift unter die Beute verlegt, dort, wo Regen, Wind und grelle Gon- 

enſtrahlen nicht ſtören. Das Flugloch und im Winter die Vorhalle kann beliebig er⸗ 
Peitert werden (von 8—340 Millimeter) durch einen Schieber, beſtehend aus einer Holz⸗ 
platte und zwei darauf befeſtigten trapezförmigen Holzſtücken (Abb. 2). 

Beim Einwintern vertauſcht man die Magazine (Fächer), legt ein Schied zwiſchen 
beide und ſchiebt den Fluglpchſchieber verkehrt ein. Wieviele Minuten Arbeit ift das? 
Und doch der beſte Schutz gegen Kälte, Wärme, Wind, Sonnenſtrahlen und alle anderen 
Störenfriede, nicht zuletzt gegen Zuckermangel. 


Ueber die Art, wie man die Sparbeute ohne eigentliches Bienenhaus aufſtellt und | 


bedient, alfo hierbei weſentlich an Geld und Platz ſpart, wird in einer eigenen Broſchüre 
berichtet, die demnächſt als- Nummer des Archivs für Bienenkunde (Verlag: Theodor 
Fiſher, Berlin und Leipzig) erſcheinen wird. ni 


Beobachtungsſtände im Januar. 
Von Koch⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 

Bis zum 25. war der Januar mild wie der Dezember. Vom 25. ab aber fiel 
leichter Schnee, es gab 3—7 Grad Kälte, die vom 29. ab heftig wurde, bis 10 und 13 Grad 
nachts. Dagegen wehrten ſich die Bienenvölker und die Stöcke verrieten ihre Erwärmungs— 
arbeiten durch ſtarkes Summen, wie es immer eintritt bei plötzlich entſtehender Kälte. 
Die Abnahme betrug daher 750 Gramm gegen 430 Gramm im Dezember. Vom 30. Ja⸗ 


nuar bis 3. Februar betrug die Abnahme weitere 80 Gramm, dann bis 7. Februar weitere 


130 Gramm, weil die Kälte anhielt und am 8. Februar fogar 15 Grad nachts erreichte. 
Die hochgeſtellten Flugbretter müſſen die in den Stöcken entſtehende Wärme ſehr zurück⸗ 
halten, denn trotz der heftigen Außenkälte waren tote Bienen hinausgeſchafft, bei einem 
Stock ſogar 53 Stück, bei den andern etwa 7—10. Am 11. Februar floß aus 3 Flug⸗ 
löchern etwas Waſſer, ein Zeichen von der Zehrung und Tätigkeit. Die entſtehenden 
Dämpfe ſchlagen an der Vorderwand, die der Kälte ausgeſetzt iſt, nieder. In Eberswalde 
flogen am 9. und 16. Januar bei 8 Grad Wärme faſt alle Völker. Zehrung im erſten 
Drittel 50 Gramm, im zweiten Drittel 200 Gramm, im letzten 350 Gramm = 600 Gramm. 
In Luckenwalde hielten alle Völker am 7. und 8. einen großen Ausflug. Folge davon an 
den beiden Tagen 100 und 400 Gramm Abnahme. Das 2. Monatsdrittel brachte dann 
noch 200 Gramm, das letzte 100 Gramm = 800 Gramm Abnahme. In Wittſtock betrug 
die Abnahme 500 Gramm, davon im letzten Drittel, alſo gewiß unter dem Einfluß der 
Kälte, 250 Gramm. Die Kälte betrug vom 29. bis 31. Januar 10, 14, 14 Grad. In 
Welſickendorf bei Jüterbog betrug die Abnahme gar 850 Gramm trotz geringerer Kälte 
von 5 bis 8 Grad. In Nowawes am 8. auch etwas bei 9 Grad Wärme. Gewogen wurde 
leider nicht. Was nutzt dann die Wage! In Reetz flogen am 8. Januar bei 10 Grad 


. 
* 


È 


— 35 — 
Wärme ane Völker lebhaft. N 200 ae 180 + 330 = 710 Gramm. In Bühne 
bei. Rathenow ſaß am 8. bet 8 Grad Wärme ein Klümpchen Bienen hinter dem aufge⸗ 
klappten Flugbrett eines Stockes. Nach dem Niederklappen zog es ſich wieder in den Stock, 
alſo wie im Sommer. Abnahme 120 + 150 + 200 = 470 Gramm. Die Niederſchläge 
waren überall etwa 30 Millimeter. Wir ſehen aus den Zahlen allenthalben im letzten 
` Drittel bei der großen Kälte die Mehrabnahme. Ein Beobachter in der Leipziger Bienen- 
zeitung‘ zeigt in feinen Zahlen dagegen bei Kälte weniger Abnahme. Aber meine Bienen 
waren ſehr lebendig, und da wird auch gegehrt worden fein. Gewichtsverluſt entſteht 
natürlich auch durch die Tätigkeit ſelbſt, die Reſerveſtoffe im Körper verbraucht. Bedenk⸗ 
lich iſt das Aufklappen der Flugbretter, das nur bei ſcharfer Kälte geſchehen ſollte. Sonſt 
iſt beſſer, es kann inde ute un in Die. Stöcke . N wird es drinnen 
zu warm. 
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Monat März. — Von ee ee Lindenſtt. 66 
Nun gibts wieder Freude, nun wird wieder Leben auf dem Stand und in dem 
Garten, — das alte Lied, die uns ſo liebe Melodie. Augenleuchten, flinke Beine und die 
Pfeife ſchmeckt — zuerſt zu den Körben, da iſt's bald gemacht. Die Haube herunter, um⸗ 
gekippt, die Pappen abgefegt in den Sammeltopf. Ein kleines Verweilen vor jedem; wie 
fie hervorquellen, wie fie ſich das Näschen putzen! Dann die Emſigen, wie fie zerren, wie 
fie ſchieben, ſich helfen. beim herausbringen. — Dann zu den Käften, überall Leben, da 
den Schieber auf, dort den Schieber kleiner, — und bei dem Einen regelrechter Flug? Den 
gucken wir nachher nach. — Hurtig in's Immenhaus, Verpackung raus. Ein Blick durch 
das Fenſter, da wird geſchrotet und geſchleppt, Groß⸗Reinemachen, na, bei Muttern rückten 
wir aus und brummten, aber hier, Fenſterſchieber hoch mit der Krücke, mit der Feder 
wird geholfen, das Fenſter behutſam beiſeite, die Daraufkrabbelnden mit kurzem Ruck in 
den Kaſten — eine Tafel Futter, zweite Tafel, hallo! Brut nicht viel, aber ſchön bei⸗ 
ſammen, kleine Verbeugung, gut gemacht! Alles wieder an ſeinen Fleck, gut verpackt. 
Dann zu dem nächſten. — Hm, wenig Futter! gerade zur rechten Zeit. Der Vorige muß 
aushelfen mit einer vollen Wabe, hatte ja zwei und über der Brut die Bogen. Nun fo. 
weiter, da, was iſt das? Revolution? Alles ſchreit durcheinander, jeder will Herrſcher 
ſein? Weiſelloſigkeit! Wird vereinigt. Ordnung muß ſein. Ein tiefer Zug aus der 
Pfeife. Man finnt eine Sekunde. Jetzt zu dem Pollen- und Waſſerträger, dachte mir es 
doch. Brut vier, fünf, ſechs Tafeln. Mutter Königin, du meinſt es gut, dabei macht ihr 
aber Pleite, müſſen die Sache einſchränken, da ſind noch einige, die können die ſchönen 
Bruttafeln gebrauchen, und du wirſt kalt geſetzt. So, nun wird notiert. — Fällt noch jo 
manches ein was angeſchafft werden muß. Heute nog beitellen.. Es Me Zeit. ar ? 
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Am Montag, den 14. April 1919, vormittags 10 Uhr, findet in t Berlin. (Mitteilung 
des Wee ne ee erfolgt in der nächſten Nummer dieſer Zeitung) die diesjährige 
Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes ie Brandenburg, 

der 23. Märkiſche Imkertag,“ 
tatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker ind Imkerinnen 
der e Brandenburg und alle Freunde der Bra herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnun A. | 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der. ‘Must = Mitteilungen. F 
2. 40 Die 8 | P & | 
a) Die Bienenzucht nach dem Kriege | 
bh) Die Beobachtungsſtationen Sere och Lontwiz ' | 
3. Rechnungslegung; Bericht der SO ENDEN, Entlaftung: des Rafjenwaris. — Baht 
von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: , 
aa) Bereitſtellung von Mitteln zur ebene der Wen e 
pb) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Sriegsbefchäbigte; 


* Jüngſte Nachrichten laſſen befürchten, daß die beſtehenden Reiſeſchwierigkeiten 
zu Oſtern noch nicht behoben, ſondern wahrſcheinlich noch größer geworden find, Es iſt 
daher fraglich, ob die Verſammlung am 14. 4. ſtattfinden kann. eee hierüber kann 
exit 1 in der nächſten Nummer dieſer Zeitung mitgeteilt werden. 
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c) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei Anm] 
fung von Bienenvölkern. 

Anträge der Vereine. 
HBeſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im deb 1919. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 191 g 
Ein Filmvortrag über „Die Biene und ihre Zucht“, hergeſtellt unter Leitung von 
Herrn Dr. Armbruſter, Dahlem. 

Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Cingelbereine erhalten die 
Reiſekoſten aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vorſitzenden 
der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aushändigen wollen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Der Vorſitzende: . 


D St 


An die 
Herren Vorſitzenden der Imkervereine 

in Brandenburg. | 
Ä Nach dem Erlaß des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamts vom 10. Fee | 
bruar 1919 find für dieſes Wirtſchaftsjahr wieder 7,5 Kilogramm Bienenzucker für jedes 
überwinterte Bienenvolk freigegeben worden. Hiervon ſind 3 Kilogramm für jedes über⸗ 
winterte Bienenvolk zur Frühjahrsfütterung vorgeſehen. Die entſprechenden Bezugs⸗ 
ſcheine ſind mir von der Reichszuckerſtelle bereits zugeſtellt worden. Die Beſchaffung des 
Zuckers erfolgt ſofort, und die Verteilung kann geſchehen, ſobald der Zucker in Berlin 
eingetroffen iſt. 

Es können jedoch nur die Imker berückſichtigt werden, die ihre Gonigablieferungs- 
pflicht für 1918 erfüllt haben oder von der Honigablieferung befreit worden find. 

Die geehrten Vereinsvorſtände bitte ich daher, möglichſt bald Liften über den 
Zuckerbedarf der zum Zuckerbezug berechtigten Imker des betr. Vereinsbezirkes einzu⸗ 
ſenden. Die Antragſteller haben ſich durch Namensunterſchrift zur Ablieferung von 
2 Pfund reinem Bienenhonig je Bienenvolk, für das Zucker bezogen wurde, zu verpflichten. 

Gleichzeitig bitte ich die Vereinsvorſtände um geeignete Bekanntmachung dieſer Mit⸗ 
teilung in den zu dem Vereinsbezirk gehörenden Gemeinden. (Die dadurch entſtehenden 
Unkoſten können bei der Zuteilung des Zuckers erhoben werden.) Es kommen dabei die 
Gemeinden in Frage, die den Vereinen für die vorjährige Honigeinſammlung zugeteilt 
worden ſind. Falls die betreffenden Verzeichniſſe nicht mehr vorhanden ſind, können ſie 
durch mich wieder bezogen werden. Nur in den Fällen, wo Aenderungen bezügl. Zugehö⸗ 
rigkeit der Gemeinden zu den Vereinsbezirken dringend erforderlich ſind, bitte ich, daß die 
Vereinsvorſtände jetzt den Ausgleich untereinander herbeiführen und mir. davon mitteilen. 
Später können Aenderungen nicht mehr erfolgen. 

Die Zuteilung des Zuckers erfolgt für den ganzen Vereinsbezirk. an den Vereins⸗ 
vorſitzenden oder eine von dieſem zu bezeichnende Stelle. Falls gleich von hier aus eine 
Unterverteilung an einzelne Gemeinden gewünſcht wird, bitte ich um nn ents 
ſprechender Liſten. 

ö den 18. Februar 1919. 


Mit Imkergruß Kranepuhl. 


Vermiſchtes. 

Wachsfragen. Direktor Heidt hat eine freie Imkerverſammlung in Hannover am 
11. Januar 1919 einberufen und dieſer einen Vortrag über ſeine Kunſtwabenfabrikation 
und über Sozialiſierung der Beſchaffung gehalten. Dabei kam es zu folgendem Beſchluß, 
Die heute in Hannover A freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe des Wachſes 
das für Kunſtwaben erforderlich iſt, ohne daß dies durch die Sammelſtellen zu gehen 
hat, ſowohl bei Umarbeitung durch die Imker ſelbſt, als auch in gemeinſch aftlichen Ber- 
arbeitungsſtellen. Wir fordern, daß bei der Aufhebung der eee le ee dafür 
Sorge getragen wird, daß das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abge- 
geben wird, bis feſtſteht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwaben zu angemeſſenen 
Preiſen mi glich iſt. Die letztjährigen Preiſe waren ſchon überreichlich hoch. Einer 
weiteren Verteuerung widerſetzen wir uns. 
Wachs. Die Beſchlagnahme des Wachſes bleibt unter den wiederholt bekannt 
gegebenen Bedingungen unverändert in Kraft. Frey. 
Eeii Noiſchrei nach Zucker. Am Sonnabend, den 11. Januar tagte 908 Imker⸗ 
verein Berlin⸗Tempelhof. Bei dem Punkte „Verſchiedenes wurde unter lebhafter Be⸗ 
teiligung der Mitglieder behandelt: Wie wird die Durchwinterung ſein? Werden wir 
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wieder große Verluſte an Völkern und damit an Betriehs kapital zu beklagen haben 7 


Schreiber dieſes verlor bei der letzten Auswinterung infolge mangelnden Futters 1 
von 10 eingewinterten. Mit großer Beſorgnis ſehen wir dem Frühjahr 


entgegen. Der vergangene Sommer 1918 brachte uns, die wir auf Frühtracht ange- ` 


wieſen ſind, zunächſt heiße, trockne Tage. Dann aber, als Akazie und Linde, unſre haupt⸗ 
ſächlichſten Honigſpender, durch kühles und regneriſches Wetter voll und ganz verſagten, 
mußten wir alle Hoffnung auf eine auch nur einigermaßen befriedigende Ernte aufgeben. 
Denn mii Anfang Fult iſts hier mit jeder Tracht vorbei. Zwar wanderten einige Imker 
in die Heide, aber noch leerer als zuvor kehrten ſie mit ihren Stöcken heim. Unſre Mitglieder, 
100 und mehr an Zahl find beſorgt um ihre Immen. Denn Neuanſchaffungen von 
Völkern in dieſer teuren Zeit ſind ausgeſchloſſen. Woher ſoll auch der kleine Handwerker 
und Beamte das Geld dazu hernehmen? Wenn wir doch Ende Februar oder 
Anfang März wenigſtens 5 Pfund Zucker für jedes Volt bekämen, dann 
wäre ſchon viel geholfen. Möchte doch unſre zuſrändige Behörde, die den Imkerzucker 
anweiſt, ein warmes Herz für unſre darbenden Immen haben und uns wenigſtens 5 Pfund 
Zucker für ein Volk zukommen laſſen. Winkel —Berlin-Britz. 


Noch ein Notſchrei. Aus dem beſetzten Often fragt ein Lehrer an ob ihm jemand 


den Weg in eine gerade jetzt offene Landſtelle mit guter Frühtracht weiſen kann. Wir 
werden gern Auskünfte weiterreichen und bitten herzlich darum. Schriftltg. 
Uud noch ein Hilferuf. Die Krieger kehrten heim. Manchen Stand finden fie 
von Frau und Freund wohl gepflegt wieder und ihr Herz wird fröhlich. Mancher Stand 
iſt geſchwächt, entvölkert. verkommen. Ihre Beſitzer ſollen nicht in Trauer verharren. 
Wir Heimgebliebenen haben im Kriege z. T. gute Ernten und gute Preiſe erzielt. Unſere 
Pflicht iſt es, den Imkerfreunden, die uns den Rücken gedeckt haben, zum Wiederaufbau 
ihrer Stände hilfreiche Hand zu leiſten. Die großen deutſchen Vereinigungen mögen an 
die Staatsregierung gehen, die Provinzialverbände an die Landwirtſchaftskammern, die 
Vereine in ihre Kaſſen greifen, die Mitglieder aber — und das iſt das Wichtigſte — aus 
ihren Bienenſtänden Völker abgeben, Ableger und Kunſtſchwärme herſtellen und Natur⸗ 
ſchwärme beſchaffen, die für billiges Geld, wo nicht als Geſchenk, an die Krieger abge⸗ 
geben werden können. Grundſatz muß aber ſein: zuerſt ſind die entvölkerten Stände 
ſchon erfahrener Imker wieder aufzufüllen, dann erſt kommt der neue Nachwuchs an die 
Reihe. Dadurch dienen wir der Sache ſelbſt auch am beſten Aiſch. f 
VPolleuerſatz. Wenn das Frühjahr kommt, werden auch, wie alljährlich, die be- 
konnten Pollenerſatzmittel in den Bienenzeitungen empfohlen werden. Als ſolche werden 
immer wieder angeprieſen geſammelter und getrockaeter Pollen von Haſelnuß, Erle pp. 
und Mehl. Beide Mittel haben nicht den geringfien Wert. Pollen wird zwar von den 


Bienen in den Zellen aufgeſpeichert, aber auch vor dem Austrocknen meee Pollen fie 


die Wachszellen, worin Pollen liegt, mit Honig überziehen. Dagegen ſtirbt Pollen, der 
trocken liegt, in ſehr kurzer Zeit ab. Er trocknet im Innern aus und iſt dann nichts als 
bloße Spreu, die von den Bienen höchſtens unter das Kittharz geknetet wird, das viel 
ſolche Pollenſpreu enthält. Es gibt Pflanzenarten, deren Pollen fon nach wenigen 
Stunden tot iſt. Mehl iſt ebenſo unbrauchbar, denn es beſteht aus Stärkekörnern, wo⸗ 
mit die Bienen gar nichts anfangen können. Es wird zwar, wenn man es ihnen hinſtellt, 
eingetragen, aber auch als Stopfmaterial unter das Kittharz gemiſcht. Darum tragen 
ſie auch Kohlenſtaub und Aehnliches ein zu gleichem Zweck. Höchſtens kann Milch als 
Erſatz angeſehen werden, denn ſie enthält Eiweiß, Zucker und Fett wie der Polleninhalt 
und wird mit Zuckerwaſſer gemiſcht gern genommen. x | Koch. 
Warum holen die Bienen Waſſer? Auch erzählt man die uralte Fabel immer 
wieder, daß das Waſſer zum Auflöſen der Zuckerkriſtalle dient. Im Mai und Juni holen 
eben die Bienen auch ſehr viel Waſſer und da gibt es keine Kriſtalle mehr. Dieſe löſen 
ſich im April von ſelber auf, wenn ſie lösbar ſind, wenn der feuchte Brutdunſt die Stöcke 
erfüllt. Das Waſſer gebrauchen die Bienen und zwar diejenigen, die den Pollen freſſen, 
um dieſen im Pollenmagen zu quellen und zu ſprengen. Dann platzen die Pollenhülſen 
und der ausfließende Inhalt des Pollens ift die Brutmilch, die von den Pollenfreſſern 
an die jüngeren Bienen, die Nährbienen der Brut und Königin, abgegeben wird. Mit 
der Menge der Brut und dem Pollenbedarf wächſt daher auch der Waſſerbedarf. Koch 
Bienenwohnungen mit einfachen Wänden find ſchädlich. Sylviak hat darüber 
die genaueſten Unterſuchungen angeſtellt. Die Maxtmum⸗ und Minimumtemperaturen 
hinter dem Fenſter betrugen im einfachwandigen Stock durchſchnittlich 12 0 weniger als 
im doppelwandigen Stock. Auch die Wärme im Innern des Brutneſtes war ſtets um 
1 oder ½ “ geringer und dementſprechend war das Summen im Stock viel ſtiller. Er 
hat darüber lange Tabellen aufgeſtellt. Die Entwicklung war um 1 Monat zurück und 
daher betrug das Honigergebnis nur die Hälfte der warmen Stöcke. Niemand wie er hat 
durch lange Verſuche bewieſen, daß die Wärme das Lebenselement des Biens iſt. Koch. 
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„Eeinlſicherer Weg zur Verbeſſerung unferer Bienenraſſen. 
Dr. Heyl ⸗ Weilburg e 
Der Wem, den ich zur Verbeſſerung unſerer Bienenraſſen vorſchlage und von dem 


ich nicht behaupte, daß er durchaus neu jer, ijt folgender: 


Möglichſt viele Imker müffen nur von wirklich guten Völkern nachzüchten, daneben 


in den ſchlechten Völkern den Drohnenbau möglichſt einſchränken. Da erſtklaſſige Völker 


ſelten ſind, empfiehlt es ſich, mit zuverläſſigen Imkerfreunden junge Königinnen oder 
reife Zellen aus jenen umzutauſchen. | Ä ee a a 

Jeoeder Tierzüchter weiß, wie außerordentlich vedjhireden die Leiſtungsfähigkeit ift, in 
der Bienenzucht tritt es beſonders auffällig zu Tage; denn oft bringt ein Volk gar keimen 
Ertrag, ein danebenſtehendes % Bte. oder gar mehr. Anſtatt daraus die jo naheliegende 
Folgerung zu ziehen, züchtet gar, mancher Imter von dem Vollk nach, das zufällig ſchwärmt. 
Dadurch wird manches minderwertige Volk vevmechrt, wahrſcheinlich auch die Schwarmluſt 
groß gezogen; denn inn Gegenſatz zu manchen Imkern glaube ich, daß fid die Schwarmluſt 
vererbt, wenn ich auch zugebe, daß fie außerdem in hohem Maße von den Zufälligkeiten 
des Jahres und der Gegend abhängig ijt. Im Beſtreben, allzu großen Schwarmeifer weg- 
Zugüchten, darf mam allerdings auch nicht in den entgegengeſetzten Fehler verfallen und zu 
entwicklungsſchwachn Völker züchten, man darf alſo nur von den allerdings ſeltenen Völkern 
aachzüchten, die bei genügender Volksſtärke guten Honigertrag liefern. Ber Beurteilung des 
Ertrages berückſichtige man auch die nach der Honigentnahme im Brutraum vorhandenen 
Vorräte. Von einem wirklich guten Volk züchte man merere Königinnen, damit man ume 
ter dieſen wiederum inn Laufe der Jahre die befte auswählen kann. Unter meinen 15 Böl- 
kern beiſpielsweiſe werden die drei beſten zur Nachzucht beſtimmt und mit den Nachkom⸗ 
men einer je 5 Völker beweiſelt. Immer wieder wird man nämlich unter Tieren guter Wb- 
ſtommung eins oder mehrere finden, die minderwertig find, für die Bienenzucht gilt das 
werner Anſicht mach im bejonberen Maße, weil die Beſchaffenheit der Königin erfahrungs⸗ 
geimäß neben der Vererbung Mehr von der Gunſt der Aufzucht abhängt. Es ware aber 
töricht, aus defen Gründen am Erfolg der Zucht zu verzweifeln, Beharrlichkeit führt doch 


gum Ziel. 


Da eine Verbeſſerung unſever Bienemraſſen auf breiter Grundlage beruhen jol, muß 
ein Zuchtverfahren, das fih allgemein einbürgern foll, einfach fein and außerdem möglichſt 
naturgemäß. Jeder Imker follte es daher freudig begrüßen, wenn ein ausgeſprochen gutes 
Volk gelegentlich ſſchwärmt, und durch ſchnelles Zugreifen folte er einige Schwaymzellen 
ausnutzen, fet es um Ableger zu machen, oder wm ein geeignetes Volk aumzuweiſeln. Deſſen 
alte Königin muß zu dieſenn Zweck beſſeitigt werden. Um nicht zu lang oder gar vergeblich 


ſipchen zu müſſen, empfiehlt es ſich, einige Tage vorher ein leeves Rähmchen oder ein ſolches 
mit menem Bau einzuhängen. Nachdem die alte Königin einige Stunden entfernt iſt, wird 
aus dem Schwarnmſtock ein bienenleeves Rähmchen mit mindeſtens einer Zelle zugeſetzt, 


oder eine ausgeſchnittene Zelle) avird mit einer Nadel oder ſonſtwie auf einem Rähmchen mit 
Brut bepefinigt 7 5 o „ gee i 8 

Eeim gur Nachzucht beſtimmtes Volk, das nicht ſchwävmen will, ſucht man durch Eng- 
halten und fouurt durch Uebervölkerung des Stockes zum Schwärmen zu zwingen. Sollte 


‚auch das nicht glücken, jo wird das Volk entweiſelt und auf dieje Art zum Amſetzen von 


Weiſelzellen veranlaßt. Um genügend viel ſchöne Zellen zu erhalten empfiehlt es ſich, auf 
einer oder mehreren Waben ‘lerne Stücke friſch beſtifteter Zellen auszuſchneiden. Da viel- 
fach die Güte der Nachſchaffungszellen angetzwenfelt wird — es bleibe dahingeſtellt, in- 
wieweit es zutrifft, — wird man zum mindeſten dafür ſorgen, daß ſie unter möglichſt 
günſtigen Bedingungen großgezogen werden. Man trage kein Bedenken, ein vollkräftiges 
Volk auf der Höhe feiner Entwicklung zu Zuchtzwecken zu benutzen, der Verluſt eines Teiles 
der Honigernte wird durch den Wert der Nachzucht aufgehoben. Ende Mai oder Anfang 
sunt, etwa nach dem erſten Schleudern, ift der geeignetſte Zeitpunkt; denn dann gibt es 
Honig, Pollen und junge Bienen genug, und viele drei Dinge find für die Aufzucht die 
Grundlage. Auch kann man bei ſo zeitiger Nachzucht ſicher ſein, daß die jungen Königinnen 


von lebengfähigen Drohnen befruchtet werden und vor Winter Zeit haben, ſich mit dem 


ihnen ie ene Stock noch genügend einzuleben. „ 
.. Die Verwertung der Nachſchaffungszellen aus dem Zuchtvolk läßt ſich bequem in 
jdem Stock durchführen; ein Kaften wird durch ein es apenas a Se Brut⸗ 
raum und einen darüber liegenden Honigraum getrennt. e a 

. Hat der zur Nachzucht bejtimmte Stock bereits Veut- und Honigraum. belegt, fr 
ſchließt man das Abſperrgitter zwiſchen beiden und bringt die Königin mit 1—2 Rähm. 
chen nach oben. Iſt fie beſonders wertwoll, fo kann fie am Leben bleiben, ſie wird ſich dann 
bis zum Herbſt mit irem neuen Staat noch genügend entwickeln. Man kann fie aber 
auch töten und durch eine Zelle aus dem darunterliegenden Brutraum erſetzen. Am ein⸗ 
fachſten iſt es auch hier, ein Rähmchen mit Zelle, nach Abfegen der Bienen, von unten nach 
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oben gu 5 Bel jer em etnfachen Verfahven m aljo mur ein. Verſtellen von Rähmchen 
nötig. ‘itece 2—3 Rähmchen mit dimer Zelle kann man aus dem Brutraum entnehmen, 
in einen neuen Kaſten ſtellen und aus dem Zuchtwolk oder einem andern auch fo viel Bienen 
zuſetzen, daß die Rähmchen gut belagert fint. Dieſer Ableger ſowie auch das Volk im 
rut- und Honigraum werden dann vorausſichtlich bald ae eine junge befruchtete Königin 
haben. Auch zum Umweiſeln geeigneter Völker kann man dem Zuchtvolk eller, mit oder 
ohne Rähmchen, entnehmen, je nach Stärke des Zuchtvolkes und Bedarf an jungem Köni⸗ 
a Im umzuweiſelnden Volk wird dann die Erablage: nur etwa 1 Dage unter⸗ 


Das Erſetzen einer alten Königin durch eime junge geſchieht wohl am häufigſten im 
Weſſelzuſatzkäfig — der einfachſte ijt der Pfeifendeckel. Doch muß man dabei mit denn Wer- 
luſt wertvoller Königinnen rechnen. Am ſicherſten iſt folgendes Verfahren: Die junge Ko⸗ 
nigin mit den Bienen ühres Völkchens, oder einem Teil, läßt man in den Schwarantaſten 
laufen, wo fie ſich am Deckel fefihangt. Dann läßt man die Bienen des entweiſelten Volkes, 
nachdem ſie ſich auf ihren Waben geſättigt haben und mit Waſſer beſtäubt worden ſind, 
ebenfalls einziehen, und zum Schluß läßt man die gange Bienentraube im die Wohnung 
einlaufen. In Zukunft werde ich ein noch etwas einfacheres Verfahren anwenden, von dem 
ich allerdings noch nicht ſagen kann, ob es immer glückt. Das entweiſelte Volk würd in einen 
Wabenkaſten gehängt, wobei man jede Wabe mut Waſſer beſtäubt. Das G geſſchieht 
mit dem andern Völkchen und feiner jungen Königin. Haben ſich in etwa 5 ıten die 
Bienen bollgejogen, jo hängt man das entweiſelte Volk zwiſchen das andere und bringt nach 
weiteren 5 Minuten das ganze Volk in die Wohnung zurück. Beide letzgenannte Ver⸗ 
fahren benben auf der Erfahvungstatſache, daß die vollgeſogenen mit Waſſer beſtäubten 
Bienen fih außerhalb des Stoches fremd fühlen und dann äußzerſt friedlich find. In den 
erſten Tagen nach jeder Umtmenfelurig laffe man das Volk in Ruhe. 

Für Aufzucht und auch Befruchtung der Königinnen ün kleinen Käſtchen mit epre 
chend wenig Bienen bin ich micht zu haben. Lieber ſtelle man ſich ſelbſt, neben dem gerade 

zur an: benutzten Stock, für Zuchtzwecke noch einen einfachen Kaſten her. 

| Wenn ich anf der einen Seite betone, daß die Bienenzucht auf breiter, volkstümlicher 
Gvundlage ruhen muk, jo will ich Damit nicht die fördernde Tätigkeit tüchtiger Einzelimker 
auf der anderen Seite unterſchätzen. Ihre Sache iit es, fih eimgelhend mit allem theoretiſchen 
Fragen auf dem Gebiete der Züchtungsleihre gu befaſſen und womöglich gw erproben, die 
verſchiedenen Züchtungsverfahren durchzuführen, auch ſolche, die eine gewiſſe Geſchicklichkeit 
verlangen. Verſuchsſtationen und Vereime ſollben fih vor allem der Frage der Beleg: 
ſtationen annehmen. Sache von Verſuchsſtationen ſollte es auch fein, durch jahrelange 
Aufzeichnungen Erfahrumngsmnaterial über Vererbung gu ſammeln; denn mag nützt bem 
Imker beiſpielsweiſe das hochintereſſante „Mendelſche Geſetz“, jo lange der überaus ſchwie⸗ 
rige und jahrelange Erfahrung fordernde Nachweis noch nicht erbracht At, daß und wiemeit 
es für die e überhaupt Geltung hat? 

Doch wia dem auch fei, über eine Frage ind fich wohl alle denkenden Imker einig, 
nämlich über die Notwendigkeit, an der Verbeſſerung unſever Bienemraſſen urverdroſſen 
weiter zu arbeiten. „Sit es doch nach dieſem Krieg eine harte Notwendigkeit. für unſer 
Volk, auf allen Gebieten, im Großem wie im Kleinen, die Leiſtungsfähigkeit fo weit wie 
irgend möglich zu ſteigern. 

Die Einwendungen, die Dr. Avmbruſter gegen dem theo retiſchen Teil meimes Buches 
. die Verbeſſerung der Bememraſſen in dieſer Zeitung Nr. 11 1918 gemacht hat, 
werde ich gelegentlich N berühren. N Heyl. 


An die Vereine. 


Unentgeltlid nehmen wir alle Vereinsanzeigen auf. Wir bitten ſie in der Zeit 
der noch nicht völlig überwundenen Papierknappheit ſo kurz wie möglich zu halten und 
in Verſammlungsberichten nur das wirklich allgemein Wertvolle zu bringen. Bald hoffen 
wir auch wieder fo viel Raum zu haben, daß wir zumal für größere Vereine auch andere 
Veröffentlichungen an ihre Mitglieder aufnehmen können. Deshalb bitten wir aber auch, 
daß alle Vereine unſere Zeitung zu ihrem Pflichtblatt machen. Die Auflage iſt jetzt auf 
6000 geitiegen und wächſt von Numer zu Nummer. ae | 
| Wir find für jede Mitarbeit recht bantbar. Das Honorar ijt erhöht worden. Auf- 
eke, die beſonders eigene Beobachtungen enthalten, find uns ſtets willkommen. Ausſtel⸗ 

ungen nehmen wir mit Dank an, zumal, wenn ſie gleich die Beſſerung mitbringen. 

Die Verkaufsvermittelung iſt nicht aufrecht zu halten geweſen, da nur Gefude, kaum 
je Angebote eingingen. 

Nur Mitteilungen, die am 16. jedes Monats in unſern Händen ſind, können auf 
Annahme rechnen. Es geht nicht alles ſo wie früher. Die Schriftl. 
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Bienenzucht⸗Bezirks⸗Verein I Berlin-Bor- 
orte und Teltow. Vertreter⸗ und Haupt- 
verſammlung am 22. März, 3% Uhr, im 
Xchrervereinshaus, Berlin, Alexandexplatz. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſ⸗ 
ſenbericht und Feſtſetzung des Jahresbei⸗ 
trages. 3. Vorſtandswahl. 4. Antrag des 
Vereins Teltow „Honigablieferung und 
Zuckerverſorgung“. 5. Vortrag: „Schwär⸗ 
men und Honigertrag“. (Herr Koch⸗Lank⸗ 


witz.) 6. Verſchiedenes. 
Beeskow. 16. März, 722 Uhr, Schützen⸗ 
haus. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 


2. Zeitungsberichte. 3. Vorbereitungen zur 
Königinnenzucht. 4. Warum müſſen 
wir Bienen halten. 5. Die Zuckerfrage. 
6. Ausſprache. — Wegen Punkt 5 ift voll⸗ 
zähliges Erſcheinen notwendig. Der Vor⸗ 
ſitzende des Kreiswirtſchaftsamts wird ein- 
geladen. Der Vorſitzende. Hanniſch. 
Beeskow — Storkow Nord. 16. März, 
3 Uhr, in Petersdorf bei Eichhorn. 1. Zah⸗ 
lung der Beiträge (3,50 Mk.). 2. Vortrag: 
Die Auswinterung der Bienen. (Herr 
Hegemeiſter Bachmann.) 3. Verſchiedenes. 
Berlin. Freitag, den 21. März, 7 Uhr, 
Vereinshaus Roſenthaler Straße 


fütterung. 2. Erweiterung des Brutneſtes. 
Herr Zoch. 3. Mitteilungen. — Vereins⸗ 
beiträge ſind bis ſpäteſtens 15. März an 


den Kaſſierer (Sudrow, Kruppſtr. 1 II) zu 
i ® 


zahlen. 

Brandenburg u. Umg. 
Steinſtr. 9, 1. Tagesordnung in der 
ſammlung. . Schulz. 

Charlottenburg. Sonnabend, 15. März, 
8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
1. Geſchäftliches. 2. Auswinterung der 
Bienen, einſchl. Frühjahrsmuſterung. — 
Gießmann. 3. Die Anfertigung von 
Rähmchen und das Einlöten der Mittel: 
wände. — Schröder. 4. Allerlei- aus den 
neuſten Bienenzeitungen. Doebler. 
5. Verſchiedenes. , 

Freienwalde a. O. Sonntag, 16. März, 
3 Uhr, in „Drei Kronen“. Wahl von Vertre- 
tern für Berlin und Bieſenthal. Vortrag: 
Herr F. Gerlach und Herr Holm. Jinker⸗ 
fragen und Geſchäftliches. 

Friedeberg Nm. Sonntag, 16. März, 3 
Uhr, bei Schelsky. 
zucker. 2. Bekanntmachung der von der 
Honigvermittlungsſtelle feſtgeſetzten Honig⸗ 
ablieferungsmenge für jedes Mitglied. 3. 
Vortrag: Die Feinde der Biene. Herr Gaz 
wade⸗Wildenow. 4. Verſchiedenes. 

Friedrichhhagen und Umgegend. Don- 
nerstag, 13. März, 6 Uhr abends, Hohen⸗ 
aollerntaffee in Cöpenick, Hohenzollern— 
platz. 1. Geſchäftliches. 2. Vorträge: 


16. März, 2 Uhr, 
Ver⸗ 
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14. 
1. Frühjahrsreviſion, der Brutbetrieb, Reiz⸗ 


1. Bezug von Bienen⸗ 
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Vorſtandswahl. 


Marken für Antwort beizufügen. 


a) Umgang mit Bienen; b) Auswinterung, 
Not⸗ und Reizfütterung (Herr Steinmetz, 
Berlin). 3. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde (Spree). 11. März, 7 Uhr, 
Deutſches Haus. | 

Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 22. März, 
3% Uhr, „Ratskeller“, Jüterbog. Die Ta⸗ 
gesordnung wird in der Verſammlung be- 
kanutgegeben. Der Vorſtand. 

Königs⸗Wuſterhauſen. 9. März, 3 Uhr, 
Vereinslokal: Monatsbericht. Vortrag. Ver⸗ 
ſchiedenes. ae 7 

Verein Emſig in Krieſcht. Verſammlung. 
Sonntag, 9. März, Krieſcht, Hotel Pietz. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Haft⸗ 
pflicht und Beſchlußfaſſung darüber. 2. 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Lindow. Sonntag, 9. März, nachm 2% 


Uhr: Generalverſammlung bei Brauns.“ 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenlegung. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Vortrag. 5. Einziehung der 
Beiträge. 6. Verſchiedenes. Gäſte herzlich 
willkommen. ö 


Niemegk. 9. März, 2 Uhr. Zucker, 
Wachs, Anfängerlehre. , 
Paſſow (Uderm.). Sonntag, 16. März, 
3 Uhr, Bahnhof Paſſow. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Wahl des Schriftführers. Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung der Beiträge. Be⸗ 
richt über die Honigablieferung. Vortrag. 
Potsdam . Umg. 9. März, 4 Uhr, Hotel 
„Stadt Königsberg“. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Verleſung der Niederſchrift. 
3. Zuckerverſorgung. 4. Vortrag: „Die 
Auswinterung der Bienenvölker“. (Herr 
Steinmetz⸗Berlin.) 5. Verſchiedenes. f 
. Der Vorſtand. 
Reeg (Prignitz z. Sonntag, 23. März, 
3 Uhr, bei Herrn Muhs. Vortrag. Be: 


ſprechung über einen Lehrkurſus. Dal. über 


ein Kaffeekränzchen. Verſchiedenes. 

Imkerverein Bad Schönfließ (Nauen). 
Sonntag, 9. März, 3 Uhr, bei Glienkemann. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Kreis Teltow. Verſammlung am Sonn- 
tag, 9. März, 4 Uhr, bei Henning⸗Lichter⸗ 
felde. Beitragszahlung — 4 Mk. für 1919, 
Auswinterung, Oeffnung und Pflege der 
Honigräume. Bücherabgabe, auch der Bü- 


cher, die der Entleiher ſchon 2 Jahre oder 


länger beſitzt. Allen Anfragen ſind ſtets 
Koch. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 9. März 1919, nachm. 4 Uhr, 
beim Mitgliede Bathe Monatsverſammlung. 
1. Geſchäftliches. 2. Haftpflichtverſicherung. 
3. Gerätebeſchaffung. 4. Ratſchläge über 
Auswinterung. 5. Honiggeldauszahlung. 
6. Verſchiedenes. — Damen und Freunde 
der Bienenzucht herzl. willkommen. 

Wilhelmsbruch. Sonntag, 30. 
3 Uhr, bei Lucke in Kl.⸗Cammin. 


März, 


i Briefkasten. 


Ranen. Der geringe Umfang der 
MBZ., gu dem uns Papiernot zwang, war 
befeitigt. Wir bitten bei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten nicht nur um Tadel, ſondern 
um Berichtigung. Wir ſind dafür ſtets 
dankbar und nehmen begründete Aus⸗ 
ſtellungen, aber nur diefe, ſehr gern an. 


Schriftl. 
Bücherschau. 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1919. 
300 Seiten, nett gebunden mit Taſche. 


Preis 2 Mk. Verlag von Fritz Pfenning⸗ 
ſtorff, Berlin W. 57. — Die reichlichen Ta⸗ 
bellen wirken anregend, die Nährpflanzen⸗ 
aufſtellung von Wüſt bringt den Gebrauchs⸗ 
wert und die Pflanzungsanweiſung, einige 
kurze Notizen von Dengg bieten Aufſchluß 
üben manche unbekannte Alltäglichkeit. 
Heydt führt in bekannter Umſicht ins Bie⸗ 
nenrecht ein. Den Verbänden iſt weiter 
Raum gegönnt. Alles Imkeriſche iſt gut. 
Ein reichlich bemeſſener Notizkalender 
(70 Seiten) macht jedes andere Notizbuch 
unnötig. Wild. 


Der heutigen Nummer ist ein Flugblatt betr. 
„Im neuen Vaterland“ beigefügt, auf das wir 
noch besonders aufmerksam machen, 


Die deutsche Bienenzucht vor dem Kriege. 


Statistische Untersuchungen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 


von Dr. Ludwig Armbruster-Berlin-Dahlem, 


Kaiser Wilhelm-Institut für Biologie. 


Herausgegeben vom Märkischen Imker-Verband. 
Preis 70 Pfennig im Kommissionsverlag von Trowitzsch & Sohn , Kgl. Hofbuchdruckerei, Frankfurt a. O. 


Die illustr. Wochenschrift: 


INN Zwei Bücher, 


dr praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O.- 
ist die bedeutendste und 
elesenste Zeitschrift fiir 
Gartner und Anfanger. Zu 
beziehen fiir 2.50 M. viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, eae oe od. fiir 
3,25 M. direkt 
als Drocksuche: 
. Probenummern kostenlos. 


3 bis 4 nackte 


Bienenvölker 


esucht. Angebote durch 
olloff II, Bin. - Wilmers- 
dort, Kaiserplatz 2. 


Geflügel- und Kleintier- 
zuchtfreunde erh. gegen 
20 Pf. Porto 18. Jahres- 
katalog sämtlicher Zucht- 
geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, 
Berlin-Lichterfelde 203. 


erlage 
Ae 


die jeder Imker 


haben muß: 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 


und Honigfreunde. 
Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 


Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
pflanzen in Dentſchland. 


borane Terre und Lehmann. 


Preis 1,— Mark. 


andlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 
3 für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


20—25 Bienenvölker 


sofort zu kaufen gesucht. 


Gefliigelfarm Kamerun, 
Treuenbrietzen (Mark). 


Käufer om 


bitte nennt die 


Märkische Bienen- Zeitung 


als Quelle. 


Deutsche 
Königinnen 


— . — re 
Prelse geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 


b. Kreiensen (Harz). 


Kriegsbesch. Imker kauft 
zur Wiederauffüllung des 
Standes nur gesunde, kräft. 


bis 10 Völker. 


Chr. Müller, 
Zehlendorf 5 . 
Hauptstr. 7. 


„Laenge, 


mit Laube und 

auch einige Völker, z. Ze t 

auf dem Bahngelände in 

Charlottenburg, Dernburg- 

straße 29, ist zu verkaufen. 
Johann Dittgen, 

Nowawes, Mühienstr. 18. 


Suche 20 kaufen: 


ahrgang 1911 d. Mark. 
ienen-Zeitung, gut er- 
halten, ebenso direre 
Bienenlehrbücher von 
Dzierzon, v. Berlepsch, 
Vogel u.a. Gefl. Angeb. 
an Paul Lohmann, 
Wiesenburg, Mark. 


Sofort zu verkaufen: 


ein Königinnenzuchtstock 


neunfächr., verstellbar, je 
dıei Gh., zirka sechs lün. 
Stülpk., achtzehn Kanitz- 
ringe, z. T. neu, [I dazu 
Deckel, außerdem viel 
kleinere Imkergeräte, ein 
Blasebalg usw. 

Otto Bresius, Woltersdorf 

bei Luckenwalde. 


Geflügelfreunde lesen die 


Gefliigel-Welf 


Chemnitz 92. Prob.-Nr. grat. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
einen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Bienenstand, 


20 Völker, Kuntzsch, mit 
sämtl. Zubehör, auf Pacht- 
land, kann stehen bleiben, 
in Charlottenbur b. Bin. 
ist zu verkaufen. Angebote 
mit Preis an Hans Schulz, 
Charlottenburg b. Berlin, 
Tauroggenerstr. 43. 


Tabaksamen 
a Portion inkl. Nachnahme 
1 Mark verkauft Dolgner, 

Lehrer, Vietz (Ostb.) 


10 bis 12 Bionenvölker 


Normalmaß, zu Ende März 
zu ka ufen gesucht, evt. 
ey Satin . leeren Beuten. 
Angebote schon jetzt. 
F. Bornkessel, 
Berlin-Wilmersdorf, 
Nassauische Str. 35. 


Pfund 450 Mark, 


Relsmeide-Samen 
Pfund 8.50 Mark 


verkauft Reinh. Steffen, 
Ortwig (Oderbruch). 


TT 
e Strump!-Garne a 


versendet ohne Bezugs- 
schein von 3 Pfund an 
Erfurter Garnfabrik 

Hoflieferant in Erfurt W. 63. 

Proben geg. 30 Pfg. postfrei. 


Linden-, etwas Erlen- 
Rähmchenstäbe, gehob. 
5—6 mm stk., 25 brt., 100 Ifd, 
m M. 11,75, „1000 mM. hag 
Rollg. 3.— M „Bndin. 3.— M 
Post pck. 60 ifd. m M. 9,75, 
Preßspundibrk. Adnet 2 
— Sa. 0 ane 
an : 
Neu! 


Aisch Bienenbuch 
@ tür Anlänger E 


2. Auflage. Patties gegen 
3,30 Mk. auf 
Berlin. Aisch- Ketschendort 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Die Universal - Beute 


die im Ertrag sicherste auch für Anfänger! 


Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, selbst- 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung | 
Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
age — Keine besondere Weiselzucht mehr und 
doch jedes Jahr eine junge Königin! 
Bequemste neueste bienenfreie Fütterung | 
ohne Flaschen mit der GleBkanne! 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. Große Erträge 
an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb, geringste 
Arbeit! Solideste Bauart, keine. billige Massenware, 
‚alles das im 


£ambert- Zwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R G. M 


der neuen Beute fur mm alle mm Refriehsweisen! 


Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, 66 Seiten stark, 32 Abbildungen einschl. 
'36 Seiten starken Nachtrag bei 


Wilhelm Lambert & Co, Radebeul 4. 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 


Preis 1 80 Mark ee ne Ä—. 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. mehr). 


Dat Wat lappa 


ijt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 22.— 


Das Wacsautlaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
schleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. 39 finde denſelben ungemein 
N Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Insektengläser Newt 


von Poncet Glashüffen- Werke 


m Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. i p 
Preisverzeichnis gratis und franko. 


Ausnützung des! 


Honiggläser == 


56 rund und eckig, mit und ohne Verschluß 
evtl. auch mit aufgedruckten eleg. 


Etiketten. 


Aktiengesellschaft, 


In leichtesten ernten Sig 
Honig in Minen Stod 


Zu beziehen bei 


beast Wolf In Beeskow (man). 
Dito Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepte : 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum re s 
Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. N bee 
andere Imker-Fachschriiten. 8 
Preislisten umsonst und postirei 


EEE 
nlagen 


mit Schraubdeckel und 2 

38. 1g nd Inhalt 

— 40.— Pes = nae per 100 0 Sinek: 

Schwarzblechdosen zum t Pont 
versand — 50 5 9 Pfund A 
1.25 1.60 Mark per Stück 


WeiBblechdosen mit Karton 4 
ca. 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund Sick 
0.55 1.10 1.50 2.20 Mk.. er Ste 
ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, | 
kannten Bestellern gegen Nachnahme, 
Greve&Behrens, Inh. Wilh. 1 
Hamburg 6, Schönstraße 6. Fernspr. Vulkan ia 
und 2912. Tel.-Adresse Glasbehrens. 


Imkerverein Werneuchen W. „dmg. 

Sonntag, den 23. März, 5 

im Thiirling’ schen Lokal: ‘4; Protokoll, 

Wanderung der Bienen in die Rapstracht, 3. 

Bildung einer Kommission zur Verbesserung 

der Bienenweide, n . Verschiedenes 
u 


4 
{ 

Digitized by ATL 

LILIA OW KIY N 


1917 die VI. Auflage ers 

Edelster Kaufe | ſchienen: DeutſcheReſorm⸗ 
x . bienenzucht in allen Beuten 

lai kanaster drei gut ausgewinterte Bienenvölker obne nennenswerte Ausgaben. 


Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
auf je neun tadellos ausgebauten Meisterstock- f 
rahmchen von einwandfreiem Bau mit garantiert Porto 50 Pf., m. neuer Spezial 


esunder. einjähriger, brauchbarer Königin. Enden n ei Au ag 


1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 


ke „Dlamant“ 
0 Gramm-Paket. 
akete 1250 Mark 


tarke Völker von dunkler Rasse werden bevor- 
zugt. Angebote mit Preisangabe sind zu richten an 


Lehrer Adolf Ronzagk, Biesenthal totter Keen 1010: 106 
d., 1911: 195 „ 1912: 205 

bei Berlin. 50d. pila ph 1914: 235 

; i r N Pfd., 1915:315 Pfd. u. behiel⸗ 
t 3 —. en dabei 175 Pfd. Naturhonig 


ellen Sie sofort, 
2 Or. mein Vorrat 
> vergriffen ist. 


als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 


> 66 atte nach der alten Methode 
„Die Bienen wirtschaft“ 7915 Sg Gite teen 


alte damen, | 


3.50 Mark, im Kuntzsch-Betrieb. 1916 von 86 Völtern nur 81 
‘ N { alt 
a Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. Aro (ir gütliche 2 
Portion 1,00 Mark - Probenummer frei. ——— erungen. Fehlhammer, Kgl. 
— a Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. e Men. 
H. Lips enen : cA Ee. (Obpf.). 
. Glow _(Brandbg. | eee 
py = = % s D. R. G. M. D. R. P., ang. 
= ist das Ideal der Bienenfütterun g. 


Leine Flaschen mehr! Stichloses ZugieBen des Futters mit der GieBkanne! Ständig 
| — ee Beute über dem Bienensitz! Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne 
z _ Räubereigefahr ! Festes Futter für Notfütterung, im Winter verwendbar! :: s 


| Diese Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder be- 
Š liebigen, auch besetzten Beute (Oberbehandlung oder Hinterlader) an- 
. werden. 


— Beschreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einsendung von 
i M. 1.— in Marken, Postanweisung oder auf Postscheckkonto Leipzig 35929. 


Man verlange von seinem Beute-Lieferanten in jedem System nur noch 
_ Bienenwohnungen mit 


 „bambert: Deskenfüfterung“ 


Fabrikanten wollen sich wegen Licenz mit uns in Verbindung setzen. 


V Vilhelm Lambert & Co., Radebeul, 


3 in 


a n. ‚mit 50 Bienenvölkern in den Raps gewandert 


Ueberall, wo Raps gebaut 
wird, soilte jeder Imker dieses 


von | 
Fr Braun Buch lesen. Es wird ihm 
& groBen Nutzen bringen. Den 
Anfangern in der Bienenzucht 
Preis 2 M., franko 2.20 M. I gibt es wichtige Fingerzeige. 


> zu beziehen von: Fr. Braun, Holzhausen N. her 


Eoy ber Erfolg der 

| ene war: 

© Gesamtzunahme: 6 Ztr. 
oe 3½ Ztr. 


RN; 


f 
Große, trockene-Holzvorrate, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten Tischler, dazu 
die bald 30jahrige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbittel, im Bienenwohnungsbau sichern 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht eine große Anzahl fertiger 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Förster- 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienen- 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergl. 
Stöcke, Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienen- 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweister für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2.— M. Dathe’s Lehrbuch der 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschadigte — 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressantes 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnungen wird nebst 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann versandt. jeder Sendung 
liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Post- 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, Brief- Adresse; Firma 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel, s 


2% 


Die Deutsche 2 


Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung $ 


in Oßmannstedt i. Thür. za 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung. 
Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, 5 


Pavilions, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. * 


Da Nachfrags sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig aufzugeben! 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 


[Ss SS En SA OE ne > De DOE 
I R. Diplome, silb. u. bronz, Mee oe- 
s . Meine Beute wird von oben beha 3 
Da delt, ist oben 80 em tief und mit E Ein” 
gängen in den Saen um 
Hongger und zu einem Hinterstübchen versehen, in den 2 ahr von 7 5 ey Kö a in 
eservevo chere Schwarmverhiitung, 12 neue 
gebildet wird. Jedes Jahr junge Königin Im Muttervolk. waben jährlich. In Folge 4 Pa 11 
gemeldeter Lüftung den ganzen Winter eschlossen. VorzüglicheWanderbeute. usgestellt bei Otte 
Nageler, Berlin, Mohrenstraße 37, ereinen mit Vortragsmaterial für ihre Kosten zur Ans = 


Caesar Rhan, Steglitz, Humboldtsraße 1. 


Kunstwaben in alen lm 


Zwei- und Dreietager -Meisterstöcke a 
Normalmaß-Drei- und Vieretager : ~ 
Freudensteinkästen : 2 


Sämtliche Geräte zur Bienen zucht 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager -Meisterstock M. 2.00 franko, - 
— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei, — 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. my 
82 | 


Veraniwor bie i cn 
tlich für aged 20180 f er Ai ſch, erster, Bel (Spree), für h 
mn von A. RI ed V 


liches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen rer E 
* Bensbenbun und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


. N l. April 1919 9. Jahrgang 
Bienenwohnungen 


 Barantiewahen Marke „Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Be = “Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 5 
1 


a Mit 80 1 in den Raps gewandert 
a ` 


2 Ueberall, wo Raps gebaut 
der vole der wird, sollte jeder Imker dieses 


A 2 
ae Piapsvanderung war: Ry Braun Buch lesen. Es wird ihm 

> Gesamtzunahme: 6 Ztr. 0 großen Nutzen bringen. Den 
Ne . 3½ Ztr. 5 Anfängern in der Bienenzucht 
a = Preis 2 M., franko 2.20 M. gibt es wichtige Fingerzeige. 


20 beziehen von: Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen), Frankturt 2087. | 


_ 


3 bis 4 achte Gut ausgebaute Kaufe 14 1 bis 2 


3ienenvölker | Halbranmehen Bien envölker. K au fe 


saufen esucht. Gefi, fà Mark 1.— zu 1 
rten mit Preisangabe | Pohlmann, Berlin Cees Quantum garantiert 
zu richten an £ richsfelde, l 9 Andler, Brielow ] reinen 


Eri F Elchentoff, Berlin | ————_ bei Brandenburg a. Havel. B j k i 
E25 Bredowstraße 41. m Verkaufe @ | L Aiszebaute mn az enen on gj 


Buchsbaum |; ger Preus e age, Normalhalbrähmehen | E» Offerte m Preisangabe 


Sinfassungen verkauft mit Zubehör, zu kaufen gesucht von Dito pe Berli 
Ma, ter 40 Pfennig) Quilitz, Spandau, Wilhelm Krüger, Berlin 
ann, Vietz (Ostbahn), I Feuerwerks-Laboratorium. | SW, 29, Gneisenaustraße 32, I, Mohrenstt. 37, 
. * 
5 “i f j Dic gitizedb b> < 
3 sf ae © 


Ber. a 


“Tin 


ul 


ni 


Demnächst erscheint auf dem Markt als 
neue Bienenwohnung der 


~Sparstock 


č 

R 

nach Dr. L. Armbruster. 5 i 
Prospekte durch: 3 

i 


Theodor Fisher, Berlin-Westend, 


Kalserdamm 28. 


Meine aus garantiert reinem Blenenwachs hergestellten 


Kunstwaben (tin alen 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren 
Wabenbau und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern 


bevozugt. 


A. Herrlikofer, Gmiind (Witbg.) 


J. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


BATONTA TN | | 
| | Wohnung 
Tabaksamen „Die Bienenwirtschaft“ oder Häuschen | | 
Í . m arten zu mieten 
; im Kuntzsch-Betrieb. [sucht zum 1. Oktober in 
Portion 1,00 Mark ~ Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 M. | fet Nähe der Ost- oder 
hat abzugeben Probenummer frei. a Giesen eae 
b. Glöwen (Branäbg. Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. | Berlin-Lichtenberg SiE 
eee ere Friedrichstraße 47, 
uud Ya 
RE En en er 


1917 die VI. Auflage er: 
ſchienen: Deuticheffeform- 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M. 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anlettg., 884 S. Bart farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein begog, Taufende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölker Lieferten 1910: 185 
zp. 1911: 195 Pfd., 1912: 205 

Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 235 


Beſtellen Ste folg ende 


Neuigkeiten 


beim EN C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58 840) 
„Umgang mit den Bienen“ 
Dahnke, gx M. 4.50, geb. M. 6.— 
(fochen erſchienen, fiehe Abbildung.) 
Fiſcher, re . A Lebensnerv der eg 
zu ufla 1.50 
Wolff, „Die Bicnenzunt, Winte, * 
5.— 


Nich, de cee Ti. neuen eee A 


Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“ ’ 
(Zeitgemäße Betrachtungen) M. 2.10 

Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer N 

Deutſcher Bienenkalender 1919 


1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 86 Völkern nur 81 


cr 2855 Ne 


gB 
3 
© 
& & 
= 
a 
8 
85 

| => 
S 
er 
= 


Pfd. Die Neuauflage enthält (Taſchenformat) en 
diel ügl riegsneu- 
8 „ ee ee eee 
andwirt Lane Neu ; Imkerei, fowte Probe- Nrn. der „Deutſchen Illuſtr - 
mam rkt (Obpf.). Bienenzeitung“ koſtenfrei. 
mom 
Bee un. a in = 
re “ab ; i a Digitized by NEN 


tele ELI 


— Ons oe 


Herstellungsrecht von 


erworben. Wird gefiihrt unter dem Namen 


ade Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht ohne Sonderkästen. Es 
berwintert werden. 
deer Gießkanne, 


l 1 Umhängen. 


Leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. 


Gegründet 1888. 


= 
= 3 


Anspach i. Taunus. 


ana adus, Bangcare 5 


D Adalbert Schröder-Berlin 0. 7, f 


Mar kgrafenda mm 8, Stat. Stralau—Rummelsbg. 


2 Bienenwirtsehaft — Königinzucht 
f emptiehlt Wabenmittelwände 
kauft B. Meyer 2 70 und auf Rietscheform gegossene, von 
Weißensee, Sedanstr. 78. nde Mai Königinnen u. Ableger. Anfr, Rickp. o 
- Linden-Bienenrähmchen- | Annan zannunun nud 
Städe 6/25 mm, 4 seitig it, | 

3 Gebe 


es] Petroleum gegen honig 


1000 lfd. m 108,— M., 
Paket 75 M, ‚ genutet rite 

oder Blenenvölker. Anfragen unt. 67 Anzeigenver- 
M. B.-Z.“ Berlin - Wilmersdorf, Kaiser- 


Gut ausgebaute. 


Waben, 
Blenendö iker |2 


eth Sty 1. — 
—— fbrk. Lange, walung 0 N 
eberg Sa. Fernruf 916. platz 2. | 


Ideal-Absperrgitter 
das beste! 


jetzt wieder lieferbar! 
Prospekt gratis. 


Heinrich Linde, 
Hannover 3, 
| Wörthstrasse, 


= = h m 


— 


: : 


cee ae 


‘ Kr - 2 arts. 
<a ae 

5 * 
Hh : 


versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
no. nig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
euern sind bei der 


BT 


Mur, 


Brauns Blatterstock, 6 DR. & M. angemeldet, 
Be- Be Kasten, der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach . Wunsch imkern. Für 
können 3 starke Völker 
rauns beweglicher Arbeltstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling mit Flugschaltung, D. R. G.M. 


. der Flugbiene n. Bede ue Königinzucht und andere Neuerungen. 


<= für Bienenwohnungen Heinrich Müller & Lo., 


— Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — 


TUTTI CCDC DDO DL UCU CU menue 


_Förster-Stöcke saa Kuntzsch-Zwillinge 


H o n ig- Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 


P 


E 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungs-Systemen habe ich das 


Gegründet 1888. 


Biligen Tabak 


kann jeder rauchen, der 
ihn selbst baut. Mein Buch: 


Der Tabakbau _ 
und die Herstellung des 
Rauchtabaks 
enthält alle nötigen An- 
weisungen. Preis 2 Mark. 
Das Packchen Samen zu 
1 und 2 Mark. Bei Vorein- 
sendung des Betrages freie 
Zusendung. Von Mitte Mai 
bis Mitte Juni versende 
Tabakpflanzen v. Zigarr.-, 
Zigaretten- u. Rauchtabak, 


Johs. Kruse, Wittmund, 


Ostfriesland. 
MMMM 


Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 

6x25 mm, per 100 m 11,60 N. 
6X25 „ 1000 „ 110— , 
„ 100, 12,70 „ 
m 1000 n 120,— ~ 
„ 100, 
» 1000 , 128,00 , 
aftr., geradebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Lager ⸗ 
längen gegen Nachn. ab zen rit. 
5 allen 


2 
x 
bo 
a 

2223 


finde i. M. enden 


Hamburg 11 Nr. 5795. 


Digitized YYY OO 


Th. Godden, Millingen Kreis Mors 21 


llefert alle für die Blenenzucht nötigen Artikel, — Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperr- 
gltter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—30 umsonst u. franko. 
Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von 
Ber M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20.— gutgeschrieben werden. er] 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. PISRENSEINGE: „Der praktische Bienenzüchter“ geb. M. 3.75 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“ . oe 3 er M. 1.— 


tasa 
Fe 
>> SS 


mn DiDODWORDUNDEN = 
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== 


A) 


OR AH 
aus bestem Kiefernholz, saubere bj Ah : mel 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. WAY AN AT N 
Vierefager, Normalmaß mit Veranda N. O60 Y Vi N vi AN 
Dreietager, Normalmaß mit Veranda M. ib ‘| i 5 Y | 
Freudenstein-Zweietager "wintacnw.” M. 64 Wy 16 A 
ZA doppelwandig . 12 | 2 ues 
Gestung-Stander zit, Autsatzsasten- M, G4 
Normal-Maß . . — M. 92 


Broschüre über Meisterstock Dreleteger 


Meisterstock nebst n 1 Selten sur, ur 50 Pig. nach neuester verbesserter 
Zweietager, doppelwandig, ee de ei Bauart mit verschließbarer 


beste Beute f. Massenbetrieb. | Sämflishe Bedarisartikel für Bienenzüchler, | Veranda doppeiwandig 
Stück 80.— M. Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. Stück 56.— M. 
Kunstwaben Austührungen. 


Adolf Schulz, Eberswalde, Telefon 270 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschaft. a 
Niederlage: Chemnitz, LindenstraBe 9. 


Kriegsbesch. Imker agers UULATEOUUAUGU GEESE 


FF Kunstwaben zur Wiederauffüllung d SchiltzrBhmche 
ch m n er 
Standes nur gesunde, kräft, ata vollkommenste 


e Strumpt-Garne « 
aus garantiert relnem benbefestigung ohne Werk- 
ae a PO he Bienenwachs kauft man bis 10 Völker zeuge. Beschreiben ‚und 
Erfurter Garnfabrik a Bey Kerr i ® | Listen über fertige 
Hoflieferant in Erfurt W.63.| Bernh. Holtrup jr., Chr. Müller, Ruckpto. Ge 1 
Proben geg. 30 Pig. postfrei. Jedes Quantum und Größe | Zehlendort (Wannseeb.), Bretten, 
TE sofort lieferbar. Hauptstr. 7. MMMM TTT 


— BE ACES OGL EES TED Ue oe ee mn mm nn mn m ann — k —— — m m m —ä᷑—ͤ—ͤ— 
Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht Er. 
Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 12. ee 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser — 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucken) | 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen an: der Reichszuckerstelle, 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 825 ae 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch X ; 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ Tag 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0,50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. NT 


aAA Sonn- und Feiertags geschlossen. 


mM ärkische Bienen- Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der eandwirtſchaſtskammer N 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


M 1. April 1019 9. Jahrgang 


EEE LEERE dd TT ĩ TE 

Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 250 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. t 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen nad beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Refer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
5 e J 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 

3 20. jeden 

Schriftleitung: Pfarrer 2 iſch⸗ Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: Imker und Imkerei in der Mark im Jahre 1918. — wim oder Schwarm- 
verhinderung. — Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. — Zur Verbeſſerung der 
Bienenweide. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer Hi die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für e — 
Geſellſchaft für Bienenkunde. — Beobachtungsſtände im Februar. — Für April. 
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Erholungsſtündchen auf dem Heideſtand bei Saarow. 
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Imker und Imkerei in der Mark im Jahre 1918. 
Statiſtiſche Plauderei von P. Leiß, Friedrichshagen. 

Durch Mitarbeit bei der Verſorgung der Imker mit Zucker und bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Liſten für den abzuliefernden Honig habe ich einen Einblick in die Bienen⸗ 
zuchtverhältniſſe unſerer engeren Heimat bekommen, der ſo manches Intereſſante ergab, 
über das ich mit Zuſtimmung des Vorſitzenden unſeres Provinzialvereins mit den Imker— 
freunden in der Mark Brandenburg plaudern möchte. i 
i Für die ganze Provinz Brandenburg beträgt die Zahl der Imker 9225, die 85 058 

Völker bewirtſchaften. Wenn wir dieſe Zahlen mit denen des Vorjahres vergleichen, ſo 
zeigt ſich da eine ganz gewaltige Steigerung. Dieſe Steigerung kommt aber nicht gang 
dem Provinzialverein zugute, denn ſie umfaßt alle die Imker, die Zucker beſtellt haben. 
Eine ganze Reihe von dieſen gehört aber dem Vereinsberbande nicht an, fondern hat 
die Vereine nur notgedrungen benutzt, um bei der Unmöglichkeit, Zucker im freien Handel 
zu erſtehen, den für die Einfütterung fo nötigen Zucker auf dieſem Wege au erlangen. 
Es iſt wohl zu hoffen, daß ein Teil dieſer Außenſeiter vereinstreu geworden iſt, da er 
nun mit den Vorteilen der Vereinsorganiſation bekannt geworden iſt. 
Andererſeits aber enthält die große Zahl des letzten Jahres doch doch nicht alle 
Imker der Provinz. Ein Teil derjenigen Imker, die in einer ſo guten Gegend unſeres 
Vaterlandes ſitzen, daß ſie auf Zuckerfütterung verzichten können (allerdings aber damit 
in dieſer mageren Zeit nicht volkswirtſchaftlich rationell arbeiten), haben keinen Zucker 
beſtellt, ſind alſo in den Zuckerliſten nicht verzeichnet und damit in der Imkerzahl nicht 
enthalten. | 

: Andere haben wieder nur für einen Teil der Völker, die ſie beſitzen, Zucker beſtellt, 
um der Verpflichtung zur Abgabe der 5 Pfund Honig für dieſe zu entgehen. i 

Und die ganz Schlauen, die nur für den eigenen Magen forgen, die auch für Kranke 
und Verwundete trotz einer, wenn auch im Verhältnis zur ganzen Zeitlage nur geringen 
Bezahlung, nichts übrig haben, die haben gar keinen Zucker beſtellt, brauchen alſo auch 
keine 5 Pfund Honig für's Volk abgeben. Ob fie aber damit für ihre Bienenzucht das 
rechte getroffen haben, iſt eine andre Frage. Immerhin dürfte die Zahl aller dieſer nicht 
allzu groß ſein, ſo daß wir in obiger Zahl wohl die große Mehrzahl der Brandenburger 
Imker vereinigt ſehen können. 5 
Wie erklärt ſich nun diefe Steigerung und diefe auffällige Ausbreitung der Bienen- 
zucht? Wir können da dieſelbe Beobachtung machen, wie auf vielen andern Gebieten der 
Kleintierzucht. Nicht nur auf dem Lande, ſondern auch in den Städten, ja ſogar in der, 
Großſtadt glaubte man vor dem Fleiſchmangel geſchützter zu ſein, wenn man ein paar 
muntere Karnickelchen ſein eigen nannte, glaubte ſtets Eier in unermeßlicher Fülle zu 
haben, wenn ein paar Hühner ihn umgackerten, ſtets Milch zum Kaffee zu haben (von 
Butter und Käſe gar nicht zu reden), wenn ein Zicklein im Stalle meckerte. So wurde 
denn ſo mancher Balkon zur Hühnervoliere und zum Karnickelheim, ſo manche Laube. 
Ziegenſtall, aber auch Bienenhaus. Glaubte doch ſo mancher, daß er den Fettmangel 
weniger empfindlich verſpüren würde, wenn er ſich ein oder einige Bienenvölkchen zulegte. 
Wenn man ſich nun die Imkerliſten daraufhin anſieht, fo findet man darin nich' 
nur die kleinen Beſitzer, Gewerbetreibende und Beamte, wie in früheren Jahren, fonder. 
ſo manchen Doktor und Gelehrten, Beamte bis in die höchſten Regionen, Gutsbeſitzer, 
Barone und Grafen, die alle unter die Imker gegangen ſind und gewiß nicht alle aus 
Liebhaberei und Liebe zur Natur. Eine Befürchtung kann ich aber ſchon heute nicht 
unterdrücken. Wenn die Zeiten mal wieder beffer geworden find (obs wohl in dieſem 
Jahre noch geſchieht??) und Butter und Fett wieder zu vernünftigen Preiſen im freien 
Handel zu haben ſind, ſo wird ſo mancher der jetzt neu erſtandenen Bienenſtände wieder 
veröden. Mancher, der aus Unkenntnis und Mangel an Praxis wenig oder gar keinen 
Exfalg aus der neuen Beſchäftigung gehabt hat, der vielleicht in Ueberſchätzung der Vor- 
räte der Völker mit dem Zucker für den Winter noch mehr geknauſert hat als die behörd— 
liche Verteilungsſtelle und der im Frühjahr im Stocke ein großes Leichenfeld vorfindet, 
wird den Mut und die Luſt verlieren, nochmals einen Verſuch zu wagen. Dieſe alle wer- 
den der Imkerei entmutigt den Rücken kehren, und die Zahl der Imker wird um ein 
bedeutendes wieder ſinken. Wir wollen dieſen keine Träne nachweinen; das waren keine 

Bienenzüchter, wohl eher Bienenzüchtiger. Eine Reihe allerdings werden in der Zeit der 
Not Luft und Liebe zur Imkerei gewonnen haben; fie werden weiter lernen und arbeiten 
und einmal richtige Imker und Vereinsmitglieder werden. Sie hat der Krieg dafür ge- 
wonnen, und wir Alten können uns dieſes Nachwuchſes nur freuen. 33 
Gehen wir nun zur eigentlichen Statiſtik zurück. In der ganzen Provinz gibt es 
bis heute 193 Imkervereine undzwar im Bezirk Potsdam 90 und im Bezirk Frant- 
furt 103. Die beiden Kreiſe, die die größte Zahl der Vereine umfaſſen, nämlich je 12, 
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find Oberbarnim und Lebus, während ſich der ganze Kreis Lübben mit einem einzigen 
Verein begnügt. f | . | l 

Die Zahl der Imker beträgt im ganzen 9225 und zwar für den Potsdamer Bezirk 

4507 und für den Frankfurter Bezirk 4718. Die größte Zahl der Imker — 676 — be- 
herbergt wieder der Kreis Lebus, während es im Potsdamer Bezirk Teltow nur auf 
537 bringt. Intereſſant iſt auch, daß die Reichshauptſtadt Berlin in 1 Verein 168 Imker 
umfaßt und damit mehr als einige ganze Kreiſe der Provinz zählt. Freilich treiben nicht 
alle diefe die Imkerei in Berlin ſelbſt, ſondern eine ganze Reihe auch in den Lauben: 
kolonien und Vororten rings um Berlin. Immerhin aber beweiſt dieſe Ausdehnung der 
Imkerei in Berlin — 1093 Völker —, daß die vielgebrauchte Redensart von der Gtein: 
wüſte und dem Waſſerkopf Berlin in dieſer Ausdehnung nicht zutreffend ſein kann. 
. Die Feſtſtellung der Zahl der Imker ijt nach Vereinen vorgenommen. Da Ver 
eine, die an den Grenzen der Kreiſe liegen, ſich auch über dieſe erſtrecken, ſo kann es vor⸗ 
kommen, daß Imker eines Kreiſes bei einem Nachbarkreis mitgezählt ſind. Ebenſo ſind 
ja auch alle Zuckerbeſteller mitgezählt, die keinem Verein angehören. Für die Statiſtik 
ſelbſt bleibt das ja aber ohne Bedeutung. 

Nun endlich die Zahl der Völker, die die ſtattliche Höhe von 85 058 erreicht, von 
denen 45 869 auf den Potsdamer und 39189 auf den Frankfurter Bezirk entfallen. 
Trotzdem alſo im Frankfurter Bezirk mehr Vereine und mehr Imker vorhanden ſind, 
bleibt die Zahl der Völker doch hinter der des Potsdamer Bezirkes zurück. Es iſt das 
eine auffällige Tatſache, deren Erforſchung und Begründung ſich lohnte. Die größte 
Völkerzahl, nämlich 5712, weiſt der Kreis Oſthavelland auf, während ihm Lebus mit 
5441 ziemlich nahe kommt. Mit Ausnahme der Kreiſe Teltow und Königsberg, die die— 
ſen Zahlen auch ziemlich nahe kommen, bleiben die übrigen Kreiſe bedeutend in der 
Völkerzahl zurück. Berlin kommt mit ſeinen 1093 Völkern mehreren Kreiſen ziemlich 
nahe und übertrifft darin den kleinſten Kreis Spremberg, der an Flächenausdehnung 
Berlin um das fünffache übertrifft, trotzdem an Völkern um das doppelte. 

Intereſſant wäre es ja nun, wenn man die Statiſtik fortſetzen und auf den Ertrag 
der Imkerei, auf die’ Honiggewinnung ausdehnen könnte. Aber diefe Hoffnung werden 
wir wohl für immer aufgeben müſſen. Die Imker laſſen ſich nicht gern in die Honig: 
töpfe gucken, und wenn auch ſonſt oft genug eine gehörige Menge Imkerlatein verzapft 
wird, ſo ſind ſie doch zugeknöpft bis oben hin, wenn man etwas darüber für die Zeitung 
wiſſen will. Alſo geben wir es nur auf! l 
| ch hoffe, durch diefe kleine ſtatiſtiſche Plauderei den Imkern der Mark einen Ein- 
blick in die Ausdehnung der Bienenzucht in unſerer Heimatprovinz gegeben zu haben. 
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Schwärmen oder Schwarmverhinderung. 
Von Wilhelm Lambert, Oberlößnitz, Dresden. 


(Nachdruck koſtenlos geſtattet und erwünſcht!) 

Schwarmverhinderung iſt jetzt die Loſung! 

Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den Schwarm gern und als das, 
was er iſt, die einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon in dieſem Ausdruck 
„der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der geſamte Bienenſtaat als ein 
Weſen gekennzeichnet, trotz ſeiner Unzahl von Einzelgliedern als in Wirklichkeit nur ein 
Individuum, deſſen Vermehrung eben nur über und durch den Schwarm möglich iſt. 
| Und unfere Väter ftanden ſich gut dabei. Sie hatten immer gefunde und 
leiſtungsfähige Völker, wie auch volle Honigtöpfe! 

Wie iſt nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung verfallen? 
Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. | y 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig und unmöglich. Aber auch das Fangen und 
Bergen der Schwärme war meiſt wenig angenehm. 

. Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint unſerem 
Zeitalter überall, nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte Ziel, mag auch 
jegliche Poeſie dabei verloren gehen. l 1 
Fiür alte Herren, die fonderbarer-, vielleicht auch begreiflicherweiſe die erfolg- 
Kreichſten und betriebſamſten Imker Ve war die Schwarmfangerei oft beſchwerlich und 

zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, ohne weiteres 
a ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des eigenen Standes, ein- 
uziehen. | | 

Das war aber noch nicht alles! | a | 
Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann, wann 
es eben ihr fo recht behagte. Daß fie fic) ausgerechnet die befte Trachtzeit zum Hochzeits⸗ 
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flug und zur Gründung eines neuen Staates ausſuchte, war ihnen eigentlich nicht zu 
verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der Freiheit ganz genau, wann der ge⸗ 
eignetſte Zeitpunkt für ſeine Vermehrung iſt, und dankt es dieſes Wiſſen auch nur ſeinem 
Inſtinkte, ſo iſt es uns Menſchen damit noch weit überlegen. Wir haben dieſen Trieb 
längſt in Feſſeln gezwungen, und müſſen erſt dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir 
ins ſüße Ehejoch kriechen. Nun: Wir ſind ja die Herren der Schöpfung! Und ſind wir 
das, warum ſollen wir da nicht auch der Tierwelt unſere Geſetze vorſchreiben, ſei es auch 
dem Inſtinkte zuwider! | 

Die Habjucht, die im Grunde genommen die wirkliche Urſache der Imkerei iſt, fah 
es nun mit ſcheelen Augen, daß fold) ein ſchwärmendes Volk ein meiſt und in Frühtradt- 
gegenden immer verlorener Poſten war. Statt des erſehnten Honigvolkes waren zwar 
nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte noch nichts und das Mutter- 
volk brachte nichts mehr! | | | 

Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alfo Arbeit und Laſt! Und hinterher 
keine oder geringe Erträge! Das ging auch dem vielgerühmten harmloſen Imkergemüt 
gegen den Strich. | Du, ang 

Alſo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Geſindel diefe ſchönſte Weihe⸗ 
ſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur volle Töpfe erhalten! ö 

Der Heideimker freilich dachte anders, Er hatte fpäte Tracht, und wollte er dieſe 
ausnützen, ſo brauchte er Schwärme mit der Vollkraft der Jugend, brauchte ſogar viel 
Schwärme, die alle noch ſtark genug wurden bis zu ſeiner Haupttracht. Er weiß aller- 
dings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, das allen raffinierten Neuerungen 
zum Trotz faſt überall im Mobilbetrieb zu Hauſe iſt, wo Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erſinnen, die den Immen 
das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderen Weg und fo ver- 
folgte man um ſo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert darum, ob er auf die Dauer 
Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt dem verteufelten Schwarmübel 
ein Ende bereitete und fo eine ſcheinbare Vergrößerung der Erträge brachte. Dieſes ein- 
ſeitige Streben nach Schwarmverhinderung um jeden Preis kann man durch die ganze 
Entwickelung der letzten zehn Jahre verfolgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, 
mit der Zeit eine Raſſe zu züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alſo auf eigene 
und natürliche Vermehrung verzichtet und fein brav abwartet, bis der Bienenvater als 
Geburtshelfer dieſe künſtlich ſchafft! Das iſt ungefähr ſo, wie eine Kuh zu züchten, die 
immer Milch gibt, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals kalbt, weil ſie in der 
Zeit des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal iſt alſo ſozuſagen ein Perpetuum 
mobile des Ertrages! l | 

Nun haben wir maſſenhaft Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten, die mit 
mehr oder weniger Sicherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten, bis der hinkende 
Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer Jahre, da trotz aller Kniffe die Natur doch wieder 
sue en durchbricht. Vielleicht gerade, weil fie ſich in der Not am ſtärkſten be- 
droht fühlt. DEE rn 1 

Wer hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch nach dem Flug⸗ 
loche zu abſperrte, um totſicher den Schwarm zu verhüten, aber eines Tages ging ein 
Schwarm nach dem anderen los? Da hatten die Bienen die alte Dame, die anſcheinend 
nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum Loche hinaus nicht fand, einfach abgeſtochen, 
und die jungen ſchlanken Prinzeßchen ſchlüpften gragiss durch das enge Menageriegitter, 
um ſich fröhlich im goldenen Lichte zu tummeln! : | 

Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? | 

Wer mit offenen Augen und mit nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und wird, 
wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlichkeit, ſo doch in des Herzens verſchwiegener 
Kammer, zugeben, daß es nicht beſſer geworden iſt und die Imkerei nicht recht voran will 
trotz aller Opfer, die ſo mancher willig immer wieder auf ſich nimmt. 

Fette Trachtgegenden, wo die Zaunspfähle honigen, wo man ohne Abſperrgitter 
in Didwaben 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden da natürlich aus. Aber wie 
viele ſolche gibt es? l 

Nun begann die Jagd nach den Sündenböcken! Die waren raf% gefunden. Fremde 
Raſſen; Heidebienen; Verſchlechterung der Bienenweide; bald zu große, bald zu kleine 
Käſten; zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen; Ständer- oder Lagerbeuten; quadratiſche 
oder gar ovale Waben; Zuckerfütterung und Abſperrgitter; hunderterlei Maße — alles iſt 
ein Mal das Allheilmittel und dann wieder der Sündenbock! 

So wird die Bienenzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen, durch 
a ee allein foit ein Meiſter oder — ein unergründlicher Geldbeutel 
nötig iſt! | : 

Sonderbar, daß kein einziger darauf fam, einen anderen Weg zu füchen! 
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Nur der Heideimker mit feiner Spättracht blieb unberührt von alledem und tat gut 
daran, hatte wie ſeit alten Zeiten ſeine natürlich auch von den Wechſelfällen der Witte⸗ 
rung abhängigen Erträge, fo lange er bei feinem Korb- und Schwarmbetrieb blieb. Er 
lachte ſich ins Fäuſtchen, als er mit der Zeit ſeine abgetrommelten Völker und über⸗ 
ſchüſſigen Königinnen um gutes Geld verkaufen konnte, ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. 
Und wozu? Um immer wieder den notleidenden Kaſtenbrüdern auf die Beine zu helfen, 
die ſich mit der ewigen Schwarmverhinderung ſelbſt das Waſſer abgruben. 

Hier iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! : 

Wenn wir es im ganzen deutſchen Reiche dahin brächten, daß unfere Schwärme fo 
lange vor der Haupttracht fallen, daß ſowohl dieſe als auch die Muttervölker noch Ertrag 
bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir brauchten nicht mehr unſere Völker mit 


Schwarmverhinderung zu kaſteien. l 

Binſenweisheit! Wo ift das möglich, wenn das biſſel Tracht fih in den Juni zu⸗ 
ſammendrängt? ER 

Gemach! So wie der Heideimker können wir das in Frühtrachtgegenden freilich 
nicht, denn 6—8 Wochen vor unſerer Tracht, das iſt im April, kann es Schwärme noch 
nicht geben! Fallen aber die Schwärme ſpäter, fo droht unvermeidlich die Volkszer⸗ 
ſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide nichts bringen. 

Wenn wir aber nun dieſe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen Weg 
finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? 

Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nicht mal 
viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheure Arbeitskraft des Schwarmes raſch, ſofern 
er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt immer wieder das an ſich läſtige 
Schwarmfangen und überdies fällt der Schwarm in die Haupttracht, ſo daß dieſe ver— 
loren iſt. 
| Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürliche 
Weiſe ſchon im Mai und zwar je nach der Gegend ſogar ſchon Anfang bis Mitte Mai, 
jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht zu erzielen? 

Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und außerdem noch Vermeidung der 
Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen des Schwarmes 
— ja das gäbe ſchon faſt zwei Fuder Heu! 

; Pr acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lambert-Bwilling hat fic 
gebracht. , l 
Auf ganz natürliche Weiſe, einfach durch Zuſchalten (mit einem Handgriff) der 
Flugbienen des anderen Volkes, wird darin alljährlich ein Volk ſchon Anfang Mai ſo weit 
verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders wenn man Honig oder Zucker 
zur Reizfütterung hat. Und den wird es wie ſo manches andere auch mal wieder geben. 
Auf eine zweite Art läßt ſich die Schwarmreife ſogar unter allen Umſtänden herbeiführen, 
ſo daß der Mai⸗Schwarm einfach kommen muß! | 
| Zieht dann der Schwarm aus, fo wird er felbittätig im Fangkaſten abgefangen und 
in dieſem ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillings angehängt, ſo daß die 
Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß man mit einer einzigen in Berührung kommt. 
Dann bleibt nur noch, ſobald der Schwarm baut, das um die Flugbienen er- 
leichterte Volk mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung über den Honig⸗ 
raum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszudehnen, ſobald die junge Kö⸗ 
nigin darin fruchtbar iſt. Ein Nachſchwarm iſt dank der ſinnreichen Einrichtung des 
Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen. 

l So ift der ganze, einſt fo gefürchtete Schwarmrummel ohne Aufpaſſerei und Jagd 
bis Ende Mai, alſo vor der Haupttracht, vorüber. Setzt dieſe ein, ſo haben wir im 
Zwilling ein Volk, das bereits ſchwärmte und das es, von ganz ſeltenen Ausnahmen abge⸗ 
ſehen, die ſich leicht verhüten laſſen, nicht wieder tut; das ferner mit der beiſpielloſen und 
ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs verſtärkten Kraft des Schwarmes arbeitet und 
darauf erpicht iſt, für den neuen Staat Vorräte zu ſammeln. Wir haben ferner darin 
ein zweites Volk mit einer jungen Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchts⸗ 
käſtchen und beſonderer Weiſelzucht zu bedürfen. 

Vor allen Dingen jedoch bleibt die ganze Volkskraft beider urſprünglicher Völker 
ohne Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling für die Tracht erhalten, im Gegenteil, ſie 
wird durch den Schwarmakt noch gewaltig geſteigert! Das iſt der Heidebetrieb im Kaſten 
mit beweglichem Bau, der ſo ſchön „Mobilbetrieb“ heißt. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
wir zu dieſer Entwicklung nicht 6—8 Wochen brauchen, ſondern, weil wir dazu nur 
2—3 Wochen vor unſerer Frühtracht haben, das alles in dieſer kurzen Zeit abmachen 
und zwar im wunderſchönen Monat Mai. 

l Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt den Aus— 
ſchlag. Sie beſinnen ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn ſie durch Zwang 
ſchwarmfaul waren bis ins Mark. Und wollen ſie dennoch im erſten Jahre nicht, ſo iſt 


18 


‘ 


ber gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht fo empfindlich und natyr- 
widrig wie die Schwarmverhinderung. l | l E | 

Vor der Frühreife braucht man nicht bange zu fein. Immen find keine Kinder, und 
wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarmreife, die von der Natur 
vier Wochen ſpäter geboten werden. : 


Wachsbewirtſchaflung im Jahre 1919. | | 


Der aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende 
Beirat der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft (frühere ee eee in Berlin 
hat in ſeiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig beſchloſſen, daß die Bewirtſchaftung 
des Bienenwachſes beizubehalten und in verſchärfter Form durchzuführen iſt. ; 

Dieſem Beſchluſſe ift der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes beige⸗ 
treten, weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der Beſchlagnahme eine 
geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere auch der Bienenzüchter 
ſelbſt in Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes hat 
außerdem noch den Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes erſucht, die Abgabe 
des Zuckers an die Imker davon abhängig zu machen, daß eine der Zahl der Bienenvölker 
entſprechende Menge Wachs abgeliefert wird. In einem an die ſämtlichen Bundesregie⸗ 
rungen unterm 10. Februar 1919 über den heurigen Zuckerbezug ergangenen Erlaß des 
Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes behält ſich derſelbe auch ausdrücklich 
vor, eine Mitteilung darüber zu machen, inwieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur 
Vorausſetzung für den Zuckerbezug zu machen iſt. (Abgeſehen davon, daß die Wachs⸗ 
gewinnung weniger von der Zahl der Bienenvölker als vielmehr von der Betriebsweiſe ab 
hängt, genügen doch die Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienen- 
wachs vom 4. April 1917 und die Ausführungsbeſtimmungen hierzu vollauf, ſäumige 
Bienenzüchter zur Erfüllung ihrer Lieferungspflicht zu zwingen. Hofmann.) 

Nach § 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienen- 
wachs vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs im Gewahrſam hat oder wer Bienenwachs 
im Inlande gewinnt, dieſes an die Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft in Berlin oder den von 
ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. (Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den Beſtimmungen in 
§ 2 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 
4. April 1917 haben alle Imker (Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel ob ſie einem Bie⸗ 
nenzuchtvereine angehören oder nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre geſamten vor⸗ 
handenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden 
und unbrauchbaren Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes- bezw. 
Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft, 
Auskunft zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren 
Weiſung zu liefern. | 

Die Bienenzüchter find verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie ernten, 
abzuliefern bis auf eine Menge von 250 Gramm für jedes Volk mit beweglichem Waben⸗ 
bau, ſofern ſie dieſe Menge zur Selbſtherſtellung von künſtlichen 
Mittelwänden benötigen. | 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von Wachs 
ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden iſt verboten. Wer 
für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige Wachs von der Mine⸗ 
ralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin anfordern. 5 | 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelmänden gedeckt werden fann, ift es brin- 
gend nötig, daß die Bienenzüchtervereine die Wachsanlieferung ſorgfältig durchführen. 
Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die Erfaſſung des Wachſes verbunden 
ift, und je ſchneller die Zahlung erfolgt, um fo raſcher und um fo mehr Wachs wird ans, 
geliefert werden. | | 

Jeder Verein betraue womöglich in allen Orten feines Bezirkes eine Vertrauens- 
perſon mit der Sammlung des Wachſes, der unbrauchbaren Waben und Treſter. 

Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralöl- 
Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 

J. A.: Hofmann. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. — Von Märker, Pulverkrug. 


Jeder erfahrene Imker wird zugeben, daß er vollſtändig von der Bienenweide ab⸗ 
hängig iſt. Was nützen ihm ſeine guten Wohnungen, ſeine reinraſſigen Völker, ſeine 
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vielen Geräte uſw., wenn feine Bienen in feiner Gegend keine Nahrung finden. Die 
Hauptſache iſt und bleibt doch immer der Ertrag. Vo dieſer ausbleibt . vielleicht nie 
möglich ift, da hilft alle Theorie nichts. Darum ift es unbedingt erforderlich, daß jeder 
Imker entweder allein oder durch ſeinen Verein für eine gute Bienenweide ſorgt. 


Es iſt bekannt, daß nicht jede Blume, die da blüht, von der Biene beſucht wird, um 


hier Honig zu holen. Nicht jeder Baum oder Strauch honigt. Der Laie wird vielleicht 


annehmen, daß eine ſchöne Fliederhecke oder ein duftendes Lupinenfeld ſehr gewinn⸗ 
bringend für den Bienenvater ſei. Der Fachmann weiß es beſſer: Flieder und Lupinen 
ſind abſolut nicht brauchbar für die Bienen. In erſter Linie ſind als gute Honigpflanzen 
zu nennen: Peſtilenzwurz, Weiden, Märzveilchen, Heidelbeerſtrauch, Heidekraut, Sauer⸗ 
kirſche, Günſel, Weißtanne, Eſparſette, Apfelbaum, an (Akazie), Ehrenpreis, Wieſen⸗ 
ſalbei, Futterwicke, Flachsſeide, Sperrkraut, Himbeere, Schneebeere, Linde (fleinblattrige 
und großblättrige), Boretſch, . Yraunmiura, Natterkopf, . eee 
Sumpfdiſtel und Fetthenne. 


Als nächſt beſt honigende Pflanzen. ſind folgende anzuführen: Weißerle, Schnee⸗ 
glöckchen, Taubneſſel, Mandelbaum, Aprifofe, Küchenſchelle, Löwenzahn, Ahorn, Raps, 
Kohl, Rübenkohl, Wieſenſchaumkraut, Lerchenſporn, Süßkirſche, Türkiſche Kirſche, Pflaume, 
Schlehe, Birnbaum, Stachelbeere, Sinngrün, Gundermann, weiße Taubneſſel, Rop- 
kaſtanie, Weißdorn, Buche, Kaiſerkrone, Kiefer, Stieleiche, Zaunlilie, Wundklee, Goldlack, 
Erdbeere, Stechpalme, Jasmin, Rottanne, Traubenkirſche, Steineiche, Kuckucksnelke, Berg⸗ 


klee, Preiſelbeere, Seifenkraut, Malve, Ackerrettich, Baſtardklee, Weißklee, Hopfenklee, 


Spargel, Zaunrübe, Kornblume, Skabioſe, Hornſtrauch, Hartriegel, Gartenſalbei, Mauer: 
pfeffer, Bockshornklee, Inkarnatklee, Sumpfzwiebel, Zwiebel, Wegwart, Weidenröschen, 
Gurke, Steinklee, Portulak, Brombeere, Salbei, weißer . Tamariske, Thymian, 
Kürbis, Linde, Eibiſch, ſyriſche Seidenpflanze, Kardendiſtel, Wieſenſtorchſchnabel, Yſop, 
breitblättrige Platterbſe, Zitronenmeliſſe, Buchweizen, gelbe Reſeda, Saubohne, Dee 


kraut, Weiderich, Fenchel, Feuerbohne, Nachtſchatten und Serradella. 


4 


Alle ſonſt noch bei uns vorkommenden Pflanzen haben für die Bienenzucht bezüglid 


des Honigs weniger Wert. 


Es ſteht nun noch immer die Frage offen, was der ee Imker oder fein Berein 
zur Verbeſſerung der Bienenweide unternehmen kann? 


Infolge des Krieges liegen bedeutend mehr Feld⸗ und Gartenſtücke brach, als /in 
Friedenszeiten. In manchen Wirtſchaften iſt vielleicht der Beſitzer oder der Sohn ge⸗ 
fallen, vermißt oder gefangen. Die Frau zu Hauſe kann nicht wie früher das Feld oder 
den Garten ſo beſtellen, wie es eigentlich ſein müßte. Es fehlt an Arbeitskräften, vielleicht 
auch an Saat und Dung. Kennt nun ein Imker ſolche Fälle, ſo wird es ihm nicht ſchwer 
werden, die Erlaubnis zu bekommen, auf ſolchen Brachſtücken Samen gut honigender 
Pflanzen auszuſtreuen. Geſchieht es vom Verein, ſo pflügt der eine vielleicht eines 
Nachmittags, der andere ſät und der dritte eggt — und der Verein kauft einige Pfund 
Samen. So reich wird wohl jede Vereinskaſſe ſein, dieſen Betrag für das Wohl ihrer 
Mitgliedar zu ſtiften. Der Ertrag kommt ja ſchließlich dem ganzen Verein zugute. Oder 
— es wird irgend ein Weg, eine Chauſſee, neu angelegt, die mit Bäumen eingefaßt 
werden ſoll. Wird der Verein bei den maßgebenden Stellen mit der Bitte vorſtellig, „bei 
Einfaſſung ſolche Bäume zu bevorzugen, die der Bienenzucht zum Vorteil gereichen“, ſo 
wird ſicherlich, wenn irgend möglich, dem Geſuch Gehör gegeben werden. Oftmals iſt 
ein Gartenbeſitzer ſich nicht einig, was er als Einfaſſung ſeiner Beete nehmen ſoll; 
Mauerſteine, Feldſteine, der berühmte Buchsbaum, ſehen alle ſchön aus. Iſt aber der 
Gartenbeſitzer zugleich Imker, ſo wird er ſicherlich aus den . e 
einige finden, die ſich als Einfaſſung verwenden laſſen. 


Ich habe ſogar einen alten Imker gekannt, der aus Liebe zur Sache in jedem Früh⸗ 
jahr aus ſeiner eigenen Taſche für einige Mark Samen honigender Pflanzen kaufte und 
dieſen auf ſeinen Spaziergängen, ohne daß jemand eine Ahnung davon hatte, auf weniger 
belebten Landſtraßen und Fußſteigen ausſtreute. Er hatte ſeine Freude daran, wenn im 
Sommer die Imker ſeines Vereins ſtaunten, wo dieſe oder jene Pflanzenart in ſolcher 
Menge nur herkommt. Noch mehr freute er ſich, wenn die Bienen ſie auch Due 
beflogen. 

Es liegen noch viele Plätze brach, die auch in Friedenszeiten nicht benützt wurden: 
Chauſſeegräben, Bahndämme, Stromdämme u. a. Sie alle können für die Bienenzucht 
nutzbar gemacht werden. Nur der nötige Wille muß dazu vorhanden ſein, dann wird die 
Tat ſchon folgen. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg 


Vienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchaftstammer für die Provinz Brandenburg. 


Vide. Name | Unmeldungen | Tag u. Stunde | Ort 
Nr. des Leiters | Wohnort | an der Veranſtaltung 
1 Ludwig, Lehrer un b.] Ludwig, Lehrer | 4. u. 18. Mai Bienen and 


uckenwalde 1. u. 8. Juni | bes Lehrgangs⸗ 
a ; 13. Juli letters 
2 Merten, Lehrer | Baek b. Reeg | Vierten, Lehrer | 23. März in Bael 
(Prignitz) 27. April „, „, 
oe 29. Mai „ Kl.⸗Berge 
6. Juli „ Baek 


31. Auguſt „ Reeg 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1919. 1. Beſtand am 1. Januar 1918 
1881,00 Mk., 2. Beiträge für das Kalenderjahr 1917 1154,70 Mk., zuſammen 3035,70 Mk. 
Hiervon ab die im Jahre 1918 gezahlten Faulbrutbeihilfen 637,00 Mk., bleibt Beſtand 
2398,70 Mark. ; a | 


Betr. Haftpflicht: Verfiherung „Thuringia“. Die Herren Vorſitzenden der uns ans 
geſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir ergebenſt, gefälligſt möglichſt umgehend eine 
Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich über die vom Verſicherungsverein 
des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherungsſumme von 30 000 Mark hinaus bei 
der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das nächſte Verſicherungsjahr vom 20. April 
1919 bis 20. April 1920 verſichern wollen. Aus der Liſte muß Name, Stand, Wohnort 
und Zahl der Völker der zu verſichernden Mitglieder genau erſichtlich ſein. Wir bitten, 

dieſe Liſte nach erfolgter Aufſtellung bis ſpäteſtens 20. April d. Is. in 2 Stücken an uns 
einzureichen und gleichzeitig die Beiträge mit 1% Pfg. pro Volk, beſtellgeldfrei, wie in den 
Vorjahren, an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt zu zahlen. | Ä 
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C Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


| Bienenzuckerausgabe. 

Nachdem der Herr Reichsminiſter des Reichsernährungsamtes wieder wie im 
vorigen Jahre zur Fütterung jedes überwinterten Bienenvolkes 77 Kilogramm Zucker 
zur Verfügung geſtellt hat, wird zur Deckung des Honigbedarfs der Lazarette, Kranken⸗ 
häuſer, Sanatorien, Kinderheime und dergleichen, ſowie der Hauskranken an die Vertei⸗ 
lung des Bienenzuckers die bindende Verpflichtung geknüpft, daß der Imker für jedes 
Bienenvolk, für das er Bienenzucker erhalten hat, 1 Kilogramm Honig zur Verfügung der 
ſtaatlichen Honigvermittlungsſtelle zu halten hat und außerdem eine ſeinem Beſitz an 
Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Zur Durchführung der Verteilung ordne ich hiermit folgendes an: 

1. Sämtliche Kommunalverbände erlaſſen ſofort in den amtlichen Blättern und in 
der Ortspreſſe eine Bekanntmachung mit dem Inhalte der Anlage I. Für die Ver⸗ 
breitung in der Imkerpreſſe durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände wird die 
Honigbermittlungsſtelle Sorge tragen. | 

2. In allen Gemeinden (Gutsbezirken) find fofort wie im vorigen Jahre Ort 3- 
liſten aufzulegen, die mit den Namen ſämtlicher Imker der Gemeinde (des Guts⸗ 
bezirks), die Bienenzucker unter den genannten Auflagen zu erhalten wünſchen, ſowie mit 
den ſonſt „ Angaben auszufüllen ſind. ü 

Das Muſter der Ortsliſte iſt aus Anlage II erſichtlich. Formblätter können nicht 
geliefert werden; ſie ſind von den Kommunalverbänden herzuſtellen. 

3. Die ausgefüllten Ortsliſten ſind mit der Beſcheinigung des Gemeinde— 
(Guts⸗) vorſtandes und eines ſachverſtändigen Gemeindemitgliedes über die Richtigkeit der 
Eintragungen bis zum 1. April 1919 dem Kommunalverband einzureichen. 

4. Der Kommunalverband läßt je 2 beglaubigte Abſchriften der Ortsliſten an⸗ 
fertigen und ſendet dieſe geſammelt unverzüglich an den zuſtändigen bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Provinzialverband, der ſeinerſeits dafür Sorge tragen wird, daß eine 
Nachweiſung über den Geſamtbedarf an Bienenzucker in der Provinz bis zum 1. Mai 1919 
im Befig der Reichszuckerſtelle ijt. Dieſe wird etwaige bezüglich des Zeitpunktes der Bu- 


. 


ain 40. a 


teilung geäußerte Wünſche möglichſt berückſichtigen. Die Kommunalverbände der von 
den Polen nicht beſetzten Kreiſe der 17 Poſen ſenden die ihren Bezirk umfaſſende 


| kie a direkt an die Reichszuckerſtelle. 
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Urſchrift der Ortsliſten ift vom Kommunalverband forgfaltig aufzu— 
Ne N 
5. Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch a bienenwirtſchaftlichen 


Provinzialverbände, deren kaufmänniſche Verteilungsſtellen, und die Imkervereine oder, 


wie insbeſondere in einigen der beſetzten weſtlichen Gebietsteile, durch kommunale 
Kriegswirtſchaftsſtellen. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für ihre Un⸗ 
koſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden 
Doppelzentner Zucker zu erheben. 

Die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände erhalten die erforderlichen An- 
en für die Verteilung des Bienenzuckers durch die ſtaatliche Honigvermittlungs⸗ 

elle 

6. Der zur Ablieferung bereitſtehende Honig aus der Ernte 1919 iſt von dem 
Imker bei dem Kommunalverband, dem er angehört, anzumelden, der ſeinerſeits die 
alten a Honigvermittlungsſtelle über dieſe Anmeldungen auf dem Laufenden zu 
alten hat. 

Die Honigvermittlungsſtelle trifft Beſtimmung darüber, welchen Bedarfsſtellen der 
Honig zuzuführen iſt, und erläßt die näheren Vorſchriften über Abnahme, Verſand uſw. 

7. Unter beſonderen Umſtänden kann der Kommunalverband von der Ablieferung 
des Honigs durch den Imker Ausnahmen zulaſſen. 

8. Die Kommunalverbände haben dafür Sorge zu tragen, daß diejenigen Imker, 
denen im Vorjahre von der Honigvermittlungsſtelle aufgegeben wurde, aus diesjähriger 
Ernte Honig nachzulie fern, ihrer Verpflichtung nachkommen. Die erforderlichen 
N werden den Kommunalverbänden feitens der Honigvermittlungsſtelle zugehen. 

9. Im Falle der e bung der Honighöchſtpreiſe behalte ich mir die Feſtſetzung 
eines Uebernahmepreiſes vor. 

10. Die Regelung der Bienenwachsablieferung, entſprechend der Be— 
kanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 303), bleibt weiterer Beſtimmung vorbehalten. | 

11. Um den in verſchiedenen Pen geäußerten Wünſchen auf baldige 
Zuckerzuteilung gerecht zu werden, iſt bereits ein Teil des Zuckers, und zwar 
3 Kilogramm für das überwinterte Bienenvolk, vorſchußweiſe zugeteilt worden. Die Ber- 


‚teilung erfolgt durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände zunächſt nach der Zahl 


der im vorigen Jahre nachgewieſenen überwinterten Bienenvölker. Die endgültige Ver⸗ 
rechnung erfolgt auf Grund der von den bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbänden der 
Reichszuckerſtelle 5 Nachweiſungen. 
N Berlin W. 8, den 6. März 1919. 
N. 60a. 
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
In Vertretung: Dr. Peters. 


Bekanntmachung. | Anlage I. 
An die Imker! 

i Wie im vorigen Jahre wird der Imker, der fih verpflichtet, einen Teil feiner Honig» 
ernte zu gemeinnützigen Zwecken, namentlich für den Lazarett- und Krankenhausbedarf, 
und außerdem eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs 
an die Sammelſtellen abzugeben, 15 Pfd. Bienenzucker für jedes überwinterte 


| Bienenvolk erhalten. Zu dem Zweck hat ſich jeder Imker, der Bie nenzucker unter dieſen 


Bedingungen zu beziehen wünſcht, ſofort in die Ortsliſte, die vom ; : 
bis bei . offen liegt, einzutragen. Die 
Eintragungen werden zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine 
an werden. 

urch feine Namensunterſchrift übernimmt der Imker die Verpflichtung, für jedes 
e für das er Bienenzucker bezogen hat, 2 Pfd. Honig an den Kommunalver⸗ 
band, dem er angehört, abzuliefern, und außerdem eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern 


entſprechende Menge von Bienenwachs an die Sammelſtellen abzugeben. Im Falle der 


Aufhebung des Höchſtpreiſes wird der für den abzuliefernden Honig zu zahlende Ueber— 


nahmepreis noch bekannt gemacht werden. 
Dem Imker, der der Honigablieferungspflicht nicht genügt, wird der Bezug von 


Bienenzucker geſperrt werden. — Der Kommunalverband kann Ausnahmen von der Ab⸗ 


lieferung des Honigs zulaſſen und Erleichterungen gewähren 
Die e des Bienenzuckers erfolgt durch © bienenwirtſchaftlichen Probin⸗ 
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zialverband und die Imkervereine. Dieſe Stellen find berechtigt, für ihre Unkoſten und 
Mühewaltung 5 von insgeſamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden Doppelzentner 
Zucker au erheben. 


. A 
a a O oa 


; , den 
Der 8 (Magiſtrat, Oberbürgermeiſter). 


Bienenauderverkeifung 1919. Anlage II. 
Ortsliſte. 
Kommunalverband Eiſenbahnſtation 
Gemeinde- (Gutsbezirk) | Poſtſtation 


Dieſe Liſte iſt vom Gemeindevorſtand genau auszufüllen und dem Kommunal⸗ 
verband bis zum 1. April 1919 zu überſenden: 


» 8 | Beantragt in kg Buder Hat demnach] Eigenhändige Unterſchrift des 
eo 
3 Des Imkers |2 = | (gufammen höchſtens 77, kg für [an Honig ab⸗ Imkers. (Die Unterſchrift ver- 
= — Q | jedes Volk; hierin find einbe⸗ ae pflichtet zur ſpäteren Abliefe⸗ 
Wohnung S griffen die im Frühjahr 1919 zur] (2 Pfd. rung der nebenbezeichneten 
3 N l Sir — — Fütterung ausgegebenen 3 kg) | olf, für das Honiqmengen u. einer d. Zahl 
2 ame (Straße, 2 S| unverttenert er Zucker be⸗ der Bienenvölker entſprechen⸗ 
a l Nr.) S Q (vergäliti | verſteuert zogen hat) | den Menge von Bienenwachs.) 
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Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 


en 
Der Gemeinde⸗ (Guts⸗) vorſtand. 
| (Stempel des i 

Gemeinde- [Guts-] vorſtandes.) 

Anmerfung des Unterzeichneten: 

Es war beantragt worden, die Zuckeranmeldungen wieder wie 1917 durch die 
Vereine erfolgen zu laſſen. Dem Antrage iſt nicht ſtattgegeben worden. Es haben daher 
auch die Imker, die ihren Bedarf an Bienenzucker bereits durch den Imkerverein beitellt. 
haben, die Anmeldung noch einmal bei dem Gemeindevorſtand zu bewirken. Die bereits 
erfolgte Beſtellung des Zuckers zur Frühjahrsfütterung war aber trotzdem nicht zwecklos, 
* hat eine ſchnelle Lieferung dieſes Zuckers ermöglicht. 


\ 


Am Montag, den 14. April 1919, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin im großen 
Sitzungsſaale des Provinziallandeshauſes, Matthäikirchſtraße 20/21, die diesjährige 
e ene des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, 
der 23. Märkiſche Imkertag, 
ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienyenzucht herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
pale Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
2. 1 9 ch d 8 
| ie Bienenzucht nach dem riege ; 
bp) Die Beobachtungsſtationen Gerr Koch, Lankwitz. 
Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des Kaſſenwarts. — Wahl 
von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſßerung der Bienenweide; 
bp) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte; 
c) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei AMn- 
ſchaffung von Bienenvölkern. 
. Anträge der Vereine. 
Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung es Bi 1919. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1919. 
Ein Filmvortrag über „Die Biene und ihre Zucht“, hergeſtellt Ta Leitung von 
Herrn Dr. Armbruſter, Dahlem. 
Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Vahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus⸗ 
händigen wollen. 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Der Vorſitzende: Kranepuhl. 
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Rechnungsabſchluß der Kaffe des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für 
| Brandenburg für das Jahr 1918. 8 
; GeſamteinnanBe 1... ee ee 9759,20 ME. ® 
hy Gejamtausgabe rennen 6504,95 Mk. | 
525 9 5 | Beſtand 3254,25 Mk. 
Von dieſem Beſtande ſind 1340,75 Mark in Kriegsanleihe angelegt. 
| Rechnungsabſchluß der Rechtsſchutzkaſſe für 1918. 
Geſamteinnahme „ f ö: Cw o 4166,24 Mèt. — 
Geſamtausgabe be ao ee aR, E 634,90 Mk. 
| Beſtand 3531,34 Mk. 
Von dieſem Beſtande ſind 2512,55 Mk. in Kriegsanleihe angelegt. 
| a Lemdc, Kaſſierer. 


Geſellſchaft fürl[ Bienenkunde. | | 

Auf einen Aufruf des Unkerzeichneten in Verbindung mit Forſchern und Imkern ift 
die Begründung einer „Geſellſchaft für Bienenkunde“ angebahnt. Sie hat ſich die Pflege 
der wiſſenſchaftlichen Bienenkunde zur Aufgabe geſtellt. Sie erhofft dadurch eine Be⸗ 
reicherung und Hebung der Bienenwirtſchaft ſelbſt. Ihre Notwendigkeit iſt in der Tatſache 
begründet, daß die Bienenwiſſenſchaft und die Bienenwirtſchaft vielfach aneinander vor⸗ 
übergingen, ohne ſich finden zu können oder zu wollen. Die Wiſſenſchaft konnte in der 
Regel unſere Fachzeitungen mit ihrem Eintagsfliegendaſein nicht dazu benutzen, um ihre 
Ergebniſſe darin niederzulegen, und wir Imker kamen oft nur durch Zufall an wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen heran, weil ſie in uns unzugänglichen Zeitſchriften ſtanden. Gegen⸗ 
ſeitiges Kennenlernen und das Zuſammenarbeiten muß beide Teile bereichern. Ein 
Imker ohne wiſſenſchaftliche Fundierung bleibt zeitlebens ein Stümper. Deshalb ſei es 
geſtattet, an Gelehrte und Imker die freundliche Bitte um Mitarbeit und zahlreichen Ein⸗ 
tritt in die Geſellſchaft zu richten. Se í : 

Die Aufgaben der Geſellſchaft werden ſich erſt ſpäter ausbauen laſſen. Sie liegen 
natürlich nur auf wiſſenſchaftlichem Gebiet. Sie könnten in der Stellung von Aufgaben 
herüber und hinüber, in Bewilligung von Stipendien, Finanzierung von Forſchungen, 
Preisaufgaben, Unterſtützung und Anregung der Doktoranden und ähnlichem, vor allen 
Dingen aber in der Bereicherung der Fachpreſſe und in der Verbreitung von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten geſucht werden. . . = eS 

Dieſen letzten Zweck erfüllt zunächſt das gerade jetzt unabhängig von den Vor⸗ 
arbeiten für die Geſellſchaft herausgegebene Archiv für Bienenkunde, von 
Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaifer Wilhelm⸗Inſtitutes für Biologie, For- 
ſchungsſtelle für Bienenbiologie und Bienenzüchtung. Es ſoll 9—12 Mark, mit Teue⸗ 
rungszuſchlag höchftens 15 Mark jährlich koſten. Mitglieder erhalten es für 6—8 Mark, 
mit „ für höchſtens 10 Mark jährlich. Die Entwickelung läßt ſich nicht 
im Anfang überſehen, der Umfang aber ſoll nicht 20 Bogen überſteigen. Der Preis 
richtet ſich nach dem Umfang und wird zunächſt halbjährlich nachträglich erhoben. 

Die Geſellſchaft für Bienenkunde dürfte nicht in vorhandene Organiſationen ein- 
greifen. Sie könnte auch für kurze Zeit von Verſammlungen abſehen. Deshalb braucht 
jie auch außer den Leſegebühren vorläufig keine weiteren Beiträge. Die Mitgliedſchaft 
wird durch Anmeldung beim Verlag Th. Fiſher, Berlin⸗Weſtend, Kaiſerdamm 28, er- 
worben. Die Stellung zur Wanderverſammlung bleibt der Zukunft überlaſſen. Die 
Angelegenheiten der Geſellſchaft werden in einem Beiblatt zum Archiv zu Worte kommen. 

Die Bildung eines Ausſchuſſes und Wahl eines Vorſtandes könnten in die Wege ge⸗ 
leitet werden, ſobald eine größere Anzahl Mitglieder ſich zum Beitritt bereit gefunden 
haben. Das iſt jetzt das nächſte Ziel. — Wir hoffen in Bälde mehr berichten zu können. 

: . Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


Beobachtungsſtände im Februar. 

a . Von Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 
Der Februar hat uns endlich rechten Winter gebracht in ſeinem erſten Drittel. Die 
Kälte betrug hier 10 bis 12 Grad, am 8. Februar 15 Grad. Die Wage fiel vom 30. Ja⸗ 
nuar bis 3. Februar um 80 Gramm, von da bis 7. Februar um 130 Gramm. Hernach 


gab es wieder mildes Wetter, da fiel ſie bis 22. Februar um 880 Gramm. Ich hatte 
leider am 20, nicht gewogen. An dieſem Tage flogen alle Heidevölker bei 8 Grad Wärme 
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und düngten den Garten um den Stand herum ganz braun, als hatte es geregnet. Den 
21. kamen bei 10 Grad auch die andern Völker, die nicht in der Heide waren und nux 
auf Zucker ſaßen. Sie hatten ſaubere Fluglöcher. Der Heidehonig läßt doch recht viele 
unverdauliche Rückſtände im Darme, und es war ein hohes Glück, daß ſo früher Ausflug 
kam. Da bei der Kälte die Wage vom 3. bis 7. Februar täglich durchſchnittlich 32 Gramm 
fiel, hernach beim milden Wetter bis 22. Februar durchſchnittlich 58 Gramm, ſo kann die 
Kälte unmöglich viel mehr Zehrung fordern. Rechne ich auf den Ausflugtag am 21. Fe⸗ 
bruar 180 Gramm Abnahme, folder Tag bringt ja immer viel Erleichterung, fo kämen 
beim wärmeren Wetter doch noch auf den Tag je 52 Gramm Abnahme. Ich habe auch 
ſchon in früheren Jahren gemerkt, daß die Kälte wohl viel Bewegung in die Völker 
bringt, aber daß ſie deshalb keine größere Zehrung erfordert. Die Bienen können Som⸗ 
mer und Winter in wenigen Minuten große Wärme erzeugen, ſogar Hitze, wie auch 
unſer Körper bei plötzlicher heftiger Bewegung. Der Bien iſt ein Organismus! Hier 
liegt ein ſtarker Beweis, und die Herren Wiſſenſchaftler folen hier mal aufpaſſen! Dr. 
Philipps, der Amerikaner, hat zwar über dieſe ſteigende Wärme im Winter genaue Ther⸗ 
mometermeſſungen gemacht, aber über Zehrungen nichts angegeben, ſie müſſen alſo nicht 
auffallend geweſen ſein. Herr Wanke, Sommerfeld, hat in dieſem Winter die Bohmſche 
Flugſperre nicht angeſetzt. Andere Jahre fanden ſich in ihr viel Tote, dies Jahr lagen 
ohne die Flugſperre auf den Flugbrettern nur wenig Tote. Klappt man die Flugbretter 
hoch oder nicht, macht man dieſelbe Erfahrung. Bei mir hatten, wie ich ſchon in der 
vorigen Nachricht ſchrieb, die Bienen ſelbſt in den kalten Tagen des Februar hinter den 
hochgeklappten Flugbrettern eine ganze Anzahl Tote aufgehäuft. Die Sache liegt ſo: Alle 
Abſperrungen halten warm. Deshalb ſchaffen die Bienen Tote heraus. Das tun ſie 
auch ſonſt den ganzen Winter hindurch, nur nicht ſo viel. Die Flugſperre ſchafft alſo nicht 
mehr Tote an ſich, ſondern erleichtert nur ihr Heraustragen. Zehrung 1650 Gramm. 
Am 8. Februar 23 Grad Kälte. Ausflug bei 12—15 Grad am 21. bis 23. Reinigung 
nicht bemerkt, die Bienen faken gewiß nicht auf Heidehonig. Herr. Schmook in Bühne 
bei Rathenow hält ſeine Völker finſter. Am 22. ſuchten ſie aber doch bei dem warmen 
Wetter einen Ausgang. Der Erdboden war braun beſpritzt. Abnahme im ganzen 350 
Gramm, im erſten Drittel 100 Gramm, im zweiten Drittel 100 Gramm, an den beiden 
Flugtagen 22. und 23. je 40 Gramm, hernach je 10 Gramm. Herrn Paeslers Wagevolk 
in Luckenwalde nahm am Flugtage, den 18. Februar, 200 Gramm ab. Am 21. brachten 
die Bienen Pollen. Abnahme in den Monatsdritteln 300 + 500 + 300 = 1100 Gramm. 
In der Nachbarſchaft ſind viel Völker verhungert. Für die Zehrung bei der großen 
Kälte im erſten Drittel iſt Herrn Pfeils aus Wittſtock Angabe lehrreich: Abnahme 50 Gr., 
im zweiten milden Drittel 700 Gramm, am Flugtage, dem 21., 250 Gramm, letztes 
Drittel überhaupt 1200 Gramm = 1950 Gramm. Die Kälte zehrt alſo nicht. Herr 
Müller, Nowawes, verzeichnet 950 Gramm Abnahme, Flugtage vom 21. bis 23. Bei 
Anfängern der Nachbarſchaft ſind die Völker verhungert. Bei Herrn Woitkowitz in Reetz, 
Kr. Arnswalde, wieder die geringen Abnahmen von 170 + 100 + 200 Gr. = 470 Gr. 
Die nordöſtliche Lage muß doch ihre beſondere Wirkung auf die Völker haben. Die Tem- 
peratur iſt ja dort auch niedriger, am 8. 20 Grad Kälte, im letzten Drittel 2 bis 3 Grad 
Wärme täglich weniger als hier. Herr Schreyer aus Eberswalde fand in den mittleren 
Völkern ſchon Handteller große Brut, in deren Mitte bereits junge Bienen ausgelaufen 
waren. Abnahme 150 + 350 + 200 = 700 Gramm. Futtervorrat genug, wenig Tote, 
in der Nachbarſchaft verhungerte Völker. Aus Wiſlſickendorf wird berichtet, daß gerade 
Völker mit italieniſchen Königinnen bei mildem Wetter ſehr rege waren, auch ein Imker 
in der Umgegend hat dieſe Erfahrung gemacht. Mein Italienervolk ſaß ſehr ruhig, liegt 
aber nach Oſten. Italienervölker gehören naturgemäß zu den Frühbrütern. Abnahme 
insgeſamt 220 Gramm. Flugtage vom 18. bis 26. Der Februar war niederſchlagsarm, 
es gab meiſt 17 Millimeter, in Wittſtock 30 Millimeter. , 


Für April. Von R. Hag emann⸗Fürſtenwalde. 


Der April macht, was er will, ſagt die Bauernregel und ein altes Sprichwort: Ein 
Baur' von alter deutſcher Art — trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt, — Und tut ihm dann 
der Bauch noch weh, — So trägt er ihn bis Bartoloma — Und vierzehn Tage nach Jo- 
hann — Zieht er denſelben wieder an. — So muß der Bien es auch mit ſeinem Pelz 
machen, und der Imker dafür ſorgen, daß er auch, zumal im Frühjahr, warm hält und feſt 
anliegt. Schöner Sonnenſchein lockt die Immen zu fleißigem Ausfliegen. Pollen holen 
ſie nach Hauſe, nach Waſſer müſſen ſie eilen zur Brutpflege. Kalte Schauer und rauhe 
Winde ſtellen ſich ihnen mörderiſch in den Weg. Bienchen iſt zufrieden, wenn es in ſeiner 
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warmen Stube bleiben kann. Vorn ſoll ſie ſitzen. Alſo: alle überflüſſigen Waben 
heraus. Nur ſoviel als ſie belagern, werden ihnen gelaſſen und 2 Waben dahinter. Eng 
ſtellen! Verpacken, gut verpacken! Man ſoll ſich durch den warmen Sonnenſchein nicht 
verleiten laſſen, die Verpackung aus der Wohnung zu nehmen. Obacht iſt zu geben auf 
Weiſelrichtigkeit, denn alle Fehler, die wir jetzt machen, rächen fidh ſpäter doppelt. Geht 
das Futter aus, reißen die Immen die Brut aus den Zellen und zehren ſie auf. Auf 
einen nennenswerten Ertrag iſt dann auch bei guter ſpäterer Pflege nicht mehr zu 
rechnen. Die Völker müſſen jede Woche einmal revidiert werden. Iſt ja ſo ein⸗ 
fach, daß ſie weiſelrichtig ſind, ſehen wir an der Brut, ſehen wir am Arbeiten der Völker 
„Ham Flugloch. Futter muß vorrätig fein über und hinter der Brut. Naturgemäß bringen 
es die Immen dorthin. Iſt kein Futter dort zu finden, ſo muß gefüttert werden. In 
dringenden Fällen gießt man. Zuckerwaſſer (1 Pfund auf 1 Liter) gleich in die Waben, 
ſonſt gibt man es oben dicht beim Brutneſt. An warmen Tagen nehmen ſie es auch 
von unten, und das iſt ſehr vorteilhaft, weil es zu reger Bewegung im Volk anreizt. Die 
Traube ſitzt nicht mehr feſt zuſammen, die Bienen ſpazieren ſchon überall herum. Bei 
ſchönem Wetter reinigt man den Boden endgültig von Gemüll wegen der Motten. Kein 
Futter verſchmieren wegen Näuberei-Gefahr! Die Schieber nach der Volksſtärke ein- 
ſtellen. Bienenvater iſt jetzt oft bei ſeinen Kindern, beobachtet den Flug und hilft, wo er 
helfen kann. Alle naſſen Fenſter, Kiſſen, Waben werden an der Luft getrocknet, aller 
Winterſchmutz beſeitigt. Die Wabenvorräte ſind zu ſchwefeln. Alles iſt zu notieren. 
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Vermiſchtes. 


Ein Bienenrätſel. Im Juni vergangenen Jahres erhielt ich einen Rieſenſchwarm. Es 
waren wohl 2 Vorſchwärme zuſammengeflogen. Meine Freude über dieſen Rieſenſchwarm 
war nicht ſehr groß, da ich ſelten mit ſolchen Schwärmen gute Erfahrungen gemacht 
habe. Ich gab nun dieſem Schwarm, da gerade Volltracht war, in den Brutraum (Nor— 
malmaß) 9 Ganzrähmchen mit Anfängen, d. h. Kunſtwabenſtreifen. Damit aber auch 
zugleich die herrliche Tracht ausgenützt werden ſollte, hing ich in den Honigraum, ge— 
trennt durch Abſperrgitter, einige leere, ausgebaute Waben, die auch bald voll Honig ge— 
tragen waren. Nach wenigen Tagen waren auch die Bienen im Brutraum auf dem 
Bodenbrett. Da die letzten Waben gut ausgebaut waren, und es auch an Zeit mangelte, 
ſo unterſuchte ich nicht, wie es im vorderen Teil des Stockes ausſah. — Nach ungefähr vier 
Wochen kam ich dazu, den Wabenbau zu prüfen, und fand unter den ſonſt ſehr ſchön aus— 
gebauten Waben zwei Rähmchen die faſt nur Drohnenwerk enthielten. Ein Drittel dieſer 
Waben war mit Honig gefüllt. Dieſe Waben wurden nun, nachdem die Bienen abgefegt 
waren, aus der Beute genommen. Der untere Teil der Waben, der frei von Honig, aber 
noch mit 70—80 verdeckelten Drohnenzellen beſetzt war, wurde herausgeſchnitten und vor— 
läufig zur Seite gelegt. Da ich gerade andere wichtige Arbeiten auf dem Bienenſtande 
zu verrichten hatte, kam ich erſt nach einigen Stunden wieder zu den herausgeſchnittenen 
Drohnenwaben. Inzwiſchen waren 30—40 Tierchen aus den Zellen geſchlüpft und be- 
wegten ſich langſam und unbeholfen auf den Waben. Es waren aber nicht etwa Drohnen, 
ſondern — Arbeitsbienen, ganz normale Arbeitsbienen. Erſtaunt über dieſe wunderbare 
Erſcheinung, öffnete ich die noch bedeckelten Zellen mit einem ſpitzen Hölzchen und half 
noch etwa 30 Arbeitsbienen aus ihren Zellen. — Ich ſehe wohl im Geiſte auf manchem 
Geſichte ein ungläubiges Lächeln. Ich betone aber, daß jeder Irrtum ausgeſchloſſen iſt. 
(Ich imkere faſt 30. Jahre.) — Es waren ganz normale Arbeiterinnen, die aus ganz nor- 
malen Drohnenzellen ausgeſchlüpft waren. Hat jemand ähnliche Erfahrungen gemacht? 
Kann jemand eine einwandfreie, viellejcht wiſſenſchaftliche Erklärung geben? Hier tauchen 
doch ſo mancherlei unaufgeklärte Fragen auf, wie: Beſtimmen die Arbeiterinnen oder die 
Königin das Geſchlecht der Bienen? Sind die Zellen für das Geſchlecht ausſchlaggebend? 
Hat die Königin verſehentlich befruchtete Eier in Drohnenzellen gelegt? — Hat Dickel 
nicht doch mit feinen Anſichten über Parthenogeneſis recht gehabt? Hannemann. 

Aus der Weſtprignitz. Die Durchwinterung unſerer Bienen iſt gut verlaufen. Die 
erſten Flugtage, am 22. und 23. Februar, zeigten, daß alle Völker die Gefahren des Win— 
ters überſtanden haben. Der Abgang an toten Bienen iſt verhältnismäßig klein; er 
war bei mir durchſchnittlich 25 Gramm. Futter iſt noch ausreichend vorhanden, ein 
Zeichen, daß der Verbrauch ſich in normalen Grenzen hielt. Der März brachte reichlich 
Flugtage. W. Törper, Rambow. 

. Ketſchendorf und Umgegend. Die Durchwinterung war erträglich; aber die 
Völker haben auffallend viele Tote gehabt. | U. 

Infolge verſpäteter Zuckerlieferung find viele Völker im Winter 1917/18 ver- 

hungert. Verein Lindow. 
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Nachrufe! | Ä 
Am 12. Februar verſtarb pli glich unfer 1. Vorfigender, der Chauſſee⸗Aufſeher 


Herr Johannes Müller. u 
Als Mitbegründer des Vereins hat er lange Jahre den Vorſitz geführt. Mit auf- 


opfernder Treue war er ſtets bereit, wenn es galt, den Verein und die Bienenzucht 
zu fördern. Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Bienenzucht⸗Berein für Joachimsthal und timgegend. 


Am 28. Januar 1919 verloren wir zwei Mitglieder 


Herrn Obertelegraphiſt a D. Hermann Sprockhoff 


im Alter von 78 Jahren, und 


Herrn Kantor a. J. Guflay Schultze 


i nach kaum vollendetem 90. Lebensjahr, ; an 
zwei äußerſt une Püfreiche Männer, denen der Verein viel Dank über das 


Grab hinaus ſchuldig iſt. | 
55 Imlerverein Neuhardenberg (Marl). 
EPE a a 


Anfrage. Es wird behauptet, eine unbefrudtet zugeſetzte Königin oder eine 
aus einer eingeſchnittenen Weiſelzelle ausgeſchlüpfte hält erſt ihren Befruchtungs⸗ 
Ausflug, nachdem die letzte Arbeitsbiene aus den Zellen ausgelaufen iſt. Solange noch 
Brut oder ja Eier im Stocke ſind, fliegt ſie nicht aus. Wenn man alſo eine alte Königin 
ausfängt und eine reife Weiſelzelle einſchneidet, würde die junge Königin erſt nach 21 
Tagen den Hochzeitsflug halten. Iſt das ſo, oder fliegt die junge Muter ſchon, wenn 
noch Brut (offene und verdeckelte) im Volke iſt? — Wer gibt Auskunft? Schriftl. 

| Torfoleum- Platten find zu Bienenwohnungen von verſchiedenen Imkern verwendet. 
worden. Die Verſuche ſind an mehreren Stellen im Gange. Um Entäuſchungen vor— 
zubeugen, möchten wir mitteilen, daß dieſes Verfahren ſeit Januar ſchon zum Patent an⸗ 
gemeldet iſt. Es wäre aber ſchade, wenn die Verſuche dadurch eingeſchränkt würden. 
Bei gutem Willen wird immer ein Weg bleiben, ihren Ertrag zu verwerten. A. 

Aus Kunitz und Umgegend. Nach der Statiſtik für das Jahr 1918 hat der Verein 
im Winter 1917/18 82 Völker, teils an Faulbrut, zum größten Teil aber durch Mangel 
an Futter verloren. 168 Völker wurden im Frühjahr 1918 aus- und 271 im Herbſt ein- 
gewintert. Vergleicht man dieſen Beſtand mit dem früherer Jahre, ſo iſt ein beträcht⸗ 
licher Rückſchritt zu verzeichnen. So hatte der Verein z. B. im Jahre 1910 252 Völker 
aus- und 259 eingewintert. Es haben die Kriegsjahre alfo auch auf die Bienenzucht 
einen merklichen Einfluß gehabt; denn von der Zahl der Völker hängt ſchließlich auch der 
Geſamtertrag an Honig und Wachs ab. Da nun beide wichtige Erzeugniſſe der Bienen— 
wirtſchaft find, die aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl vorläufig nicht vom Auslande ein: 
geführt werden können, ſo gilt auch für den Imker, was jedem anderen empfohlen werden 
kann: Nur Arbeit bringt uns wieder vorwärts. © Märker. 

Beratungen über Fragen der Vienenzucht im Landwirtſchaftsminiſterium wurden 
am 17. und 18. März mit 30 geladenen Forſchern und Imkern gehalten und haben viele 
Klärung und Erfolge gezeitigt. Die Verhandlungsſchrift wird ein dickes Buch ausmachen 
und im Handel erſcheinen. Pläne zur Förderung der Bienenkunde wurden entwickelt.. 
Zentraliſation gewiſſer Aufgaben, hauptamtliche Anſtellung von Zoologen und Che— 
mikern, ſowie Imkerlehrern, Ausgeſtaltung des Schul⸗ und Kurſusweſens wurden ein- 
gehend erörtert und wohlwollend vom Miniſterium aufgenommen. Die Heranziehung der 
Schrebergärten, Kleingartenbau und Siedelung zur Bienenzucht, Genoſſenſchafts⸗, Ber- 
ſicherungs⸗, Vereinsweſen, Königinnenzucht, Seuchenbekämpfung, Rechtsfragen, Zucker, 

Honig, Wohnungen, Preisbildungen, kurz das ganze Gebiet der Bienenzucht wurde unter 
dem Geſichtspunkt: wie iſt zu beſſern? beleuchtet. Die Beſprechung der Organiſation 
führte zu der einhelligen Meinung, daß das neue, gewiß recht eigenartig ausſchauende 
Preußen ſeinen eigenen Landesverband in ſtreng demokratiſchem Aufbau benötige. 
Die bisher beſtehende deutſche Organiſation, die noch nötiger iſt, bliebe unberührt. Bei 
Behandlung der Tagespreſſe wurde die Zuſammenlegung gleichartiger Verbandszeitungen 


lokal. 


angeregt, freilich für die verſchiedenen lokalen Bedürfniſſe ein beſonderer Teil in dieſer 


kombinierten Zeitung gefordert. 
guten Willen zu beſeitigen wäre. 
„Eher wird's auf dieſer Erden — vor der 


fuchſerbanden — man getrieben aus den La 


das Räſonnieren wehret: — 


Hier liegt allerdings ein Uebelſtand, der bei nüchternem 
Im 8 Uhr⸗Abendblatt ſtand am 18. von 1848 zitiert: 
Hand nicht ruhig werden, — Bis die Feder⸗ 
Wen, — Bis man ihnen Mores lehret — und 
Drum, Berliner, 


laßt Euch raten: — nieder mit den 


Literaten!“ — So ſchlimm ſoll es nicht werden. Der Wert der Preſſe mit 250 000 Leſern 


war voll anerkannt. 
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Berlin. Freitag, 25. April, 7 Uhr, Ber- 
einshaus, Roſenthalerſtr. 14. 1: Geſchäft⸗ 
liches. 2. Der Bautrieb. 3. Der Sam- 
meltrieb und Beſetzen des Honigraumes, 
das Schleudern und Honigpflege. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. | 
Charlottenburg Sonnabend, 12. April, 
8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
1. Geſchäftliches. 2. Erweiterung des Brut⸗ 


neſtes — Oeffnen der Honigräume. — 
Rieckenberg und Aurich. 3. Vorführung 
eines neuen Wachsſchmelzers — Schulz. 


4. Allerlei aus den neueſten Bienen-⸗Zei⸗ 

tungen. — Doebler. 5. Verſchiedenes 
Dobrilugk. Sonntag, den 

3% Uhr: Verſammlung. 1. Aufnahme neuer 


Mitglieder. 2. Vortrag: Künſtliche Ver- 
= merung. 3. Verſchiedenes. | 
Eberswalde. Sonntag, 13. April, 3 Uhr, 


bei Mertens, Breiteſtraße. 1. Zuckerbeſtel⸗ 
lung für 1919. 2. Vortrag. 3. Wahl von 
Vertretern für den 23. Imkertag. 4. Ber- 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung Stand— 
ſchau. | 
Fürſtenwalde, Spree. 8. April, 7% Uhr. 
Deutſches Haus. Bericht über Berliner Be- 
zirksverſammlung. Durchlenzung. — Moe 
natsſchzu: Bienenpfeifen, Schmoker, Waf- 
ſerpfeifen mitbringen. Damen erwünſcht. 
Joachimsthal und Umgegend. Ver- 
ſammlung am 21. April d. Is. (2. 
Ofterfeiertag), 3 Uhr, im Vereinslokal. 
1. Wahl des 1. Vorſitzenden. 2. Verſchie⸗ 
Denes. Wegen der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglie— 
der notwendig. . 
Kgs.⸗Wuſterhauſen. 13. April, Vereins: 
1. Monatsbericht. 2. Bericht über 
die Vertreterverſammlung. 3. Verſchie⸗ 
denes. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Zuckerfrage. | | 
Lindow i. M. 11. Mai — 3 Uhr. 
Mitgliederbeitrag iſt um 1 Mark erhöht. 
Nauen. Imkerverſammlung. Im 
Berliner Hof fand die Hauptverſammlung 
des Imkervereins ſtatt. Trotz der unruhi⸗ 
gen Zeit und der ſchlechten Verkehrsver⸗ 


haltnifje waren etwa 60 erren und einige. 


amen erſchienen. Lehrer Rad aus Gelbe- 
lang und Gutsbeſitzer Liere aus Wernig 
ſind gefallen. Die Vorſtandswahl ergab: 


iil 


27. April, 


ſchloß ſich eine lebhafte 


Der 
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1. Vorſitzender Staerke, Stellvertreter 
Obergärtner Kübler, Kaſſenführer Kauf⸗ 
mann Behrendt, Stellvertreter Samtleben, 
Schriftführer Hartmann, Stellvertreter 
Zeichenlehrer Krüger. Imker Maaß ſchei⸗ 
det krankheitshalber aus dem Vorſtand 
aus. 20 Jahre hat er mit Fleiß und Um⸗ 
ſicht das Amt des Kaſſenführers verwaltet 
und in jeder Weiſe für den Verein gewirkt 
und geworben. Mit Stolz erfüllte es ihn, 
als er das 100. Mitglied buchen konnte. 
Jetzt ſind es 105. Die Verſammlung er⸗ 
nannte ihn zum Ehrenmitglied, ebenſo 


Tiſchlermeiſter Hippler aus Wuſtermark, 


vorgerückten Alters ſeinen 
hat. Der Kaſſen⸗ 


der wegen 
Austritt angemeldet 
beſtand: 174,60 Mk. Der Beitrag wurd 
auf 5 Mk. erhöht. Eine lebhafte Debatte 
bewirkte die Honigabgabe und Zuckerbeſtel⸗ 
lung. Beides erfolgt durch den Verein. 


Bis jetzt haben die Mitglieber etwa 12 


Zentner Honig abgeliefert. Leider wurde 
die . Ablieferung häufig durch Vorenthal⸗ 
tung von Gefäßen verhindert. Den mei— 
ſten Honig har das Kreiswirtſchaftsamt in 
Nauen erhalten. Die Honigſammelſtelle 
hat Kaufmann Behrendt in Nauen. Trotz 


der vorgerückten Zeit hörte jeder noch gern 


den Vortrag des Obergärtners Kübler: 
„Die Auswinterung und Frühjahrsarbei⸗ 
ten auf dem Bienenſtande“. An denſelben 
Ausſprache und 
viele Anfragen. | 
Neuwedell u. U. 12. April, 7 Uhr, bei 
Früh. Bu | 
Imkerverein Potsdam. Sonntag, 13. 
April, 5 Uhr, Hotel „Stadt Königsberg“. 
Togesordnung: 1. Geſchäftliches und Ver⸗ 
leſung der Niederſchrift, 2. Bericht über die 
Bezirksſitzung, 3. Vortrag über Königin⸗ 


nenzucht: Herr Heſſe, 4. Verſchiedenes. 


Rauen. 
Räke. a! 
Bad Schönfließ (Neum). 27. April, 
nachm. 3 Uhr, in Bad Schönfließ (Neum.) 

bei Glienkemann. 4 
Spremberg. Sonntag, den 20. April 
(1. Oſterfeiertag), nachmittags 3 Uhr, im 
Geſellſchaftshaus am Bienenſtand des Vor- 
ſitzenden. 1. Imkerarbeiten im Monat 


27. April, 3 Uhr, bei Herrn 


April; 2. Vortrag über: Bau der Biene. 


Jahresbeitrag 2 Mk., für Leſer der Bienen⸗ 
zeitung 4 Mk., iſt portofrei mit Abtrags⸗ 
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gebühr an den Kaſſierer Lehrer Krantz, 
Trattendorf, abzuführen. l 

Imkerverein Tempelhof und Umgegend. 
Sitzung Sonnabend, 12. Akril, 8 Uhr, bei 
Lindemann, Dorfſtraße 18. 


Jüterbog u. u. Sonnabend, 17. April, 
3% Uhr: Verſammlung im Ratskeller. 


Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. Noack. 
Bienenzüchterverein „Emſig“ zu Krieſcht. 
Sitzung 3. Oſterfeiertag, 22. April, 3 Uhr, 
Hotel Pietz zu Krieſcht. 1. Vortrag des 
Herrn Kantor Schulze⸗Mauskow. 2. Haft⸗ 
pflicht. 3. Kaſſenreviſion. 4. Beitragszah⸗ 
lung für 1919. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 
6. April 1919, 3 Uhr, Bahnhof, Warteſaal 
2. Kl. 1. Geſchäftliches 2. Rapswande⸗ 
rung. 3. „Frühjahrsarbeiten“ (Herr 
Müller). 4. Verſchiedenes. Damen und 
Freunde der Bienenzucht herzl. will⸗ 
kommen. | 

Uckermärkiſcher Bezirksverband. Früh⸗ 
jahrsverſammlung in Prenzlau bei 
Maaß, Vincentſtraße, am 22. April, 
12 Uhr. Tagesordnung: 1. Verleſung der 
Niederſchrift der letzten Sitzung, 2. Sta- 
tiſtik und Jahresbericht, 3. Rechnungs⸗ 
legung, 4. Voranſchlag für 1920, . 5. Wah⸗ 


len und Anträge, 6. Vortrag: „Welche Auf⸗ 


gaben nach dem Kriege hat die deutſche Im⸗ 
kerſchaft im allgemeinen und die uckermär⸗ 
kiſche im beſonderen zu erfüllen?!“ 

| Jeſchke, Bez.⸗Vorſ. 


= Bücherschau. e j 


F. Gerftung — Der Sozialismus im 
Bienenſtaat — bei Pfennigſtorff Berlin. 
1 Mk. broſchiert. Ein echter Gerſtung in 
ſeiner geiſtvollen und geiſtreichen Deutung 
„des Biens“. Er macht ſich von vornherein 
die kaum zu umgehende Gefahr klar, welche 
beſteht, — nämlich vom Menſchen aus- 
gehend in den Bien hineinzugeheimniſſen, 
was man aus ihm folgern will. Er 
weiſt zunächſt die landläufige monardifti- 
ſche Auffaſſung vom Bienenvolk zurück, um 
dann von ſeiner einheitlichen (organiſchen) 
Deutung des Bienenvolkes aus den Bien 
als das ideale, der chriſtlichen Auffaſſung 
entſprechende Bild einer ſozialen Demo— 
kratie zu erklären. Da iſt Gelegenheit, 
über die Ernährungsfrage, Agrarſtaat, 
Verhältnis von Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft, Arbeitsteilung, Achtſtundentag, Er⸗ 
nährungsmethode, Nahrungsmittelvertei⸗ 
bung, Siedelungsweſen, Kinderzucht, Fa- 
milienpflege und innere Keuſchheit zu 
reden, vor allen Dingen aber zu zeigen, 
daß nur der „Geiſt des Bienenvolkes“, 
d. h. der Altruismus, der unter opfer⸗ 


fähigem Einſatz des eigenen Ich's nur das 

Wohl des andern ſucht und dabei ſein 
eigenes Wohl mit findet, unſerem Volke 
eine Zukunft geben kann. „Sozialismus 
läßt ſich nicht auf materialiſtiſcher Grund⸗ 
lage aufbauen und durchführen, ſondern 
nur auf geiſtig ſittlicher.“ Schließlich zeigt 
Gerſtung noch durch Nebeneinanderſtel⸗ 
lung mehrerer Völker, daß Sozialismus 


nur gedeihen kann, wenn er national be⸗ 


ſchränkt iſt. — Wie geſagt: ein geiſtvolles, 
geiſtreiches Buch. Es ſollte in jedem Ver⸗ 
ein geleſen und ſein Inhalt zum Gegen⸗ 
ſtand eines Vortrages für die breite Oef⸗ 
fentlichkeit gemacht werden. Nach den 
vielfach niederreißenden Wahlreden der 
letzten Zeit bietet es erquickliche und nötige 
aufbauende Gedanken. — Aber ſtreng ge⸗ 
nommen dürften aus dem Satze „der Bien 
ift: ein einheitlicher, tieriſcher Organismus“ 
wohl kaum andere Gedanken abzuleiten 
ſein, wie aus der alten Fabel des Mene⸗ 
nius Agrippa von Magen, Haupt und 

Gliedern, die ſich zu Nutz des Körpers ver⸗ 
tragen müſſen. Wir find Gerſtung dant- 
bar, daß er „das harmoniſch zweckmäßige 
Zuſammenwirken aller Glieder des Biens, 
bei welchem jedes einzelne Glied das Ganze 
als Urſprung und Träger vorausſetzt“ 
ſchließlich doch noch anders als wie mecha⸗ 
niſch naturgemäß, ſondern geiſtig und Da- 


mit vergleichend menſchlich deutet. Aiſch. 


Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). Mit 
50 Bienenvölkern in die Rapstracht ge- 


wandert. — 40 Seiten. Selbſtverlag und 
bei Feſt⸗Leipzig. 2,20 Mk. 


Lehrer Braun 
ift 1918 zum erften Male mit feinem großen 
Bienenſtand auf den Raps gewandert, nach⸗ 
dem er ſich gründlich über Raps und Rüb⸗ 


ſen und über den Wanderbetrieb unterrich⸗ 


tet hatte. Daß wir es mit einem Erſtlings⸗ 
verſuch zu tun haben, der mit ally Feh⸗ 
lern und Erfolgen anſchaulich geſchildert 
wird, iſt Stärke und Schwäche des Buches. 
Da man in allen Worten den erfahrenen 
Bienenzüchter erkennt. und noch manchen 
Wink fo nebenher bekommt, fei das Büch— 
lein beſonders Anfängern in der Wande— 
rung ebenſo wie die Wanderung ſelbſt em- 
pfohlen. Aiſch. 
Zander, Prof. Dr. L. — Züchteriſche Be⸗ 
ſtrebungen zur Veredelung der Honig— 
biene. Berlin 1918. 45. Flugſchrift der 
Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde. 
— Für gebildete Laien berechnet. Gibt 
auf 40 Seiten einen Abriß von der Bedeu- 
tung und Notwendigkeit der Königinnen⸗ 
und Drohnenzucht, den Zuchtzielen und 


Verfahren und eine ſchematiſche Darſtel⸗ 
Jung der Vererbung bei der Biene. Gute 


Abbildungen. Wer ſich ſchnell und ſicher 
orientieren will, greife zu dem Ba 
| i 


Weidemann⸗Rühen b. Oebisfelde. Selbſt— 
fabrikation des deutſchen Förſterſtocks. 
D. R. G. M. Nr. 630 753 — 27,60 Mk. mit 
Bauerlaubnis für 5 Käſten. Selbſtverlag. 
— Wenngleich wir es in der Regel empfeh— 
len, nur in maſchinell hergeſtellten Bie— 
nenwohnungen zu imkern, ſo zwingen die 


wahnſinnigen Preiſe heuer, wieder felbjt , 


zu Hobel und Säge zu greifen, und man— 
cher Imker dürfte jetzt Zeit haben, ſorgſam 
langſam gute Arbeit ſelbſt zu leiſten. Des— 


klar. Wer ſich erſt einmal durch die vielen 
Weg weiſenden Buchſtaben hindurchgeleſen 
hat, erhält ein ſo klares Bild von der ſchein— 
bar verzwickten Bauerei, daß er es gleich— 
ſam vor ſich ſieht. Die Vorſchriften ſind 
mit Zahlen für die gebräuchlichſten Rähm— 
chengrößen angegeben. Wertvoll ſind die 
Bezugsquellen für alle Beſchläge und zu— 
geſchnittenen Teile und ein Hinweis dar— 
auf, wie man auch ohne Stroh die Käſten 


halb begrüßen wir es, 


Bauanleitungen 
kauft. 
genäht. 


und Bauerlaubniſſe ver— 
Alles wird genagelt und aus Stroh 
Bild und Wort iſt anſchaulich und 


bauen kann. Die Fütterung im Deckel ha— 
ben wir ſchon vor einem Jahre empfohlen. 
Weidemann wird den Dank ſeiner Freunde 
mit dem Buch ernten. Aiſch. 


daß Weidemann 


Ich kaufe 3—4 Dutzend 
gut ausgebaute ges. leere 
Kuntzsche Breitwaben, 
34x25, desgl. mehrere über- 
winterte gesunde Bienen- 
völker. Zuschrift. m. Preis- 
angabe erb. a. F: rstaufseh. 
Reigber, Krotzel, Post 
Kaltenbrunn, Kr. Schweidn. 


Bienenstand, 
20 Völker, Kuntzsch, mit 
sämtl. Zubehör, auf Pacht- 
land, kann stehen bleiben, 
in Charlottenburg b. Bin. 
ist zu verkaufen Angebote 
mit Preis an Hans Schulz, 
Charlottenburg b. Berlin, 
Tauroggenerstr. 43. 


L 
Deutsche 
Königinnen 


SE u u, A E E E 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 


b. Kreiensen (Harz). 


Die illustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankiurt a. O. 
ist die bedeutendste und 
elesenste Zeitschrift für 
ärtner und Anfänger. Zu 
beziehen tür 2.50 M. viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
3,25 M. direkt vom erlage 
als Drucksache. 


Probenummern kostenlos. 


Alison Bienenbuch 
tur Anlänger E 
2. Auflage. Postfrei gegen 
3,30 Mk. auf P.-S-K. 33343 


Berlin. Aisch-Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Theodor Fisher, Verlag, Berlin. 


Archiv für Bienenkunde, 1919, Heit 1: 


Wünsche und Nöte 
der Deutschen 
Bienenzucht 


von 


Dr. Ludwig Armbruster, 


Mitglied des Kaiser Wilhelm - Instituts für Biologie 


Forschungsstelle für Bienenbiologie u. Bienenzüchtung 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, mangels solcher auch v. Verlag: 
Theodor Fisher, Berlin-Westend, Kaiserdamm 28 
gegen vorherige Einsendung von 75 Pfennigen. 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 45681. 
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HA Zwei Bücher,“ b be Serer 
Geflügel- und Kleintier- Wiſſenswertes über Honig für Imker 


zuchtfreunde erh. gegen und Honigfrennde. 
20 Pf. Porto 18. Jahres- Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 


katalog sämtlicher Zucht- Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 


geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, pflanzen in Deutſchland. 
Von Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 


Berlin-Lichterfelde 203. 
chhandlungen oder bet der Landwirtſchafts⸗ 


Bei allen Bu 
III | W Reri aaea 46. Rentner Berl 1460 


Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


| Die Annoncen-Expedition | 


1: 1: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 

sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 

| Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. | 


Kaiserwabe K z b 
Rabmebenleisten E NKaiserwabe E 
aus trockenem astireien Garantiert rein und faulbruffrel. 
fe ee DR Normalmaß 17—18 Blatt. Zäh, dünnwandig, 
pro 100 If. m M. 9,75 3 'Gerstungmaß 12—14 Blatt. große 
n oe Dm Jedes Maß kann geliefert werden. Zugfestigkeit, 


pro 1. Bahnkolli 20 kg ent- | g == 

altend 240 If. m M. 23,40, | 

in Rähmchenlängen zuge- 

schnitten p. 100 If. m M.1,— | 

mehr, mit Kunstwabennute 

p. 100 If. m 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 


G. m. b. H., Strelitz i. Meckl.] 


N 
Dito Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen — 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei, 

| BEER 
in starker maschinen- 

eblasener Ausführung 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Í Keilwabe 


Honiggläser 
mit Schraubdeckel und Einlagen 
1% 15 1272 Pfund Inhalt 


38.— 40.— 48.— 85.— Mark per 100 Stück 


Schwarzblechdosen mt Post- 
versand ca. 2 5 9 Pfund 
090 1.25 1.60 Mark per Stück 


Weißblechdosen mit Karton 
ca. 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund 


0.55 1.10 1.60 2.20 Mk. per Stck. 
ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, bei unbe- 
kannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, 
Hamburg 6, Schönstraße 6. Fernspr. Vulkan 2910 
und 2912. Tel.-Adresse Glasbehrens. 


Anninselouder Mashing 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der 
Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und 
Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. 


20-25 Bienenvölker 


sofort zu kaufen gesucht. 


Geflügelfarm Kamerun, 
Treuenbrietzen (Mark). 


un Käufer ew | Bienenstand, 


bitte nennt die 6 bis 8 Gerstungsbeuten, 


Märkische Blenen-Zeitung w eh önnausen, 
als Quelle. 0 


m, 
BirmarckstraBe 34, 


== Keilwabe 


zur Erhéhung der Zugfestigkeit, 
oben dicker und sich verjüngend. 

Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch 
gefertigt. Prospekte gegen Rückporto durch 
Dir. L. Heydt, Hannover, 
h 7 YorkstraBe 2. | 


Die Universal - Bente 


Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, selbst- 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung! Ausnützung des 


Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
Ersparnis! — Keine besondere Weiselzucht mehr und 
doch jedes Jahr eine junge Königin! | 
Bequemste neueste bienenfreie Fütterung - 
ohne Flaschen mit der GieSkanne! 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. Große Erträge 
an irren, S und Wachs. Einfachster Betrieb, geringste 
Arbeit! Solideste gee homo billige Massenware, 
alles das im | 


Cambert-Zvilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. d. M 


der nenen Beute für a alle mmm Beiriebsweisen 


Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, 66 Seiten stark, 32 Abbildungen einschl. 
36 Seiten starken Nachtrag bei x 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 4. 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 


— — 1s f 50 Mark üũñũé—˙ 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. mehr). 


AEG Ml eee ee eee CT TESA 
Kolbs 


iſt der denkbar einfachſte und billigste! 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt (an Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. ö 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. SĂ finde denſelben ungemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. 4 G. E 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
een C DOOIE 
Digitized by Google 


anger Deckenfülterung“ 


; D. R. G. M. D. R. P., ang. 
ist das Ideal aer Bienenfütterung. 


keine Flaschen mehr! Stichloses Zugießen des Futters mit der Gießkannel ‚Ständig 
in der Beute über dem Bienensitz! Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne 
a Eis Raubereigefahr! Festes Futter für Notfütterung, im Winter verwendbar! 


K ; O Diese Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder be- 
ia liebigen, auch besetzten Beute (Oberbehandlung oder Hinterlader) an- 
gebracht werden. 


u (ma Beschreibung mit Abbildungen fiir die Anfertigung gegen Einsendun = 
M. 1.— in Marken, Postanweisung oder auf Postscheckkonto Leipzig 


pr Man verlange von seinem Beute-Lieferanten in jedem System nur 5 
Bienen wohnungen mit 


„badmbert-Derkenfütterung“ 


at -Fabrikanten wollen sich wegen Licenz mit uns in Verbindung setzen. 


| Wilhelm Lambert & Co., Radebeul. 


f e Zwillinge, 


 Törsterstöcke, Rban-Beuten J In leldlesien erten Sie 
* Carl Sachon, Schönlanke. Honig IM Wolisthen Stok 


rn die Bienenbonig Zu beziehen bei 
 Gefiügel-Welt jxserdauernajecennosten Hf Ernst Wolf In Beeskow (Mark). 
Berlin, Birkenstraße 74. 


Chemnitz 92. Pro Prob b-Nr. grat. 
. | 


Zwei und Dreietager ttt 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke 


reer ic Absperrgitter 
; | Kunstwaben aus reinem Wachs 


== Wachspressen 


Honigdosen und Honigglaser 


| sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


Lt. F. Gehrke, Konitz (Westpr.) 24 — | 


Freudensteinbeuten 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten Tischler, dazu 
die bald 30jahrige Praxis der Firma Heinr, Thie, Wolfenbüttel, im Bienenwohnungsbau sichern 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht eine große Anzahl fertiger 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Förster- 
stöcke und als Neuheit der »Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienen- 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergl. 
Stöcke, Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag urd Vertrieb bienen- 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweister für Bienenzlichter“, eine modern redigierte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2.— M. Dathe’s Lehrbuch der 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 M mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi- Stock“. Hochinteressantes 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnungen wird nebst 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann versandt. jeder Sendung 
liegen 2 Bons a 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Post- 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. 1 Adresse: Hatewo - Wolfenbüttel, Brief - Adresse; Firma 
Heinr. ame 9 ; 


— 


m ef de Deutsche 


Bienenzuchtzentrale Edgar Gerslung 


in Oßmannstedt i. Thür. 


liefert alle Bedarisartikel der rationellen Bienenzucht in bester 1 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beute formen, 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. 


Da oes sehr groß, sind Bestellungen es aufzugeben! 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 
2 EI Me 


x | ees an x DR. Diplome, silb. u. bronz. Medaillen. 
° Meinè Beute. wird von oben. behan- 
Die Rhan — Doppelbeute Pa delt, ist oben 80 cm tief und mit Ein” 


gängen in den Seitenwänden zum 
Honiglager und zu einem Hinterstübchen versehen, in dem — ahr von der alten Königin ein 


8 
R olk Sichere FF ek E BS 12 neue Ganz- 
gebildet wird. Jedes Jahr Junge Königin im Mutteryolk. waben jährlich. In Folge Aag ‘Patent 
emeldeter Lüftung den ganzen Winter geschlossen. VorzüglicheWanderbeute, Ausgestellt bei Otto 
ageler, Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortragsmaterial für ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesar Rhan, Steglitz, Humboldtsraße 1 


Kunstwaben in alen Anführugen, 

Zwei- und Dreietager -Meisterstöcke 
Normalmaß-Drei- und Vieretager $ 
Freudensteinkästen : 3 83 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock M. 200 franko. — 
— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei, — 


| Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis ae: 


—- 


erantwor A i dor Spree), den 
8 ru 1 st Kemer en 80 7 ) m R 
Druck von A. M e ck eriagsbandiung © m. b. H., Rane | 


Digitized by 8008 le 


ie die Proving Brandenburg, des ‘Bieneninietlalttigen BrovinzialsBerbandes x 
ie Brandenburg uud dex diefen engefälofienen Bicnengudtocreine, n 


1, Mai 1919 es E % Jabrgang 


REP EES EE per 


~ Barantiawabes Marke me 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. 08 Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! | 1 


1 Schleswig⸗Holst 
P s + 
Adalberf Schröder, Berlin U. 17, Bienenbüchlein 
es b v hrif Markgrafendamm 8, Stat. Stralau- Rummelsburg $ | 
Eöene den a poe: "empfiehlt Beſte Anleit un g 
d Selbstherstellung des Wabenmittelwände 8. Mutt at A EN 1 
r =. TRD Rauchtabaks für auf Rietsche -Gußiorm hergestellte, in vorzügl. 8 irtſch.⸗K., empfohlen v. 
EM durch H. E. Bartak, Ausführung. Jede Größe in Hoch- u. Breitwabe Preuß. Landwirt ch. Minift. 
Weimelm (Obbay.), lieferbar. Lesgl. auch auf Walzwerk hergestellte. $ | sar 1,60 M. zu beziehen von 
n Post scheckkonto München Prospekt. u. vorgeschr. Bestellscheine geg, Rückp. üd 
9 J. Möller, Faul 
~~ Sa Nr. . = * bei ——ßvß———— | bel Madentizden. 2 


SEPT ——— 8 — . 
N erscheint auf deni Markt als ft 
neue Bienenwohnung der | 


„Sparstock* 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, Berlin-Westend, 


Kaiserdamm 28. 


Rabmebenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kleternholz, 6% 25 mm, 
Nefert 
pro 100 If. m M. 9,75 
* m un u Mi 
ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 


G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


Bienenbonig 


kauft dauernd jeden Posten 


Friedrich Schäfer, 
Berlin, Birkenstraße 74. 


5 n Kaiser wabe (zäh, dünnwandig). 

.. l .. E h h d x 
Kei lw abe keit sich verjungend). oo 

Wabe „Heureka“ "Vertanen een 


aus einem Gusse hergestellt, — 8 Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch, 


Kais e Blattzahl: 
erwabe A N 2 
Keilwabe 21 X34= 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 


Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 Bl. 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
Quantum kann geliefert werden, Lieferzeit infolge 
Wachsfreigabe ca, 3 Wochen. 


Garantiert reln und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz: 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
Yorckstraße 2. a 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Wabe Heureka 


s D. R Silb. u. bronz, Medaille. — Siehe Nr. 1 und 2 

han 2 Doppelbeute * dieses Jahres, — Gerstung mit Hinterstübchen. 
R P. dl. — Königinnenzucht im Muttervolk.— 

„Das Volk in der Rhan-Beute schwärmte seit fünf Jahren nicht und brachte stets 


den höchsten Ertrag” schreibt E. Knoke im „Bienenwirtschaftlichen Zentralblatt“ Hannover. — 
Neue zum Patent gemeldete Winterlüftung. Beute vom 1. Dezember bis 1. März geschlossen. Sichere 


e E Neuer Weg zur Erzielung reieher Wachs- und Honigernten.“ D 


Broschiert gegen 1.— M. franko. Sende Beute Vereinen auf ihre Kosten zur Ansicht mit Vortragsmaterial. 


R -Dathe-Pfeife mit Gabeirohr — 
nan öniginsuchen überilüssig. Caesar Rhan, Steglitz, Humboldtstr. 1. 


EX | TOO TUT 
1917 die VI. Auflage er: Beſtellen Sie folgende 


: R z rue 2 Br A 
Vieceagnant In allen Beten = Neuigkeiten == 


ohne nennenswerte Ausgaben. bein Verlag C. F. WW Feit Lindenſtr. 4 
R tr. Lehrbuch. 5 M. Veo ee b: e ' 


anleitg., 884 ©. ſtark, farbenpr. „Umgang mit den Bienen“ 
Einband. In vier Auflagen Dahule, M. 4.50, geb. M. 6.— 


1916 allein bezog. Tauſende von (fochen erſchienen, ſiehe Abbildung.) 
Pfarrern, Lehrern, Militärs Fiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der Blenen⸗ 
viw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ zucht“ 2. Auflage 


g M. 1.50 
trollvölker lieferten 1910: 185 Wolff, „Die Bienenzucht, Winke, Ratſchläge“ 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 Geb. M. 5.— 
Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 235 Fiſcher, „Die Bienenzucht im neuen Deutſchland“ 
Pfd., 1915: 315 Pfd. u. behiel⸗ M. 2.— 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig i 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. (Zeitgemäße Betrachtungen) M. 2.10 


Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“ 


Pace 


Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer Bienenzafien“ N 


io von es Bolten 228 fh 9 
„„ eee en ae af Te 

Die Neuauflage enthä aſchenforma am 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- Reichhaltiges Bücherverzeichnis Über zeitgemäße 


Hae ett te || Smterel, ſowie Probe- Nrn. der .Deutſchen Zuuftr, 


markt (Obpf.). Bienenzeitung“ koſtenfrei. 
See 


Otto Nageler, Berlin W. 8, 
Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten = — | 


ijt der denkbar einfachſte und billigſte! 
der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: it tait Bit 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs Preis M. 25.— 3 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, Das Wachsauslaſſen tft ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
Betriebe sowie Blenenw. Zeit- u. Streitfragen und | weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
andere Imker-Fachschritten. Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Preislisten umsonst und post fre. Is «eine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdrug. 

rT. an ke ee Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
20—2 5 Bienenvölker Wachz⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben in gemein 


praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 


sofort zu kaufen gesucht. und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute erzielt. 
Geflügelfarm Kamerun, Bronnbach a. Tauber. G. E. 
Treuenbrietzen (Mark). J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


1 
. a dle 
Digiuzea D 220 OC € Ic 
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Fi = | 
ri N 


EN e, DE Bice ere E pata waver FFF Dy as 7 
Förster-Stöcke man Kuntzsch Zwillinge 
Honig- Dose n,; patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 

Bs (i versandfertig ohne jeglichen Schutz, Nee, Fit 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 2 Er 
Honigschleudern sind bei der RE N 
| "Honigverwertungs-Gendssenschaft _ 


| 255 handeavereins Bayerischer Blenenzüchfer In München, Hahaha 6 
| “zu air Preisen zu haben. 


hide hing 7 m]: 


sagt mancher Imker, weil das gekaufte Buch 
ein Reklamewerk, der "vollkommenste® Stock 
ein Marterkasten war oder zu viel gekünstelt 
wurde. Er kennt aber nicht die 10C0fach be- 
` währten Erfahrungen d. 9 1775 Meister und 
verliert durch seine Schuld ungeahnte 


die i im Ertrag sicherste auch für Anfänger! 


P trieb oder -Schwarmverhinderung, selbst- 
| tätige Schwarm .- Fangvorrichtung! Ausnützung des 
| Schwarmes im Mutterstock mit haltung der ganzen 
| Volkskraft! — Ober- Ueberwinterung und Futter- 

EIEPRERIUN > T Keine besondere Weiselzucht mehr und 
* h jedes Jahr eine junge Königin! 


Erträge. Warum besitzen Sie noch nicht > 
e neueste bienenfreie Fütterung‘ 
‘ohne Flaschen mit der GieBkanne!. 


I Exner utzbringende Bienenzucht! 1 Bienen reie stichlose Honig-Entnahme. Große Erträge 


AB] an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb, geringste 
; Naturgemäße Behandlung! Kein Reklamewerk _ Arbeit! ‚Solideste Bauart, keine billige Massenware, 
für Argel end ein System! Höchste Erträge! jede é ‘apes ; 
1 


‚alles das im 
Seite bietet 1000 fach bewährte Erfahrungen. | 


~~] Fostfr. 2,50 Mark, Nachn. 25 Pf. mehr. Lambert- -Zwilling 


Verlag Imkerireund, Warmbrunn Riss; | 
vb. R. w. Zz. und 4 D. R. d. M. 


im gleichen Verlage erschien: 85 
in un Beute für a alle mm Befriehsweisen! 


ff im Garten aaa $ 
II tüsesamenzucht Felde e 
z Bestellen Sie sofort das reich- illustrierte Betriebs- 


N Höchster Nebenverdienst! - — Stets trisch. und 
ent. meres + | ‚Postfrei 65 PIRI: ane. ba 8 N D EN 


Un Lanier & Co, Real . 
= nindita mE 


Postscheck - -Konto Leipzig Nr. 35929, 5 
3 = wit Schneckengetriebe, die beste Maschine ies | a. ET RT EHE 
Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und Tabaksamen 1918, Gerstungsbeute, 


Geräte. Preisliste über } aa 1 Kostenlos. Portion 60 Pig. verkauft | fast neu, mit Rähmchen 
ahnsdorf i. Erzgeb. Lehrer Gade, Wildenha en verk. ClaaB, Berl.-Schöne- 
5 Richard Born, Nr. 10. Post Abttschows: Bez. Ffo. | berg, Rubenstraße 52. 
RENNEN 
2 Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vo 
Imker on Bienenziichter! knapp und einntehlen wir pepe pl Eindeckung. = 
= — nn a en ect Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


i e m stark magehlnengeblasener Ausführung mit Schranbteckel unt Einlagen 


= 0 — ; = = ce m Mar per 100 Stiick 
" Schwarzbiechdosen mit Karton zum Postversand 


u 


MER eT Preis 1,50 Mark mu: 
gegen Voreinsendung —.— Nachnahme (0,20 M. mehr). 


ca. | ES, 9 Pfund 
590 ao 125 1,60 Mark per St. 
= _WeiBblechdosen mit Karton Tnaringer Luftballons 
5 ca. 400 G 5 9-10 Pfund 2 Liter 
8 Me 120 1,60 2,20 Mark per St. 155 2,— Mark per St. 


Ab Lager hier excl. Kisten Netto Kasse, bei en Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg 6, Schönstr. 6. 
| Sie Fernsprecher Vulkan 2910-2912. “ied Php Prussdenrans, 


ill (ey itera p ill aaa al wd mul 
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aus bestem Kiefernhols. saubere 
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_ Tischlerarbeit, sofort lieferbar. ip A PASM Wirt’ 
Vieretager, Normaimas mit Veranda N. bl i i} im if | y ll 
Dreietager, Normalmaß mit Veranda N. iG i 177 ban N 
Frendenstein: Iiir einten N. 54 I Mil ; 1 na ss 
doppelwandig. 8 N. 1 H 1 | en u 5 
>| Gerstung-Stander ae H. 564] Sy Rn iz 


Normal- Mas. a — M. 12 
| Broschüre über Melsterstock | Dreietager ` 


Meisterstock nebst Prejsbuch,: 78 Seiten stark, für 50 Pig. | „ach neuester verbesserter 
Zweietager, doppelwandig, bitte abzufordern. Es enthält Bauart mit verschlieSbarer 


beste Beute f. Massenbetrieb. sämtliche Bedarisartikel für Bienenzüchter, Veranda doppelwandig 
‚Stück 80.- — M. |... Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. Stück 32 N. 
Kunstwaben e = — 


| Adolf Schalz Eberswalde, Tan m 


‚Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. a 
= Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 0 
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Meine : aus ‚garantiert r reinem Bienenwachs hergestellten 


sind dünnwandig. und zäh, geben einen schönen haltbaren | 
Mabenbau: und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern 


tay Pona a 30, 


bevozugt. 3 „ 


A. Herrlikofer, Gmünd ung), | 
E süddeutsche Kunstwabenfabrk: 8 ee E Sk . ; 


Free 


| westdeutsche Zentrale für Blenenzucht 
‘Telephon 1283. J Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 10. 


Abt. 1 Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben); Hong 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucke 


Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerställ@ 233 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen. | A 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch x = 2 7 ae 
„Die Grundlagen der Bienenzucht* ete = 

von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 5 Me. | 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. versan | 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen, 


EN 
Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
ſür die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
2: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


MS 1. Mai 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 250 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
pringen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 648. — Poftſcheckkonto Berlin 14 600. i 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillegeile oder deren Raum 80 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familie für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Annonc.⸗Exped., Berlin- 
e . 2. Amt Pfalgburg 9918. checkkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden i 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 

Inhalt: 23. Märkiſcher Imkertag in Berlin. — Die Bienenzucht des Jahres 1918 im 

Märkiſchen Imkerverband. — Die Vorbereitungen des Imkers auf die Schwarm⸗ 
zeit. — Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. — Arbeiterinnen in Drohnenzellen. 
— Die Honigräume müſſen warm und niedrig fein und mit Dickwaben verſehen. 
— Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
— Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Allerlei Imker⸗ 
ſtreiche, ſelbſterlebte und ſelbſtbegangene. — Beobachtungsſtände im März. — 
Für Mai. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


23. Märtiſcher Imtertag in Berlin. — Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Trotz aller Reiſeſchwierigkeiten war am 14. April der Sitzungsſaal des Landes- 
hauſes wie immer gefüllt. Trotz aller, Tage und Nächte ausfüllenden Zuckerverteilungs— 
geſchäfte jugendfriſch und zuvorkommend, leitete Herr Kranepuhl auch wie immer die 
manchmal nicht allezeit ganz ſanften Verhandlungen. Die Kammer war durch ihren 
Hauptgeſchäftsführer, Herrn Dr. Seedorf, den Dezernenten für die Bienenzucht, Herrn 
Dr. Graeſchke, und mehrere andere Herren vertreten. Vom Kaiſer Wilhelm-Inſtitut für 
Biologie aus Dahlem nahm Herr Prof. Hartmann, der Vorſteher der neu begründeten 
Abteilung für Bienenforſchung, auf einige Stunden teil. Natürlich tut dieſes Intereſſe, 
das Wiſſenſchaft und Verwaltung an unſeren Verſammlungen nimmt, der Imkerſchaft 
wohl. Herr Dr. Seedorf brachte eine Nachricht, aus der er eine höhere Wertung unſeres 
Honigs für die Zukunft herleitete, nämlich, daß der Zuckerrübenbau infolge des Arbeiter— 
mangels ganz gewaltig zurückgeht. Ich folgere daraus, daß die Leute vorbeihoffen, die 
für das kommende Jahr Befreiung von der Zwangs-Zuckerzuteilung erwarten. — Daß 
wir nur nicht einmal unſern beſten Honig noch zu Futterzwecken aufheben müſſen! — 
Der Jahresbericht ſang dasſelbe Klagelied, das Herr Lemcke auch anſtimmt über das Jahr 
1918. Vielen verhungerten Völkern trauern wir nach, daß ſie dahingegangen ſind. Vielen 
Honigdrückebergern würden wir aber nicht nachtrauern, wenn ſie auch dahin gingen, wo 
jie hingehören. Mit ihnen könnten die Statiſtitverweigerer auch denſelben Weg gehen. Eine 
ſtraffere Organiſation wird immer nötiger. Die Mitgliederzahl iſt auf 6554 geſtiegen, 
eine Frucht der treuen Arbeit, die trotz allen Verdruſſes bei Honig- und Zuckervermitte— 
lung in den meiſten Vereinen geleiſtet wird. Die Kaſſe hat ſich dabei gut geſtanden. Für 
den Kurſus zur Ausbildung und Anregung von Kurſusleitern konnten 800 Mark, für 
andere Kurſe 300 Mark, für Bienenweide 1300 Mark (Hierbei Kammerbeihilfe), für 
Honigforſchung 800 Mark, für Kriegsbeſchädigte 300 Mark außerordentlich bereitgeſtellt 
werden. Unſere Bienenzeitung hat vom 1. Januar 1917 ab ihre Leſerzahl gerade ver- 
doppelt und es zu einer Auflage von 6600 gebracht. Genug Papier iſt jetzt vorhanden, 
daß keine Nummer mehr auf 8 Seiten herabgeſetzt werden muß. Die unpünktliche Liefe— 
rung tft Schuld der Poft. Man beachte gütigſt das Aufgabedatum! *) Der Vorſitzende hat 


*) Wir bitten, bei verſpäteter Lieferung ſich den Tag der Aushändigung vom Poſtamt 
beſcheinigen zu laſſen, und das Kreuzband nebſt Beſcheinigung an den Verlag A. Mied- 
Prenzlau zwecks weiterer Veranlaſſung zu überſenden. Abteilung für Bienenzudt. 
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3553 Schreiben losgelaſſen, 400 „Ferngeſpräche geführt, 84 Reiſen gemacht und eine 
Menge von Beſprechungen und Sitzungen im Dienſte des Verbandes geleiſtet, und das 
alles ſo geduldig und arbeitstüchtig, daß ihm das „Bravo“ der geſamten märkiſchen. 
Imkerſchaft Dank fagen mußte. Aber wegen der Zuckerverteilung gab es doch eine Mus- 
ſprache, in der die Wogen bis zum hohen Sitz des Präſidenten emporſpritzten. — Wer 
in der Haut des Vorſitzenden ſtecken möchte, der ſoll den Finger hochheben — ich tue es 
nicht. Um ſchnell den Imkern noch den ſo ſehr notwendigen Frühjahrszucker zu be— 
ſorgen, hatte er die Bezugsſcheine beſorgt und durch die Vereine den Zucker vorſchuß— 
weiſe ausgegeben. Dadurch ſind die Imker aber nicht von der allgemeinen geſetzlichen 
Pflicht entbunden, noch einmal ihre Veſtellung auf die ganzen 15 Pfund durch die Kom— 
munalverbände vorzunehmen. Wer es unterließ, hole es nach und verlange höflich 
aber beſtimmt, daß die Kommune diefe Nachbeſtellung weiterreiche. Wer ſeinen 
vorjährigen Pflichthonig ohne Erlaubnis nicht abgab, darf auf keinen Fall 
Zucker bekommen. Die Vereinsvorſtände haben ja die Liſten. Sie haften dafür, uns 
und dem Staate gegenüber, daß unſer guter Imkername nicht noch mehr beſudelt wird, 
als es ſchon geſchehen iſt. Herr Knabe-Guben bemängelt unter großem Beifall den 
hohen Zuckerpreis, den wir zahlen müſſen. Der Zucker iſt nicht „Induſtriezucker“, ſondern 
Futterzucker, feine Ueberteuerung aus dieſem Grunde alfo unbegründet und zu be- 
kämpfen. Das An- und Abrollen über Koſterlitz in Berlin verteuert den Sack um 10 
Mark, der „Gewichtsſchwund“ gerade in Berlin auf dem Wege von Koſterlitz zur Bahn, 
das Gewicht der durch Schmutz in manchen Fällen bis über 4 Pfund beſchwerten, uns 
aber als Zucker berechneten Säcke (255 Stück in der Provinz), von denen Herr Glawe 
ſehr richtig bemerkte, daß ſeine Bienen ſie zwar anknabbern, aber nicht verdauen können, 
verteuern den Zucker fo, daß — ja daß — Herr Knabe hat es geſagt, er muß ja wohl 
Erfahrungen aufzuweiſen haben —, daß es nicht zu verwundern wäre, daß bei den 
teuren Zuckerpreiſen die deutſchen Imker, unſere märkiſchen Imker, lieber in die Statiſtik 
eine Null geſchrieben hätten, als daß ſie ihren Honig trotz Ehrenwortes für 2,75 Mark 
verkauft hätten. — Einen Händedruck dem Herrn, “) ich habe den Namen nicht verſtanden, 
der uns alle dagegen verwahrte. Ueber verſpätete Lieferung — der letzte Zucker kam 
zum Weihnachtskuchen zurecht — wurde auch mit Recht geklagt. Aber leider wurde ein 
ganzer Poſten Bienenzucker im Spätſommer als Mundzucker beſchlagnahmt und dann 
ſetzte eine längere Bahnſperre ein. Perſönliches Ungeſchick war auch an manchem Miß— 
geſchick ſchuld. Es war nicht möglich, die Uebelſtände trotz aller möglichen Bemühungen 
zu beſeitigen. Aufs neue aber ſoll der Verſuch gemacht werden. Deshalb wird auf 
einen Antrag aus Frankfurt a. O. an die Reichszuckerſtelle der Antrag geſtellt, den Ver⸗ 
einen auf Antrag einzeln die eee auszuſtellen, damit ſich jeder Verein ſeinen 
Zucker beſorgen kann, wo er will. 

Bei der Honigſammlung ſind auch ſoviel Mißſtände eingetreten, und beſonders die 
nicht organiſierten Herrſchaften haben ſoviel Not und Unkoſten bereitet, daß der Verein 
Beeskow die ganze Geſchichte mit dem Zuckergeſchäft zuſammen den Landräten und ihren 
Gendarmen überlaſſen möchte. Er fand aber keinen Anklang. Allgemeine Zuſtimmung 
fand aber der Gedanke, daß der Honig tunlichſt da abgeliefert und vertrieben werden ſoll, 
wo er gewonnen wird. 

Aus Frankfurt wurde noch gewünſcht, daß Kunſthonig und Honig ähnlich wie Mar⸗ 
melade und Butter behandelt werden ſollen (wie wäre es mit dem Namen „Schmier- 
zucker“, den ich kürzlich las?), und daß die Faulbrut unter das Viehſeuchengeſetz kommen 
Bl Diefe Anträge können ſicher beim Landwirtſchaftsminiſterium auf Wohlwollen 
rechnen. 

Herr Koch⸗ Lankwitz ließ darauf in ſeinem Vortrag „Die Bienenzucht nach 
dem Kriege“ die Gedanken in die ſchönen Gefilde der eigentlichen Imkerei fliegen. 
Es war doch ſchön, was er über wirtſchaftliche und innere Werte der edlen Zunft ſagte, 
wie er Bienenweide und Leiſtungszucht, Wohnungsfrage, Ausbildung der Imker, Bienen- 
kunde und Imkergenoſſenſchaften mit tauſend imkeriſchen Anregungen und Hundert- 
tauſend Beweiſen wärmſten Imkerherzens beſprach. Gerſtung und Silviac, Schweden— 
flee und Sophora japonika, Weidenkätzchen und Wärmeökonomie, Bücherleſen und Ver- 
einsſitzungen, Geſellſchaft für Bienenkunde und Zuchtgenoſſenſchaften, und dazwiſchen ein 
launiges Wort — in Herrn Kochs Klaſſe möchte ich noch einmal Vorſchüler ſein. Da 
muß es furchtbar nett, wenn wohl auch ziemlich ſtreng zugehen. Es war ſchade, daß er 
für ſeinen Bericht über die Beobachtungsſtände kaum noch Zeit hatte. Sein 
Ziel: praktiſche Wünſche als Grundlagen der Beobachtung und die Beobachtungen als 
Grundlagen für praktiſche Betätigung begrüßen wir mit Freuden. Er könnte ſeine 
Monatsberichte gern länger ſchreiben. — u 

Den Schluß der Tagung bildete der Kaſſenvoranſchlag. „Wir können es 
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*) Anm. Der betr. Redner war Herr Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Zoch⸗Berlin. 
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ung leiſten, unſere Verhältniſſe geſtatten es uns“, nämlich: für Lehrkurſe 300 Mark, für 
Kriegsbeſchädigte 600 Mark, für Honigforſchung weitere 400 Mark (jetzt ſind 1000 Mark 
vorhanden und damit iſt vorläufig ein Abſchluß erreicht), für Schreibhilfe an den Kaſſen— 
wart 150 Mark. Die 600 Mark für Kriegsbeſchädigte ſollen unſeren alten 
Mitgliedern zugute kommen, die im Kriege den Stand verloren haben. Die Hauptſache 
bleibt aber, daß wir für ſie auch wirklich Schwärme zu angemeſſenen 
Breifen bereit ſtellen. Die Hauptarbeit müſſen da die Vereine ſelbſt leiſten. 
Alle Unterſtützungsanträge find auch durch die Vorſitzenden eime 
zureichen und zu begutachten. Direkte Anträge bleiben zwecklos. 

Als eine kleine Ueberraſchung wurde es nach dieſem Füllhorn voll guter Gaben an— 
geſehen, daß der Vorſtand eine Erhöhung des Beitrages auf 25 Pfennig bean⸗ 
tragte. Wenn dieſer Antrag nach kurzer Beſprechung mit allergrößter Mehrheit ange— 
nommen wurde, ſo iſt das ein Beweis für das Zutrauen zum Vorſtand und für die 
Hoffnung auf eine arbeitsfrohe Zukunft, die uns wohlgerüſtet vorfinden ſoll. „Arbeiten 
bis zur Geſundung des Volkes“, ſagte Dr. Seedorf am Anfang. Er hat Recht. 

Um 3 Uhr begab ſich die Verſammlung nach der Urania in der Taubenſtraße, um 
einen Film „Die Biene und ihre Zucht“ anzuſehen, der unter Leitung von 
Dr. Armbruſter hergeſtellt iſt. Wundervolle Bilder führten in die Lüneburger Heide 
und ließen den Imker in ſeiner ſtimmungsvollen Arbeit belauſchen. Die ſchwere Kunſt 
des „Abſtoßens“ wurde gezeigt, das Abtrommeln, viele Stände, Heidekraut und Heide— 
landſchaft. Das war wirklich fhón. Aber dann die Imkerei mit den behandſchuhten 
Pratſchen, ohne Rauch, das Sturzbad bei der Weiſelzucht, das ziemlich rückſichtsloſe Ar— 
beiten ließ die Zartheit im Umgang mit den Bienen vermiſſen und war, ganz abgeſehen 
von der Einſeitigkeit, zu wenig und zu viel, um die Poeſie und die Kunſt der Bienen— 
zucht ahnen zu laſſen. Deshalb konnte die Verſammlung nicht dem zuſtimmen, daß der 
Film für rund 900 Mark zur Verwendung für die Vereine angekauft würde. Die Sache 
ſelbſt iſt aber ſo dankenswert und die von Dr. Armbruſter und dem Filmunternehmer 
aufgewendete Zeit und Mühe ſchon fo erfolgreich geweſen, daß eine Erweiterung und Aus- 
bau ſehr erwünſcht erſcheint. Von ſachkundiger Seite hoffen wir bald einen beſonderen 
Aufſatz über dieſe Frage bringen zu können. Der teuerſte Teil des Films iſt ja fertig. 
Das andere wird ſich mit Ausſicht auf geſchäftliche Verwertung billiger nachholen laſſen. 
Ein Rundgang unter freundlicher ſachverſtändiger Führung durch die Urania ſchloß die 
Tagung. Es war doch ſchön, daß der Vorſtand den Mut gehabt hatte, die Verſammlung 
zu berufen. Man möbelt ſich dabei immer wieder auf. Auf Wiederſehen 1920! 


Die VBienenzucht des Jahres 1918 jim Märkiſchen Imkerverband. 
. Lemcke, Nowawes. 

Im Gedächtnis des deutſchen Volkes wird 1918 fortleben als das Jahr des Un⸗ 
glücks. Auch die Imker können dem Jahre 1918 keine gute Note erteilen; groß und be⸗ 
weglich ſind die Klagen aus allen Bezirken. Geklagt wird über das ſchlechte Wetter 
während der Tracht und infolgedeſſen über geringe Ernteergebniſſe. Der Durchſchnitts⸗ 
ertrag beträgt für die ganze Provinz 2,7 Klgr. vom Volk. Die höchſten Mittelzahlen er— 
reichen Oberbarnim mit 4,25, Uckermark mit 3,85, Berlin mit 3,65, Frankfurt mit 3,60; 


die niedrigſten Friedeberg mit 1,85, Prignitz mit 1,27 und die Lauſitz mit 0. Merkwürdige 


Gegenſätze zeigen ſich. Stände, die in früheren Jahren ſtets durch hohe Erträge auffielen, 


hatten einen Ertrag gleich Null und unmittelbar benachbarte Stände zeigten einen Durch— 
ſchnitt von 30 Pfund. War da das Wetter oder der Pflichthonig ſchuld? Die Feſtſtellung 
der Erträge nach dem Durchſchnitt hat wenig Freunde gefunden und iſt vielfach falſch an— 
gewendet worden. Gewöhnlich iſt der höchſte und der niedrigſte Ertrag angegeben worden; 


den Durchſchnitt aus dieſen unzulänglichen Angaben feſtzuſtellen, überließ man der 


Rechenkunſt des Statiſtikers. Das Verfahren iſt doch ſo einfach! Man zählt die Erträge 
aller Völker zuſammen, das ergibt die Geſamternte, und teilt dieſe durch die Völkerzahl. 
Das Ergebnis iſt der Durchſchnittsertrag. 1918 iſt alſo zu den ungünſtigen Bienenjahren 
au rechnen. Einige Bezirke hatten eine kleine Mittelernte, für andere war es ein völliges 
Fehljahr. — Geklagt wird über den vorgeſchriebenen unzulänglichen Honigpreis. Während 
alle Lebensmittel im Werte ins Ungemeſſene geſtiegen ſind — geringſter Sirup wird mit 
3,50 Mark das Pfund bezahlt —, fol der Imker fein edles Produkt mit 2,75 Mark ver- 
kaufen. Allgemein wird für den Pflichthonig ein Uebernahmepreis gefordert, der dem der 
Vutter entſpricht; die übrige Ware fol der freien Preisbildung überlaſſen bleiben. Be- 
weglich find die Klagen über zu ſpäte Lieferung des Zuckers und vielfach wird die Zuder- 
menge von 15 Pfund für ſo ungünſtige Jahre als zu gering bezeichnet. Aus allen Be— 
zirken wird als Grund für den Eingang der Völker, der 11 Prozent des vorjährigen Be— 
ſtandes beträgt, der Hungertod angeführt. Groß ſind endlich die Klagen der Vereins— 
vorſitzenden. Die Zucker- und Honiglieferung hat ihnen außer viel Arbeit, Aerger und 
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Verdruß im Uebermaß gebracht. Allgemein ift der Wunſch, daß der Kriegswirtſchaft bal- 
digſt ein Ende bereitet werden möge! — Eingewintert wurden 1918: 61 076 Völker gegen 
51911 im Jahre 1917, ſo daß eine Vermehrung von 17,7 Prozent ſtattgefunden hat. 
Außerordentlich ſtark iſt im Bezirk Berlin vermehrt worden, hier beträgt der Zuwachs gar 
29 Prozent. In einigen bevorzugten Orten daſelbſt iſt tatſächlich von einer Ueberſättigung 
mit Bienen zu ſprechen. Die Mahnung der Regierung, in der Kriegszeit die Vermehrung 
möglichſt zu unterlaſſen, iſt alſo nicht beachtet worden. Namentlich konnte bei Anfängern 
eine maßloſe Vermehrung beobachtet werden. Mit ſchlechtem Zuchtmaterial und ohne 
Erfahrung wurden natürlich keine Erträge erzielt und wertvoller Zucker vergeudet. Der 
Einwand, die Bienen hätten aber doch für die Befruchtung der Obſtbäume und anderer 
Nutzpflanzen geſorgt, iſt hinfällig, da Erträge abwerfende Völker das natürlich ebenſo gut 
beſorgen können. 

Die Mitgliederzahl iſt auch 1918 ſtetig gewachſen und auf 6555 geſtiegen, die in 174 
Vereinen geſammelt ſind. 

Die Wanderbienenzucht ſcheint mehr und mehr in Aufnahme zu kommen. Während 
die Lauſitz von einem völligen Verſagen der Heide berichtet, konnten auf dem Wander- 
ſtande bei Bork in der Zauche, wo gegen 500 Völker aus den Berliner Vororten aufgeſtellt 
tomie, 11 Durchſchnittsertrag von etwa 5 Pfund vom Volk geerntet werden. 

An Bienenkrankheiten trat die Faulbrut in zahlreichen Fällen auf. 

Zum Schluß muß der Bearbeiter der Statiſtik lauter und ſtärker noch als in früheren 
Jahren die Ungenauigkeit und Unvollſtändigkeit der Angaben bemängeln. Wenn da nicht 
Wandel geſchaffen wird, iſt die ganze Arbeit umſonſt. Die Vorſitzenden der Einzelvereine 
möchte ich dringend bitten, die ſtatiſtiſchen Bogen doch aufgerechnet einzuſenden, wahrlich 
eine geringe Mühe; für mich wird dieſe Arbeit eine große Laſt. 


Die Vorbereitungen des Imkers auf die Schwarmzeit. 
Von Lehrer Kirchner- Brünn. 


Im Bienenvolke beginnt es ſich jetzt mächtig zu regen: überall herrſcht Entwicklung 
und Leben! Das iſt ein Wimmeln und eine Emſigkeit! Das Brutneſt muß immer 
wieder erweitert werden, und es reicht bald nicht mehr aus, die vielen Immen zu faſſen. 
Weiſelzellen werden angeſetzt und das Schwärmen vorbereitet. Gut, wenn auch der 
Imker ſeine Vorbereitungen getroffen und ſeine Schwarmausrüſtung inſtand geſetzt hat. 
Doch wie viele Bienenzüchter gibt es nicht, die während der Schwarmperiode erſt hierin 
und dorthin rennen müſſen, um nur die notdürftigſten Geräte herbeizuſchaffen? Und in 
welch' trauriger Beſchaffenheit befinden ſich nicht ſelten dieſe Gegenſtände? — 2 

Vor allererft müſſen die Wohnungen zur Aufnahme der Schwärme bereit fein. 
Aeltere Holzbeuten kratzt man innen ſorgfältig ab, wäſcht ſie mit Sodawaſſer gehörig aus 
und läßt ſie gut abtrocknen. Hierauf werden ſie mit der genügenden Anzahl Waben 
(Reſervewaben, Kunſtwaben oder Anfängen) verſehen. Auch die Fenſter und Deckbrettchen 
müſſen vorhanden und in gutem Zuſtande ſein. 

Soll der Schwarm in einen Strohkorb eingeſchlagen werden, ſo muß natürlich auch 
dieſer vorher einer gründlichen Reinigung unterzogen werden, weil ſonſt der Schwarm 
leicht wieder ausziehen würde. Denn den fleißigen Bienen gefällt es nicht in einer un- 
ſauberen, beſudelten und von Ameiſen oder Wachsmotten beſiedelten Wohnung. Damit 
der Bau gut geſtützt wird, muß der Korb etwa in der Mitte in der Weiſe geſpeilt werden, 
daß ſich die fingerſtarken Speilhölzer rechtwinkelig kreuzen. Ehe der Schwarm einge— 
ſchlagen wird, wird die Wohnung mit mon (Quendel) eingerieben, deffen Geruch bei 
den Bienen ſehr beliebt iſt. 

Auch das Gefäß zum Einfangen der Schwärme, ſei es ein Schwarmfangkorb oder 
eine Schwarmfangkiſte, muß bereit ſtehen. Der Schwarmfangkorb ſei etwas kleiner als 
der Strohkorb, welcher zur Wohnung benutzt wird. Der Deckel des Schwarmkorbes ſei 
mit den Seiten verflochten und nicht aufgepflöckt. Dem Verfaſſer paſſierte es vor 
mehreren Jahren einmal, daß ſich der feſtgepflöckte Deckel durch das Gewicht eines mäch⸗ 
tigen Schwarmes löſte und die Bienen teils zur Erde fielen und teils in der Luft umher- 
ſchwirrten. Selbſtverſtändlich waren ſie dabei ſehr aufgeregt und mit ihren Stichen auch 
ſehr freigebig. Seit jener Zeit benutzte ich zum Schwarmfaſſen keine Körbe mit aufge— 
pflöckten Deckeln mehr. 

Meiner Meinung nach ijt die Schwarmfangkiſte aus dünnen, ungehobelten Fichten- 
brettern dem Fangkorb vorzuziehen. Sie iſt um vieles leichter und auch handlicher als 
dieſer. Jede Schwarmverſandkiſte iſt dazu zu gebrauchen. Auf das Drahtgitter nagelt 
man Pappe oder dünne Brettchen, daß es im Innern der Kiſte dunkel wird, verſieht den 
Deckel mit einem Griff, und das Gerät ijt fertig. Da der eingefangene Schwarm ſich 
an dem Deckel anſetzt, ſo braucht man nur dieſen an der Handhabe abzuheben und den 
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Schwarm durch einen Ruck in die neue Wohnung zu ftoßen. Die in der Kiſte zurück⸗ 
gebliebenen Bienen werden durch kräftiges Aufſtoßen der Kiſte von den Seiten auf den 
Boden befördert und den Bienen in der Wohnung zugeſchüttet 

Sehr gute Dienſte leiſtet auch der Schwarmfangbeutel. Da er auf eine Stange ge- 
ſteckt wird, ſo dient er vorzugsweiſe zum „Einfangen“ ſolcher Schwärme, die ſich hoch ange— 
legt haben. Man hält den geöffneten Sack unter den Schwarm, eine zweite Perſon be— 
fördert durch einen Ruck mittels eines Hakens den Schwarm hinein, und der Sack wird 
ſchleunigſt durch eine angebrachte Zugvorrichtung geſchloſſen: der Schwarm iſt gefangen. 
Obgleich der Schwarmfangbeutel ein ſehr empfehlenswertes und leicht zu handhabendes 
Gerät iſt, ſo iſt er doch nicht überall zu gebrauchen. i 

Oftmals muß auf Bäume geklettert werden, zumal wenn fih der Schwarm an 
einem Stamme, in einer Gabel oder ſonſt wie „ſchlecht“ angelegt hat. Dann muß man 
ſich der Leiter bedienen. Hängt der Schwarm nicht hoch, dann nimmt man die Stehleiter 
zur Hand. Mitunter aber muß eine einfache Leiter angelegt werden, wenn beiſpiels— 
weiſe der Schwarm in beträchtlicher Höhe hängt; in dieſem Falle läßt man von einer 
zweiten Perſon die Leiter halten. 

Für die Imker, die ihren Stand nicht immer beaufſichtigen können, dürfte ſich ein 
Schwarmfänger bezahlt machen. Sobald ſich der Stock zum Schwärmen anſchickt, wird 
der Apparat am Flugloch angebracht, und der Schwarm wird eingefangen. Auch die elek— 
triſchen Schwarmmelder tun hier gute Dienſte. 

Trotz aller Beaufſichtigung und Vorſichtsmaßregeln läßt ſich das Durchgehen der 
Schwärme nicht immer verhindern. In dem kritiſchen Zeitpunkt des Durchgehens leiſten 
Schwarmſpritze und feiner trockener Sand ſehr gute Dienſte. Die Schwarmſpritze ſei ge— 
nügend groß, ſo daß ſie eine ziemliche Menge Waſſer aufnehmen kann, und mit einem, 
einen feinen Strahl auswerfenden Mundſtück verſehen. Sie muß ferner gut gearbeitet 
ſein und den Strahl weit und hoch tragen. Beim Ankaufe einer ſolchen geize man aber 
nicht und nehme lieber eine größere, teuere Spritze als eine kleine, billigere. Man ſpritze 
nun nicht mitten in den Bienenknäuel, ſondern in die Höhe, daß das Waſſer einem feinen 
Regen gleich auf die Bienen niederträufelt, ſie beruhigt und zum Anlegen zwingt. Noch 
beffer aber ift es, wenn man die vorderen Bienen, denn das find die Anſtifter zum Mus: 
reißen, mit der Spritze bearbeitet und ihnen ihr Vorhaben austreibt. Einen gleichen 
Zweck erfüllt das Bewerfen des fliehenden Schwarms mit feinem Sand oder feiner Erde. 
Ganz zwecklos iſt das hie und da noch übliche Trommeln, Schießen, Beſpiegeln des 
Schwarmes u. a. m. 

Manche Bienenzüchter ſuchen durch Schwarmlocker die ſchwärmenden Bienen zum 
Anlegen zu zwingen. Sie hängen nämlich in der Nähe des Bienenhauſes Rähmchen mit 
bedeckelter Brut an Stangen auf, welche auf den ausziehenden Schwarm eine beſondere 
Anziehungskraft ausüben und ihn zum Anlegen veranlaſſen ſollen. Dieſe Schwarmlocker 
ſcheinen indeſſen nicht in allen Fällen Zaubermacht zu beſitzen. Auf meinem Stand machte 
ich einige Proben mit denſelben; nicht ein einziger Schwarm legte ſich an den aufge— 
hängten Brutwaben an. Verſchiedene Imker bringen an den unteren Aeſten der vor dem 
Bienenhauſe ſtehenden Bäume ſtark mit Thymian eingeriebene Tannenrindenſtücke an, 
die ebenfalls die Schwärme anlocken ſollen. 

Unentbehrlich beim Schwärmefaſſen ſind Bienenhaube, Rauchgerät und Flederwiſch. 
Zwar ſind die Schwarmbienen, weil ſie ſich mit Honig belaſtet haben, ſelten ſtechluſtig; 
doch gibt es auch Ausnahmen, und es kann ſogar vorkommen, daß Schwarmbienen recht 
bösartig werden können. Da ſetzt man ſich nicht mutwillig der Gefahr aus, ſondern ge- 
braucht lieber Vorſicht. Ich habe zwar ſchon viele Schwärme ohne Bienenhaube gefaßt, 
möchte es aber nicht bei jedem Schwarme probieren. Handſchuhe dabei zu gebrauchen, 
halte ich für überflüſſig. 

Die bequemſten Bienenhauben find ſolche aus Roßhaaren; die aus Drahtgitter ge- 
fertigten ſind etwas ſchwer, verurſachen dem Träger viel Schweiß und hindern meiſt am 
guten Sehen. Auch die Bienenſchleier ſind ſehr praktiſch. Es empfiehlt ſich, Hoſenbeine 
oe Rockärmel feft zuzubinden, damit die Bienen die bloßen Beine nicht hinaufkriechen 

önnen. 

Als beſtes und bequemſtes Rauchgerät iſt die Dathepfeife zu nennen. Sie dient 
hauptſächlich für Nichtraucher und iſt in jeder Imkereigerätehandlung zu haben. Zum Ab— 
und Einkehren der Bienen verwendet man den Flederwiſch oder auch nur einzelne Federn 
aus demſelben. Hat ſich der Schwarm an einem Baumſtamm oder dergleichen angelegt, 
dann bringt man ihn am beſten mit einem Schöpflöffel ins Fanggefäß. Sind erſt einige 
Bienen im Korbe und laſſen ihr freudiges Geſumme hören, dann ziehen die andern ge— 
wöhnlich von ſelbſt ein. 

Verkehrt handelt der Bienenzüchter, der den Schwarm bis zum Abend ſtehen läßt, 
ehe er ihn in die neue Wohnung bringt. Schon 1—2 Stunden nach dem Faſſen des 
Schwarmes fangen die Bienen desſelben an vorzuſpielen. Wartet man mit dem Ein— 
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werfen in die Wohnung bis zum Abend, fo wird der Schwarm ſehr geſchwächt, weil viele 
Bienen zum Mutterſtocke wieder zurückfliegen werden. 45—50 Minuten dürften ge⸗ 
nügen, den Schwarm bei der Anlageſtelle ſtehen zu laſſen; allerdings muß er ſich im 
Fanggefäß geſammelt haben, d. h. er muß in einem Klumpen an der Decke desſelben 
ängen. £ | 
ER Auch für Kunſtwaben oder Wabenanfänge muß Sorge getragen fein. Jeder 
Imker mit größerem Bienenſtand ſollte ſich eigentlich ſeine Kunſtwaben ſelbſt preſſen. 
Wem dies zu umſtändlich iſt, der wende ſich an eine reelle Kunſtwabenfabrik und kaufe 
nur aus garantiert reinem Bienenwachſe hergeſtellte Kunſtwaben. 


Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. 
D. R. G.⸗M. Nr. 691 957. | | 
Von Förster Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. 


Eine alte Imkerregel verpflichtet den rationell wirtſchaftenden Imker, alljährlich mit 
der Hälfte ſeiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie ſolche im 
Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von Mutterſtock und 
Schwarm erzielt werden. Es iſt nun Erfahrungstatſache, daß bei mittelmäßigen bis 
ungünſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die Honigüberſchüſſe in die Bruträume 
tragen und die Honigaufſätze, ſelbſt die ſo günſtigen niedrigen Dickwaben- bezw. 
Sektionsrähmchen-Aufſätze nur ungern, oft nur in guten Heidejahren beziehen. Diefer . 
Tatſache Rechnung tragend, gelang meinem weiteren Streben auch die Löſung dieſer Auf— 
gabe durch Konſtruktion des Deutſchen Förſterſtockes als Wander beute. E 

Ich bemerke vorweg, daß Betrieb und Inneneinrichtung in der Wanderbeute, die 
übrigens auch mit demſelben vorzüglichen Erfolge zur Früh⸗ 
und Haupttracht benutzt werden kann, genau dieſelben find, wie im Ori- 
ginal⸗Förſterſtock. Während letzterer die Strohwände in einem feſten Holgzgeſtell mit 
feſtverbundenem Bodenbrett aufnimmt, fegt der Wander-JFörſterſtock feine mit ſtärkerer 
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Ober- und Unterleiſte hergeſtellten Strohwände durch eine ſinnreiche Anordnung direkt 
zuſammen. Schiedbrett⸗-Unterleiſte, Schiedbrett mit den verſchiedenen Einſätzen als Voll- 
wand, Drahtgitterwand und Abſperrgitterwand mit Klappen zur „Selbſttätigen ſtillen 
Umweiſelung“, 5 Fluglöcher F, J, e, g, h, Veranda uſw. find genau, wie beim Originals 
Förſterſtock, jedoch fehlt das Bodenbrett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus— 
Bodenbrett, wie beim Lüneburger und Bogenſtülper-Betriebe erſetzt wird. Bedingung iſt, 
daß das zirka 4 bis 5 Zentimeter ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alfo keine Cr- 
höhungen und Vertiefungen oder Riſſe uſw. aufweiſt. | 

Es können alfo vorhandene Lagden, auch zur Behandlung von vorne, benutzt werden. 
Soll gewandert werden, ſo wird nach Abnahme der Honigräume die obere Brutraum— 
öffnung durch einen Holzdeckel mittels ſtarker Ringſchrauben oder Vorreibern und die 
untere Brutraumöffnung durch ein Bienentuch geſchloſſen, ſo daß der Wander-Förſter— 
ſtock, wie beim Lüneburger und Bogen-Stülper, auf den Kopf oder auf die Seite geſtellt 
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werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und hinten eingetragene Honig jetzt 
nach unten kommt und fo ein Zuſammenbrechen des Baues beim Wandern mit Be- 
nutzung gewöhnlicher Erntewagen (alſo beim Mangel von Federwagen) faſt ganz aus⸗ 
ſchließt, bezw. ſehr vermindert. Der Wander⸗Förſterſtock macht etwa den Eindruck eines 
Breitwaben ⸗Bogenſtülpers, jedoch mit dem Vorzug der ſehr 
viel bequemeren Ober behandlung und Anwendung von Dickwaben-Auf⸗ 
ſätzen in der Frühtracht, kein Umnehmen ſchwerer Bogenſtülper iſt nötig. Will man den⸗ 
noch den Wander⸗Förſterſtock zur Nachſchau auf Schwarmreife (Weiſelzellen) umnehmen, 
fo geſtattet die, wie beim Bogenſtülperrahmen, ſchmälere Brutwaben-Unterleiſte 
einen bequemeren und tieferen Einblick in die Wabengaſſen. 

Ueberhaupt geſtattet der Wander-Förſterſtock vollſtändig den Betrieb des Bogen- 
ſtülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verbilligung der Anſchaffung für 
den Anfänger, der ſich die Honigaufſätze erſt im darauffolgenden Jahre anzuſchaffen 
nötig hat. | 
Die niedrigen Honigräume find in gleicher Strohwandausführung, bedecken den 
ganzen Brutraum und haben inwendig ein Schiedbrett zur Teilung von Abtei— 
lung A und B. Nach Einſchlagen des Vorſchwarmes dreht man den Honigraum einfach 
um, d. h. mit der Stirnſeite nach hinten; der gemeinſame Honigraum iſt ſtets geſchloſſen, 
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alfo unter Trennung von Abteilung A und B. Die Schiedbrett-Einſätze des Brutraumes 
kann man, ohne den Honigraum abheben zu müſſen — ein geringes Zurſeiterücken genügt 
— auswechſeln, ebenſo kann man im Frühjahr eine Brutwabe ziehen, ohne daß der im 
Winter auf dem Brutraum belaſſene Honigkaſten ftort, da letzterer 2% Zentimeter breiter 
oder vielmehr tiefer ijt. Deckbrettchen ſowie ein Futterkaften, ähnlich wie beim Original- 
Förſterſtock, auf die unteren Dickwabenträger gelegt, ſchließen den Brutraum und der 
Holzdeckel den mit wärmenden Stoffen ausgefüllten Honigkaſten. 

Ein mit den Fluglöchern F und g, ſowie mit Deckbrettchen und Schlitz für Flug— 
loch e verſehener, unter den Brutraum geſtellter zweiter Honigkaſten geſtattet 
neben der vorzüglichen Seiten⸗Ueberwinterung, wie im Original-Förſterſtock, außerdem 
115 die Oben⸗Neberwinterung gleichzeitig als Vorteil bei Ueberwinterung von zwei 
zölkern. 

Die in allen Imkereigeſchäften erhältlichen Kaſtenverbinder verbinden einen Brut— 
raum mit einem Honigraum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen gewünſcht wird. 
Die Querleiſten der Holzdeckel geſtatten ohne weiteres das Aufeinanderladen der Stöcke, 
da ſie den Luftdurchzug frei geſtatten. 

Der Wander-Förſterſtock ift nur 31 Zentimeter hoch, mit zwei Honigräumen und 
Deckel nur zirka 58 Zentimeter, alfo zirka 8 Zentimeter niedriger als der Original- 
Förſterſtock, geſtattet mithin eine 8 Zentimeter geringere Etagenhöhe und damit eine noch 
bequemere Behandlung der zweiten Etage. 

Das Sacken der Strohwände verhindern innen in allen vier Ecken angenagelte 
Winkelblecheiſen, die bei ſorgfältiger Strohwandfabrikation aber auch entbehrt werden 
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fonnen, und außen Jee an Ober: und Unterzarge angenagelte, zirka 9 Zentimeter 
breite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie beim Original⸗Förſterſtock 
können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände (Faulbrut) 
wieder benutzt werden und machen den Wander-⸗Förſterſtock unverwüſtlich. 

Das erheblich, zirka 45—50 Prozent geringere Gewicht (der wanderfertige leere 
Förſterſtock ohne Aufſätze wiegt zirka 29,5 Klgr., der wanderfertige leere Wander⸗ 
Förſterſtock ohne Aufſätze zirka 16,5 Klgr.), die größere Handlichkeit, vor allem die außer⸗ 
gewöhnliche Billigkeit durch erhebliche zirka 50 Prozent betragende Material- und Nr- 
beitslohnerſparnis, die noch viel leichtere Selbſtfabrikation und anderes mehr machen den 
Wander⸗Förſterſtock zur mühelos ⸗ ertragreichſten Doppel⸗Mobil⸗Stroh⸗ 
wohnung der Welt, zum billigſten Volksſtock für den Aermſten der 
Armen. 

Möge der Wander⸗Förſterſtock bei dem gänzlich unveränderten Betriebe insbeſondere 
dem unbemittelten kleinen Manne zum Segen gereichen und als Erſatz für den Lüne⸗ 
burger und Bogen-Stülper zum Allgemeingut der deutſchen Imkerei werden. 


Arbeiterinnen in Drohnenzellen. 
Von Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Gr. 


Unter dem Titel „Cin Bienenrätſel“ findet ſich ein intereſſanter Bericht 
auf Seite 53 dieſer Zeitſchrift. Wir erfahren, daß ein ſehr ſtarker, während der Volltracht 
gefallener Vorſchwarm, der ſeinen Brutraum innerhalb weniger Tage ausbaute, zum Teil 
Drohnenwaben im Brutraum aufführte und daß aus den teilweiſe beſtifteten Drohnen— 
zellen anſcheinend ausſchließlich Arbeiterinnen ausgeſchlüpft ſeien. Es werden hieran 
verſchiedene Fragen geknüpft: 

1. „Hat jemand ähnliche Erfahrungen gemacht?“ Ein derartiger Befund, d. h. das 
Auftreten von Arbeiterinnen in Drohnenzellen, wurde bereits mehrfach feſtgeſtellt, wenn 
auch die Einzelheiten, ſoweit ſich bei den ungenügenden Angaben erſehen läßt, ſich nicht 
völlig zu decken ſcheinen. Die Grundtatſache aber iſt dieſelbe. So berichtet W. Günther 
(1879), daß er in einem Stocke die Drohnenzellen flach bedeckelt fand, ſie enthielten nur 
Arbeiter, desgleichen Klempin (1881). Im Jahre 1890 ſtellte W. Günther fol⸗ 
genden Fall feſt: „Ein Volk baute in wenigen Tagen den Honigraum vollſtändig aus. Auf 
der dritten Wabe zeigte ſich ſpäter Bienenbrut in Bienenzellen. In der vierten Wabe, 
einer Drohnentafel, waren die Bellen fo flach gedeckelt, daß ich Bienenbrut darin ver- 
mutete, was auch nach 8 Tagen an den Tag trat. Fünf volle Drohnenwaben waren voll 
Bienenbrut, und im ganzen Stocke war keine einzige Zelle Drohnenbrut und auch keine 
Drohne zu finden.“ Hier kann man die Mutmaßung hegen, daß es ſich um eine Königin 
handelte, die überhaupt unfähig war, Drohneneier abzulegen. Derartige Fälle wurden 
ebenfalls ſchon mehrere konſtatiert (vergl. Buttel⸗Reepen, „Leben und Weſen der 
Bienen“. Braunſchweig 1915). Möglicherweiſe gehört auch der erſte Güntherſche Ve- 
fund hierher. In den von Klempin berichteten beiden Vorkommniſſen erzeugten die 
Königinnen aber auch Drohnen. Lehzen beobachtete, daß eine Königin auf einer 
Drohnenwabe ein handflächengroßes Stück mit Arbeitereiern belegt hatte. (Vergl. 
Buttel⸗Reepen. ‚Weber den gegenwärtigen Stand der Kenntniſſe von den ge- 
ſchlechtsbeſtimmenden Urſachen bei der Honigbiene“. Bhdl. der Deutſch. Zoolog. Geſ. 1904.) 

2. „Kann jemand eine einwandfreie, vielleicht wiſſenſchaftliche Erklärung geben?“ 
Auf dieſe Frage des Herrn Hannemann iſt zu ſagen, daß der Tatbeſtand nicht genau 
genug geſchildert worden iſt, um eine exakte wiſſenſchaftliche Behandlung zu ermöglichen. 
Wir erfahren z. B. nichts über die Raſſe und über die Bedeckelung der Zellen und nichts 
darüber, ob die Königin auch Drohnen erzeugte uſw. Daß bei Volltracht mit Vorliebe 
Drohnenwaben gebaut werden, iſt eine beſonders dem Heideimker geläufige Erſcheinung. 
(Vergl. „Leben und Weſen der Bienen“.) Ich gebe in der angezogenen Schrift verſchiedene 
Mutmaßungen über die Urſachen, die möglicherweiſe die Bienen hierzu antreiben, doch 
kommt man über Mutmaßungen nicht hinaus. Jedenfalls fand — laut Hannemanns 
Bericht — die Königin mitten im Brutraum „zwei Rähmchen, die faſt nur Drohnenwerk 
enthielten“. Die Beobachtung lehrt, daß ein Vorſchwarm in dieſem Stadium nicht, 
drohnenſüchtig iſt, die Königin beſtiftete daher die Drohnenzellen mit befruchteten Eiern. 

Setzt man im Frühjahr ein Volk nur auf Drohnenwaben, ſo werden in den 
Drohnenzellen neben Arbeitern auch viele Drohnen erzeugt. Es kommt hierbei aber auch 
auf Tracht, Witterung und namentlich auch auf die Raſſe an. Im Spätjahr oder im Qod- 
ſommer werden dagegen in ſolchen Verſuchsvölkern in der Hauptſache nur oder faſt nur 
Arbeiterinnen hervorgebracht. (Vergl. Buttel⸗Reepen „Zur Fortpflanzungsgeſchichte 
der Honigbiene“. Zoolog. Anz. 33. Bd. 1908.) | 
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8. „Beſtimmen die Arbeiterinnen oder die Königin das Geſchlecht der Bienen? 
Sind die Zellen für das Geſchlecht ausſchlaggebend? Hat die Königin verſehentlich be- 
fruchtete Eier in Drohnenzellen gelegt? Hat Dickel nicht doch mit ſeinen Anſichten über 
Parthenogeneſis recht gehabt?“ Dieſen Fragen des Herrn Hannemann dürfte ſchon 
in den vorſtehenden Erörterungen Antwort zuteil geworden ſein. Es findet ſich da nichts, 
was gegen die Dzierzonſche Lehre verſtößt. Es fehlt mir an Zeit und im Blatte an 
Platz, um in ausführliche Erörterungen einzutreten. Die Unterſuchungen von Pe— 
trunkewitſch (1900) und die von Nachtsheim (1912, 1913) haben mit größter 
Sicherheit den Nachweis erbracht, daß die Eier in Drohnenzellen unbefruchtet ſind und 
die Eier in Arbeiterzellen befruchtet. Bevor dieſe Unterſuchungen nicht widerlegt ſind, 


hat es wenig Zweck, ſich darüber zu unterhalten, ob die Drohneneier nicht doch befruchtet 


ſeien. Daß die Königin normalerweiſe die verſchiedenen Zellgattungen beachtet, weiß jeder 
bevbachtende Imker. In Notfällen, und ein folder Notfall dürfte auch im Hanne— 
mann ſchen Falle vorgelegen haben, beſtiftet die Königin aber auch Drohnenzellen mit 
befruchteten Eiern. Wie ſehr die Königin die Zellen beachtet, geht auch aus folgender Be— 
obachtung hervor. Auf der 11. Wanderverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
Bienenzüchter in Grottkau ſtellte Lehrer Langer aus Toft ein italieniſches Baſtard— 
Volk mit 4jähriger Königin aus, die noch keine Drohnenzelle beſtiftet hatte. Es fanden ſich 
daher nie Drohnen im Stock, wie aus den Angaben geſchloſſen werden muß. Wenn die 
Arbeiter das Geſchlecht beſtimmen, warum finden wir dann — nicht ſo ſehr ſelten — 
Drohnen in Weiſel- oder in Arbeiterzellen! In weiſellos gewordenen Völkern ſieht man 
hin und wieder die Zellen über Arbeiterbrut in hochgewölbte Drohnenzellen (Budelbrut) 
umgebaut. Man muß hier ſchließen, daß die Bienen verſucht haben, die Arbeiterbrut in 
Drohnenbrut zu verwandeln. Ich unterſuchte zwei Bienen aus derartigen Zellen und 
fand völlig normale Arbeiterinnen. Ueber dieſen Fall und vieles andere Einſchlägige 
findet ſich Näheres in meiner erwähnten Schrift: „Leben und Weſen der Bienen“ und 
muß ich darauf verweiſen. 

Alle diefe biologiſchen Befunde find aber nicht von ausſchlaggebender Bedeutung, 
entſcheidend ſind nur die mikroſkopiſchen Unterſuchungen, die ſtändig weitergehen. Daß 
aber auch die Dickel ſchen biologiſchen Experimente nichts für ſeine Lehre beweiſen, er— 
gibt fidh ſchon aus vorſtehenden Angaben ſowie aus Nachprüfungen. (Vergl. aud Breh- 
lau. „Die Dickelſchen Bienenexperimente“. Zoolog. Anz. 1908.) 

Wertvoll und intereſſant find aber Befunde wie der Hannemann fee ſtets, und 
dankbar wäre es zu begrüßen, wenn die Imker bei Schilderung abweichender oder ab- 
normer Zuſtände im Bienenvolk ſich der größten Genauigkeit, unter Angabe aller Neben— 
umſtände, befleißigten; ſie erleichtern dadurch die wiſſenſchaftliche Verwertung bezw. ſie 
machen dieſe dadurch überhaupt erſt möglich. 


Die Honigräume müſſen warm und niedrig fein und mit Didwaben 
verſehen. — Von Koch, Lankwitz. 


Daß die Beſchaffenheit des Honigraumes auf den Honigertrag von ſehr großem 
Einfluß iſt, habe ich deutlich erfahren, als ich vor etwa 16 Jahren anfing, in Gerſtung— 
beuten neben den Hinterladern zu imkern. Die Erträge in den erſteren blieben alljähr— 
lich gegen letztere um 10—15 Pfund zurück. Ich erntete daraus nie den ſchönen würzigen 
Honig aus Obſtblüten, Ahorn und Kaſtanien. Die Bienen gingen nicht in die Honig— 
räume. Erſt wenn im Juni die Hitze draußen ſtieg, zogen ſich die Bienen auch in die 
Gerſtung⸗Honigräume. Aber die erſte Frühjahrsernte wir darin verloren. Das hatte fehr 
natürliche Gründe, die ich nicht kannte. Die Honigräume waren aus 2 Zentimeter dicken 
Brettern gebaut und obenauf lag ohne Umfaſſung ein eben ſolch dicker Deckel. In ſolche 
ſchlecht verwahrte, luftige Honigräume gingen die Bienen nicht hinein, bis es von draußen 
von ſelbſt heiß wurde. Herr Kuntzſch nimmt mich heute noch zum Zeugen, daß man in 
Gerſtungbeuten ſchlechte Ernten macht, weil ich als noch unfertiger Gerſtungimker einmal 
vergleichsweiſe meine Ernten in Gerſtung- und Hinterladerbeuten veröffentlicht hatte. 
Die geringeren Ernten in jenen waren aber nur die Schuld der falſch gebauten, kalten 
Honigräume. Da lernte ich Herrn Köſter und ſeine Beute kennen und damit die unge— 
heure Bedeutung der Wärme ebenſo für die Honigräume wie für die Bruträume. Herr 
Köſter umhüllte die Honigräume dick mit Watte und ſtülpte noch einen Schutzkaſten 
darüber. Wollte er ſich überzeugen, ob der Honigraum beſetzt ſei, ſo fühlte er nur die 
Decke an. Dann wußte er Beſcheid. Gleiches lernte ich aus dem Gebrauch der gleich— 
falls dick mit Watte verwahrten Sylviakkäſten kennen, deren Honigräume ganz gehörig 
vermummelt werden. Das veranlaßte mich, auch die Honigräume der Gerſtungkäſten recht 
warm zu bauen mit doppelten und mit Füllung verſehenen Wänden. Dazu wurde der 
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dünne Sommerdeckel als unnützes, ſchädliches Stück beſeitigt. Auf die Waben kam die 
auch ſchon ſchützende Wachsdecke und darauf die von allen vier Seiten gut gefiderte. um- 
ſchloſſene dicke, warme Stroh- oder Holzſtabdecke. Nun erft hatte ich die Gerſtungbeuten 
in richtiger Verfaſſung. Dazu wurde nach Preußſcher Weiſe Ende Mai die Königin 
nach hinten auf 3—4 Waben abgeſperrt. Von da ab habe ich alljährlich bei einfachſter Ar- 
beit infolge der gleichzeitigen bequemen Ober- und Hinterbehandlung gleichmäßig in 
allen Gerſtungbeuten ſo reiche Erträge geerntet, daß ſchließlich alle Hinterlader zu 
Brennholz verwertet worden ſind. 


Gerſtung hat den Honigräumen die halbe Höhe der Bruträume gegeben. Das iſt 
gewiß ſehr zweckmäßig, und in guten Jahren werden von fleißigen Völkern dieſe Honig⸗ 
räume zwei⸗ bis dreimal gefüllt. Aber ohne Abſperrgitter geht bei gewöhnlichen Waben 
die Königin ſehr oft in die Honigräume und verdirbt die Ernte. Nach dem Abſperren 
der Königin nach hinten wird natürlich nur der hinten abgeſperrte Raum abgedeckt, nach 
vorn dann noch das Abſperrgitter zu laſſen wäre unnütz und Quälerei für die Bienen. 
Da haben ſie alſo freien Zugang zum Honigraum. Wir erſparen aber das Abſperrgitter 
uberhaupt, wenn wir die Honigräume niedriger bauen und ausſchließlich mit „ 
verſehen. Dazu ſind bereits die Honigräume nochmals halbiert worden, ſo daß die Dick⸗ 
waben innen 10 Zentimeter hoch find. Da in ſolchen Honigraum, der 40 Zentimeter 
lang iſt, 8 Dickwaben gehen Ja je 25 Zentimeter Innenlänge und einer geſamten 
Wabenfläche von 10 X 25 X 8 = 20 Quadratdezimeter und 1 Quadratdezimeter Did- 
wabe 400 Gramm Honig enthält, ſo bringt ſolch niedriger Honigraum einmal gefüllt 
20 X 400 Gramm = 16 Pfund Honig. Wir können aber die Honigräume beſſer etwas 
höher bauen, nämlich fo, daß die Dickwaben innen 12 Zentimeter hoch find. Dann ergeben 
ih 12 X 25 X 8 = 25 Quadratdezimeter Wabenfläche, die gefüllt 24 x 400 Gramm = 
9,600 Kilogramm oder rund 19 Pfund ergeben. Werden ſolche Honigräume zwei— oder 
dreimal gefüllt, ſo dürfte ſelbſt ein anſpruchsvoller Imker befriedigt ſein. Die Hauptſache 
iſt aber auch neben der Sicherheit gegen die Königin und der Ueberflüſſigkeit des Ab⸗ 
ſperrgitters, daß ſolcher Honigraum warm iſt, der ausgebaut ſofort von den Bienen be— 
zogen wird, beſonders wenn vom Vorjahr her die Waben noch honigfeucht ſind, oder wenn 
man ſie mit Honigwaſſer beſpritzt hat. Es iſt eine alte Fabel, daß nur Brut die Bienen 
ſchnell in die Honigräume locke. Das mag noch für die hohen Hinterlader gelten, die 
kalt ſind, für die niedrigen warmen Honigräume braucht man keine Brut als Lockmittel. 
Warm, niedrig, Dickwaben — das muß für alle Honigräume als natürliche Forderungen 
erſtrebt werden. | 


Bekanntmachungen d. Candwirtschattskammer T. d. Provinz Brandenburg 


Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


Ride. Name age Tag u. Stunde Ort 
Nr. | des Leiters | Wohnort j3 der Veranſtaltung 


1 Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b. r eae 4. u. 18 Mai | Bienenitand 


Luckenwalde 1. u. 8. Juni | des Lehrgangs⸗ 
13. Juli leiters 
2 Merten, Lehrer] Baek b. Reetz | Merten, Lehrer | 27. April in Baek 
(Prignitz) 29. Mai „ Kl.⸗Berge 
6. Juli „ Baek 
31. Auguſt „ Reeg 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns⸗ Zimmer, Lehrer] 11. u. 25. Mai] Friedeberg Nm. 
felde Nm. 25. Juni 
rs Auguft 
7. September 
4 Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer] 25. Mai Kunitz 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ weitere An⸗ b. Pulverkrug 
berg gaben folgen 
5 Lange, Staat3-| Krieſcht Nm. Lange, Staats- 25., 26., 27., Krieſcht 
förſter förſter 28. Juni (Warthebruch) 
6 Köppen, Lehrer] Pleſſew Grethen, Imker 10., 11. Mai Glindow 
u. Grethen, b. Werder a. H. 2, 25. „ b. Werder a. H. 
Imker Glindow 14., 15. Sunt] 


b. Werder 


= ği 


Bienenzuchtlehrgänge der Märkiſchen Bienenzeitung. 
Für Anfänger: 16. bis 18. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Fortbildungskurſus 23. bis 25. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Gebühren 9 Mark. Anmeldung an Pfarrer Aiſch⸗-Ketſchendorf (Spree). 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten find die Nummern 1—3 
des laufenden Jahrgangs vergriffen. 


C Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. 3 
Zucker. 


Infolge mehrfacher Anfragen mache ich noch einmal darauf aufmerkſam, daß neben 
der erfolgten Zuckeranmeldung durch die Imkervereine auch noch die Anmeldung se: 
Zuckerbedarfs bei dem zuſtändigen Gemeindevorſtand unter Namensunterſchrift in den 
ſogenannten Ortsliſten zu erfolgen hat. — Die Austeilung des Zuckers erfolgt aber ouc) 
wie vor durch die Imkervereine. Dabei mache ich die Vereinsvorſtände noch einmal be— 
ſonders darauf aufmerkſam, daß an die Imker kein Zucker ausgeteilt werden darf, denen 
die Zuckerzuteilung infolge Nichterfüllung der Honigablieferungspflicht geſperrt worden iſt. 


dys. 

Es ift feſtgeſtellt worden, daß die Wachsablieferungen ſeitens der Wachsſammel— 
ſtellen in letzter Zeit bedeutend zurückgegangen ſind, ſo daß die Herbeiſchaffung der 
Wachsmengen, die für beſtimmte Zwecke notwendig gebraucht werden, in Frage geſtellt iſt. 
Es wird daher durch die maßgebenden Stellen dringend erſucht, die Imker an ihre Wachs— 
ablieferungspflicht zu erinnern und ſie auf die unangenehmen Folgen, die eine Ueber— 
tretung der bezüglichen Beſtimmungen nach ſich zieht, aufmerkſam zu machen. Man hat 
ſich infolgedeſſen auch genötigt geſehen, die diesjährige Zuteilung des Bienenzuckers an 
die Imker von der Ablieferung einer dem Beſitze an Bienenvölkern entſprechenden Bienen- 
wachsmenge abhängig zu machen. Ich bitte daher ſowohl die Vorſtände als auch die Mit⸗ 
glieder der Imkervereine, für die Ablieferung von möglichſt viel Bienenwachs zu werben 
und mir etwaige Uebertretungen der Beſtimmungen über die Wachsbeſchlagnahme mitzu- 
teilen, damit von hier aus das Erforderliche veranlaßt werden kann. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 15. April 1919. 

Kranepuhl. 


Allerlei Imkerſtreiche, ſelbſterlebte und ſelbſtbegangene. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 

Fehler ſind dazu da, damit ſie gemacht werden, ſagt die Weisheit der Gaſſe. Warum 
ſollte ſich der Imker nicht auch einmal eine Dummheit leiſten. Wohl aber dem Bienen⸗ 
züchter, der ſeine Fehler einſieht und ſich vor Wiederholung derſelben hütet. Vielleicht 
dienen auch dieſe Zeilen dazu, manchen Anfänger in der Imkerei vor dieſer und jener 
Torheit zu bewahren. 

Du wirſt gewiß, lieber Imkerfreund, nicht auf den ſonderbaren Gedanken kommen, 
deinen Bienlein in der Not ein Tellerchen mit allerfeinſter Kriegsmarmelade vorzuſetzen, 
wie jene ſtellvertretende Bienenmutter, die fith gewiß ſagte: Muß ich mit meinen Kindern 
Kohlrübenmarmelade eſſen, ſo werdet ihr euch doch wohl mit Erdbeermarmelade begnügen. 

Aber die Immlein ſchüttelten bedenklich ihre Köpfchen. 

Da meinte es doch eine andere Imkerfrau ſchon etwas beſſer, als ſie ihren Pflege— 
befohlenen einige Stückchen allerbeſten Würfelzuckers aus ihrem Friedensvorrat Hervor- 
ſuchte und den notleidenden Bienchen unter die Waben ſchob. Leider war aber das zarte 
Zünglein der Bienen nicht im Stande, den Zucker ohne Waſſer aufzulöſen. 

Wahrſcheinlich meinte es auch jener Imker gut mit ſeinen Bienen, als er zu Beginn 
des Winters das Flugloch feſt verſtopfte, damit weder Kälte, noch Sturm und Regen Zu— 
tritt haben ſollten. Als aber Anfang März bei herrlichſtem Frühlingswetter der fürſorg— 
liche Bienenvater nicht zu Hauſe war, da ſuchten die armen eingekerkerten Immlein in 
ihrem Freiheitsdrang nach der Haustür. Als dieſe aber feſt verſchloſſen war, da fanden 
fie glücklicherweiſe durch das ſchlechtſchließende Fenſter und die ebeuſo undichte Tür einen 
Ausgang und an der Hintertür herrſchte ein fröhliches Geſumme. Leider hatten nicht alle 
ausflugbedürftigen Tierchen die Oeffnung gefunden. Es ſah daher im Stockinnern nicht 
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ſehr ſauber aus, und manches Immlein lag tot mit geſchwollenem Leibe am Bodenbrett. 
— Hierzu möchte ich bemerken, daß ich auch im ſtrengſten Winter das Flugloch ebenſo 
weit offen laſſe wie im Sommer, es höchſtens bei Schneeſturm und verführeriſchen Son⸗ 
nenſtrahlen verblende. — | oo | 

Ein äußerſt eifriger Anfänger erklärte mir Ende Februar, als ein ſchöner Aus- 
flugtag geweſen war, daß er ſämtliche Verpackung aus dem Honigraum entfernt habe, 
da es den Bienen nun doch wohl zu warm geworden ſei. Glücklicherweiſe ließ ſich der 
junge Imker belehren und verſprach, ſofort die Verpackung wieder vorzunehmen und 
nicht vor Oeffnung des Honigraumes zu entfernen. | 

„Was ſieheſt du aber einen Splitter in deines Bruders Auge!“ Nur gemach, lieber 
Leſer. Den nächſten Imkerſtreich habe ich ſelbſt begangen. Es iſt zwar eine lange Reihe 
von Jahren her, aber geſchehen iſt es doch. | | | 
= Ging meiner erften Völker wollte nicht recht vorwärts mit dem Brutanſatz, trotzdem 
ich es für recht ſtark hielt. (Anfänger halten nämlich ihre Bienen immer für ſtark, na⸗ 
mentlich, wenn fie nur ein einziges Volk haben.) Ein erfahrener Imker, dem ich meine 
Sorge vortrug, riet mir, zwiſchen die letzten beiden Brutwaben ein Rähmchen mit einer 
leeren Mittelwand zu hängen. Es war zu Beginn der Baumblüte. Am nächſten Tage 
wurde nachgeſehen, was ja zu Anfang meiner Imkertätigkeit leider täglich mindeſtens 
einmal geſchah und ſiehe, das Volk hatte einen Teil der neuen Wabe ausgebaut, und 
»die Königin hatte die ausgebauten Zellen ſchön beſtiftet. Erfreut von dem ſchönen Er⸗ 
folge hing ich ein zweites Rähmchen mit künſtlicher Mittelwand vor die letzte Brutwabe. 
Es trat unglücklicherweiſe kaltes Wetter ein, und zu meinem Schrecken hatte das Bienen⸗ 
volk nicht nur die beiden neuen Waben, ſondern auch die ziemlich reife Brutwabe, die 
hinter den neuen Waben hing, verlaſſen. Das Volk war nicht ſtark genug, die neu⸗ 
angeſetzte Brut zu erwärmen. Drei Brutwaben waren verloren. Die erkältete Brut 
mußte, um weitere Gefahren abzuwenden, herausgenommen werden. — Der Anfänger 
hüte ſich alſo vor ſolchen Maßnahmen, die wohl unter gewiſſen Vorausſetzungen ein er- 
fahrener Imker vornehmen kann. Wer Pfarrer Gerſtungs „Grundgeſetz“ geleſen hat, 
ae auch nie einen ſolchen gewaltſamen Eingriff in das Heiligtum des Bienenvolkes 
machen. | ` 

Im vergangenen Jahre hatte ein Anfänger ein Schwärmchen in einen Vieretager 
gebracht, unten einige Rähmchen mit Anfängen (Streifchen von Kunſtwaben) eingehängt. 
Da aber die unteren Etagen nicht abgedeckt waren, ſo war der Schwarm natürlich bis in 
die äußerſte Oberetage geſtiegen, zudem die Anfänge nicht vom Oberteile der Rähmchen, 
ſondern am Unterſchenkel angelötet waren. Der Bienenvater hatte ſich geſagt: Ich habe 
doch bei meinem Hausbau mit dem Grundſtein begonnen; die Bienen müſſen doch wohl 
auch von unten auf ihren Bau errichten. 

Zum Schluß ein toller Imkerſtreich: In einem Eiſenbahnabteil fand folgendes 
Zwiegeſpräch zwiſchen der Gattin eines Bienenhalters, der keinem Verein angehört, und 
einem hieſigen Imker ftatt.. BR 

Dame: Herr N. haben Sie ſchon Honig geſchleudert? . 

Herr: Nein; ich habe noch nicht einmal den Honigraum geöffnet. | 

Dame: Mein Mann auch nicht; aber er hat ſchon vier- bis fünfmal geſchleudert. 

Herr: Wieviel Völker hat er denn? 

Dame: Eins. 

Herr: Wieviel Honig haben Sie ſchon geſchleudert? 

Dame: Beinahe 2 Pfund; aber ich mag den Honig nicht; er ſchmeckt nicht, außer⸗ 
dem ſchwimmen oben lauter Maden. Da kaufe ich mir lieber guten Honig. 

Alſo, lieber Anfänger, lieber garnicht aus dem Brutraum ſchleudern; dann kommſt 
du nicht in Gefahr, die junge Brut herauszuſchleudern. Erfahrene Imker leiſten ſich 
gewiß nicht ſolche Streiche, wohl aber tun ſie ein gutes Werk, wenn ſie Anfänger vor 
ſolchen und ähnlichen Torheiten bewahren. Leider beſtätigt ſich häufig erft das Sprich— 
wort: Durch Schaden wird man klug. 


Beobachtungsſtände im März. Von K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Nicht zu früh jubeln! Das hat uns wieder einmal der März gelehrt. Vom 
3. bis 6. und vom 10. bis 12. wurde es ſommerlich mit 17 Grad Wärme. Die Bienen 
flogen, daß es eine Luſt war, und brachten von den Schneeglöckchen und Krokus ſchon 
reichlich Pollen. Vom 16. ab aber kam der Winter wieder ans Regiment mit 7 Grad 
Kälte am 20., Reif und Schnee, und ſo ging es fort bis zum Ende. Am 31. lag der Schnee 
8 Zentimeter hoch. Niederſchlag hier 30 Millimeter. Die Völker, die nicht in der Heide 
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waren, ſaßen arm an Vorrat, trotzdem jedes Volk feine 15 Pfund Zucker bekommen hatte 
und im September noch gut mit Honig verſehen war! Da mußte aus den Heidevölkern 
Vorrat abgegeben werden. Der voriges Jahr gelieferte Zucker war ja nichts wert. 
Zehrung des Wagevolkes im März 2000 Gr. Mit der Stocknäſſe macht man doch alle 
Jahre andere Erfahrungen, und wenn jemand behauptet, es gibt Beuten, die nicht näſſen, 
ſo iſt das Unwahrheit. Von 5 nach Oſten ſtehenden Völkern waren 3 ganz trocken, Völker 
ſtark, die andern naß und ebenſo volksſtark. Von den 10 Südvölkern waren das eine Jahr 
die unteren 5 alle naß, die oberen trocken, das nächſte Jahr war es umgekehrt. Der 
Grund kann immer nur die Brutentwicklung ſein, die viel Zehrung verlangt, und die 
Honigzehrung ergibt Kohlenſäure- und Waſſerdampfausatmung. Letztere kommt an die 
Strohdecke und kalte Tür hinten und ſchlägt da nieder, wenn Drahtfenſter da ſind; iſt 
Glasfenſter da, ſchlägt die Näſſe am Glas nieder. Wird es warm draußen, verſchwindet 
ſchnell alle Näſſe, weil die Türen warm werden. Eine innen mit Firnis geſtrichene Tür 
iſt ſtets ganz beſonders naß, weil die Näſſe nicht ins Holz einziehen tann. 

| Herr Krüger: Breilad verzeichnet nur 800 Gr. Abnahme. Wetter wie oben und 
29 Millimeter Niederſchlag. Herr Kanno-Kunitz Weſt⸗Sternberg hat nur 500 Gr. geh- 
rung und 50 Millimeter Niederſchlag. Ausflüge ſind nicht angegeben trotz der vielen 
Wärmegrade im 1. und 2. Monatsdrittel. Stimmt das Thermometer mit 26 und 21 Grad 
Wärme am 12. und 13.? Herr Pfeil⸗Wittſtock verzeichnet 830 Gr. Abnahme und 60 
Millimeter Niederſchlag und nur 5 Flugtage. Herrn Schmook⸗Böhne bei Rathenow ift 
ein oben überwintertes Volk erſtickt, weil beim Einſetzen der Strohdecke von hinten ſich 
die Deckbretter zuſammengeſchoben haben und ſo keine Luft nach unten blieb. Er wird 
künftig einen Keil zwiſchen die Brettchen legen. Abnahme 1850 Gr., Niederſchlag 35 
Millimeter, 9 Flugtage. Der 12. März war überall ſehr warm. Herr Müller⸗Nowawes 
ſchreibt, daß bei Anfängern viel Völker verhungert ſind und die Imker die Schuld tragen. 
Abnahme 250 + 450 + 200 = 900 Gr., 6 Flugtage, 47 Millimeter Niederſchlag. Herr 
Päßler⸗Luckenwalde gibt 1500 Gr. Abnahme an. Bei der am 12. vorgenommenen Durch⸗ 
ſicht ergab ſich Brut in allen Entwicklungsſtufen. Ueberwinterung ausgezeichnet, 12 Flug⸗ 
tage, 30 Millimeter Niederſchlag. Im April beginnt die Wanderung. Hoffentlich ergeben 
ſich auch von da etliche nützliche Nachrichten, ich würde ſehr dankbar fein. Herr Wanke— 
Sommerfeld will nicht glauben, daß die Bienenvölker den ganzen Winter hindurch bei 
einigermaßen Witterung Tote zu beſeitigen ſuchen. Bekannt iſt aber doch die Mahnung, 
die Fluglöcher im Winter immer in Obacht zu haben und die Toten herauszuhaken. Sind 
die Klappen hoch oder Vorſätze da, werden die Toten weiter herausgeſchleppt, ſonſt nur 
bis ins Flugloch. Ins Freie werden ſie freilich nicht getragen, höchſtens weht der Wind 
ab und zu einige vom Flugbrett. Abnahme 1700 Gr., Niederſchlag 48 Millimeter, 12 Flug⸗ 
tage. Herr Schreyer-Eberswalde hat die Haſelnuß beflogen geſehen. Ich habe es zwei- 
mal beobachtet bei ſpät blühenden Sträuchern. Haſelnuß iſt Windblüter, ihr Ruhm als 
Pollenſpender hat beſſerer Beobachtung weichen müſſen. Abnahme 400 + 600 + 350 = 
1350 Gr. Man vergleiche Nowawes und die Kälte im letzten Drittel. Niederſchlag 40 
Millimeter, 6 Flugtage. Herr Woitkowitz⸗Reetz führt die geringe Zehrung ſeiner Völker, 
die er alle Jahre beobachtet, auf ſeine Bienenraſſe zurück. Das iſt richtig. Er kommt 
mit 10 Pfund Zucker als Winterfutter aus. Letztere Angabe ift außerordentlich inter- 
eſſant, denn bei ihm lehrt ſie gerade, daß wirklicher Winter wenig Futter erfordert. Nach 
dem Winter richten ſich aber auch ſeine Bienen, die erſt dann in Brut treten, wenn der 
Sonnenreiz ſeine Wirkungen auf die Natur ausübt und auch durch die Stockwände zu den 
Bienen dringt. Das geſchieht zufolge der geographiſchen Lage in Reetz ſpäter, daher der 
ſpätere Eintritt in Brut. Merkwürdig dafür find ja die Summen der T-Temperaturen 
vom März: Reetz 25 + 198 Grad, Luckenwalde mit ſüdlicher Lage 151 + 355 Grad. Das 
iſt ein gewaltiger Unterſchied für die Naturentwidlung. Abnahme 950 Gr., Niederſchlag 
57 Millimeter, 4 Flugtage, darunter nur zwei größere am 12. und 13. mit 17 und 15 
Grad Wärme. Ein Volk mit im Auguſt zugeſetzter junger Königin bekam 3 Flaſchen 
Futter mehr als die übrigen Völker und ſaß am 12. März beinahe leer am Futter, hatte 
aber ein großes Brutneſt. Der Fall iſt im Vergleich zu den übrigen Spätbrütern des 
Standes merkwürdig. Jene junge zugeſetzte Königin iſt jedenfalls fremdraſſig infolge 
Drohneneinfluß. Oder war der Stock ſehr warm verpackt oder dem Sonneneinfluß be- 
ſonders ausgeſetzt? Herr Thomas-⸗Schwiebus ſtellte auch Futtermangel feſt, der ſich dies 
Frühjahr ja vielfach zeigt. Er führt ihn zurück auf die ſchlechte Sommertracht in ſeiner 
Gegend. In dem warmen Winter iſt aber viel mehr gezehrt worden und dazu war der 
Zucker zu geringhaltig; 10 Pfund waren ſonſt ſo viel wert wie 15 Pfund des vorjährigen 
Zuckers. Abnahme 500 + 600 + 400 Gr. = 1500 Gr. Alſo wieder im letzten kühlen 
Monatsdrittel weniger Abnahme. Regen und Schnee 27 Millimeter, 11 Flugtage. Eine 
Bitte an die Herren Beobachter: Temperaturangabe bitte nur Reihe 7 und 9, Hygro- und 
Barometer fallen aus, Flug die erſte Reihe, ſie gilt für den ganzen Tag und als Zeichen 

genügen = und X. Für Wind und Bedeckung genügt auch eine Reihe, desgleichen für 


— 70 - 


Niederſchlag und Erſcheinungen, ich bitte, die bezifferten Reihen dafür zu nehmen, alfo 
15, 16, 17, 18. Im Sommer bitte ich auf den Bautrieb recht zu achten, z. B. auf das 
Verhältnis des Drohnenbaues zum Alter der Königin, auch auf den Schwarmtrieb im 
Verhältnis zu dieſem Alter. Die Wanderer bitte ich um Beobachtungen vom Wander- 
ſtande, da fehlt es doch auch nicht an Merkwürdigkeiten. 


Für Mai. 


Der Monat der mächtigen Entwickelung! Die Völker verbrauchen Mengen von 
Futter, Pollen, Waſſer, erzeugen Tauſende junge Bienen. Deshalb iſt noch mehr als im 
April Warmhalten und reichliche Nahrung nötig. Sind nicht Hundert von blühenden 
Bäumen und Sträuchern vorhanden, oder gar ein Rapsfeld, ſo muß gefüttert werden. 
Die Völker entwickeln ſich, ſie wollen bauen und brüten und Arbeit haben. Das Brutneſt 
wird deshalb durch ganze Mittelwände und ausgebaute Waben mit Sorgfalt und Ueber— 
legung erweitert. Wer Meiſter iſt, nimmt ſtatt der ganzen Kunſtwaben, die ſo teuer ſind, 
nur Streifen von 1. Zentimeter. Der Anfänger laſſe aber die Finger davon. Dazu ge— 
hört, daß man das Leben und Weſen des Biens ſtudiert und verſtanden hat, ſonſt gibt es 
eine Drohnenhecke! Die Erweiterungswaben und Mittelwände werden an, das Brutneſt 
gehängt. Bei normalen oder ſtarken Völkern kann man in warmen Tagen auch leere 
Waben in das Brutneſt hängen. Sie wirken für kurze Zeit Schwarm verhindernd, aber 
bald im umgekehrten Sinne. Schwächlingen wird mit gedeckelten Brutwaben nachgeholfen, 
damit der ganze Stand gleichmäßig wird. Schwächlinge werden nötigenfalls vereint. 
Dann bringen ſie etwas. Die Völker zur Königinnenzucht werden ausgewählt. Ihnen 
ſind Drohnenwaben einzuhängen, denn die Zucht-Drohne iſt ebenſo nötig wie der Edel— 
Zuchthengſt. Weiſelzucht muß getrieben werden. Wenn auch teuer, iſt ſie doch notwendig, 
ſonſt geht die Bienenzucht zurück. Man ſtelle nicht mehr Schwärme und Völker auf, als 
man mit der viel zu geringen gelieferten Zuckermenge erhalten kann. — Tabak anbauen! 


| Wesmijdpres, 

Wie mache ich einen Zuchtableger? Iſt ein Volk mit guten Eigenschaften in der 
Entwickelung ſoweit, daß es Weiſelzellen anſetzt, ſo nehme ich die Waben mit mehreren 
Zellen und hänge ſie mit allen daraufſitzenden Bienen, aber ohne Königin, in ein kleines 
Käſtchen, welches 5—6 Normalrähmchen faßt, oder 4 Breitwaben, tue noch 2 verdeckelte Brut— 
waben mit den Bienen und eine Futterwabe dazu, mache alfo einen kleinen Brutableger 
und ſtelle dieſes Völkchen geſchützt einzeln auf. Solch Käſtchen kann ſich jeder aus 
Kiſtenbrettern zuſammenzimmern, muß aber darauf achten, daß ſich gut füttern läßt. 
Das Völkchen kann ſich nicht ſelbſt ernähren, es muß gefüttert werden. 

Oder: Ein beſtes Volk wird entweiſelt, die gute Königin verwandt zu einem Ab— 
leger. Das Volk fegt Nachſchaffungszellen an. Mit den ſchönſten mache ich jo 
viele Zuchtweiſer, wie ich will. Bruttafeln und Futtertafeln werden aus anderen Völkern 
zu Hilfe genommen. Die Fluglöcher recht klein ſtellen. Zuchtableger, welche fic) ſelbſt 
erſt Weiſelzellen ziehen, können nie tadelloſes Zuchtmaterial erbrüten. 

R. Hagemann. 

Ueberwinterung auf Heidehonig. Ich war 1918 mit meinen Völkern auf der Heide 
am Scharmützelſee. Von dieſen habe ich 5 Völker auf reinem Heidehonig über Winter 
ſtehen laſſen. Vier Völker blieben ganz geſund, ein Volk bekam ſtark Ruhr und mußte 
auf reinen Bau geſetzt werden. a P. Schulz - Nordhaufen Nm. 

Zur Anfrage S. 54 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ 1919. Die Behauptung, daß 
junge Königinnen ſolange nicht zur Befruchtung ausfliegen, als noch Brut und Eier im 
Stocke vorhanden ſind, beruht offenbar auf einer Beobachtung des Anfragers, die aus 
unten erwähnten Gründen ſich ziemlich oft ereignet, deren Verallgemeinerung aber falſch 
iſt. Bei den weit über einhundert allein im vergangenen Sommer gezüchteten Königinnen 
habe ich, wie ſchon oft vorher, vielfach beobachtet, daß nur dann deren Befruchtung ſich öfter 
ſolange verzögerte, bis keine Brut mehr in ihrer Beute vorhanden war, wenn ungünſtige 
Witterung den Ausflug von Drohnen und Königinnen fortgeſetzt verhinderten oder zu 
wenig Drohnen vorhanden waren, ſo daß beide Geſchlechter ſich bei ihren Ausflügen nicht 
begegneten. Ich habe oft eine Königin dreimal an einem Tage und ſo mehrere Tage 
hintereinander ausfliegen und trotzdem ſtets unbefruchtet zurückkehren ſehen. (Die Be⸗ 
fruchtung iſt von weitem an den abgeriſſenen Geſchlechtsteilen der Drohnen ſichtbar, die 
in Geſtalt weißer Fädchen am Hinterleibe der Königin hervorragen.) Jede geſunde junge 
Königin hält ſpäteſtens eine Woche nach ihrer Geburt ihren erſten Befruchtungsausflug, 
aber nur dann, wenn mindeſtens 16 Grad Celſius ſind, die Bienen ihrer Beute vorſpielen 
oder ſonſt ſtark fliegen. Sie macht aber ſofort Kehrt, wenn die Sonne plötzlich durch 
Wolken ſtark verdunkelt wird oder Regen droht, während ſie ſich ſelbſt durch heftige 
Winde bei heiterem Wetter nicht ſtören läßt. — Da Bienen, die Brut pflegen, öfter vor⸗ 
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ſpielen als andere und damit die Königin zum Ausfluge reizen, ſo werden Königinnen 
aus. brutlofen Völkern ſchwerer und ſpäter befruchtet, als aus ſolchen mit Brut. In der 
Königinzucht kommt es darauf an, die Befruchtung der jungen Königinnen ſo ſchnell wie 
möglich herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke bringe ich künſtlich die Königinnen und 
extra gezüchtete Raſſedrohnen zu gleichzeitigem Ausfluge, indem ich den betreffenden 
Völkern und Völkchen verdünnten Honig durch die Fluglöcher einſpritze, ſobald geeignete 
Witterung herrſcht. Nach etwa zwanzig Minuten ſpielen alsdann ſämtliche Völker vor 
bezw. fliegen Königinnen und Drohnen zur Begattung aus, ganz gleich, ob ſich Brut 
in ihren Beuten befindet oder nicht. W. Schulz - Kreuz, Oſtbahn. 

Aenderung an der Vohmiden Flugſperre. Unzweifelhaft hat uns Bohm mit ſeiner 
Flugſperre ein recht gutes Bienengerät beſchert, deren Vorteile nicht zu verkennen ſind. 
Jeder Imker, der ſie einmal angeſchafft und richtig anwandte, wird ſie nicht wieder miſſen 
wollen. Wieviel Immlein werden im Winter vor unzeitigen Ausflügen geſchützt und 
bleiben erhalten. Ebenſo werden auf freiliegenden Ständen die Fluglöcher vor den kalten 
Stürmen und Winden geſchützt und werden die Völker weder beunruhigt noch im Früh— 
jahr die Brut verkühlt, abgefehen von ſonſtigen Störungen durch Menſchen und Tiere. 

Wenn im Honigraum überwinternde Völker, wie dies ja neuerdings auf vielen 
eter geſchieht, rete Gefahren nicht fo ſehr ausgefebt find, um fo mehr die unten 
ſitzenden 

Jeder Imker, der ſeine Immen unten überwintert, tut gut, Flugſperren angu- 
e ſofern nicht Veranden in ſeine Beuten ſchon eingebaut find. Er wird es nicht 
ereuen 

Nur eins gefällt mir immer an der Bohmſchen Flugſperre nicht, und ich glaube, 
vielen andern Imkerkollegen geht es ebenſo. 

Diejenigen Imker, die wegen ihren Berufes nicht immer zu Hauſe ſein können, 
werden die Erfahrung gemacht haben, daß im Frühjahr trotz kühlen Morgens während des 
Tages wunderſchönes Wetter eintritt und die Erwärmung der Flugſperre ſo groß iſt, daß 
die Bienen aus dem Flugloch drängen, um auch etwas von dem ſchönen Wetter zu Haben. 

Da der Bienenvater nicht anweſend iſt, bleiben die lieben Immen 


ö 7 eingeſchloſſen und werden eventuell recht unruhig. Daß ihnen 
ö ö 10 angenehm und bekömmlich iſt, wird wohl niemand behaupten 
wollen. : 
/ Dieſe Erfahrung führte mich dazu, den Immen entgegen zu 
— kommen, da ich im Februar-März d. Is. 6 Wochen abweſend war 
BE und mich um die Flugſperren nicht kümmern konnte. 
Ich brachte im Deckel der Sperre, dicht unter dem Gitter- 


dach, ein kleines, etwa 1% Zentimeter großes Bohrloch und 
darunter ein kleines Flugbrett an; ſo, nun konnte während 
meiner Abweſenheit nichts paffieren.. 

Die Flugſperre erreicht ſo noch vollſtändig ihren Zweck, denn 
hinter dem kleinen Flugloch der Beute bleibt es doch dunkel, 
denn das Beuteflugloch liegt ja am Boden der Sperre, dasſelbe 
iſt gleichzeitig auch vor Wind geſchützt. 

. Die Bienen können bei ſchönem Wetter die Sperre verlaſſen, um Waſſer oder 
Pollen zu tragen; Brutverkühlung kann nicht leicht ſtattfinden. Wer will, ſteckt in die 
kleinen runden Fluglöcher der Sperre während des Winters Korken. Dann iſt die 
Sperre, wie urſprünglich, ganz verſchloſſen. Mir hat dieſe Einrichtung ſehr gut gefallen; 
ich bin während meiner Abweſeunheit eine Sorge los. Dieſe Einrichtung iſt nichts Neues, 
ſondern Kuntſch hat ſie bereits in ähnlicher Form. Sie bewährt ſich auch dort gut. 
Staatsförſter Lange-Krieſcht. 


3 “4 Brandenburg. 18. Mai, 2% Uhr, Stein- 
= Versammlungen. * itraße 9, I. Berichte; Vortrag: Ueber 
— 9 Schwarmverhinderung; Vorführung verſch. 
Berlin. Freitag, 16. Mai, 7 Uhr, Ver- | Geräte, Beſichtigung und Erklärung des 
einshaus, Roſenthaler Str. 14. 1. Geſchäft⸗[Lambert⸗Zwillings bei Herrn Weſſerroth; 
liches. 2. Der Schwarmtrieb. Steinmetz- | Wachsablieferung erwünſcht; Zuckeranmel⸗ 
Berlin. 3. . Königinnenzucht.] dung auch beim Gemeindevorſtand not⸗ 
Schröder⸗ Berlin. Verſchiedenes. wendig! A. Schulz. 
Beeskow. era Sonntag, Belzig und Umgegend. Imkerverſamm⸗ 
11. Mai, 2 Uhr, bei G. Kußatz⸗Buckow. lung 10. Mai, 4 Uhr, im Schützenhaus in 
Beſichtigung der Stände in Buckow. Wan- Belzig. Bericht über Provinzial- und We- 
derung nach den Rapsfeldern in Linden⸗ zirks⸗Verein. l Schulz. 
berg. Vorträge bei Lutter. Die Damen Charlottenburg. Freitag, 9. Mai, 8 Uhr, 
ſind höflich miteingeladen. Hanniſch. Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 1. Ge⸗ 


ſchäftliches. 2. Königinzucht und Umweiſe⸗ 
lung. Gießen der Mittelwände. — Schrö⸗ 
der. 3. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. 1. Juni Wanderver— 
ſammlung in Falkenberg i. M. u. Coethen. 
Sammelpunkt: Hotel Schröder in Falken⸗ 
berg, pünktlich 3 Uhr. Die Nachbarvereine 
Hohenfinow und Eberswalde ſind einge— 
laden. 1. Vortrag: Herr Gerlach. 2. Auf⸗ 
nahmen. 3. Verſchiedenes.— 

Friedrichshagen u. U. Dienstag, den 13. 
Mai, im Gaſthaus zu den „Vier Jahres⸗ 
zeiten“ (Wilhelm Wirth), Bohnsdorf, Bahn⸗ 
hufitrage (20 Minuten vom Bahnhof Gri- 
nau). 1. 3 Uhr Kaffeetrinken. 2. 4 Uhr 
Praktiſches auf dem Bienenſtand des Herrn 
Eckelmann in Bohnsdorf. 3. Geſchäftliches. 
4. Vorträge: a) Wie gewinne ich viel 
Honig? Herr Hannemann - Schöneiche. 
b) Bienenzucht, Herr Schröder - Berlin. 
5. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde. 13. Mai, 7% Uhr, Deut⸗ 
ſches Haus. Bericht über Imkertag. Vor- 
trag: Kriegſtädt, eigene Erfahrungen. Ge— 
ſchäftliches. Monatsſchau: Handſchuhe und 
Schleier. 

Bienenzuchtverein Emſig für Krieſcht und 
Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. 
Mai, im Hotel Pietz, 3 Uhr. 1. Zuder- und 
Haftpflichtangelegenheiten. 2. Vortrag von 
Förſter Lange. 3. Verſchiedenes. Bitte 
zahlreicher erſcheinen, da eventuell Beſuch 
fremder Bienenſtände beſprochen wird. 

1 5 Der Vorſtand. 

Lindow und Umgegend. Sonntag, 11. Mai, 
3 Uhr, bei Brauns in Lindow. 1. Auswin⸗ 
terungsergebniſſe. 2. Vortrag. 3. Vers 
ſchiedenes. 

Lübben und Umg. Sonntag, den 11. 
Mai, nachm. 5 Uhr, Verſammlung in Lüb— 
ben (Stadt Berlin). Kaſſenprüfung. Bericht 


über 23. Imkertag. Vortrag. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 
Paſſow (Uckerm.). Sonntag, 11. Mai, 


3 Uhr, Wanderverſammlung in Wendemark, 
Schulhaus. 1. Vorführung der Betriebs— 
weiſe im Lambert-Zwilling. 2. 
über die Vertreterverſammlung des 23. 
Märkiſchen Imkertages. 3. Bericht über 
die Frühjahrsverſammlung in Prenzlau. 
4. Geſchäftliches. ; 

Potsdam. Sonntag, 11. Mai, 5 Uhr, 
Hotel „Stadt Königsberg“. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches, 2. Verleſung der Nieder— 
ſchrift, 3. Bericht über den 23. Imkertag, 
4, „Ueber das Zuſetzen der Bienenkönigin“, 
Heſſe-Potsdam, 5. Verſchiedenes. 

Imkerverein Reppen. Verſammlung 
Sonntag, den 18. Mai, Reppen, Rieger, 
4 Uhr. Tagesordnung: Geſchäftliches. Nech- 
nungsprüfung. Verloſung von Gegenſtän— 
den der Imkerei. Vortrag und Verſchie— 
denes uſw. Der Vorſitzende Lahndt. 

Staaken⸗Spandau. 18. Mai, 3 Uhr, in 
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Bericht | 
geſchrieben 


Geſchäftliches, Vortrag, Standbeſichtigun⸗ 
en 


Schwedt a. O. und Umgegend. Sonntag, 
den 18. Mai, nachmittags 2% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Markgrafen zu Schwedt. 

Spremberg. 18. Mai, 3 Uhr, auf dem 
Stand des Vorſitzenden. a | 

Imkerverein Tempelhof und Umgegend. 
Sitzung Sonnabend, 10. Mai, nachm. 8 Uhr, 
bei Hanſen, Tempelhof, Boruſſiaſtr. 62. 
Einladung durch Karte erfolgt nicht mehr. 

Imkerverein Kreis Teltow. 18. Mai, 
Sonntag, 4 Uhr, bei Henning, Berlin-Lich⸗ 
terfelde. Aufſetzen des Honigraumes. Der 
Wabenbau. Das Schwärmen. 
liefern. 

Vienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 18. Mai, 3 Uhr nachm., beim 
Mitgliede Freund, Röllerſtraße. Monats⸗ 
verſammlung. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Vortrag 
über das Schwärmen (Herr Müller). 

Imkerverein Werneuchen und Umgegend. 
Sonntag, 11. Mai, 3 Uhr, auf dem Raps⸗ 
ſtand in Bornicke. 
tokoll. 2. Bericht über die Wanderung. 
3. Bericht über den Imkertag. 4. Vorfüh⸗ 
rung auf dem Wanderſtand. 5. Verſchie⸗ 
nes. Tiebel. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 11. 
Mai, in Neu-Mühle b. Kgs.⸗Wuſterhauſen, 
3 Uhr. Tagesordnung: 1. Monatsbericht. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Treffpunkt 
2,45 Uhr bei Schulz, Bahnhofshotel, mit 


Damen. 


FO. Bücherschau. = 
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Bag crn Dahnke, Umgang mit Bienen. 
Verlag von C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 

Das Büchlein, 170 Seiten ſtark, enthält 
außer allem Wiſſenswerten über Bienen, 


deren Pflege und Zucht, auch viele bild— 


neriſche Darſtellungen über die Anfertigung 
von Bienenwohnungen und die Errichtung 
von Bienenhäuſern. Die Anweiſungen ſind 
auf Grund eigener Erfahrungen nieder— 
und verdienen volle Aner- 


tennung. Das Büchlein fei daher jedem 


Intereſſenten warm empfohlen. BD. 
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, einanderfolge der 


Seegefeld, Gaſthof Baier, Borſigſtraße. 


Julius Herter, „Wegweiſer für neuzeit- 
liche Bienenzucht mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Königinzucht“ mit 236 Fragen 
und Antworten, 214 Seiten ſtark, iſt im 
Verlage von Eugen Ulmer-Stuttgart in 
4. Auflage erſchienen. 

Das Buch iſt klar und überſichtlich ge— 
ſchrieben. In Theorie und Praxis auf der 
Höhe ſtehend, zeigt der als Bienenzüchter 
bekannte Verfaſſer in Fragen und Antwor— 
ten den Weg ertragreicher Bienen- und 
zielbewußter Königinzucht. Die raſche Auf— 
Auflagen dieſes Bie— 
nenbuches ſpricht ſelbſt für die Vorzüglich— 
keit ſeines Inhalts. Börſchel. 
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Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


Proben geg. 30 Pig. postfrei. 


Honigschleuder 
fir Halbwaben, Bienen- 
trichter verkauft Theilig, 

Prinzenallee 21, Berlin, 


| Hei Linde, 


ML 
Deutsche 
Königinnen 
SMES — m — 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 


Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


TEE 


Schlitzrähmchen ermög- 
lichen vollkommenste Wa- 
benbefestigung ohne Werk- 
zeuge. . und 
Listen über fertige Rahm- 
chen, Hölzer usw. gegen 
Riickpto. Georg Ammann, 
Bretten, Bad., Nr. 7. 


HOitized nv * 
MALLE k 


Brettchen und Leiſten i allen 
Dimenſionen bill. H. Oloffs, 
Holsbearbettungsfab. Warne- 


6 neue und 2 weni 
‚brauchte Gerstungbeuten 
mit Aufsatzkästen zu ver- 
kaufen. Spuhn, Friedrichs- 
hagen, Friedrichstraße 66. 


g ge- 


| Geflügeltreunde lesen die 


~— Gefiügel-Welt 


Chemnitz 92, Pro: prob. Nr. Nr. grat. 


Aisch Bienenbuch 


E tür Aniänger E 
2. Auflage. Postfrei gegen 
3,30 Mk. auf P.-S-K. 33343 
Berlin. Aisch-Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


a 
nn’ 


DRG NM BER Ps ang ote 
ist das Ideal der Bienenfũtterung. 


Keine Flaschen mehr! Stichloses ZugieBen des Futters mit der Gießkannel ‘saa 
in der Beute über dem Bienensitz! Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne — 
Käubereigefahr! Festes Futter für Notfütterung, im Winter verwendbar! | * * - 


Diese Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder be- 
liebigen, auch besetzten Beute ene oder: RE an- | 
| gebracht werden. 2 


|. Beschreibung mit Abbildungen fiir die Anfertigung gegen Hidsenaveg 28 5 
M. 1.— in Marken, Postanweisung oder auf Postscheckkonto Leipzig 35 


u Man verlange von seinem Beute-Lieferanten in’ er IE nur noch 
Bienenwohnungen mit 


 „bambert- -Deckenfütterung“ 


Fabrikanten‘ wollen sich wegen Licenz mit uhs in Verbindung setzen Ee 


„bambert- Dechenüterung] 


| Wilhelm Lambert & Co., Radebeul, 


ee oor 


tin I aan 2 i 
J Honig im Wochen Sick G 


Zu beziehen bei 


G Erast Wolf In Beeskow (nn, 


— N — 


Sen za 
zweı- und Dreietager Ver 


Rähmchenholz in verschiedener Stärke 


| e ee ¢(ttam 


Aufsatzkasten 

ae 1 | Kunstwaben aus reinem Wachs 

eee A Wait A 

A SE ta 

Il Wachspressen 

ar. Honigdosen und Honiggläser 
Re SE = sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. Katalog und Preisverzeichni auf Wunsch. 
—— N 


1 F. Gehrke, Konitz z (Weste) paa, eee 


iatized ER AIAN I 


ar 
(0 
2 


| = Neben er Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungs -Systemen nabe Ich ‘ane 
Herstellungsrecht von 


Brauns Blatterstock, i D. R. U M. angemeldet, 


erworben. Wird geführt unter dem Namen 5 


. Be Kasten, der Blatterstock der Z Zakuri 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch. imkern. Für 8 
ede Trachtgegend. S ielend 3 Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 
berwintert We rauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
der GieBkanne, Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto.  - 


‚Müllers Ideal- Eindeute. und Zwilling mit Fiugschaltung,. J. R. l. M. 


Stichfreies Umhängen. „Abschaltung der Flugbiene n. Bequeme Königinzucht und andere Neuerungen. 
— — | itfaden dazu Mark 1,50 mit Porto 


Speak fr gesehn Heinrich Müller & Go., ` 


-Gegründet 1333. Anspach i. Taunus. . Gegründet 1888. 


— -Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen, — 


eee 


D ¼T; 1. Y 


a I 


Endlich gibt es 


| Wapenschtinen i Warmbau-| Hinterlader 


jede alle Beute solch e | 


T Beschreibung u. Anleitung 2. Selbstherstellung aus Rähmchenholz 2.— M. Besitzern 
ofl Be ala (I 60) bei Mitbest. d. nächst. ersch. Nachtr. (0, 50) fiir Koes 
-Postsch. Bln. 48 188. | 


ebrer W. Rotbe, ‘Deuzelle, Kr. Guben. 


3 


inne 
Rähmchenholz 


offer. bis auf welteres: 
16x25. mm; per 100 m 11,50 M. 


r 


das bestel 


62s „1000 „110. — 

25 5 2 100 „ 12,70 

jetzt wieder lieferbar! [Is 1000 7120— : 
8x25 „ 100, 18,50 , 


8X25 „ „ 1000 „128,00 „ 
aftr., geradebl., anerfannt gute, 
pram. Qual., lief. fof. 3 Lager- 
längen gegen Nachn. ab Fabrit. 
Brettchen und Leiſten i allen 
Dimenſionen bill. H. O10 ffs, 
Holzbearbeitungsfab. WWarıte- 

münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


uud 


| _[Volkstûmlicne Bienenwohnungen 


in. Stroh und Holz als: Kanitzkörbe, verbesserte Kanitzkörbe (Syst. Koppenhagen), 
| Magazinstöcke, Einbeuten in Hoch- und Breitwabenmaßen, dto. Försterstöcke, 
i Kuntzsch-Zwillinge usw. empfehle. Preisliste umsonst. 

[Broschür en: Der verbesserte Kanitzkorb ein Vołks- und Honigstock und Die 
| neue Betriebsweise im viereckigen Magazinstock gegen 50 Pfg. in Marken. 


Sommerfeldt. Graudenz, Schweriner Str. 16. 


C=) Prospekt gratis. 
4 kt gratis. 


‚Heinrich. Linde, 
Hannover 3, 
| Wörthstrasse. 


7 


— | 
E 
8 


ar 


rite, eie die Zune Allen unserer: Aegean Tischler, aus > 
raxis de Firma Heinr. Thie, "Wolfenbüttel, im Bienenwohnungsbau sichern i 
allerbeste und ‚solideste Bedienung. zu. Jetzt steht eine große Anzahl kertiger 
Syste eee Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Förster- 
* iheit der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienen- 
a ee und a ‚anderen Systeme, BS B. Normal, Alberti», ‚Freudenstein-, Gerstung- und dergl. 5 
Stöcke. Sodann: bienen wirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und vertrieb bienen- 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der »Praktische : Wegweister fir Bienenzlichter“ „eine modern redigierte 8 
à. reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs. Jahr: 2.— M. Dathe’s ‘Lehrbuch der 
Bienenzucht, 6. Aullage, geb. 6.35 M mit. Porto. Weidemanns | Leitfaden für nfanger, kriegsbeschadigte > 
und Frauen, 2.60 M mit. Porto. à Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi- Stock“. Hochinteressantes 3 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 19190 Preisbuch für Bienenwohnungen - wird nebst g 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann versandt. Jeder Sendung 4 
liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Post- 
scheckamt Hannover 1522, Tel. 19, dee Adresse | Haeo- ee Brief - e ee 
‘Heine: Thie, ‘Wowenpairel ` ER N RT ARE LESE 2 


* ur T . * ’ vine by oy J à ~- 
* — fo 2 i A $ Rive T atte 
2 - i 4" fe : een Tr * 


He 
E : 
ae 
“ 
zZ 


Die Deutsche 


Bienenzuchtzentraie. Edgar Gerstung | 


in Oßmannstedt i. Thür. 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester ES 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, | 
Pavillons, Originathonigschleudern, Thir. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. 


12 merase sehr . Sind Bestellungen — aufzugeben! 


appre Nr. IF steht zu Diensten. 


Sofort zu verkaufen: |: „„ = 5 as 


‘ 
6 unvollend = Etg. (Stroh: = „Die Bienenwir tschaft : l | pironbressuny, m. Aufs. r: 
liiterung fehlt), I Dutzend if R. verkauft 
. » ½ Dtz. Kuntzsch Betrieb. Reihe, Driesen, Neum. 
ro rbe, resse zum Monatssch ift mit Anweisung jährl. 2 Mk. Ws 
Strohdeckenanfertigen, | Panbo DAA, frei, gi Buchsbaum 


1 Dtz. Gazetenster z. 1 Et gg... Kuntzsch, Nowaw s b. Potsdam. ee 
Ww. Renftel, Werder ö J © o pzu nase get Yarkan 


Havel, Eisenbahnstraße gid SAE oe 3 * ae Niemann, Vietz (Ostbahn). 


288; 5 — Reines Bienenwachs 111 


Nr. 1 mit 5mm Zellenprägung für größere Rähmchen und Dickwaben.. Kein 
Drahten. Brut- und Honigwabe. (ca. 7000 qcm auf 1 kg; ca. 20 Normal- 
5 maß auf 1 kg.) 18.25 M. : 
Nr. 2 mit niedrigen Zellenansätzen für Halb- u. Breitwaben. Brut- u. Honig- 
wabe. (ca. 10000 qcm auf 1 kg; ca. 30 Normalmaß auf 1 kg.) 18.25 M. 
Nr. 2a mit ganz niedrig. Zellenansätzen für Halb- u. Breitwaben, Brut- ue tinh 
wabe. (ca. 14000 qcm auf 1 kg; ca. 40 NormalmaB auf 1 kz) 25 M, 
Nr. 5 Columbus-Holzblatt. Unverwüstlich beim Schleudern. ‘Kein Dramas 
Für jede Größe verwendbar. Brut- und Honigwabe. (ca. 600 gem auf 
1 kg; ca. 17 Normalmaß auf 1 kg.) 1825 M. i 
Nr. 6. Germaniawabe. Besonderes Walzverfahren; daher größtmöglichste Halt- | 
barkeit. Gleichwertig den Weed- etc. Waben. (ca. 15000 qcm auf 1 kg © 
ca. 45 NormalmaB auf 1 kg.) 20.00 M. 


Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke :: Normalmaß-Drei- u. Vier. 
etager : : Freudensteinkästen : : Sämtliche Geräte zur Bienenzucht, 


Lehrbuch: Der Zwei- und 588 -Meisterstock M. 2.00 Tranko; eg J 
— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei.— ni 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Derantwortl die farıer Gif), eee (Spree), fie be i 
tlid für E Belg Reiten]! Bei (5, Relidendor} (Spree), 
Druck von A. M ung G. m m. 40 b erg 


Digit fized by 


a 


Kullices Sas des PERS Fy — es a Senbiictfäaftstaninen 
Sag die Proving Brandenburg, ded Biene no irtſcha fülichen Provinzial ⸗Berbaudes 
für Brandenburg und der dieſen angeſchle ſſeuen Dienenzuchtver eine. 2 


— 


I. ii n 


9. Jahrgang 


5 4 " Bienenwohnungen 
| ~ Garantiewabes Marke „husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst . 


Hartung & Si öhne, Frankfurt a. 0. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir Ac aE OE 


er A Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, Stat. Stral.-Rummelsburg, empi. 


1 Handg uss-Wabenmittelwände 
“a 2 vorz. Ausf. hergest. auf: 8 Höchste Blattz. per Kilo Gerst.-G. 11-12. Kuntzsch 15 16. 
= Norm. M. Zander usw. der Grösse entspr. für die Schwarmzeit: Auf Walzwerk hergest. Mittelw., bes, dünn 
zu Anfängen sehr zu empf. z: B. Grösse Norm. M. Halb ca. 45 Blatt per Kilo. Bei letzt. wird für erschw, 
Ant. ein besonderer Zuschlag zum Tagespre'se erhoben. Die Mittelwände werden hergestellt aus reinstem 
— Bienenwachs und sind frei von Krankheitskeimen jeder Art. Da örtl. günstig gelegen kürzeste Lieferzeit. 
1 ae eschr. Bestellscheine u. Prosp. gegen Rückp. Wachssammelisteile der M. V. G.: Zur Abgabe bestimmtes 
Wac s,unbrauchb. Waben sowie Pressrückstände werd. Leg. Sof. Zahlung u. Empfangsbeschein, übernommen. 


— 


i 
(ican Rae a TEE 
Demnächst erscheint auf dem Markt als 
neue Bienenwohnung der | a 


„Sparstockn 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, Berlin- Westend, 


Kaiserdamm 28. 


~ 


"Rhan-Beute D R. P. a. 


-n = 


70-9000 Lianan in 4 tp Vom 1. Dezember bis 1. März geschlossen! 


— — 


eingang zum i 65 cm tief, Preis 60 Mark. 
Rhan-Futterrahmen D. R. P. a., mit 5 Fuitertrö es 
mit Ueberlauf und Ablauf, Winterfütterung. Preis 3 
Rhan-Dahte-Gabel-Pfelfe D. R. G. M. 647143, sa ei 
der Wabe, Königinnensuchen überflüssig, Preis 9 Mari 
Rhan-Mottenfalle D. R. P. a, für jede Beute, Preis 18 
Postscheckkonto Berlin Nr. 59 081. — Diese Zeitung ar 


m nn — 


i g 
* > Q 
è Er — 
Der JS 2 
a BR - :) 
| = oF 
| A\\ Als 38 
Lambert-Zwillingſs 2: 
5 8 
| | 28 = 
findet so großen Anklang, 2 
1 s j * * „ o> — 
daß bereits acht Monate nach seiner Einführung SS — 
sechs Fabrikanten Mühe haben, der starken Bes = 
Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. |, SE . 
| [ssc 5 
Beiriebs-Lebrbuch as 
ist in erster Auflage von — 22 
+ O 
= 5000 Stück —— 2 = 
schon jetzt vergriffen und die zweite Auflage er- — >. Ton Atmaifler 
schienen. Die Steigerung der Druckkosten zwingt zu] & = Withetn Günther 
einer kleinen Erhöhung. — g enen 
- Leipzig. CFD. Pen. 


Es kostet jetzt Mark 1,80 
si baie are ce rena tie Nageler, Berlin Wi 


Bestellen Sie es sofort bei Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6880. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig beka ote 


Wilhelm Lambert & Co, Radebeul 4. Bienenwohn 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929, 


Garantiewaben, Herkuleswaben. Honigschleue 


Honigschleuder Kaufe Bienenschwärme. — —— 


für Normal- Ganzrähmchen [Gebe auf Wunsch beste] Betriebe sowie Blenenw. Zeit- u. Streitf gen ı u 


t- 


zu kaufen gesucht. Georg | Fr. Riesen-S. in Tausch. andere Imker-Facuschriften. 
Jaensch, Biesenthal (Mark). Kelm, Oderberg-Bralitz. Preislisten umsonst und postfrei. 


EANNAN anaa IOUUOUAUODOOOOTOOUOTOOVVNOOOONQ HURIHTII HHH HMI I me 


Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vo 


Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


Tinas LE ‚stark maschinengeblasener Ausführung mit Schraubdeekel und. mi 


Weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder Ueberfalldeckel 
2 5 9 Pfd. 
1,20 = 2,20 Mark per Stück 
Ab Lager hier excl. "Kisten Netto 1 bei 8 Bestellern gegen Nachnahme. 


BER aS 


mne 
„Google 


J silb. u. bronz. Medaille, 80 cm tief, 22 Ganzwaben, 

IRN pre OF er, mit 3 cm starker, mit Sperr- 

| | i holz gesicherter P Torfoleum = Füllung. 

| B -At . ZN Hinterstübchen! Ersatzvölker! Schwarmverhiitung! Lüfcung! 
12-16 ait: Preis 75 Mark. 


tRban-Gérstung, ohne Aufsatzkasten, 18 Ganzwaben, — eg Selen- 
bercinander, z 


a] eal 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner arttung * 
1⁰ö . | Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene. Harttur z 


Imker — Bienenzüchter! ie yet und empfehlen wir schnellste ee 4 |: 


8 — it az = = 18 — Kart per 100 Stück 
‚Schw arzblechdosen mit Karton und Ueberfalldeckel 
-a — 735 1,80 Mark per Stück 
Schwarzblechdosen mit Karton und Eindruckdeckel Thüringer Luftballons 
5 9 Pfd. 2 Liter 
1,40 1,90 Mark per Stück 7.60 2,— Mark per Stück 


Fernsprecher Vulkan 2910-2912, 
Greve & Beh rens, Hambu rg 6; Telegr. -Adr,: Glasbehrens. 


E 
a 


NN 


Neben der 9 von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnuiigs - Systemen habe ich das 
ee AS von 


Brauns Blatterstock „ b l. K f. N. agent, 


erworben. Wird geführt. unter 1 25 Namen 


BeBe Kasten, der Blätterstock der Zukunit. 


Brauns Blätterstock. ist So} ielseitigste Kasten, BL kann nach ee Winsch imkern. Für 
‚jede Trachtgegend. ABER end Meichte Königinzucht. ohne Sonderkästen. können 3 starke Völker 
überwintert yerden. rauns beweglicher. Arbeitstisch TY) viele 75 Neuerungen. Fi ttern mit 
Gießkanne, Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. | 


müllers Ideal-Eindeute und Zwilling mit Flugschaltung, J. L. l. H. 


| Stichfreies Umhängen. „Abschaltung der Flugbienen. B. ueme Köni nzucht und ande und andere Neuerungen. 
Leitfaden dazu Mark 1.30 mie ae 


+ ‘Spee fir Hannah Heinrich Müller & Co, 


Gegründet ws. Ans pA ch i. Taunus. Gegründet 1888. 


— Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie enen und silbernen Staatsmedallen. 
* A i % 
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Einige 


mm Ideal-Absperrgitter za | Bienenvölker 


das bestel kaufen gesucht. Preisan- 


-E abe erbeten. E, Brandt, 
wm, jetzt wieder lieferbar! || gabe erge Oldenburger 


ag Prospekt grafis. | Sträße 19. 


 Hoinrich lindo || Kunstwaben 
Heinrich | Linde | aus garantiert reinem 
H: 11 s sa j ee bern man 
annove > : 
Wörthstrasse. | | TER Jr., 


Vertreter für Ost- und Westhavelland: K. Samrat Nauen, Jedes Quantum und Größe 


3 * ur i a 
* `> 1 =" = 
> 4 m \ 
a 


— e p eee | — | 


ee i, sofort lieferbar. 


eine Wabenaniötlampe 
Wer braucht, kaufe EA 


f: = 

d i Taten unten Sie f Ikone s Wabenanlötlampe. 
s Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
— -Honig iM Wolfsen Stok sparsam im Verbrauch von Wachs. 


eae Zu beziehen bei Man verl bi Lind 3 e in jedem 
n verla 
pint Woli In Beeskow un. | | einschl Geschäft oder direkt ta i 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, dashnor 


E. ad 6 und zäh, geben einen schönen haltbaren 
4 Wabenbau und werden e Sei vielen Jahren von den tit, Imkern 


bevozugt. 


— 


Revolution in der Bienenzucht. 
Freudenstein Tiedtke- Stock. D. Reichspatent. 


2 leichte Handgriffe Blenenieer, = läuft. in wenigen Minuten zum Schleudern 
und man braucht nicht mehr auf. den Schwarm zu achten, er 

2 leichte Handgr iffe a ar sich selbsttätig sicher ab und setzt sich selbst In die tür 
ihn bestimmte Wohnung. 2 5 

2 leichte Handgriffe und das Schwärmen oder Nachschwärmen ist sicher verhiitet. 


In Froudenstoie-Tiadtke Stock ist ein Master der Einfachheit und Billigkeit, 


‚Genaue Beschreibung mit Abbildung im Maiheft der „Neuen Bienen-Zeltung“. 
Das Heft ist ine Einsendung von 1,25 Mark von der Geschäftsstelle der „Neuen Bienen-Zeitung“ i in 
Marburg oder durch jeden Buchhändler zu beziehen. 


| m= Hienenwhrungen m 
aus bestem Kiefern holz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Vieretager, Normalmaß mit Veranda N. i! 
Dreietager, Normalma8 mit Veranda M. ib | 
Freudenstein-Zweielager cases. M. 64 
doppelwandig . 12 t 


Gerstung-Stönder mca H. 64 


Normal- Maß 5 ö 2 å N. 93 Drei i 
. reletager 
Mei star ie Broschüre über Meistersfock ee 


nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pig. 
bitte abzufordern. Es enthält 


säntliehe Bedarisartikel für Bienenzüchter, 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 
liefere in allen 
Kunstwaben austührungen. 


Adolf Schulz, Eberswalde, Telefon 279, 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 


nach neuester verbesserter 
Bauart mit verschließbarer 
Veranda doppelwandig 


Zweletager, doppelwandig, 
beste Be Beute f. Massenbetrieb. 


Stiick 80.— M. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstı. 19. 


Abt. 1 Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II ZuckergroBhandlung (Sp ezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen "ers der Reichszuckerstelle, i 

Abt. III Bienenvölker und Königinnen. . 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Heuiptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. versandt, 
i welcher dei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Felertags geschlossen. M 


og ER | 
Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ des Ausſchuſſes für — vat der wing Se — 


für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


M 6 | 1. Juni 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.B. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beftellungen und A een 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 600. 
Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 


lagen nach beſonderer Vereinbarung. ilienanzeigen für die Leſer 15 5 Bie 
die Beile. Alleinige . durch: Fritz Kolloff, Annonc. 
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Wie ich Honig nehme und ſchleudere! — Märker, Pulbverkrug. 


Wer in Gegenden ſitzt, die reich an Obftanlagen find, oder wer das Glück hat, in 
ſeiner Nähe Rapsfelder und dergleichen zu haben, der kann ſich jetzt dabei machen und 
Honig nehmen. Es iſt das wohl eine der ſchönſten, aber manchmal nicht gerade der an— 
genehmſten Arbeiten des Imkers. Als ich vor ungefähr 20 Jahren mit der Bienenzucht 
begann, lauſchte ich immer auf die Erzählungen guter alter Freunde. Der eine hatte 2, 
der andere 3, manche ſogar noch mehr Zentner geerntet. Unwillkürlich wurde da in mir 
der Wunſch rege, ſo viel möchteſt du auch einmal nehmen können. Wenn ich dann aber 
ſah, wieviel Arbeit, Aufregung, nervöſes Hin- und Herrennen, manchmal auch Zank und 
Streit mit der Frau, Stiche und noch viele andere Verdrießlichkeiten es gab, dann ſagte 
ich mir „du läßt wohl lieber die ganze Imkerei“. 

Wer uber das Honignehmen und das Schleudern einigermaßen geſchickt und mit der 
nötigen Ruhe und wohlüberlegten Vorbereitung vornimmt, dem machts wirklich Spaß, und 
er ſieht ſeine Mühe und Arbeit, die er mit den Bienen gehabt hat, belohnt. 

Ich will nun im folgenden ſchildern, wie ich es mache. Es ſoll das durchaus keine 
Vorſchrift ſein, die unbedingt befolgt werden muß; gewiß, andere machens anders und 
kommen auch zum Ziel. Die Hauptſache bleibt aber doch immer, daß die Arbeit di ented 
wie möglich erledigt wird. 

Zunächſt muß ich mir klar fein über die Frage 

„Wann it Honig zu nehmen und zu ſchleudern?“ 

Nun dann, wenn die Bienen ſo viel Honig im Kaſten haben, daß ſich das Nehmen 
auch wirklich lohnt. Vor allen Dingen muß die Arbeit an einem Tage vorgenommen 
werden, an dem es ſchön windſtill iſt, an dem kein Beſuch zu erwarten iſt, und an dem es 
mir auf eine Viertelſtunde Arbeit länger oder kürzer wirklich nicht ankommt. Wer da 
meint, es läßt ſich das ſchnell „über Mittag“ oder abends „nach Feierabend“ machen, der 
wird Wunderbares mit feiner Schnelligkeit erleben. Denn wenn ſchon der Imker auf- 
geregt und unruhig iſt, dann werden es die Bienen noch weit mehr; es gibt dann Stiche 
und Beißereien, daß ſchließlich der Imker ſich gar nicht mehr zu raten weiß. Vor Wut 
und Aerger wirft er zuletzt die Kaſtentür zu und läuft davon. Alſo N geit und 
Ruhe muß dabei fein. | 

Weiter muß ich beſtimmt wijfen, | | 

„Von welchen Völkern ich Honig een will“. 

Wer auf dem Stande erſt den einen Kaſten aufreißt und dann den andern, wer 

hier probiert und dort verſucht, wer alſo nicht recht weiß, was er will, dem wirds auch 
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nicht recht gelingen. Hierbei ijt auch oft die Frage aufgeworfen worden: „Soll man nur 
aus dem Honigraum nehmen oder auch aus den unteren Etagen?“ Oftmals iſt in dieſer 
Zeit bei vielen Völkern noch gar nicht der Honigraum geöffnet, alſo läßt ſich von dort auch 
nichts nehmen. Sind in den unteren Räumen Honigwaben in der Mitte nicht mit Brut 
und mit Eiern belegt, ſo nehme ich ſie; ſobald aber Brut und Eier zu ſehen ſind, verzichte 
ich lieber auf das bißchen Honig, das am Rande der Wabe iſt, ehe ich mir Brut und 
ſchließlich das ganze Volk ruiniere. Der Imker muß nicht geizig ſein, er muß wiſſen, 
daß die Bienen und auch die Brut etwas zum Leben haben wollen, er muß nicht wie 
mancher Jäger, der da alles ſchießt, was ihm vor die Flinte kommt, ein Aas-Jäger, ein 
Geld⸗-Imker fein. | 
Nachdem ich mir über die erwähnten Fragen genügend klar geworden bin, treffe 

ich meine Vorbereitungen zum Nehmen und zum Schleudern. Vorweg möchte ich noch 
bemerken, daß am Schleudertage alle Perſonen und Kinder, die dabei nichts zu tun haben, 
ferngehalten werden. Unnütze Zugucker, neugierige Fragereien, im Wege ſtehen u. a. 
muß vermieden werden. Ich erledige die ganze Arbeit nur mit meiner Frau; drinnen 
waltet die züchtige Hausfrau, der Mann muß hinaus auf den Stand. In der Küche 
ſteht die Schleuder, hübſch ſauber, auf dem Tiſch ſind Entdecklungstablett, einige Teller, 
Meſſer, Entdecklungsgabeln, geeichte Honigtöpfe, Sieb, Waſchſchüſſel zum Händewaſchen, 
ein Topf mit warmem Waſſer zum Anwärmen der Entdecklungsgabel. Draußen auf dem 
Stand ſtelle ich mir den Wabenbock mit einem recht großen Tuch (Tiſchtuch oder ſonſtige 
ziemlich große Decke) zurecht. Daneben ſteht ein anderer Träger mit guten leeren 
Waben vom Vorjahr oder vom letzten Schleudern. Nicht zu vergeſſen iſt der Eimer mit 
kaltem Waſſer zum Eintauchen der Hände und Arme. In greifbarer Nähe ſind: Waben⸗ 
zange, Teller, Meſſer (recht lang), Haken, Gänſefeder zum Abfegen, Tabakkaſten und 
Streichhölzer. Alles muß da ſein, es muß durchaus vermieden werden, daß man von der 
Arbeit, ſchließlich vom offenen Kaſten, weglaufen muß, um dieſes oder jenes zu holen. 

Ich ſelbſt bin in aufgeſtreiften Hemdärmeln, habe den Schleier vor und Pfeife im 
Brand. So — nun wären wohl alle Vorbereitungen getroffen, nun kann die eigentliche 
Arbeit beginnen; aber nie gleich frühmorgens, denn dann ſind noch alle Bienen zu Hauſe, 
ſondern erſt ſpäter, mehr gegen Mittag; auch nicht gerade zur Mittagzeit, dann iſt es 
wieder am heißeſten und die Bienen ſind wieder alle im Kaſten, ſondern auch erſt wieder 
etwas ſpäter. | We 

Bevor ich nun den erſten Kaften öffnen und das Fenſter wegnehmen will, tauche 
ich Hände und Arme ins kalte Waſſer, melde mich dadurch an, daß ich etwas Rauch unter 
das Fenſter in den Kaſten blaſe. Jetzt wiſſen die Bienen, daß der Herr etwas von ihnen 
will. Sie können an und für ſich den Rauch nicht vertragen und verziehen ſich. Jetzt 
wird das Fenſter weggenommen, ohne Ruck und ohne zu reißen und zu ſtoßen. (Vergl. 
Heft 5 der M. B.⸗Ztg. Artikel „Wie ich bei meinen Bienen arbeite“.) Die meiſten darauf 
ſitzenden Bienen laſſe ich ſofort in den Kaſten ablaufen. Auch dabei iſt ein kleiner Kniff 
zu beachten. Ich lege das Fenſter mit einer der oberen Ecken auf den hinteren Rand des 
Bodenbretts und mit der einen Hand faſſe ich den unteren Rand des Fenſters und halte 
ihn etwas tiefer, ſo, daß die Bienen nun, um in den Kaſten zu gelangen, bergan gehen 
müſſen. Macht mans umgekehrt, ſo wird man erleben, daß faſt keine Biene vom Fenſter 
abläuft. Sind die meiſten Bienen abgelaufen, ſo lege ich das Fenſter mit den paar noch 
daraufſitzenden Bienen auf das Dach des Schuppens. Nur nicht ängſtlich jede einzelne 
Biene abfegen wollen; die Bienen ſind ja kluge Tierchen, ſie fliegen bald vom Fenſter ab 
und in das Flugloch ihres Kaſtens hinein. Sind Hände und Arme trocken geworden, ſo 
werden ſie natürlich gleich wieder in den Eimer geſteckt, beide müſſen immer recht naß 
fein. Kommt wirklich eine verärgerte Biene aus dem Kaſten geſtürzt und will fie in die 
Hand oder in den Arm ſtechen, ſo vergeht ihr bald durch das daran haftende Waſſer die 
Luſt: ſie bekommt einen Schreck und fliegt davon. Jetzt wird mit der Zange die erſte 
Wabe unten gelöſt, hübſch langſam herausgenommen, mit Bienen auf den Wabenbock ge- 
hängt und mit dem bereit liegenden Tuche zugedeckt, ſo daß keine Biene abfliegen, aber 
auch keine neugierig herumſummende zufliegen kann. Es iſt natürlich notwendig, daß jede 
Wabe, die aus dem Kaſten kommt, auf beiden Seiten nach der Königin unterſucht wird. 
Sollte dieſe wirklich auf der Wabe ſein, ſo hänge ich die Wabe ſchnell wieder ein, gebe 
etwas Rauch, warte ein kleines Weilchen und verſuche mein Heil von neuem. Meiſten— 
teils ift die Königin beim zweitenmal verſchwunden. Wenn ich auf die beſchriebene Weiſe 
alle Honigwaben und auch die, die davor bezw. dahinter hängen, herausgenommen habe, 
dann hänge ich zunächſt vielleicht 2—3 leere Waben ſofort ein, damit nicht der leere Raum 
durch Bienen angefüllt wird. 

Alle herausgenommenen Waben hängen bis jetzt immer noch unter dem Tuch auf 
dem Wabenbock. Nun nehme ich die zuerſt geholte Wabe hervor, decke die andern natürlich 
gleich wieder zu, und laffe die Bienen ähnlich wie vorher beim Fenſter, in den Kaſten ab- 
laufen. Ich ſtelle ſie auf das Bodenbrett in den Kaſten, etwas ſchräg an eine Innenwand 
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und kann nun mit großer Freude fehen, wie die lieben kleinen Bienen marſchieren, ja 
rennen können, alle in den Kaſten. Einige werden ja ängſtlich noch etwas Honig von 
der Wabe mitnehmen wollen und können ſich daher nicht von dieſer trennen. Solche 
Bienen werden mit der Gänſefeder ein Stückchen vom Rande entfernt in einen leeren 
umgeſtülpten Korb oder wenn Sträucher in der Nähe ſind, auf dieſen abgefegt — aber 
nicht auf die Erde in den Sand; denn das wäre doch eine ſehr ſchlechte Behandlung für 
ihre fleißige Arbeit. Von der Erde wird die Biene ſelten wieder hoch kommen. Ihre 
Flügel und Füßchen ſind mit etwas Honig behaftet, daran bleiben kleine Sandteilchen 
hängen; die Biene kann nicht mehr fliegen und wird vielleicht zertreten oder von Hühnern 
oder anderen Vögeln aufgepickt. Iſt die erſte Wabe nun leer von Bienen und ift fie 
ſchleuderfähig, ſo trägt meine Frau ſie in die Küche. Nachdem die letzte Wabe vom Bock 
genommen und auch in die Küche gewandert iſt, wird der Kaſten gleich mit leeren Waben 
vollgehängt. Im Kaſten find nun genau ſoviel Waben, wie urſprünglich beim Oeffnen 
vorhanden waren. Das Fenſter wird vorgeſtellt und Kaſten Nr. 1 iſt fertig. Damit ich 
nun für den zweiten Kaſten gleich Waben zum ſofortigen Einhängen habe, werden die 
Waben aus Nr. 1 umgehend geſchleudert. 

Wie ich ſchon anfangs erwähnte, machen es manche Imker anders — meiner Anſicht 
nach aber verkehrt. Sie fegen oder jagen durch Rauch gleich, nachdem ſie die erſte Wabe 
aus dem Kaſten genommen haben, die darauf ſitzenden Bienen in den Kaſten zurück. 
Dieſe ſetzen fih meiſtenteils auf die nächſte Wabe. Von dieſer find fon mehr Bienen 
abgufegen. Wenn das fo weiter geht, dann kann man ſich kaum noch vor Bienen retten. 
Auch laſſen manche Imker den Raum, der erſt mit den herausgenommenen Waben aus— 
gefüllt wurde, ſo lange frei, bis die Waben geſchleudert ſind. Kommen ſie dann mit dieſen 
Waben zurück, ſo werden ſie in dem erwähnten leeren Raum ſo viel Bienen vorfinden, daß 
es ausſieht, als ob dort ein Schwarm hänge, und es wird ſchwer halten, die ausgeſchleu— 
derten Waben in den Kaſten zu hängen. 

Die Waben, die nach der Küche gekommen ſind, ſollen nun ausgeſchleudert werden. 


Liefert Wachs an die Sammelſtellen! 
Die Induſtrie braucht Wachs, darum liefert Wachs ab! 
Wer Wachs in den Schleichhandel bringt, macht ſich ſtrafbar! 
Alles Bienenwachs iſt beſchlagnahmt! 


Mit der Entdecklungsgabel werden die Waben entdeckelt. Entſchieden iſt dieſes Inſtrument 
praktiſcher, als ein Meſſer. Letzteres iſt vielleicht dann zu gebrauchen, wenn die Waben 
auf beiden Seiten ganz gerade, wie nach der Schnur gebaut find. Das kommt aber per- 
hältnismäßig ſelten vor. Wie oft ſind ſie ſehr ungleich, oftmals mit Anhängſeln, da kann 
man dann mit einer Entdecklungsgabel viel bequemer arbeiten. Die entdeckelten Waben 
(3 Stück) werden in das Netz der Schleuder geſtellt und dann geſchleudert. Ich drehe 
zuerſt langſam und nur einigemal das Rad der Schleuder herum, darauf drehe ich die 
Waben um. Die Seite, die bis jetzt nach außen ſtand, kommt nach innen. Jetzt wird 
öfter und etwas ſchneller gedreht, darauf ſtelle ich die Waben wieder um, doch ſo, daß ſie 
diesmal auf dem Kopfe ſtehen. Es hat dieſe Mode auch ſeinen Grund. Wer ſich einmal 
die einzelnen Zellen der Waben ganz genau beſehen hat, wird beobachtet haben, daß der 
Grund der Zelle etwas nach unten hängt. Das hat die Biene beim Bau der Zellen ab— 
ſichtlich ſo eingerichtet. Würde die Achſe der Zelle genau ſenkrecht auf der Mittelwand 
der Wabe ſtehen, ſo würde der Inhalt der Wabe auslaufen; ſo aber iſt der Grund etwas 
geſenkt und der Honig läuft nicht aus. Darum ſtelle ich die Waben in der Schleuder auf 
den Kopf. Wenn ich ſo die Waben mehrmals umgeſtellt und jedesmal gehörig geſchleudert 
habe, wird wohl kein Honig mehr in den Zellen vorhanden ſein. Sie kommen auf den 
Wabenbock für Kaſten Nr. 2. Sobald alle Waben aus Nr. ! geſchleudert find, drehe ich 
den Quetſchhahn der Schleuder auf und der ſchöne Augenblick iſt da; man ſieht den Strom 
goldgelben Honigs fließen. Natürlich laſſe ich der Sauberkeit wegen den Honig durch 
ein Sieb gehen. Es füllt ſich der Speicher (Topf) mit köſtlicher Habe. Iſt der Topf nicht 
ganz bis zum Rand vollgelaufen, ſo kommt der nächſte Topf an die Reihe. Der erſte Topf 
wird mit einem Deckel oder Teller bedeckt und nach einigen Tagen mit Pergamentpapier 
gut zugebunden und in einem nicht feuchten und dunſtigen Ort aufbewahrt. 

Nach der vorſtehenden Beſchreibung ijt ein Kaſten ich möchte behaupten. ohne Rube 
und ohne Aufregung geſchleudert worden. Auf diefe Weiſe werden natürlich die andern 
ebenfalls behandelt. Ich wünſche, daß es allen Imkern in dieſem Jahre vergönnt ſein 
möge, recht viele Honigtöpfe zu füllen. | 
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Unter welchen Vorausſetzungen ift der Honigraum freizugeben? 
Von Lebrecht Wolff. 7 


Die meiften Bienenwohnungen haben den Honigraum über dem Brutraume. 
Da giit es für den Imker, dahin zu wirken, daß die Bienen, ſobald ſich reichere Trachten 
eröffnen, erſteren alsbald beziehen und vollſtändig und dauernd beſetzt halten. Dies 
iſt aber von gewiſſen Bedingungen abhängig, und wenn dieſe nicht erfüllt werden, ſo 
iit nichts natürlicher, als die nur gar zu oft laut werdenden Klagen vieler Imker, daß 
ihre Bienen den geöffneten Honigraum nicht annehmen. | 

Bogert ein Volk mit dem Aufſtieg in den Honigraum, fo liegt der Grund davon 
hauptſächlich darin, daß es die genügende Stärke noch nicht beſitzt. Stark 
genug und reif zur Beſitznahme des Honigraumes iſt ein Volk nur erſt dann, wenn es 
im Brutraum mindeſtens neun Ganzrähmchen bis zum Fenſter hin gut beſetzt hält 
und nach unten hin bis zum Bodenbrett herunterliegt. Das Volk muß ferner aber auch 
ſchon in die Bautätigkeit eingetreten ſein, ſei es, daß es vorhandene Lücken 
im Bau mit Drohnenwerk ausfüllt oder eingehängte Kunſtwaben ausbaut. Ehe dieſe 
Merkmale von der Stärke und der Tätigkeit eines Volkes nicht in Erſcheinung treten, 
darf an die Oeffnung des Honigraumes nicht gedacht werden. Wird er dennoch frei⸗ 
gegeben, ſo wird das Volk in ſeiner Entwicklung beträchtlich gehemmt, inſofern als eine 
Wärmeentwicklung vom Baus in den Honigraum ſtattfindet und ſich dann im Volks⸗ 
zuſtande eine rückſchrittliche Bewegung bemerkbar macht. | 

Der Eintritt der Bienen in die Bautätigkeit febt aber auch das Vorhandenſein 

einer wenigſtens annähernd guten Tracht voraus, und in dieſem 
Punkte wird vielfach von Imkern gefehlt; ſie beurteilen die Volksſtärke vielleicht wohl 
richtig, beachten aber die Trachtgelegenheit nicht und öffnen die Honigräume auch ſchon 
bei ſpärlicher oder gänzlich mangelnder Tracht, wie beiſpielsweiſe in den zu Frühjahrs⸗ 
zeiten häufig eintretenden Trachtpauſen. Da iſt denn natürlich an ein Beziehen der 
Honigräume durch die Bienen nicht zu denken. 
, Viele Imker machen den großen Fehler, daß fie gleich den ganzen Honigraum 
frei geben. Dadurch geht natürlich viel Wärme aus dem Brutraum verloren, außerdem 
aber beziehen die Bienen viel lieber einen anfangs kleinen Raum über ſich als einen 
großen. Darum genügen anfänglich drei Halbrähmchen im Honigraum, worauf man dann 
eine allmähliche Erweiterung folgen läßt, woraus folgt, daß der Honigraum ein Fenſter 
oder ein verſchiebbares Spind haben muß, ſo daß eine beliebige Erweiterung und Ver— 
engung ermöglicht wird. Dasſelbe gilt auch von den Aufſatzkäſten der Strohkörbe. 

Wie ſchon angedeutet wurde, iſt beſonderes Gewicht auf die Zuſammenhaltung der 
Wärme zu legen, denn die Nächte ſind im Frühjahr noch kühl und daher kommt es oft 
genug, daß ein ſchon beſetzter Honigraum wieder verlaſſen wird, ſich die Bienen in den 
Brutraum zurückziehen und hinterher lange mit der Wiedereinnahme des Honigraumes 
zögern. Dieſe Gefahr wird durch eine warme Verpackung des Honig⸗ 
raums verhütet. 

Die Korbaufſätze laſſen ſich freilich nicht gut verpacken, müſſen aber, da ſie meiſtens 
aus dünnen, oft zu dünnen Brettern beſtehen, erſt recht warmhaltig gemacht werden. 
Das geſchieht dadurch, daß man ſie rings herum mit warmhaltigen Stoffen, alten Säcken, 
Packleinwand uſw., umwickelt, die Stoffe an den Ecken überfaltet und dann mehr unter⸗ 
wärts eine Schnur herumlegt. Eine ſolche Umhüllung ſieht nicht gut aus, aber was fragt 
man heuzutage nach dem guten Ausſehen, jetzt heißt es nur, praktiſch zu wirtſchaften und 
möglichſt viel Honig zu gewinnen. Dieſe Umhüllung kann, wenn erft heißes Sommer- 
wetter eintritt, allerdings weggenommen werden, aber auch nicht früher. Ich habe ſie 
während des ganzen durchweg kühlen Bienenjahres 1918 ruhig an ihrer Stelle belaſſen 
bis zur gänzlichen Wegnahme der Käſten. 

Ein Bienenvolk bezieht keinen Honigraum, der nicht ganz dicht iſt. Es 
arbeitet naturgemäß nur im Dunkeln und nicht der geringſte Lichtſchein darf von außen 
in ihre Wohnungen eindringen. Finden ſich Ritzen in einem Honigraum vor, ſo ſind ſie 
zu verdichten, indem man eine Schnur oder Watte einſchiebt und dann mit Glaſerkitt 
überſtreicht. Im Notfalle tuts auch ein Lehmüberzug. Auch ſchon der Warmhaltung 
wegen muß der Honigraum dicht ſein. 
| Die Korbaufſätze ſchließen fi} nun aber felten oder nie der Korbwölbung ſo dicht 
an, daß eine völlige Verbindung zwiſchen beiden herbeigeführt wird. Dieſem Uebelſtande 
iſt leicht dadurch abzuhelfen, daß man rund um das Spundloch herum einen Kranz feuch⸗ 
ten Lehmes legt und den Kaſten darauf ſetzt, ihn ein paarmal nach rechts und links dreht 
und dabei einen ſanften Druck nach untenhin auf ihn ausübt. se 

Von großer Wichtigkeit ijt ferner die Art der Ausſtattung des Honig⸗ 
raumes. Hängt man, wie fälſchlicherweiſe oft geraten wird, Drohnenwaben ein, ſo 
iſt, da dieſe eine große Anziehungskraft auf die Königin ausüben, mit Sicherheit anzu⸗ 
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nehmen, daß fie den Arbeitsbienen alsbald nach obenhin folgen und eine ausgedehnte 
Drohnenhecke anlegen wird. Ja, ſie zwängt ſich bisweilen ſogar durch die Oeffnungen des 
beſtgearbeiteten Abſperrgitters hindurch. Nur reines Arbeiterwerk gehört in den 
Honigraum. | | 

Aus dem vorhin angeführten Grunde ift es auch verkehrt, im Honigraum 
bauen zu laſſen, weil die Bienen ja faſt ausſchließlich Drohnenwerk aufführen. Es 
jind alfo nur vollſtändig ausgebaute Rähmchen einzuhängen. Gebaut darf nur im Brut⸗ 
raume werden, wobei bemerkt wird, daß das Bauen an und für ſich hier — im Brut⸗ 
raum — von großem Nutzen ift, inſofern, als dadurch der Bautrieb der Bienen, zugleich 
aber, da Drohnenwerk aufgeführt wird, auch der Drohnentrieb Befriedigung findet. 
Natürlich wird man ja verſtändigerweiſe nur in beſchränktem Maße und nur an den 
Wabenſpitzen Drohnenwerk aufführen und nebenbei Kunſtwaben ausbauen laſſen. 

Ob man nun mit oder ohne Abſperrgitter wirtſchaften ſoll, iſt eine Gewiſſensfrage, 
deren Beantwortung ich jedem einzelnen der Lefer ſelbſt überlaſſe. Ich ſelbſt bin kein 
Freund davon und nehme es nicht in Gebrauch, laſſe alle Deckbrettchen liegen und ziehe 
ſie nur ſo weit zurück, daß zwiſchen dem erſten und der Stirnwand ein fingerbreiter 
Schlitz entſteht. Wird es angewandt, ſo dürfte es wohl richtig ſein, möglichſt große 
Flächen davon aufzulegen. | | | 

Keinem Zweifel aber kann es unterliegen, daß die Anwendung des Abſperrgitters 
bei Strohkörben durchaus verwerflich ift. Alle meine in dieſer Richtung 
angeſtellten Verſuche haben mich belehrt, daß dadurch ein bedeutender Honigverluſt herbei⸗ 
geführt wird, was ſich ja auch leicht aus dem Grunde erklärt, weil die Sperrgitterfläche, 
die nur immer die Spundlochgröße haben kann, zu klein iſt, um allen Durchlaß be⸗ 
gehrenden Bienen zu genügen. Es liegt auch gar keine ſo große Gefahr vor, daß die 
Königin im Korbvolke ſo leicht in den Honigraum aufſteigt, weil ſie, da die oberen Teile 
der Korbwaben mit Honig gefüllt ſind, über dieſe nicht gern hinweggeht, und auch, weil 
die durch das Spundloch gebildete Durchgangsöffnung doch nur geringen Umfang hat. 
Ich bin aber auch zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein 10 Zentimeter betragender 
Spundlochdurchmeſſer zu groß bemeſſen iſt und daß ein ſolcher von 7 bis 8 Zentimeter 
vollkommen für den Aufſtieg der Arbeiterinnen genügt, der Königin aber den Durch⸗ 
ſchlupf verleidet. | 

Uebrigens kann man den Bienen den Aufitieg vom Korbe in den Aufſatz und das 
raſche Beziehen des letzteren weſentlich dadurch erleichtern und befördern, daß man ein 
Stück aus einer Arbeiterwabe ſo zuſchneidet, daß es in der Breite in das Spundloch hin⸗ 
einpaßt und ſo lang iſt, daß es nach untenhin bis zum Bau im Korbe reicht, nach obenhin 
aber an das mittlere Rähmchen anſtößt, wodurch eine Verbindung zwiſchen dem Korb⸗ 
innern und den Waben des Aufſatzkaſtens herbeigeführt und den Bienen eine be⸗ 
queme Treppe geſchaffen wird. Daß ſie eine ſolche zu haben wünſchen, kann man 
daran ſehen, daß ſie ſich regelmäßig eine ſolche ſelbſt bauen, genau in der Form, wie 
ſie eben beſchrieben wurde. Dieſe Bauarbeit aber muß ihnen der Imker abnehmen, 
weil ihnen dieſelbe inſofern Schwierigkeiten bereitet, als ſie von unten nach oben 
bauen müſſen. | | 

Aus den vorſtehenden Ausführungen iſt erſichtlich, daß die Freigabe des Honig: 
raumes keineswegs wahllos und ohne Rückſicht auf die jeweiligen Umſtände geſchehen 

darf, ſondern daß ſie von verſchiedenen wohl zu beachtenden Bedingungen abhängig iſt. 


Die Beute „Honigquell“. — Von Pfarrer Xande- Frankfurt a. O. 

„Schon wieder eine neue Beute!“, ſo kopfſchüttelts gewiß in Imkerkreiſen allein beim 
Leſen der Ueberſchrift. Doch gemach! Der „Honigquell“ verdient wegen ſeiner Kon⸗ 
ſtruktion ſowohl, wie um der Betriebsweiſe willen zum mindeſten Beachtung. | 

Willkommen wird diefe Neuheit allen denen fein, die bisher mit dem alten, ver- 
trauten Dreietager imkerten, ſich an dieſen Stock gewöhnten, ja, ihn im Laufe der Zeit 
liebgewannen, ſo daß ſie ihn allen andern vorzogen. i | | 

Der Honigquell ift nämlich ein verbeſſerter Dreietager, nach reiflicher Erfahrung 
unter Berückſichtigung der in letzter Zeit als brauchbar anerkannten Erfindungen durch⸗ 
konſtruiert und ein Verſuch mit ihm jedenfalls zu empfehlen. 
= Was bei dem alten Dreietager ſich dauernd als unbequem und in der Arbeit 
hindernd erwieſen hat, iſt hier glücklich vermieden. Die Rähmchenbreite iſt um nur wenige 
Zentimeter verlängert, die Rähmchenhöhe dagegen dieſelbe geblieben, ſo daß der Stock 
in der Breite geräumiger, in der Höhe aber der alte iſt. Dadurch iſt erreicht, daß alle 
Arbeiten im Stock leichter getan werden können. Der Imker hat mehr Bewegungsfreiheit, 
wenn es heißt: Volkunterſuchung, Abkehren uſw., und mehr Licht, wenn es überhaupt 
eine Arbeit im Stock gibt. 


Beide oberen Etagen gelten als Honigraum, da die untere Etage durch feſtes, ab- 
deckbares Abſperrgitter und Schiedbrettchen je nach Bedarf ganz oder zum Teil von dem 
Oberraum getrennt werden kann. Damit iſt zugleich die Möglichkeit gegeben, unten oder 
oben, je nach Wunſch, jedes Jahr eine junge Königin zu ziehen, ohne mit Ablegerkaſten 
ufiv. operieren zu müſſen. Altmeiſter Kuntzſch hat den Vorteil einer ſolchen Konſtruktion 
auch anerkannt und ſeinen Zwilling derart umgeändert, daß er den Abſperraum zum 
Königinnenzuchtraum erhöhte. Sein Zwilling iſt ja letztlich nichts anderes als ein Breit- 
wabendoppeldreietager, nur daß bei ihm zwei Etagen wegen der Blätterſtellung neben— 
einander liegen. Mit dieſer Neuerung wäre der Kuntzſch-Zwilling gewiß als Idealbeute 
anzuſehen, denn mit dem neuerdings ſo in Aufnahme gekommenen Umſchalteſyſtem können 
ſich bis jetzt wenigſtens nur wenige Imker befreunden. Die Erfahrung muß da erſt 
den geprieſenen Vorteil erhärten. Nun aber hat die Kuntzſch⸗Beute eine große Schatten⸗ 
ſeite; das Rähmchenmaß iſt derart groß, daß es wahrlich keine Kleinigkeit iſt, die gefüllten 
Waben aus der Stocktiefe ohne Unfall bis zum Wabenkaſten zu balancieren, ganz abge— 
ſehen davon, daß „die Verbeſſerungen“ der alten Beute durchaus nicht als das erſcheinen, 
was fie bedeuten folen. Das Maß des Honigquell dagegen ift in der Arbeit bequem, 
beim Schleudern ein Wabenbruch ohne Drahten faſt ausgeſchloſſen. 

Die Trennung von Ober- und Unterraum iſt ſo durchgeführt, daß an der Stirn— 
wand ein ſchmales Abſperrgitter feſt eingebaut iſt; es kann durch ein paſſendes Brettchen 
nach Bedarf geſchloſſen werden. Die übrige Abdeckung geſchieht durch ſchmale Brettchen, 
deren eines mit einem Einſchnitt verſehen iſt, um als Winterſchlitz zu dienen. Das letzte 
iſt als abdeckbares Futterdurchlaßbrett konſtruiert, ſo daß eine bienenfreie Maſſenfütterung 
mit der Gießkanne ermöglicht wird. Sämtliche Deckbrettchen bleiben dauernd im Stock, mit 
Ausnahme der für Abſperrgitter und Futterrahmen beſtimmten, die natürlich bei Frei— 
gabe des Gitters bzw. Vorbereitung der Vereinigung entnommen werden müſſen. 

Der Honigquell hat drei Fluglöcher; eines für die beiden oberen Etagen, ſo daß 
Die Bienen bei Volltracht den kürzeſten Weg zum Honigraum zurückzulegen haben. Durch 
eine ſinnreiche, dabei überaus einfache Einrichtung in der Veranda kann dies Flugloch 
in eine Bienenflucht verändert werden; ebenſo umgekehrt. Das zweite Flugloch iſt auf 
dem Bodenbrett und dient als Honigflugloch in trachtarmer oder trachtloſer Zeit. Die 
antere Etage hat außerdem ein für gewöhnliche Zeiten geſchloſſenes Flugloch, das nur 
bei Benutzung des Unterraumes als Königinnenzuchtraum freigegeben wird. 

Auf die praktiſche Konſtruktion der Tür und ihres Verſchluſſes für die oberen 
Etagen und die des Unterraumes als Arbeitstiſch ſei nebenbei hingewieſen. 

Um eine wanderfähige, ſtabile, leicht ſtapelungsfähige Beute zu erzielen, iſt der 
Honigquell doppelwandig und fo eingerichtet, daß keinerlei vorſtehende Ecken oder Ver— 
ſchlußteile die Stapelung hindern. 

Beſonders will ich auf die Betriebsweiſe das Augenmerk richten. Bisher iſt es 
vor allem dem Anfänger nur ſchwer möglich geweſen, ſich ein klares Bild darüber zu 
verſchaffen, worauf es bei der Imkerei eigentlich ankommt, um einigermaßen annehmbare 
Erträge zu erzielen. Daher kommt es denn, daß nicht wenige Imker alljährlich über 
Fleiſchbeuten und — leere Hönigtöpfe zu klagen haben. Es ſei denn, daß ſie in einer 
beneidenswerten Gegend wohnen, wo ſelbſt, nach jenem bekannten Wort, die Zaunpfähle 
honigen. Meiſtens iſt es doch aber ſo, daß das Endurteil der Imkergattin lautet: eine 
ſchöne Spielerei; aber — es bringt nichts ein. Auf Königinzucht, ſtarke, Völker uſw. wird 
immer wieder mit vielen und hohen Worten hingewieſen. Gut und ſchön und gewiß gu . 
befolgen; aber man kann den Verdacht nicht los werden, als hätten die Honigsſtützen der 
Imkerei das letzte Geheimnis ihres Arbeitserfolges wohlweislich für ſich behalten. Das 
iſt gewiß verſtändlich und keinem Menſchen zu verargen; wer hätte nicht gern ein Stück 
„Eigenland“, an dem er ſich freut, von dem er zehrt. Um ſo mehr aber wollen wir dank— 
bar ſein, wenn uns hier ein erfahrener Imker ſelbſtlos ſeine Imkerweisheit offenbart 
und uns nicht vorenthält, was zur Freude an der edlen Beſchäftigung mit den Bienen 
führen muß. 

Dieſer Imkerweisheit letzter Schluß läßt ſich in zwei kurze Sätze zuſammenfaſſen: 

1. Schaffe Trachtbienen für die Zeit der Tracht. l 

2. Vermeide Volksüberfülle in trachtarmer Zeit. ö 

Dieſe Forderungen find gewiß nicht neu, aber jie gingen und gehen bei dem Vielerlei 
der zu beachtenden Regeln als ein Nebenſächliches verloren. Beim Umſchalteſyſtem iſts 
eine Kleinigkeit, das Gebot zu erfüllen. Darum hat es für den erſten Augenblick etwas 
Beſtechendes. Da wird zu- oder abgeſchaltet und das Kunſtſtück ift vollbracht; nur ſchade, 
daß ein Volk ſicher an Stärke Einbuße erfährt zugunſten des auserwählten Trachtvolkes. 
Daß dabei ſcheinbar gute Erträge erzielt werden, iſt ſonnenklar; ſinds doch in der Tat 
zwei Völker, die uns den Segen eintragen. Wir aber, in den trachtarmen Gegenden, ſind 
darauf angewieſen, aus jedem Volk den denkbar größten Ertrag herauszuholen, um 
auch nur auf unſere Rojten zu kommen. l 
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Von Brutvermehrung und Bruteinſchränkung iſt auch faſt mehr wie zuviel geſagt. 
Nur iſts zu bedauern, daß ſo ſelten klipp und klar betont iſt, welche Termine einzuhalten 
ſind und warum das ſo und nicht anders zu geſchehen hat. 

Die für die Betriebsweiſe im Honigquell aufgeſtellte Berechnung der Brutvermeh- 
rungs- bzw. Einſchränkungszeit, auf dem Geſetz der Brutentwicklung beruhend, ift ohne 
weiteres auch für den blutjungen Imkerlehrling einleuchtend. Ihre ſinngemäße An- 
wendung bei Wanderung oder Standbetrieb ſpielend durchgeführt. Mir ſcheint, daß 
künftig kein Imkerlehrbuch an der Betriebsweiſe für den Honigquell vorübergehen kann, 
ohne ſich mit ihr auseinanderzuſetzen, und daß es nicht wenige Imker ſein werden, die, 
wenn auch vielleicht nicht im Honigquell, fo doch in der ihnen vertrauten Beute nach dieſer 
Methode zu arbeiten ſich entſchließen. : 

Dem alten, beliebten Dreietager im neuen Gewande des „Honigquell” ijt es fo 
vielleicht beſchieden, zu der erſehnten Volksbeute zu werden. Der Vorſitzende des Frant- 
furter Imkervereins, Herr Mittelſchullehrer Krauſe, hat den Honigquell herauskonſtruiert, 
in der letzten Verſammlung ihn gezeigt und ſeine Betriebsweiſe erklärt. 


Motten fallen. Caefar Rhan, Steglitz. 

Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen iſt die Wachsmotte, von der es eine große 
und eine kleine Art gibt. Sie fliegt des Nachts, ſetzt ihre Eier in den Brutzellen ab, 
und die hieraus entſtehenden Maden bringen viele Bienenbrut zum Abſterben. Man 
könnte das Uebel vielleicht an der Wurzel faſſen, wenn man geteerte Laternen oder durch— 
ſichtige Fäßchen, die ebenfalls geteert und mit einem Licht verſehen ſein müßten, des 
Nachts aufhinge. Vor allen Dingen ſoll aber der Imker im Stock kein Gemüll dulden 
und auch keine Waben offen herumſtehen oder hängen laſſen, weil die Motten hier niſten. 
Finden wir Waben mit Mottenbrut, ſo nehmen wir ſie heraus, halten ſie über ein Blech 
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oder Brett mit einem Rande und klopfen mit einem Stückchen Leiſte auf den oberen 
Schenkel und die Geſellſchaft kommt ſchleunigſt heraus, um ſich in Sicherheit zu bringen. 
l Zur erfolgreichen Bekämpfung der Maden machte ich mir die Sucht der Tiere, 
jedes Ritzchen zur Verpuppung aufzuſuchen, zunutze und baute mir eine Mottenfalle. 
„Daß du die Motten kriegſt“, ſagte der erſte Imkerfreund, dem ich ſie zeigte. Ja, wir 
kriegen ſie, denn ſie kommen meiner freundlichen Einladung, ſich in der Falle ihr Bett⸗ 
chen zu machen, prompt nach, und wenn ſie das beſorgt haben, hole ich ſie mit einem 
Nagel heraus. 

Die hier, Abb. 1, gezeigte Mottenfalle kann in jeder Beute verpendet werden; man 
ſchiebt ſie, ſchräg zu den Waben ſtehend, unten hinein, ſo daß ſie, wenn ſie einmal feſtgebaut 
ſein ſollte, leicht durch eine kleine Drehung oder durch ein dünnes Meſſer, wozu ſich 
das Entdecklungsmeſſer gut eignet, gelöſt werden kann. Die unteren Rillen und die 
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Rillen unter dem zurückziehbaren Deckel werden mit Freuden von den Mottenmaden 
zur Verpuppung benutzt. 

Zugleich dient ſie den Bienen als Treppe, damit ſie die Waben beſſer und raſcher, 
als von der Seitenwand aus, erreichen können, was oft ſehr beſchwerlich iſt, wenn die 
Waben zu dicht anliegen. Abb. 2 zeigt die Verſchlußklötze aus meiner Beute, den Flug⸗ 
lochklotz im Muttervolk und die Verſchlußleiſte im Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute 
verſehen, die die Maden ebenfalls freundlichſt einladen, ſich häuslich darin einzurichten. 
Auch hier können wir ſie mit irgend einem Inſtrument an die friſche Luft befördern 
und töten. 


L 


Sorgt für unfere aus der Gefangenſchaft heimkehrenden Imker! 


Der Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen bereitet die 
Einführung der Heimkommenden in das wirtſchaftliche Leben vor. An allen Orten, auch 
an denen, wo zurzeit noch keine Ortsgruppe beſteht, wird eine „Kriegsgefangenen⸗Heim⸗ 
kehr“ gegründet. Imker⸗Kollegen, ſetzt Euch mit dieſem Ortsausſchuß oder mit der Orts⸗ 
gruppe des Volksbundes heute noch in Verbindung. Teilt den betreffenden Vorſitzenden 
mit, was Ihr an Vorbereitungen für den Empfang der Zurückkommenden getroffen habt, 
z. B. Beſchaffung von Bienenvölkern, Inſtandſetzung des betreffenden Bienenſtandes u. a. 
Erbittet finanzielle Unterſtützung, um Eure Pläne reſtlos zur Freude und zum wirt⸗ 
ſchaftlichen Fortkommen der Gefangenen ausführen zu können. Sucht Verbindung mit 
dem Volksbund Berlin, Zimmerſtraße 72/74. Unſere jetzt noch in Feindesland ſchmachten⸗ 
den Imker werden Euch Treue um Treue beweiſen. 

Luckenwalde, 16. Mai 1919. | 

E. Roig, Lehrer, ; 
Mitglied des Imkervereins Luckenwalde u. U., Vorſitzender der Ortsgruppe Luckenwalde 
und Umgegend des Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen. 


\ 


Bekanntmachungen d. Landwirtschattskammert. d. Provinz Brandenburg 


Unſer Bakteriologiſches Inſtitut ift wieder eröffnet. Faulbrut verdächtige Waben 
ſind zwecks Unterſuchung nach dort, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 6, einzuſenden. 


Imkers Jahr- und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mk. das Stück find noch 
bei uns zu haben. N 


Auszug aus dem Reichsgeſetzblatt, Jahrgang 1919 Nr. 96. 
(Nr. 6842) Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig. Vom 8. Mai 1919. 


Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks⸗ 
ernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 401)/18. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzblatt 
S. 823) wird verordnet: | A 

Die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig vom 26. Juni 1917 (Reichsgeſetzblatt 
S. 559) tritt mit dem Tage der Verkündung dieſer Verordnung außer Kraft. 

Berlin, den 8. Mai 1919. 


Der Reichsernährungsminiſter. gez. Schmidt. 


Nachſtehend laſſen wir eine Notiz aus den „Mitteilungen aus dem Reichsernährungs⸗ 
miniſterium“ Nr. 22 vom 15. 5. d. Js. folgen: 

Richtpreiſe für Bienenhonig. Honig wird in ſo geringer Menge erzeugt, daß er 
für die allgemeine Ernährung nicht weſentlich in Betracht kommt. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre haben gezeigt, daß teils von den Erzeugern, teils beim Weiterverkauf von 
Honig die geltenden Höchſtpreiſe weſentlich überſchritten wurden, ohne daß mit Erfolg 
dagegen Maßnahmen getroffen werden konnten. Die Verordnung über die Höchſtpreiſe 
iſt daher durch vorſtehende Verordnung aufgehoben worden. Für Lazarette und Kranke 
werden, wie in früheren Jahren, von den einzelnen Landesregierungen Honigmengen ver- 
traglich bei der Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ſichergeſtellt werden. Der 
Uebernahmepreis für die fo ſichergeſtellte Honigmenge wird durchweg dem Butterpreis 
entſprechend beſtimmt werden. Gleiche Preiſe können als Richtpreiſe für den im freien 
Verkehr abgeſetzten Honig angeſehen werden. 
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Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


71 Name Anmeldungen | Tag u. Stunde Ort 
des Leiters Wohnort | an | der Veranſtaltung 


. Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b.] Ludwig, Lehrer] 1. u. 8. Juni | Bienenſtand 


Luckenwalde 13. Juli er Lehrgangs⸗ 
eiters 
2 Merten, Lehrer | Baek b. Reetz | Merten, Lehrer] 6. Juli in Baek 
(Prignitz) 31. Auguſt „ Reetz 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns⸗ Zimmer, Lehrer] 25. Juni Friedeberg Nm. 
felde Nm. 10. Auguſt 
7. September 
4 Märker, Lehrer] Pulverfrug Märker, Lehrer Juni Kunitz 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ ‘ Weitere An⸗ b. Pulverkrug 
berg gaben folgen 
5 Lange, Staats- Krieſcht Nm. Lange, Staats-] 25., 26., 27., Krieſcht 
förſter förſter 28. Juni (Warthebruch) 
6 Köppen, Lehrer Pleſſew Grethen, Imker 14., 15. Juni | Glindow 
u. Grethen, b. Werder a. H. b. Werder a. H. 
Imker Glindow 
b. Werder 
7 Steinmetz, Im-] N. 31, Stral⸗] Steinmetz 8., 15., 22. Juni] Berlin, Krupp⸗ 
ker ſunder Str. 26 Weitere An⸗ ſtraße 1 
gaben folgen 
8 Steinmetz, Im⸗] N. 31, Stral-⸗] Steinmetz 28. Mai, Berlin, Trans- 
ker ſunder Str. 26 2. i 10. Juni vaalſtr. 25 


Weitere An⸗ 
gaben folgen 


9 Knabe, Lehrer Guben, Am Knabe Juni Guben 
wendiſch. Kirch⸗ Weitere An⸗ 
hof 6a | gaben folgen 


Bienenzuchtlehrgänge der Märkiſchen Bienenzeitung. 
Für Anfänger: 16. bis 18. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Fortbildungskurſus 23. bis 25. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Gebühren 9 Mark. Anmeldung an Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten find die Nummern 1—3 des 
laufenden Jahrgangs vergriffen. 


Ga 
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C Blenen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. ) 


Preußiſcher Staatskommiſſar Berlin W. 8, den 16. Mai 1919, 
für Volksernährung. Wilhelmſtraße 69a. 
VIb 1568. | 
Sofort. 


Das Reichsernährungsminiſterium hat die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig 
vom 26. Juni 1917 (Reichs⸗ syed ©. 559) aufgehobn. Für den gemäß meinem Rund- 
erlaffe vom 6. März d. Js. VIb 531 — abzuliefernden Honig wird nunmehr der 
Butterpreis des r nge ens als Uebernahmepreis feſtgeſetzt. Ich erſuche, in meinem 
Namen eine entſprechende Bekanntmachung im Amtsblatte zu erlaſſen. 

| Der Uebernahme- bezw. Butterpreis wird nach ſachverſtändigem Gutachten der 
ſtaatlichen Honigvermittelungsſtelle beim Preußiſchen Landesamt für Gemüſe und Obſt 
gleichzeitig als Richtpreis dienen können. Ich erſuche, wegen der Bekanntgabe des Richt⸗ 
preiſes durch die Preisprüfungsſtellen das Weitere zu veranlaſſen. 

In Vertretung: gez. Dr. Peters. 


| Zuckerverteilung. Anmeldung des Zuckerbedarfs bei dem Gemeindevorſtand und 
Namensunterſchrift in der Ortsliſte iſt in allen Fällen ohne Ausnahme erforderlich. Die 
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Ortsliſte iſt durch den Gemeindevorſtand an das Landratsamt zu ſenden. Letzteres be⸗ 
hält die Urſchrift und fendet an mich zwei beglaubigte Abſchriften. Anmel ⸗ 
dungen ſind noch bis zum 15. 7. 19 zuläſſig; ſpätere können nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. Die Zuteilung des Zuckers erfolgt durch die Vereinsvorſtände oder 
nach deren Angaben. Imkern, die 1918 Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die 
Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben und von der Honigablieferungspflicht nicht be⸗ 
freit worden ſind oder für die die abzuliefernde Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit 
feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der 
diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig 
nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des 
Zuckers für die Sommer- und Herbſtfütterung zu ſperren. In zweifelhaften Fällen in 
dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honigablieferung zu erbringen. 
Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige Zuckerzuteilung bleibt 
außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigablieferungspflicht für 1918 
ſind nicht mehr einzureichen. | 

Honigabgabe. Der Pflichthonig (je Bienenvolk 2 Pfund) ift an die Honigſammel⸗ 
ſtelle des Vereins möglichſt bald abzuliefern. Die Honigempfangsſtelle wird dem Ver⸗ 
einsvorſitzenden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alsbald durch mich mitgeteilt. Ge⸗ 
eignete Verſandgefäße ſind durch die Empfangsſtelle zu liefern. Vereinbarungen hierüber 
ſowie über die Lieferungszeit erfolgen am beſten unmittelbar zwiſchen Abgabe- und 
Empfangsſtelle. . 


Der Verſand des Honigs erfolgt auf Koſten und Gefahr des Empfängers. Die 
Bezahlung ſoll durch den Empfänger möglichſt gleich nach Empfang des Honigs, ſpäteſtens 
aber innerhalb 10 Tagen erfolgen. Als Uebernahmepreis iſt der Butterpreis des be— 
treffenden Erzeugungsgebietes feſtgeſetzt worden. l 


] An die Honigſammelſtelle wird außerdem für jedes abgelieferte Pfund 
eine Vergütung von 10 Pfg. durch den Unterzeichneten gezahlt. Die Honigſammelſtellen 
wollen mir daher über die erfolgte Honigablieferung Mitteilung machen und die Vergütung 
anfordern. Alle bezüglichen Anfragen find an mich zu richten. Der Herr Preußiſe 

Staatskommiſſar für Volksernährung hat Ziffer 6, 7 und 8 ſeines Erlaſſes vom 6. März 
1919 — VIb 531 — (ſiehe Seite 49 Nr. 4 dieſer Zeitung) aufgehoben und die Regelung 
der Aufbringung des Honigs und ſeine Weiterlieferung an die Empfänger den Provinzial⸗ 
verbänden übertragen. ö 


Wachsablieferung. Die Wachsbeſchlagnahme beſteht weiter. Die Imker (auch die 
einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe (reines 
Wachs, ausgeſonderte Waben und Preßrückſtände) an die Wachsſammelſtelle des Vereins- 
bezirks abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. 
Außerdem iſt für die diesjährige Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß der Imker 
eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Die Wachsſammelſtellen haben die Wachsſachen alsbald an die Firma Harttung 
u. Söhne in Frankfurt a. O. zu fenden. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe 
iſt zwecks Zahlung des Betrages an mich zu ſenden. Der Preis iſt für reines, bodenſatz⸗ 
freies Wachs 12 Mk., für Waben 4 Mk. (früher 3 Mk.), für Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo, 
Vergütung fiir die Sammelſtelle 0,25 Mk., für den Vereins 0,10 Mk. je Kilo. 


Alle bezüglichen Beſchwerden ſind an mich zu richten. 
Mit Imkergruß! 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 16. 5. 1919. Kranepuhl. 


Wachsbewirtſchaftung. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungsgeſellſchaft, Berlin, teile ich den Imker⸗-Ver⸗ 
bänden folgendes mit: 


Der Wachsanfall iſt in dieſem Jahre derartig gering, daß im Intereſſe unſerer In— 
duſtrie die ſchärfſten Maßnahmen zur Erfaſſung des Wachſes geboten erſcheinen. Zu 
dieſen Maßnahmen gehört auch diejenige, daß vom Reichswirtſchaftsminiſterium die 
Sperrung des Bienenzuckers für ſolche Imker angeordnet iſt, die ihrer Wachslieferungs⸗ 
1 i nachkommen. Zur praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel ſei folgendes 
bemerkt: 

In der Mobilimkerei iſt im allgemeinen die Wachsgewinnung ſo gering, daß von 
ihr große Mengen Wachs nicht zu erwarten ſind. Es muß aber dennoch in Gebieten mit 
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reinem Mobilbau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs abliefern zu können. 
Die Sammeltätigkeit in dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, es gibt eine ganze 
Reihe von Verbänden, die auch heute noch keine Wachsſammelſtellen haben. Die M. V. G. 
erſucht daher die Verbandsvorſtände dringend, in ihrem Gebiet je nach der Größe eine 
oder mehrere Sammelſtellen einzurichten und ihr ein Verzeichnis derſelben baldmöglichſt 
zukommen zu laſſen. Vielfach waren von Verbänden umherziehende Wachshändler mit 
der Sammlung beauftragt. Dieſe Einrichtung kann in Zukunft nicht mehr geſtattet wer- 
den; denn es haben ſich dabei große Mißſtände ergeben, weil jede Kontrolle dieſer 
Händler fehlte. So hat z. B. ein ſolcher Händler es fertig gebracht, wohl 450 Kilogramm 
Preßrückſtände an das Sammellager abzugeben, das dazugehörige Wachs iſt aber ſpurlos 
verſchwunden. Solche umherreiſende Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 

Der Preis für alte unbrauchbare Waben iſt von 3 auf 4 Mark für das Kilogramm 
erhöht. Die Sammelſtellen erhalten in Zukunft für ihre Tätigkeit 35 Pfg. für jedes ge⸗ 
ſammelte Kilogramm Wachs, Waben und Preßrückſtände. 

Der Bezug von Mittelwänden iſt an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft. Es muß 
unter den heutigen Verhältniſſen als Regel gelten, daß der Mobilimker ſoviel Wachs er⸗ 
geugt, als er im eigenen Betriebe für Mittelwände nötig hat. Dabei dürfen vorſchrifts⸗ 
mäßig 250 Gramm für jedes Standvolk gerechnet werden. Die Ueberſchüſſe find abgu- 
liefern. In den von den meiſten Bundesſtaaten bei Ausgabe des Bienenzuckers auf- 
erlegten Verpflichtungen zur Abgabe von Wachs iſt abſichtlich nicht von einer beſtimmten 
Menge geredet, weil der Wachsanfall im Mobilbetrieb abhängig iſt von Alter, Lage und 
Art des Betriebes. Ein alter Betrieb wird immer mehr Wachsanfall haben, als ein 
junger, Gegenden mit ausgeſprochener Frühtracht ergeben nicht ſoviel Wachs, wie ſolche 
mit Sommer- und Herbſttracht. Es muß in all dieſen verſchiedenen Verhältniſſen den 
ae der Vereine bezw. der Verbände überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu 

inden. i R 
Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, muß mindeſtens eine gleiche Ge- 
wichtsmenge Wachs oder die doppelte Gewichtsmenge alter unbrauchbarer Waben an die 
zuſtändigen Sammelſtellen abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobilimker ſein 
ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von dieſer Regel ſind 
nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtung von Betrieben handelt, die durch den 
Krieg eingegangen ſind, bezw. um ſonſtige Neueinrichtungen im beſcheidenen Umfange. 
Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu angetan, große Erweiterungen alter Bienenſtände vor— 
zunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der Beſtätigung der Imkervereinsvorſtände 
oder der Verbandsvorſtände. 

Die Beſtellung von Mittelwänden ijt an die Benutzung von beſon⸗ 
deren Beſtellkarten gebunden“), die von den Händlern abzufordern ſind. 
Dieſe erhalten ſie von der M. V. G. auf Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände können 
Beſtellkarten von der M. V. G. erhalten und ſie an die Vereine weitergeben. Die Be— 
nutzung dieſer Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, anders 
lautende Veröffentlichungen privater Perſonen find unrichtig. Die Mittelmandfabri- 
kanten ſind gehalten, bei Anforderung von Wachs zur Herſtellung von Mittelwänden die 
Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Jeder einzelne Imker hat ſeinen Bedarf an 
Mittelwänden auf einer beſonderen Karte zu beſtellen, die ſonſt üblichen Sammel-Be⸗ 
ſtellungen von Vereinen und von Kunſtwabenhändlern auf Vorrat ſind unzuläſſig und 
werden nicht berückſichtigt. Ed. Knoke. 


— — 


*) Der Text der Beſtellkarte lautet: Beſtellkarte für Waben⸗Mittelwände. Ich habe 
e Völker auf beweglichem Bau überwintert und beſtelle dafür: ...... Klgr. 
Mittelwände (höchſtens 250 Gramm für jedes Volk). — An die Wachsſammelſtelle von 
... . . in .. .. habe ich abgeliefert Klgr. reines Wachs, . .. Klgr. unbrauch⸗ 
bare Waben Klgr. Preßrückſtände (Ort), den (Unterſchrift). 
— Die Richtigkeit obiger Angaben wird hierdurch bejdeinigt. ....... „ ö 
Für die Sammelſte lle (oder Stempel und Unterſchrift des Vereinsvorſtandes.) 
— Dazu ſtehen auf der Poſtkarte noch folgende Beſtimmungen: Beſtimmungen: 1. Mittel⸗ 
wände werden nur unter der Vorausſetzung geliefert, daß eine entſprechende Menge Wachs 
bei der Sammelſtelle abgeliefert iſt. 2. Jeder Bienenzüchter hat ſeine Beſtellung auf 
einer beſonderen Karte zu machen. 3. Dieſe Beſtellkarte iſt der liefernden Firma einzu⸗ 
fenden und von dieſer der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft in Berlin vorzulegen. 4. Un- 
N ae Karten werden zurückgewieſen. Umtauſch von Wachs gegen Waben 
i | ! 
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Beobachtungsſtände im April. — Koch, Lankwitz. 


Die Natur war im April um etwa 2 Wochen zurück. Die Stachelbeeren ſollen 
nach dem Blütenkalender von Preuß am 19. April, die Süßkirſchen am 23. April auf⸗ 
blühen. Erſtere kamen aber hier erft am 1. Mai und die Sütkirſchen am 3. Mai und 
haben nur 8 Tage geblüht, wurden aber tüchtig beflogen. Die Salweide blühte ſonſt 
am 20. März auf, diesmal am 4. April und konnte nur 4 Tage benutzt werden. In Groß⸗ 
beeren wurden am 7. April Sumpfporſt und Vogelmiere gut beflogen. Vom 16. bis 
20. April war hier ſchöner Flug nach Pappeln und der rotblättrigen Pflaume, daß es 
abends ſurrte und früh die Flugbretter naß waren. Die letzte Aprilwoche koſtete Flug⸗ 
bienen, weil Sonne und kalte Wolken wechſelten. Am 29. bot ſich früh ſogar ein volles 
Winterbild mit dickem Schnee. Am 30. waren nachts 2 Grad Kälte und am Nachmittag 
donnerte es. Merkwürdig war noch, daß die Blüte des ſpitzblättrigen Ahorns, die unſere 
Bienen ia alle Jahre recht förderte, ganz ausfiel. (In Ketſchendorf und Umgegend 
auch. A.) So koſtete der April viel Innengut. Die Wage fiel um 1500 Gramm. 
Noch nie habe ich ſo kennen gelernt, daß man ſich mit dem Winterfutter bis zum 1. Mai 
einrichten ſoll, wie Pfr. Gerſtung mahnt. Aber 1917 ſah es am 14. Mai noch troſtloſer 
aus, die Kartoffeln waren vielfach erfroren, wir fürchteten die ſpäte Entwicklung und 
— hatten eine großartige Ernte. | l 

Die Herren Mitarbeiter fingen nur Klagelieder. Nowawes hatte 1650 Gramm 
Abnahme, 11 Regentage mit Schnee wie hier und 65 Millimeter Niederſchlag und 16 gute 
Flugtage, ſo daß die Entwicklung befriedigend war, das letzte Drittel aber viel Flug⸗ 
bienen koſtete. Preuß wandte an ſolchen Tagen wie im letzten Drittel die Flugſperre an. 
In Preilack bei Peitz betrug die Abnahme ſogar 2060 Gramm. Auffallend war dort viel 
Gewitterneigung mit kalten Rückſchlägen, ſo daß nur wenig gute Flugtage blieben und viel 
Bienen umkamen; 7 Regentage brachten 43 Millimeter Regen. Die Thermometerröhre 
iſt vielleicht nach unten gerutſcht und muß richtig wieder nach oben befeſtigt werden. 
In Wittſtock mußten trotz reicher Einwinterung die meiſten Völker gefüttert werden, be⸗ 
ſonders hatten die ſtarken Völker arg gezehrt. Es war wohl wie überall, daß der Fe⸗ 
bruar, März und April viel Futter koſteten. Temperatur im letzten Drittel auch auf⸗ 
fallend niedrig, 5 bis 9 Grad Wärme gegen durchſchnittlich 15 Grad der beiden erſten 
Drittel. Regen 55 Millimeter an 5 Tagen. Auch in Schwiebus herrſchte Futtermangel, 
und der Kälte wegen nahmen die Bienen das Futter ſchwer an. Kein Obſtbaum kam zur 
Blüte, Tracht fehlte faſt gang. In Löhne bei Rathenow blühten am 7. Weiden und 
Sumpfdotterblumen, am 11. die Vogelmiere, vom 23. ab Stachel⸗ und Johannisbeere, 
Rüſtern, Ahorn, Pappeln. In Lankwitz haben dieſes Jahr, die Rüſtern gar nicht geblüht. 
Abnahme 1510 Gramm, Zunahme vom 18. bis 23. 160 Gramm anſcheinend von Vogel⸗ 
miere. Regen in 10 Tagen 47 Millimeter. Die kurzen täglichen Flugzeiten erforderten 
wie überall viel Verluſt an Flugbienen. Aus Eberswalde wird berichtet: Troßlos ſieht 
es auf den Ständen aus infolge des naßkalten Wetters. Die Völker ſind ſchwächer als zu 
Anfang April und belagern meiſt nur 5 Waben. Seit dem 22. blühten Stachel⸗ und Jo⸗ 
hannisbeeren, frühe Kirſchen, Taubneſſeln. Beflogen wurden ſie aber nur mittags, und 
viel Flugbienen kamen wegen des plötzlichen Wechſels von Sonne und Kühle um, wodurch 
die Völker ſehr ſchwach geworden ſind. Ein Volk hat auf dem Stande im April umge⸗ 
wechſelt und beſitzt junge Königin, die ſchwerlich befruchtet werden wird. Urſache nicht 
erkennbar. Abnahme 1450 Gramm. Regen in 7 Tagen 39 Millimeter. Aus Sommer⸗ 
feld kommt gleichfalls ſchwere Klage. Letzter Zucker und letzte Honigwabe ſind verfüttert, 
Frühjahrszucker fehlt. Von etwas Tracht wird gar nichts berichtet. Es muß dort alſo 
damit troſtlos ſein. Laſſen ſich nicht Pollenſpender beſorgen? Temperatur und Flug⸗ 
tage waren doch wie überall. Regen in 6 Tagen 41 Millimeter. In und um Reetz, Neu⸗ 
mark, ſind im April viele Völker verhungert. Der Herr Beobachter hat täglich die Ab⸗ 
nahmen tags und nachts verzeichnet. Sie waren tags meiſt 50, nachts 40 Gramm, ins⸗ 
geſamt tags 1460 Gramm, nachts 970 Gramm. Es herrſchten 18 kalte Nächte mit 5 bis 
7 Grad Kälte. Die Tagestemperaturen waren jedoch wie überall 12 bis 15 Grad Wärme. 
Ein merklicher Einfluß auf die Abnahme iſt aus den ſehr genau angeführten Tempe⸗ 
ratur⸗ und Abnahmezahlen nicht erkennbar, nur iſt die Geſamtabnahme recht hoch. Von 
blühenden Pflanzen wird nichts erwähnt, die Natur mußte alſo noch nichts zum Ein⸗ 
tragen liefern. | | 

Die vorſtehenden Berichte find ein Troſt für alle, denen der April auch nichts als 
Verluſte und keine Entwicklung gebracht hat. Der Mai hat jedoch ſchon ganz gut ge⸗ 
arbeitet. Der diesjährige April gibt aber eine Lehre. Sie heißt: Honigwaben aufheben, 
nicht alles ausſchleudern, es ſo machen wie die Heidimker, dann gibt es keine verhungerten 
Völker. Ein Imker erzählte, daß er ſelbſt über der Brut in Halbrähmchen allen Heide⸗ 
honig abgekratzt hat, nicht einen Tropfen dürften die Bienen behalten. Meine Völker 
haben heute am 13. Mai noch reichlich Vorrat aus der Heide und konnten den Völkern, die 
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zu Hauſe blieben, abgeben, dann ſchläft man ohne Sorgen um die Bienen, der zukünftige 
Friede macht ja noch Sorgen genug. . 


Juni. 


Der kalte April nach dem warmen März hat die Völker nicht nur aufgehalten, fon- 
dern teilweiſe bedeutend zurückgebracht. Man fand hin und her verlaſſene Brut. Der 
Mai ſcheints wieder gut machen zu wollen; allerdings brachte er eine ſolche Häufung von 
Blüten, daß ſie nicht ausgenutzt werden konnte. Aber eins iſt erreicht, daß die Völker 
ſich fröhlich entwickelt haben. Man kann es ja im allgemeinen in der Natur beobachten, 
daß ſie ſchließlich, wenn die Zeit da iſt, ihre Sache doch immer wieder fertig hat. So 
können wir denn getroſt in die Akazien hineingehen. Sowie die Vollkraft einſetzt, werden 
alle Honigräume geöffnet. Wenn das Volk nur ſonſt warm und eng geſtellt wird, nimmt 
es die Honigräume an, ohne irgend welche Kunſtſtücke. Durch eine in den Honigraum 
gehängte Wabe die Bienen nach oben zu locken, iſt ungefähr ebenſogut, als wenn ich 
einer Mutter ihr Kind wegnehme und es ins Waſſer werfe. Sie wird unweigerlich nad)- 
ſpringen. So kriechen die Bienen auch ihren geraubten Kindern nach, um fie nicht um- 
kommen zu laſſen. Etwas anderes iſt es jedoch, wenn man einen großen Teil der Brut, 
den Hauptteil, mit Honigkränzen nach oben gehängt hat. Zwangsimkerei bleibt es jedoch 
trotz aller für den Imker damit verbundenen Vorteile. 


Es wird ſich empfehlen, in den durch den Zuckerbeſitz geſteckten Grenzen die Bienen 
zu vermehren. Auffällig viel Weiſelloſigkeit und die damit verbundenen Verluſte ſowie 
die Rückſicht auf die verödeten Bienenſtände unſerer Vereinsgenoſſen, die im Kriege ge— 
weſen ſind, zwingt uns dazu. Wenn alſo ein Volk in den letzten Tagen der Akazienblüte 
ſchwärmen will, ſo laſſe man ihm den Willen und behandle den Schwarin pflegſam. Kein 
Anfänger laſſe ſich dazu verleiten, ihn nur auf Anfänge zu ſetzen. Man gebe gleich 
ganze Kunſtwaben. Wenn Schwärme nicht ſo gehörig unterſtützt werden können, daß ſie 
in 14 Tagen ſpäteſtens das Werk ausgebaut haben, ſo bleiben nachher die Lücken im 
Bau ungefüllt über den Winter hinaus bis ins nächſte Frühjahr hinein. Die Bienen 
ſitzen kalt, haben nicht genug Zellen zur Aufnahme des Wintervorrats und kommen nie 
auf einen grünen Zweig. Die volle Kunſtwabe hilft ihnen aber gewaltig. Zu ihrer Er— 
langung iſt die unterſtempelte Beſcheinigung aus der Hand des Vereinsvorſitzenden oder 
Gemeindevorſtandes nötig, daß man wirklich in dem Beſitz der entſprechenden Völkerzahl 
iſt. Für jedes Volk gibt es ein halbes Pfund (250 Gramm) Kunſtwaben. Ebenſo ſind 
die letzten Tage der Akazientracht am geeignetſten für die Königinnenzucht. Hinter die 
Akazientracht kommt für viele Imker eine Pauſe, die erſt wieder durch die Lindenblüte 
unterbrochen wird — manchmal aber auch, und das in den meiſten Fällen, durch die 
Lindenblüte fortgeſetzt wird. Man hüte ſich deshalb, zumal in der ſich immer mehr ſtei⸗ 
gernden Zuckernot, die Völker vollſtändig arm zu ſchleudern. Alle niedrigen und engen 
Maße quetſchen den Honig aus dem Brutneſt vollſtändig hinaus, ſo daß nach einer ge— 
winnſüchtigen, unüberlegten Schleuderung die Völker ohne jeden Honigkranz daſtehen und 
dem ſicheren Hungertode entgegengehen, wenn ungünſtiges Wetter einſetzt. Darauf muß 
man beſonders Acht geben. 


Die Wanderimker fangen ſchon im Juni mit den Vorbereitungen für die Heide 
an. Den Königinnen, die abgeſperrt waren, wird wieder reicherer Raum zum Beſtiften 
gegeben, bzw. man nimmt ihnen immer wieder die Waben weg und erſetzt ſie durch leere, 
ſo daß man ſie wohl abſperrt, um ſie vom Schwarm abzuhalten, ihre Legetätigkeit aber 
voll ausnutzt. i 


Vom erſten gewonnenen Honig werden 2 Pfund abgegeben, 
damit das leider in verſchiedenen Fällen nur zu berechtigte Mißtrauen gegen die Imker 
beſeitigt wird, und damit man ſich nicht wieder mit Leuten an denſelben Tiſch ſetzen muß, 
von denen man weiß, daß ſie nicht wiſſen, was ein abgegebenes Ehrenwort bedeutet. Daß 
der Honig frei gegeben iſt, iſt eine wahre Erlöſung; nebenbei geſagt, ich ſehe nicht ein, 
warum nicht wir Imker, die wir Jahrzehnte lang unter der Preisdrückung gelitten haben, 
auch einmal einen beſcheidenen Anteil an dem allgemeinen Papiergeldſegen haben ſollen. 
Allerdings, wer nicht ſehr große Ueberſchüſſe hat, ſollte keinen Tropfen Honig aus dem 
Hauſe geben, er erſetzt durch ſeine fermentierende Wirkung manches Nahrungsmittel, 
das wir jetzt im Kriege nicht beſchaffen können. Honig in der Mehlſuppe iſt beſſer als 
ein Stück Butter: Außerdem wird der Honig gerade in der Hand der Imker, die ſonſt 
keinen ländlichen Betrieb haben, das ſolang erſehnte Tauſchmittel ſein, um Lebensmittel 
anderer Art, Schuhwerk und Kleidung, Radfahrmäntel, Maſchinen, Geräte, Seife, Papier 
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und was es ſonſt nur noch gibt, dafür einzutauſchen. Selbſthilfe ift die befte Hilfe, das 
gilt für den einzelnen wie für unſer ganzes Vereinsweſen. | 

| Der Wanderbienenftand am Scharmützelſee wird zur rechten Zeit wieder bereit 
ſtehen. Er hat im vergangenen Jahr annähernd 300 Völker aufgenommen. Nähere Mn- 
gaben über Anmeldung, Standgeld uſw. bringt die nächſte Nummer. ° 


Aus Hem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 


Lange genug haben unſere Leſer gelauert auf das Rauſchen der Blätter und auf 
das Klopfen des Spechtes im Imkerwald. Papiernot! — Jetzt ſoll es langſam wieder an— 
fangen. Die Stimmen, die da erſchallen in Nord und Süd, ſind wert, gehört zu werden. 
Polniſche und franzöſiſche Klänge haben ſich gemiſcht in den Chor, der ſonſt nur deutſch 
ſang. Es hat ja wohl ſo kommen müſſen. Unſere gemeinſamen Imkerfreuden und -Nöte 
werden uns immer hören laſſen, was die Herzen hüben und drüben bewegt, ich meine die 
Imkerherzen. | 

Viel Wertvolles ijt zu berichten. Heute nur weniges davon. In der „Deutſchen 
Bienenzucht“ ſchreibt Grieſe aus Wismar i. M. über die Drohnen: 2 

Unſer Gerjtung fagt oft, daß die höheren Triebe des Biens von den niederen aus⸗ 
gelöſt werden. Daraus folgt: der Königinnenzellen- oder Schwarmtrieb wird mehr oder 
minder aufgehoben durch den Bau-, den Sammel-, den Arbeitsbienenbrut- und den 
Drohnenbruttrieb. Den Sammeltrieb kann ich ja nun nicht nach meinem Belieben in 
Tätigkeit verſetzen (was ſehr ſchade iſt), aber die anderen ſpanne ich bis aufs äußerſte an, 
und den letztgenannten, den Drohnenbruttrieb, ſpare ich mir als wirkſamſtes Mittel bis 
zuletzt auf. Wenn ich gegen Ende Mai ſehe, daß einige Völker von Uebermut ſtrotzen 
und wohl bald auf Schwarmgedanken kommen können, ſetze ich ihnen als zweite Wabe 
des Brutneſtes ein Rähmchen mit einem ſchmalen Leitwachsſtreifen ein und ein zweites 
als letztes, alſo als zehnte, elfte oder zwölfte Wabe. Beide werden bald mit Drohnen— 
zellen ausgebaut. Das Drohnenwachs des letzten Rähmchens ſchneide ich alle 5 bis 7 Tage 
aus, aber im zweiten Rähmchen dürfen die Bienen Drohnenzellen bauen, darf die Königin 
Drohneneier legen, dürfen die Ammen nach Herzensluſt Drohnenmaden füttern. Iſt das 
ein Leben! Du glaubſt gar nicht, was die Drohnenmaden für Freßſäcke ſind, aber nicht 
ſowohl von Honig, als vielmehr von — Schwarmtrieb, d. h. von Eiweiß und Fett. Sie 
rufen durch ihr bloßes Daſein: Mehr! Mehr! und alles eilt, die Begierde der jungen 
Prinzen zu erfüllen. Die Arbeitsbienen fliegen mit einem Eifer auf die Tracht, wie ihn 
die Drohnenköpfer, die Königinnenabſtecker und die Königinnenablegermacher nicht kennen 
‚und kennen können. Die Bienen müſſen Drohnenmaden und Drohnen haben, wenn fie 
ſich wohl fühlen und das Aeußerſte hergeben ſollen. So laſſe ich den Drohnentrieb mäßig 
austoben und verhindere dadurch das vor- und unzeitige Schwärmen und ſteigere zugleich 
den Fleiß und den Eifer der Bienenvölker. Die Königin wird ihre Drohneneier los, die 
Ammen ihren Drohnenfutterſaft, der ganze Kreislauf der Säfte verläuft naturgemäß, der 
Bien lebt ſich völlig aus, und ich ſtehe gern am Tage der Tracht vor meinem Bienenſtande, 
ſehe mit Behagen das gierige Hin- und Herſtürzen an, freue mich des kräftigen Summens 
und Brummens auch meiner Drohnen, weiß, daß eine auf Befruchtung ausfliegende 
Königin viele Bewerber hat und von ihnen ſchützend umgeben iſt, und habe das Gefühl: 
Alles iſt im Lot, die ganze Entwicklung verläuft ſtetig und naturgemäß. Wenn Tracht iſt, 
wird ſie ausgenützt; fällt ſie aber aus, — ja, da hat ſogar der Kaiſer ſein Recht verloren. 

Der alte Bienenmeiſter Clauſſen aus Altona erinnert an eine Beobachtung und Er- 
ſcheinung, die er vor mehr als 25 Jahren veröffentlicht und immer wieder gemacht hat. 
Er hat das Bienenfutter gut geſalzen und damit Ruhr auch bei Heidehonig vermieden; ja 
die Maikrankheit mit ſolchem Futter gar geheilt. 

Die Schweizer haben von Monat zu Monat die Frage weitergeſponnen, ob Bienen— 
ſtiche Grippe heilen können. Immer neue Zeugen traten dafür auf. Leider iſt kein Arzt 
dabei, ſo daß die ganze Geſchichte in der Luft hängt. Sie iſt aber ſo wertvoll, daß ein 
Arzt ſich daran machen ſollte, damit die Krankheit erſt einmal einwandfrei als Grippe feſt— 
geſtellt und dann die Wirkung des Heilmittels erkannt werden kann. 

Wenn wir Imker doch nicht ſo unverbeſſerliche Fuſcher, wollte ſagen Forſcher auf 
Gebieten ſein wollten, die unſer Können überſteigen. Wir graulen ja geradezu jeden 
zünftigen Forſcher aus unſerer Mitte heraus, wenn wir mit unſern Philoſophiſtereien und 
Schlüſſen Dinge erledigen und beurteilen wollen, die einfach nur mit Meſſer, Lupe und 
einem ganz gehörig beſohlten Forſcherhoſenboden in langen eingehenden Studien er- 
gründet werden können. TE i 
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Vermiſchtes. 


Imkerkurſus. An der Preußiſchen Gärtnerlehranſtalt Berlin- 
Dahlem findet vom 10. bis 12. Juni ein Lehrgang in Bienenzucht für Damen und 
Herren unter Leitung des Herrn Dr. Küſtenmacher ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald 
an den Direktor der Gärtnerlehranſtalt zu richten. 

Zur Zuckerfütterung. Im allgemeinen wird wohl von allen Imkern angenommen, 
daß die Fütterung der Bienen mit Zuckerwaſſer eine Erfindung der Neuzeit fei. Daß 
dem aber nicht ſo iſt, daß vielmehr ſchon vor über 100 Jahren die Zuckerfütterung bekannt 
war und auch angewendet wurde, bezeugt nachſtehende Stelle aus einer alten Chronik 
über das Kloſter Neuzelle. Es heißt dort: 

„Einigen der Brüder des Stifts Neuzelle lag die Beſorgung der Bedürfniſſe der 
Kirche ob. In dem großen Obſtgarten des Convents war eine Wachsbleiche angelegt, 
wo von den Mönchen im Frühjahr der Wachs gebleicht und in dem dabei ſtehenden Gebäude 
im Herbſte alle für den Gottesdienſt erforderlichen großen und kleinen Kerzen gezogen 
wurden, welche man ihrer Weiße und Reinheit halber ſehr ſchätzte. 

Auf den Stiftsbeſitzungen florierte in großem Maßſtab die Bienenzucht. Auf allen 
herrſchaftlichen Vorwerken und auch auf den Beſitzungen der Unterthanen wurde Bienen— 
zucht betrieben. Sehr viele Bienenſtöcke waren nach der neueſten Art, in kleinen, wohl 
ſechsfach übereinander ſtehenden Käſtchen wie Etagen in die Höhe gebaut und hießen 
Magazinkörbe. Manche Beſitzer bedienten ſich bei der Behandlungsart der Bienen des 
Zuckerfütterns im Herbſte und fanden dieſes von großem Nutzen. Der Gewinn von der 
Bienenzucht war in der Kloſtergegend beträchtlich.“ Märker. 

Wieviel Zeit gebraucht die Biene zu einem Sammelflug? Am 1. Mai 
ungefähr 11 Uhr vormittags ſah ich nach dem Thermometer; es zeigte 10 Grad 
Celſius (Sonnenſeite). Alſo heute iſt es wieder nichts für die lieben Immen, 
ſagte ich mir. Ich ging nun zu meinem Bienenſtand und ſah auch nur wenig Bienchen 
fliegen. Schon wollte ich ihnen den Rücken kehren, da brach die Sonne ganz ploi. 
aus den Wolken hervor, und ebenſo plötzlich änderte ſich das Bild an den Fluglöchern. 
Zuerſt kamen die Immen zu zweien, dann zu dreien, vieren und zuletzt nur noch in 
ganzen Kolonnen herausgeſtürzt. Ein großer blühender Ahorn in etwa 30 Meter Ent— 
fernung war das Ziel ihrer Flüge. Ich hatte noch nicht gang 10 Minuten dieſes Treiben 
zugeſchaut, da bemerkte ich wiederum eine Aenderung. Bisher waren nur Bienen aus— 
geflogen, jetzt aber kehrten ſchon einige zurück und die andern folgten in derſelben Reihen- 
felge wie ſie ausgeflogen waren. Zum Teil waren ſie — wenn auch nur ſchwach — 
mit Höschen beladen, zum Teil waren fie ohne ſolche, trugen aljo wahr⸗ 
ſcheinlich Honig ein. Unterſucht habe ich ſie daraufhin nicht. Aus der vorſtehenden Be— 
obachtung habe ich nun den Schluß gezogen, daß die Biene ungefähr 10 Minuten für 
jeden Sammelflug gebraucht (wenn fie Ahorn bei denſelben klimatiſchen und meteorolo⸗ 
giſchen Verhältniſſen beſucht. Schrftl.). Befinden ſich aber die Trachtpflanzen weiter 
vom Stande entfernt als im vorliegenden Falle oder ſind ſie nur ſpärlich vorhanden, ſo 
wird man zu der angegebenen Zeit manchmal eine ganz erhebliche Minutenzahl hinzu— 
rechnen müſſen. 

Die Brutkrankheiten ji Biene. Von Profeſſor Dr. Enoch Zander, Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 2. Auflage von „Die Faulbrut und ihre Bekämpfung“. Mit 
3 Tafeln und 11 Textabbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 3,50 Mk. 

Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten iſt zurzeit eine ſehr wichtige Aufgabe, um 
einen weiteren Rückgang des während der Kriegszeit ſtark verminderten deutſchen Bienen— 
beſtandes zu verhüten. Das jetzt als 2. Auflage von „Die Faulbrut und ihre Bekämpfung“ 
vorliegende Werkchen macht den Imker mit dem Weſen und der Bedeutung der Brut- 
krankheiten bekannt. Als ſolche kommen einerſeits Pilzkrankheiten, andererſeits Bakterien 
krankheiten (Faulbrut) in Betracht. Die Verbreitungsweiſe, die Vorbeugungsnaßnahmen 
und die Bekämpfung der Brutkrankheiten werden eingehend beſprochen. Die wiſſenſchaft— 
liche, trotzdem aber allgemein verſtändliche und durch lehrreiche Abbildungen unterſtützte 
Art der Darſtellung ſowie die auf praktiſche Erfahrung beruhenden Ratſchläge machen 
das Buch, deſſen Anſchaffung nn ae angelegentlichſt 1 5 werden N be⸗ 
ſonders wertvoll. . Poppe, Bakteriol. Juft. d. Landw.⸗Kammer. 
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Bezirksbeitrag zu erheben. Ich bitte die 
Ling « Uersammlungen. — Herren Kaſſierer der Einzelvereine, für 
jedes Mitglied ihres Vereins dieſen Betrag 


Bezirksverein Barnim. Barnim. Infolge Erhö- an Herrn Stadtbauſekretär Schreyer, 
hung des Beitrages für den Provinzial- Eberswalde, Eichwerderſtr. 58, für 1919 
verband ſind wir gezwungen, fortan 1 Mk. einſenden zu wollen. Rebel. 


Beeskow. Wanderverſammlung, Sonn- 
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tag, den 18 Juni d. I3, nachm. 2 Uhr, in 


Görzig bei Taufmann. 
Gr.⸗Rietz. Vorträge bei Zimmermann. 


Wanderfahrt nach 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 25. Mai Sitzung 


in Alt⸗Golm, 3 Uhr bei Gaſtwirt Lehmann. 
Standſchau bei Herrn Förſter Wehle. Vor⸗ 
führung der Kuntzſchbetriebsweiſe. 


Belzig. Der Bienenzuchtverein beran- 
ſtaltet am Sonntag, 15. Juni, 4 Uhr, im 
Schützenhaus in Belzig eine kleine Feier 
zum 50jährigen Imkerjubiläum des Bienen 
vaters Genſicke. Mitglieder des Vereins, 
auch mit Frauen, werden hiermit herzlich 


eingeladen. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder dringend ers 
wünſcht. | Ä Schulz. 

Berlin. Freitag, 20. Juni, 6% Uhr, 


Vereinshaus, Roſenthalerſtraße 14. 1. Ge⸗ 


ſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


Eberswalde. Sonntag, den 1. Juni, Wan⸗ 
derverſammlung mit dem Verein Freien⸗ 
walde a. O. Beſichtigung der Stände in 
Falkenberg und Cöthen. Treffpunkt 3 Uhr 
Hotel Schröder, Falkenberg. Abzugebende 
Schwärme ſind beſchlußgemäß bei dem Mit⸗ 
glied Adolf Schulz, Stettiner Straße 26, 
(Tel. 276) anzumelden. Ebenſo ift der Be- 
darf an Schwärmen uſw. bei dieſem zu be— 
antragen. 


Friedrichzhhagen u. Umg. Donnerstag, 
den 12. 6., 3% Uhr in Pferdebucht bei Köpe⸗ 
nick. 1. Gemeinſame Kaffeetafel. 2. Prak⸗ 
tiſches auf dem Bienenſtande. 3. Geſchäft⸗ 
liches. 4. Vortrag: Die Honiggewinnung, 
Herr Haberland, Woltersdorf. 5. 
ſchiedenes. 


Freienwalde a. O. 6. Juli, 3 Uhr, 
Drei Kronen. 1. Berichte über Berlin und 
die Wanderverſammlung. 2. Vortrag Herr 
Käsler. 3. Innere Sache. 4. Reſtierende 
Beiträge. 5. Neuaufnahmen und Imker— 
fragen. l 


Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 21. Juni, 
3% Uhr, Verſammlung, Ratskeller. Tages⸗ 
ordnung wird daſelbſt ee 

back. 


Krieſcht u. Umg. Sonntag, 15. Juni, 
3 Uhr, bei Pietz in Krieſcht. Vollzähliges 
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Ver⸗ 


Karte erfolgt nicht mehr. Achtung! 


punkt dort Bahnhof, 4 Uhr. 
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Erſcheinen aller Mitglieder wegen der 
Zuckerlieferung erforderlich. Tagesordnung: 


1. Zuckerlieferung. 2. Haftpflicht. 3. Vor⸗ 


trag des Förſters Lange über neuzeitliche 
Bienenzucht. 4. Verſchiedenes. 

Königsberg Nm. u. Umgegend. 11. Juni 
Schützenhaus. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Tagesordnung: 


1. Feſtlegung der monatlichen Zuſammen⸗ 


künfte, 2. Geſchäftliches, 3. Mitteilungen. 
Köhler. 


Lübben u. Umg. Sitzung am Sonntag, 
15. Juni, nachm. 2 Uhr, in Straupitz bei 
Bogula. Vorträge über Königinnenzucht 
und Sozialismus im Bienenſtaat. Beſichti⸗ 
gung der Straupitzer Bienenſtände. | 


Neuwedell u. Umg. 15. Juni, 4% Uhr 
bei Pirwitz. g 

Potsdam. Wanderverſammlung am Sonn⸗ 
tag, 15. Juni, nach d. Bienenſtand d. Herrn 
Schlöſſer in Bornim. Abfahrt 3% Uhr vom 
Brandenburger Tor⸗Potsdam. Treffpunkt 
Reſtaurant Berlin⸗Bornim. Tagesordnung 
wird daſelbſt bekanntgegeben. 

| Der Vorſtand. 


Imkerverein Tempelhof u. Umg. Sitzung 
Sonnabend, 14. Juni, 8 Uhr, Reſt. N 
Berliner Straße 100. Einladung d 
Neues 
Lokal! | W. Diering. 


Trebbin, Rr. Teltow. Sonntag, 15. Juni, 
4 Uhr, Warteſaal 2. Klaſſe am Bahnhof. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Das Schwär⸗ 
men. 3. Praktiſche Vorführungen: Wachs⸗ 


ſchmelzer, Drahten und Einſetzen der Mit⸗ 


Damen und Freunde der Bier 
Grünberg. 


telwände. 
nenzucht herzlich willkommen. 


Teuplitz u. Umg. Verſammlung, 15. Juni, 


4 Uhr, bei Jurka in Teuplitz. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Die Faulbrut. 3. Die Raps⸗ 
tracht. . 4. Verſchiedenes. Trebbin. 
Wilhelmsbruch u. umg. Sonntag, der 
15. Juni, nachm. 3 Uhr, Sitzung in Kl. 
Kammin. | ; 
Kgs.⸗Wuſterhauſen. 15. Juni, Beſichti⸗ 
gung der Bienenſtände in Zernsdorf. Treff⸗ 
Die werten 
Damen herzlichſt eingeladen. | 
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| pe- Der heutigen Nummer ift ein Proſpekt betr. Rübsam’s 


Kunstwaben beigefügt, auf den wir beſonders aufmerkſam machen. 


Em, 
— 


Reihe 


mm at Ana | 


ijt der denkbar einfachſte und es 
Preis M. 25.— 


Das Wachsauslaſſen ijt ebenſo nitglich wie das 8 
ſchleudern Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
And vielfach unterblieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an eine n geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen. mac Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Merger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich 
prattiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine völlſtändige Wachs ausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


I. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Bienenvölker 


enen 
Königinnen! 


zu kaufen gesucht. 
Angebote 


Harttung & Söhne, Frankfurt (in) 


erbitten 


-Ach zahle für Honig höchste Preise“ 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
urd sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis efbeten. 


Knud Nissen, Hamburg 6, Barolinenstr. 31. 


SE Beſchaffung von Bienenvölkern 
für Kriegsteilnebmer. 


Unſere Ehrenpflicht ift es, den Kriegsteilnehmern die vere 
ödeten Bienenſtände wieder zu bevölkern Wer tann, fol 
deshalb Schwärme erzielen und zur Abgabe für einen an⸗ 
ſtändigen Preis bereit halten. 
; Den Vereinen wird vorgeſchlagen, unter ihren Mitgliedern 
Kauf und Verkauf ſelbſt zu regeln und ſich die Sache ernſtlich 
angelegen fein zu laſſen. 
Ueberſchüſſige Schwärme bitte ich tunlichſt ſchon, eje fie 
gefallen find, bet mir anzumelden, an mich auch den Bedarf 


bhefriedigt werden fann. 

<= Nur Anfragen, die von den Vereinsvorfigenden tommen 
~ ober beſtätigt werden, können zuerſt Berückſichtigung finden. — 
Unterſtützungsanträge find an Herrn Kranepuhl zu leiten. 


„Koute | 


bon Schwärmen zu melden, ſoweit er nicht im Verein ſelbſt 


jedes 3 garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe | 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


MM |” 


finde denſelben unjemein f 


Deutsche 


Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 


‚Fr. Wilhelm, Lehrer, 
| Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Deutsche Honigrasse 


à 12 Mark, Gelbe Italiener 
und Amerikaner a15 Mark, | 
-Garantie für Befr. u. lebd. 


Ank. Fr. Schink, Bienen- 
züchter in Hennersdori bei 
Kirchhain N.-L. 


10415 Sthwärne 


kauft Pau! Reiß, Haide- 
vorwerk b Reppen. Ange- 
bote bitte zu richten an 


Lehrer Schultzke, Reppen. | 


— 

Kaufe, pachte Obstgrund- 
stück m. Haus ev. Kl. Land- 
wirtschait m.Teich, Graben 
t. Gefliigelz. od, Erholungs- 


Inventar ev. Betellg. 
chen, Hölzer usw. gegen 
I Rückpto. Georg Ammann, 


röß. Objekt. 
aufimann, Berlin, 
Pfalzburger Straße 15 


- Gefligeltreunde lesen qie 


belle 


Ss — (Spree). Aisch, Pfarrer. 2 Chenin 92. injtz92. Prob. b. Nr. grat 
IE — — 
: Aa ; 
= T h eo 4 or Fis sh er, Geras. Berlin. 
=) E Archiv für Bienenkunde, 1919, Heft 1: 3 


| ur PR 
von 


"Forschungsstelle für Bienenbiologie u. 


Theodor Fisher, Berlin- Westend, 


Wünsche und Nöte 
der Deutschen 
Bienenzucht 


Dr. Ludwig Armbruster, 
a | 1 — des Kaiser Wilhelm - Instituts für Biologie 


2 beziehen durch Alle Buchhandlungen, mangels solcher auch v. Verlag: ; 


gegen vorherige Einsendung von 75 Pfennigen. 
—Posischeckkonto: Berlin Nr. 45681. 


Bienenziichtung 


Kaiserdamm 28 


Ich bin stets Käufer 
für jede» Quautum 


reinen Bienenhonig 


und zahle dafür die 
höchsten Preise, An- 
gebote erbitte mit 
Muster, 

Paul Bergmann, 
Leipzig, Eilenburger 
Straße 39. 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig ⸗Holst. 


| Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgelrönt v. d. 


Landwirtſch.⸗K., empfohlen v. 


Preuß Landwirtſch ⸗Miniſt. 
Für 1,60 m. au beziehen von 


J. Möller, Faulück 
bei Naben kirchen. 


verkaufe 


acht Vieretager, E 
gebraucht, (Stapel) u. aus- 


gebaute Haibrähmchen, 
Normalmaß. Böttcher, 


Biesdo f, Friedrichstr. 37/38. 


Breit waben, 


| 2 gebr. Beuten ; umgelegtes 


Normälmaß, sog. Mecklen- 
burger, zu verk. St. 45 M. 
Scheinemann, Berlin- 
‚Tegel, Tresckowstraße 8. 


Schlitzrähmchen ermög- 
et vollkommenste Wa- 
e ae ohne Werk- 


ge. ee und 
Listen über fertige Rähm- 


Bretten, Be Bad., Nr. 7. 


| Raute 2°nackte 
„ lenenbölker. 


Offerten mit reisangabe 


an Dr. Rosenau ‘in Kalk- 


berge (Mark). 


e Strumpi-Garne = 
versendet ohne Bezugs- 
schein von 2 Pfund an 


Erfurter Garntabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


Proben geg. 30 eae postirei. 


Aisch Bienenbuch 
E tür Anfänger E 


2. Auflage. Postfrei gegen 
3,30 Mk. auf P.-S-K. 33343 
Berlin. Alsch-Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Linden-Bienenrähmchen- 
Stäbe 6/25 mm, 4seitig ge- 
hobelt, 100 lfd. m 11,75 
1000 ifd. m. 108, — M., 60 m 
Paket 9,75 M, genutet 100 
m 3,50 M. mehr, Bdln., An- 
furr, Stpl. besonders. 


Preßspundibrk. Lange, 


| Raceherg Sa, forget 916. 


1 (a ` 
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& 


Aufsatzkasten. 


u Verkaufe m 


zwanzig Vier-Etager, 


Tüll 


in 100 Gramm- paket. 
10 Pakete 13.— Mark 
25 nee 
50 „ 60.— 


Hermann Unger 
Einbeck. 395 


Bestellen Sie sofort, s 
bevor mein Vorrat 

vergriffen ist. 
FE 


— — nn 


Vollständig zerlegbarer 
BIenenschunpen, 


ca. 10 m lang, 2,20 m hoch, 
2 m breit mit anschließen- 
dem Arbeitsraum, - Ober- 
licht, allem Zubehör, in 
bestem Zustand, f. 18 Stck. 
Kuntzschzw. oder andere 
Beuten, kompl., Preis 600 M. 
H. Schulz, Charlottenburg 
Tauroggener Straße 43. 


ToN 
Kaiserwabe 
:: Keilwabe :: 


gitter. Preis je 40 Mark, ferner 


rationelle Bienenzucht be- 


lernen, Fehler vermeiden, 


Königinnen in jedem System zieben, 
ein durchaus praktisches Lehrbuch kennen 
lernen und naturgemäß imkern will, bestelle 


Exner: Mutzbringende Bienenzucht. 


Hervorragendes Lehrbuch! Postfr. 2.50 Mark, 
Nachnahme 25 Pfennig mehr. 


Verlag Imkerireund, Warmbrunn “sirge; 
SARE RTT TA T 


Bienenbonig 


kauft dauernd jeden Posten 


Friedrich Schäfer, 
Berlin, BirkenstraBe 74. 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig). 
K el lw a b e keit 2: verjüngend). p 
‘6 
Wabe „Heureka“ "°° “Vsti 


aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


“7 ee Blattzahl: 

aiserwabe = | £ 2 

. f 21 * 34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 
Wabe Heureka 21 x 34 — 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 Bl. 


; Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
Quantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


gesetzlich: gesch. D. R. G. M: 


— 


Wabe Heureka Yorckstraße 2. 


8 


und ee 

ele in verschiedener Stärke 
_Absperrgitter 
HEN Kunstwaben aus reinem, Wachs IE — 1 
= = oe VY 3 — 
N Honigdosen und Honiggläser mA 8 : 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. = Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 4 


J. F. Gehrke, Konitx (Westpr) 248. Street 


Perera EEN 
mit Rahmchen, 
į Deckbrettern und senkrechten und wagerecht. Absperr- 


einige doppelwand. Vier- u. Drei-Efager. 
Meya, Werder (Havel), Unter den Linden 9. 


Fundgrube derErfahr. der 


: | treiben, die Erträge auiunge- © 
er ahnte Höhe bringen, eine 
größten Meister kennen 


mühelos = Rassenvölker = und Edel- 


(Riesenge- 


Bienensthwarme 


verkauft Wegner, Buch 
(Bz. Pdm.), Parkstrasse 14, 


(zur Erhöhung der Zugfestig- | 


Dir. L. Heydt, Hannover, 


Digitized-by N 
y 


Pfd., 1911: 195 B, 1912 


in Kanitz und 
Normalmaß 


A 


— 
— Starke: — 


| Bienensehwärme 
kauft Ahr. 

Ee Pin, Berlin, ~- 

Hauptstraße 2 i 


1917 die VI. Auflage ers ` 
ſchienen; Deutii SEE 
bienenzucht in allen : 

ohne nennenswerte Ausga 

Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M. 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 384 S. ſtark, n 


Einband. In vier 


1916 allein bezog. Tauſen evon 
ge Lehrern, Militärs 

w. das Bud. Erfolg:5 13 ? 
trollvölter lieferten 1910: 1365 
‚205 
en. ipa 215 ob mir 2263 


Mißernte 115 Pfd. Ein Tohar dat 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völtern nur 81 | 
Pfd. Die Neuauflage enthält 


viele ſehr nützliche Kriegzne j= 


erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Landwirt Mi toe ia 
markt bpl. ). D 


Tienenshwirme 


zu kaufen BESUCH Ange- 
bot erbittet W. Krause, 8 7 
Magdeburg, Breitewey 88. 


Räbmchenbolz FE 
offer. bis auf weiteres: “ 


6x25 mm, per 100 m 11,00 & 
625 „ 1000 „ 110,— 


1X25 „ „ 
1X25 „ „ 
8X25 „ „ 100, 18,0 
8X25 „ 1000 „128,00 „ 


aſtr., geradebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. ſof. in Lager⸗ 
längen gegen Nachn. ab Fahrt 
Brettchen und 1 ho 
Dimenſionen bill. H. Oloffs, © 
N Warne⸗ 
münde i. M 1 n 
Hamburg 11 Rr. e 


20 


= e t-s 
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— 


Förster- Stöcke asa ı Kuntzsch- zwine. 


Honi 9-Dosen, patentamtlich ‚geschützte, zu 5 und 9 guad 

versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig- Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honigschleudern sind bei der 
Nonigverwertungs-Gerossenschaft - 


"des bandesvereins xc ses ort Blenenzüchfer in Munchen. Bahnhofplatz 6 
— zu à billigsten Preisen zu haben," ——# 


a ' j 
ten A * A 
To 


mn e ae eS — . .. — — — — 


Suche | | T Räpmchenleisten. 
Bienenhonig i, „Die Bieten wine ga 1 3. mm, 
zu kaufen "nd, LAs Kuntzsch-Betrieb. | pro Ing 1 m M. 935 

mit Preisforderung, id. E Jane! 2 Mk. ` |pro"i Bahnkoiii 26 k kge ent 


RoS Nowawes b. Potsdam. Pin . zuge- 


schnitten p. 100 If. m M. 1 
3 mit Kunstwabennute 
I. m M. Ne Ben 


Honiggläser _ 
mit sh tees a Ein- 

en, Preis 
Stück ab Be mat odt ans | 

eptow. Verpackung in 
Wellpappkartons kosten- 
frei, Probeglas franko geg: 
Einzahlung von Mark 0.75 
auf mein: ostscheckkonto 
Berlin 117. 


H. Giihler, 
420 80 35 n 
Elsenstra e 3. 


1 
lala Natie * 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Schwärme 

Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und und Abl e ger 
Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. F 
‚Richard Horn, — N 1 l a mare 


Honigquell 


ber neue Dreistager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlissigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der G 


# 
A 


ee Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. 11 e. 
eo Erster Vorsitzender dts Imkervereins Frankfurt/Oder. 


er 


Hersteller: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


— 
ws 
— 


Das Buch „Honigquell“ ist zum preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


S 


Große, trockené Holzvorräte; sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten Tischler, dau 
die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienenwohnungsbau sichern 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu Jetzt steht eine große Anzahl tertiger 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Förster- 


- 


stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienen- 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti- Freudenstein-, Gerstung- und dergl. 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienen- 


wirtschaftlicher Literatur, u. a der „Praktische Wegweister für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2.— M. Dathe's Lehrbuch de 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte ` 
und Frauen, 260 M mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi- Stock“. Hochinteressante 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnungen wird n 

einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann versandt. Jeder Sendur i 

liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Post- 

scheckamt Hannover 1522. Te], 19. Telegr.-Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, Brief- Adresses Firma. 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 


t. 


Sofort zu verkaufen: 


6 unvollend 4-Etg. (Stroh- 


Bienenzuchtzentrale Edgar Gersning || 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester ausführung aa | 
7 Bir H 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, En, 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig autzugeb 


fürterung fehlt), 1 Dutzend 


Strohkörbe, 


seta zum 


Strohdeckenaniertigen, 
1 Diz. Gazefenster z. 4 Etg. 
Ww. Renftel, Werder 
Havel, EisenbahnstraBe 52. 


X 
N 


H 
LC- 
ca 


III Kunstwaben — Reines Bienenwachs! 


2 
Die Deutsche 


in Oßmannstedt i. Thür. 


s 
ad 
>. 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu 8 


Die kleine »Criump i Taba 


— macht den Heidhonig spielend schieuderr Schleuderreif. m — | Die beste 8 
Preis 24 Mark netto. — Zu beziehen Anbau, n 
Paul Koberstein, Rauen (Mark), Mühlenstraße 11 Selbsthecstell 


Erfolgreiche fechten Raucntab ak 


| A l 1 Mark durch H. E. Bartak 
Homöopath. Se Beit Wende e ie, 


Postscheckkonto J 
H. Mellin, Berlin 4, 225 | brietiiche Beratung. Nr. 11837. 


Nr. 1 mit5 mm 3 für größere Rähmchen und Dickwaben... } 
Drahten. Brut-. und 35 (ca. 7000 qem auf 1 kg; ca. AAN — =- 
maß auf 1 kg.) 18.25 x e Z. | 

Nr. 2 mit niedrigen zeileransäizen für Halb- u. Breitwaben, Brut- u. s 
wahe. (ca. 10000 qcm auf 1 kg; ca. 30 Normalnaß auf 1 kg.) 18.25 5 A. 

Nr. 2a mit ganz niedrig. Zellenansätzen für Halb- u. Breitwaben. Brut- u. - 
wabe. (ca. 14000 qcm auf 1 kg; ca. 40 Normalmaß auf 1 kg) M. 

Nr. 5. Columbus-Holzblatt: Unverwüstlich beim Schleudern. Kein D inter 2 
Für jede Größe verwendbar. Brut- und Honigwabe. (ca. 600 qem an 
1 kg; ca. 17 Normalmaß auf 1 kg.) 1825 M. = 

Nr. 6. Germaniawabe. Besonderes Walzverfahren, daher größtmöglichste É dal 
barkeit. Gleichwertig den Weed- etc. Waben. (ca. 15000 qcm auf 1k 3 
ca. 45 NormalmaB auf 1 kg.) 20.00 M. Far 


Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke :: Normalmaß- Drei- u. 1 
etager :: Freudensteinkästen :: Sämtliche Geräte zur Bienenzuel 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager - Meisterstock M. 2.00 ran 
— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und posifrei, — 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebu 1 
m ROE 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), füß 


Anzeigenteil: Fri Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2 * he 
Druck von A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau. tq 
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gottes W des Kessels fis Bienert der Sendwistfäaftstonmer 
Me die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinial-Berbandes 
u npe Brandenburg und bes Diejen angefälofiensn Bienenzuitvereine, n 


TIR 


A Jul 1919 3 Jahrgang 


e e RRRS 


ee Marke „Musi“ 


ass alle Geräte zur Bienenzucht 
8 E : ; s F liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 
= 8 Reichhaltiges Preisbuch Nr- 17 versenden wir kostenlos! 4 


a ee a e 


Handguß- "Wabenmittelwände 


* liefert in bester Ausführung aus reinem Bienenwachs in allen Größen 
i Kuntzsch, Zander, Gerstung, Normalmaß USW. 


. Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgraiendamm 8, Stat. Stral.-Rummelsburg. 


n gegen Rückporto 
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- Königinnen! 
T de e a |- Ab s p errgitter || weze y4 best von, 
— das beste! fe t Mark Garani 


ür Befr. u. leb Ank. i. Zu- 


jetzt wieder lieferbar! f | satzkästchen m Anweisung. 
Fr. Schink. Hennersdorf 


, Prospekt ur gratis. . bei Kirchhain N-L. 


‘Runstwaben 
‘Heth Line, |} e ce 
Hannover 3, am billigsten bei 


Bernh. Holtrup ir. 
Wörthstrasse. Ahlen 1 = 


7 8 : | u 
y _Vertreter fiir Ost- und Westhavelland: K. Samtleben, Nauen, Jedes Quantum und Größe 
— 8 spren TE 


Digitized by Xo 
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silb. u. bronz. Medaille, 80 cm tief, 22 Ganzwaben, — vr Me. 12 


knees“ Torfoleum - Füllung, 


Hinterstiibchen! Ersatzvölker! Schwarmverhütung! Lüftur 11 
Preis 75 Mark. — — 


Vom 1, Dezember bis 1. März geschlossen! 
Rhan-Gerstung, ohne Aufsatzkasten, 18 Ganzwaben, nur ein 8. 
eingang zum Honiglager, 65 cm tief, Preis 60 Mark. - 
Rhan-Futterrahmen D. R. P. a. mit 5 Futtertrögen überein 
mit Ueberlauf und Ablauf, Winterfütterung. Preis 3 Mar oe 
Rhan-Dahte-Gabel-Pfelfe D. R- G. M. 647143, säubert bei 
der wabe, Königinnensuchen überflüssig, Preis 9 Mar a 
Rhan-Mottenfalle D R. P. a, für jede Beute, Preis 1,50 M 
Postscheckkonto Berlin Nr. 59 081. — Diese Zeitung anget N 
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Drei iorabmige | Wer “me Warenanistiampe pg Kaufe 7 
Bogenstülper Kolb's Wabenanlötlampe. ae 


mit Bau verkauft Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, | reinen - Be. 
Postsekretér Hagelgans, sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Wittenberge, Bz. Pdm. - Bz. Pdm. enen Í ’ 
i Erb. Offerte m F 
Kaufgesuch. Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe in jedem 
Bienenwachs, dede Menge. einschl. Geschäft oder. direkt von 25 Io Nagelen. ib; 
erten unter an achner- 
Rodolt Mosse, Hannover. J. Fr. K 0 l b, Karlsruhe, straße 19, W. 8, — tr. 37 


e 


BB 


= Imker — Bienenzüchter! si EEE BEE 


Wir liefern solange der Vorrat reicht 


~ Honiggse in ‚stark masehinengeblasener Ausiührung mit sehraubdechel und Ein 


2 
Pfund 3 
8 os 2 — mae i 180,— Mark per 100% 
Schw arzblechdosen mit Karton und Ueberiallderkei Bee 
= = > 150 Mark per Stück > Se 
sciwarzblechdosen mit Karton und Eindruckdeckel Thüringer: Luttballo „ ST 
5 er. TEN 


8 1,90 Mark per Stück FAT 2,— Mark per os 
Weissblechdosen mit Karton, e oder: . eee as De: 
2 i 


760 220 Mart per Stück e om 3 
Ab Lager hier excl. "Kisten Netto re bei Gran Bestellern gegen Nachnahme. Ci 


Fernsprecher Vulkan 2 
Greve & Behrens, Hamburg 6, Taeger, Geber 


ne ee 


2 


Freudensteinbeuten 


Zwei- und Dreietager 9 


Rahmichenholz in verschiedener Stärke 
Aufsatz kasten ER Absperrgitte 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


= Wachspressen 


» Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört, : Katalog und Preisverzeichnis auf Wun: ins 5C 


J. F. Gehrke, Konitz (Westpr.) 298. ——— 


1 Google 
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Demnächst erscheint auf dem Markt als 
-neue Bienenwohnung der 


Eb e gok“ ; 
= nach Dr. L. Armbruster. „ 
Prospekte durch: k 


Theodor Fisher, Berin-Weitend, $ 


Kaiserdamm 28. 


Se ' ac Sele, 


auf starkem Prima Trikot ea 2 ‘Bienenwirtschaft* et ede | rasen een gr.. 
Erngt Mel izig, | Kuntzsch Betrieb. ht. chines Te 
rnst eiz Monatssch rift mit "Anweisung. jährl. 2 Mk. kl b INES 1b. 
Inh. Kurt u. Erich Bel i ativan probenummer ie... ver Pfund Mark 40,— 


| ‚Kuntzech, Nowawes b. pee bo Reiner Rautahak 


Liegnitz Lin Schlesien, 
20 Rollen 20,— Mark. 


11. | — porto extra. 
ledertmber| ns Hague, Bariin W. 1 Franz Knoke, 


| se seine Adresse f|  Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. | Dortmund, 
ohne ſede Verpflichtung Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Körner Hellweg. 32", 


— Blenenwohnungen | 1 Binenvöle, 


| — Berlin w. 9 — 11 
Verkauf Ka fe 2 wenig ge- der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
er u brauchte | Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene. Harttungs | gesund, mit ig., Königin. in 
doppelwandige l Garantiewaben Herkuleswaben Honigschleudern, Norma'maß ästen. ver- 
No malkasten | Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- | kauft wegen Ueberiiillung 
r friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- des Standes 
mit Dach und Fußgestell ‚Betriebe sowie Bienenw Zeit- u. Streitfragen und] O. Müller 
Mark 60.—. R. Köhler, pi andere Imker-Facnschriften. — ; = 7 
Berlin, Andreasstraße 64. Preislisten umsonst und postirei. Ir. Cammin Nm. 


a L = 


aus bestem Kiefernholz, saubere I o 10 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Vieretager,, Normalmaß mit Veranda N. 60 e 
Dreietager, Normalmaß mit.Veranda 1. 36 hin N Inch, 
| Freudenstein- Zwelelager m veranda M BEE 


doppelwandig. . M. 12 


raus | Herstung-Slander diener Mad M. 64 
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Normal- Mas M. 52 


Broschüre über Meisterstock zA Dreietager | 


Normal) 
nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, fiir 50 Pig. | ( 
bitte abzufordern. Es enthält nach neuester verbesserter 
Bauart mit verschließbarer 


sämtliche Bedarisartikel für Bienenzüchler, | Veranda doppeiwandig 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. Stück 56.— M. 
— Kunstwaben ses in allen 
F dolf Schulz, Eberswalde, Tein 27 
1 nene. Fabrik.. und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Eindenstraße 9 


F Moleterstock . 
bes. doppelwandig, 
| ‘beste Beute f. Massenbetrieb. 


Stück 80.— M. 


re 


| Honigquel | 


=D: R P. und D. R. G. M anz W 


x 


ber neue ban, 


en nr 


ET, Sichere Honigernten, = = 
| 5 einfachste Königin a: 
zuverlässigster Wanderstock. 88 
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bequemste Fütterung mit der Giesskanne, | 


— 


Erfinder: Paul Krauss, Frankfu rt/Oder, 9 Nr. es — 
Erster Vorsitzender des imkervereins ee . ie 2 a te SF 
j 3 A 


— 


Förster- Stöcke ana Kuntzsch- Zwillinge, 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 ae Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutsr. 8 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 7527988 ee 
Honigschleudern sind bei der i „ ea: 
Honigverwertungs-Genossenschaft 
dees Landesvereins Bayerischer Bienen züchter In München, Bahnhofplatz 8 
Ze AT Be gs Preisen zu haben. | 
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. 


Westdeutsċhe Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Geert 10. 
Abt. I Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honig 
à R An 


% 


uy 


Pray ts 
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und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 1 
Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzuck * 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. ER : 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. ae Sr FA 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch —— 
„Die Grundlagen der Bienen zucht“ = ; 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 


St 
Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. ve anc 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 23 


= Sonn und Feiertags geschlossen. 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſts kammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


As 7 | I. Juli 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.B. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 

als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftstammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Krone 
5 4/6. — „ Sanja 648, — Poſftſcheckkonto Berlin 14 500. 


| durch: „Berlin 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalgburg 9918. Poflſcheckonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 


Schriftleitung: Pfarrer Nif- Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


en Vom Imkerkurſus in Jena vom 10. bis 14. Juni. — Eine neuartige Bienen⸗ 
wohnung. — Archiv fur Bienenkunde. — Bekanntmachungen der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Proving Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher 
Provinzialverband für Brandenburg. — Wanderbienenſchuppen. — Beobachtungs- 
ſtände im Mai. — Juli. — Wanderung. — Aus dem deutſchen Blätterwald. — 
Verſammlungen. — Verſchiedene Mitteilungen. — Bücherſchau. — Nachruf. 


„ Vom Imkeckurſus in Jeua vom 10. bis 14. Juni. 
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Von K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz. 


Sie müſſen mit nach Jena, ſchrieb mir Freund Börſchel. Ich gehorchte, denn ich 
brauchte keinen Urlaub zu nehmen, da glücklicherweiſe mein Klaſſenzimmer gedielt wurde. 
Schnell Sonnabend Fahrkarten beſorgt im mitteleuropäiſchen Reiſebureau und am zweiten 
Feiertage ging es pünktlich 9,39 Uhr bei herrlichſtem Wetter los ins ſchöne Thüringen 
hinein. Unterwegs Bewunderung der ausgedehnten Felder mit üppigem Getreidebeſtande. 
Engländer, verruchtes Volk, ihr könnt uns nicht aushungern! Hinter Halle begann das 
Bergland. Unweit Merſeburg rieſige Fabrikanlagen für Gewinnung von Ammoniak aus 
der Luft, täglich Tauſende von Kubitmetern. Sklavenarbeit für Frankreich und England!!! 
Fort nach Großheringen, Köſen, Naumburg, Weißenfels, Camburg. Grüne Saaten in, 
den Tälern, auf den Bergen edler Wein! Immer entzückender werden die Landſchafts— 
bilder. Burgen winken von den Höhen. Schulpforta erinnert an manchen Großen aus 
Deutſchlands goldener Vergangenheit. Die rote Gegenwart, die ſchwarze Zu⸗ 
kunft laffen wir angeſichts all der Herrlichkeit verſinken ins Bereich des augenblicklich Un- 
bewußten. Jena! Ausſteigen, Bachſtraße mit Gaſthaus Schweiz ſuchen, eſſen Rindsbraten 
oder was ähnliches für 4,50 Mark ohne Fleiſchkarte, dann zum Garten des Zoologiſchen 

Inſtituts, Wanderung mit Freund Gerſtung und Ludwig zum Fuchsturm. Von der 
Stirne heiß rinnen muß der Schweiß bei der Hitze. Oben Lichtenhainer aus Holzkrügen, 
Blick auf Ziegen- und Lichtenhain, im erſteren Ort eine Kapelle, worin Bonifazius ge- 
predigt hat. Dienstag früh um 8 Uhr beginnt die Arbeit. Nach der Begrüßung durch 
Pfarrer Ludwig der Körperbau der Biene von Profeſſor Dr. Plate. Viel bunte Kreide, 
Modelle, Bilder und ſprudelnde, blühende Rede, liebenswürdigſte Perſönlichkeit! Weiter 
ins Phyletiſche Muſeum, die Hälfte der Mitglieder, Buchſtabe A— IL, etwa 130 Teils 
nehmer. Muſeum für Entwicklungslehre, neu aus freiwilligen Beiträgen entſtanden, mit 
großartigen Sammlungen. Herr Profeſſor Dr. Plate iſt in ſeinem Element, die toten 
Körper alle werden lebendig, bis in die Embryonen werden die verwandten Merkmale ge— 
funden. Entſtehung der Arten durch Ausleſe und Vervollkommnung, es iſt kein leerer 
Wahn. Ach, er wird nicht fertig, der liebenswürdige große Gelehrte, er möchte uns ja 
alles offenbaren. Abends Lichtbilder aus Ludwig „Unſere Bienen“ im neuen großen 
Saale des Volkshauſes. Eine großartige Sache für Kurſe und Vorträge, viel wertvoller 
als alle Filmgeſchichten. Pfarrer Ludwig hat damit ein wertvolles Anſchauungsmittel 
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entdeckt. Die Bilder aus den Bienenlehrbüchern für Lichtbilder benutzt und Vortrag dazu, 
das muß man geſehen haben! Da läßt ſich die ganze Bienenwiſſenſchaft und Bienenzucht 
ſpielend im Bilde vorzeigen. Mittwoch Abſtecher nach Oßmannſtedt zu Gerſtungs Fabrik 
und Bienenſtand. 5000 Beſtellungen, Käſten tadellos infolge der neuen Maſchinen, der 
Güterbahnhof gefüllt mit Bienenkäſten und Schleudermaſchinen, 6 Zentner Rapshonig 
geſchleudert, große Tracht aus der auf dem Kalkboden pff „gedeihenden 
Eſparſette. Zurück bis Weimar, die Teilnehmerkarte läßt Ards’ durch die 
Sperre. Es geht zu der Stätte, da Deutſchlands Auserwählte, viel Reden 
halten, Schiller, und Goethe ſtehen draußen mit dem Lorbeerkrauz als Mahner an 
des deutſchen Volkes Geiſtesgröße. Deutſches Volk geh hin und werde wieder ſtolz! 
Weiter zum Park mit dem lieblichen Ilmtal. Ach, welche blumigen Wieſen an Stelle der 
früher nektararmen Raſenflächen. Da blühts und ſummts. Iſt das eine Pracht! Einen 
Augenblick andachtsvoll ſtill geſtanden am Goethehäuschen. Deutſchland, Deutſchland über 
alles! Auch England hat feinen großen Dichter, aber. nur Deutſchland verehrt ihn. Zurück 
nach Jena. Mikroſkopiſches Praktikum für die erſte Hälfte der Teilnehmer unter Pro- 
feſſor Plate, 125 Mikroſkope, jeder Teilnehmer betrachtet anatomiſche Präparate, Profeſſor 
Plate im weißen Arbeitsmantel iſt voller Geſchäftigkeit, zu belehren und zu helfen. Abends 
Beſprechung von 8—10. Ei, ei, was da gefragt wird, wie im Verein Kleeblatt von 8 
Mitgliedern. Ja, ſolche Mitläufer bei Kurſen für fortgeſchrittene Imker laſſen ſich nicht 
vermeiden, ſagte Pfr. Gerſtung. Mancher wurde ärgerlich und ſchimpfte. Donnerstag 
endlich Pf. Gerſtung gründlich genoſſen. Man muß ihn ſelbſt das Grundgeſetz der Brut⸗ 
entwicklung wieder einmal aus dem Vollen heraus vortragen hören. Da zwingt er alles 
in ſeinen Bann. Da wächſt aus der Fülle der natürlichen Beweiſe und logiſchen Folge⸗ 
rungen der ganze Organismus des Biens heraus mit den engen Zuſämmenhängen aller 
Lebenstätigkeiten, mit den Folgerungen für die geſunde Pflege des Biens und für die 
Wabenmäße. Es mag nicht leicht fein für jeden, ihm in alle die organiſchen Zuſammen⸗ 
hänge zu folgen, aber eine Ahnung bleibt überall zurück als Warner, täppiſch und un⸗ 
vernünftig in dieſen Organismus hineinzugreifen. So geht es weiter auch am Freitag 
tief in die Ernährung des Biens hinein und den Parallelismus zwiſchen Ernährung der 
einzelnen Biene und des geſamten Volkes. Pfr. Ludwig ſetzte täglich zur Theorie die 
Praxis in klarer, knapper Darſtellung und voller Anſchaulichkeit. Im Garten ſtanden 
zwei Bienenvölker, die fleißig benützt wurden. Die Waben mit Brut und Bienen wurden 
für beſondere Zwecke in beſonders dazu gebauten Glaskäſten, in die ſie eingeſtellt werden 
konnten, herumgereicht, eine ſehr praktiſche Sache. So wurde in gemeinſamer Arbeit die 
ganze Theorie und Praxis“ der Bienenzucht gründlich durchgearbeitet. Eine ganz beſon⸗ 
‚dere Leiſtung war Prof. Dr. Plates Vortrag über Vererbungslehre; ührlich ange⸗ 
wandt auf die Bienen, am Freitag. Ich habe Pfr. Gerſtung gebeten, Prof. Plate gu ver- 
anlaſſen, dieſen Vortrag mit allen Zeichnungen und Schemata zu veröffentlichen. Prof. 
Plates große Kunſt volkstümlicher, lebendiger, anſchaulichex Darſtellung zeigte fich hier 
im ſchönſten Lichte. Ein Beiſpiel einfachſter Vererbungsweiſe bildete fein „Mäuſoleum“, 
‘eine Reihe von Tafeln mit aufgeſpannten Mäuſefellen. Freitag abend behandelte Ve⸗ 
-terinärrat Dr. Ellinger die Krankheiten der Bienen mit zahlreichen Lichtbildern. Er ließ 
die Natur ſprechen zu den Kxankheitsforſchern: „Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
nicht mir.“ Den geſunden Bien ſollen ſie anſehen, dann ergibt ſich für die Krankheiten 
die Erklärung und Heilung und vor allem die Verhütung von ſelbſt. Vor allem bedauerte 
er die Verwirrung in der Bezeichnung der Krankheiten. Zur Verfolgung, des Vortrages 
hatte er eine das ganze Gebiet der Bienenkrankheiten umfaſſende Ueberſicht an die Wand⸗ 
tafeln geſchrieben, die nun jeder zu Hauſe ſtudieren kann. Ich habe mich mit Fleiß bei 
den Teilnehmern über die Wirkung und Auffaſſung des Kurſus erkundigt und nur das 
größte Lob gehört, jeder ift auf feine Koſten gekommen. Sie hatten gefunden, was fie 
erwarteten. Andere hatten geglaubt, die Bienenkunde würde von neuen Geſichtspunkten 
aus behandelt werden und mit beſonderer Berückſichtigung von Gegenwartsfragen und 
Bedürfniſſen. Sie fanden ſich getäuſcht. Vorhanden waren 250 Teilnehmer, darunter 33 
Damen, 42 Lehrer, 53 Eiſenbahner, 25 Landwirte, 8 Offiziere, 5 Pfarrer, 9 Kaufleute, 
7 Handwerker, 6 Gärtner uſw. Alle deutſchen Staaten und preußiſchen Provinzen waren 
vertreten von der holländiſchen bis ruſſiſchen Grenze. Nächſter Kurſus ebenfalls in Jena 
vom 4. bis 9. Auguſt mit demſelben Programm. — Anmeldungen ſofort an Pfarrer 
Ludwig ⸗Jena. Te eee 3 ta ee 
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Eine neuartige Bienenwohnung. 
Von Baurat Töbelmann, Gut Haſenfelde-Loos. 


Die Eigenart meiner Bienenzucht hat hier im Kreiſe meiner Vereinsgenoſſen von 
Steinhöfel und Umgegend Intereſſe erregt und den Wunſch rege gemacht, meine Erfah⸗ 


rungen auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Ich will daher verfuden, meine 
ſehr einfache Methode hier in kurzem zu ſkizzieren. 

f Als langjähriger Imker habe ich im Anfang mit dem erprobten Dreietager mit 
Hinterbe handlung gearbeitet, kam aber bald wegen des mir zu ſchmal und kurz ſcheinenden 
Wabenntäßes auf Gerſtung mit Oberbehandlung. Mit dieſer Beute hatte ich oft gute 
Erfolge, es ſtellte ſich jedoch heraus, daß für unſere Tracht die Wabengröße 25/40 zu groß 
war, Selten bauten bei mir die Bienen die Waben bis an das untere Teil aus, dazu 
kam das lafitge Drähten und endlich die Unbequemlichkeit der kleinen Honigwaben. Der 
Aufbau, der are Honigräume machte mir oft dadurch Verdruß, daß falls nach dem 
Aufſetzen kühlere age kamen, die Brut durch den Aufbau ſtarke Abkühlung erhielt und 
die Entwickluſſg. der Biene gerade in der Zeit, wo ich fie am nötigſten brauchte, etwas 
ins Stocken geriet, auch war es mir unter Abhebung des Honigraumes möglich, von 
oben an den Brutraum zu gelangen, was bei Reviſionen viel Verdruß machte. Ich 
„entſchiéd mich daher zu einer neuen Methode überzugehen. Das Wabenmaß erhielt, da ich 
nicht zuviel ändern wollte, die Größe 25X30, ein Maß, das fih ſehr gut bewährt hat und 

das eine gute Ueberwinterung zuläßt. Von der Eintragung des Honigs nach oben durch 
Aufſetzen von Honigräumen ging ich ab und laffe meine Bienen nur noch den Honig nach 
zwei Seiten herauspreſſen. 3 | 

Statt Warmbau ging ich zum Kaltbau, Statt Hängewaben zu Standwaben über. 
So kam ich denn zu meiner jetzigen Beuteform, die ich untenſtehend durch Beſchreibung 
und Skizzen erläutern will. Der Kaſten iſt eine einfache Holzrinne. Der Boden iſt 
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etwa, zollſtark, die Seitenbretter aus einem Stück oder mit Fütterung zirka zwei Zoll. 
Bei mir haben ſich volle Bretter bet ſtrengſter Kälte als völlig ausreichend erwieſen. 
Damit die Bretter, bei einwandiger Bauart, oben nicht außer Abſtand kommen, ift an 
den Ecken ſeitlich je ein Abſtandsbrettchen angebracht. Der Ausflug iſt breit in der 
Mitte geteilt und bedient zwei Fluglöcher. Die obere Abdeckung der Beute geſchieht durch 
zugeſchnittene Stofflappen. (Ich verwende zerſchnittene alte Säcke, Decken und anderes 
mehr.) Um im Winter bei wärmerer Packung die Decken ſeitlich zu halten, ſind oben 
an den Seitenwänden ſchmale Brettchen angenagelt. Die Seitengröße der Rinne wird 
innen durch genau in die Rinne paſſende, zur beſſeren Abdichtung an den Seiten mit 
Tuch benagelte Schiedbretter oder Schieber reguliert, und zwar von der Mitte aus je nach 
Entwicklung des Biens. Ich laſſe bei guter Tracht 20 bis 25 Waben ausbauen, wobei die 
Schieber mehr und mehr nach außen geſchoben werden. Die Rähmchen ſtehen in Kalt— 
bau. Der Unterſchenkel ſteht zirka 10 Millimeter über Bodenbrett, die Seitenſchenkel 
ſind zum beſſeren Stehen ſchwalbenſchwanzförmig ausgeſchnitten und haben oben aus 
einfachem Blech hergeſtellte Federn, die die Seiten der Beute berühren und dem Rähm— 
chen einen feſteren Halt geben. Zur Abſperrung der ſich ſeitlich bildenden Honigräume 
gegen das Abwenden der Königin ſind beiderſeits Abſperrgitter vorgeſehen, die in die 
Rinne gut einpaſſen und beliebig zwiſchen die Waben geſetzt werden können. Für die 
Fütterung im Herbſt, die ich ſonſt durch einfaches Hineinſetzen von Futter nach Ver— 
größerung des einen Seitenteils durch Zurückziehen des Schiebers beſorgte, verwende ich 
neuerdings mit Erfolg einen Holzdeckel, der über zirka 8 Waben deckt und unten zum 
guten Abdichten und Decken der Seitendecken mit Tuchlappen verſehen iſt mit Thüringer 
Luftballon. be e e e eee tes. . 

Wie aus den Skizzen leicht erſichtlich, kann ſolche Beuten jedermann, der nur über 
etwas Geſchicklichkeit verfügt, ſelbſt herſtellen. Ich laſſe mir vom Sägewerk die Bohlen 
' pakret zuſchneiden, das andere ſchneide ich mir ſelber. 1 
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Die Beuten haben nun in mehrjähriger Benutzung manche Nachteile, aber über⸗ 
wiegend große Vorteile gezeigt. 

Ein Nachteil für viele Imker wird der größere Raumbedarf ſein, den die breit⸗ 
bauenden Beuten einnehmen, auch iſt die Behandlung von oben nicht jedermanns Sache 
und kann nicht geleugnet werden, daß bei großer Volksentwicklung, die bei dieſer Beuteart 
faſt immer auftritt, das Oeffnen zwecks Reviſion ohne große Rauchentwicklung und Schutz⸗ 
kappe manchmal läſtig iſt. Ich habe deshalb eine Mehrteilung der Decken vorgenommen, 
und zwar eine für den mittleren Breitraum und zwei für die Seitenräume und habe 
damit beſſere Erfahrung gemacht als mit dem Oeffnen des ganzen Raumes auf einmal. 
Vorteile ſind die ſehr einfache Bauart. Trotz einfacher Seitenbretter und der leichten 
Innenſchieber ſowie der Oberdecke habe ich noch keine Auswinterung wegen Kälte gehabt. 
Im Gegenteil zeigten ſogar in dieſem gewiß ungünſtigen Frühjahr meine Völker eine 
Entwicklung, wie ſie hier wenig vorgekommen iſt. Für weitere Vorteile rechne ich die 
Einheitswabe, gleich für Brut⸗ wie für Honigraum, der Fortfall der läſtigen Aufhängung 
mit dem ſteten Ankitten der Waben, die leichte Veränderung des Brut⸗ und Honigraumes 
ohne Benachteiligung der Brutwärme im Kaſten, die gute Honigablagerung zu beiden 
Seiten des Brutneſtes und endlich die leichte Handhabung und Reviſion aller Teile des 
Biens. Eine Verhinderung des Schwarmtriebes iſt bei meiner Beute denkbar einfach. 
Da zwei Fluglöcher mit Zwiſchenbrett vorhanden ſind, ſo kann ich durch Einſchieben eines 
genau paſſenden Pappſchiedes in die Mitte des Kaſtens das Volk in zwei Teile teilen, 


deren jedes ſeinen eigenen Ausflug hat. Nach einigen Tagen zeigen ſich in einem der 


Teile Weiſelzellen. Es werden nunmehr die Brutwaben des Teiles, auf dem die Königin 
ſich befindet, ſamt dieſer in eine neue Beute entfernt aufgeſtellt. Soll hieraus ein Ab⸗ 
leger gebildet werden, ſo wird die Königin herausgenommen und getötet und eine der 
Waben mit Weiſelzellen nach Ausſchneiden der überzähligen Zellen dem Ableger unter 
Zuſatz von Futter belaſſen. Der alte Stock behält ebenfalls nur eine Weiſelzelle und 
wird im Verhältnis der entnommenen Zellen zuſammengeſchoben und das Pappſchied ent⸗ 
fernt. Die Verſuche mit dieſer Verjüngungsart konnten in dieſem Jahre erſt voll wieder 
aufgenommen werden, da meine lange Abweſenheit im Felde mich aus den erſten Ver⸗ 
ſuchen herausriß. Gern bin ich bereit, Imkern, die ſich für meine Methode intereſſieren, 
meinen Stand zu zeigen. Ich hoffe, daß mancher Intereſſe daran finden wird. 


Archiv für Bienenkunde. 


Unter dieſem Namen erſcheint im Verlag Th. Fiſcher, Berlin⸗Weſtend, Kaiſer⸗ 
damm 28, herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtituts für Biologie, Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und Bienenzüchtung, eine 
Zeitſchrift, die ſich die Aufgabe ſtellt, die wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe auf dem 
Gebiet der Bienenzucht in gemeinverſtändlicher Weiſe zur Darſtellung zu bringen, zu 
ſammeln und ſo die Bienenwiſſenſchaft und die ara a einander näher zu brin- 
gen. Vom Boden der Wiſſenſchaft aus will das „Archiv“ zu Imkern ſprechen. Etwa 
50 Jahre lang hat uns eine ſolche Zeitſchrift gefehlt. Wir Imker haben alle Veranlaſſung, 
ihr Erſcheinen mit Freuden zu begrüßen. 

Das erſte Heft, ein Programmheft, der neuen Zeitſchrift ijt da, „Wünſche und 
Nöte der deutſchen Bienenzucht“ iſt der Gegenſtand, dem ſein 16ſeitiger In⸗ 
halt gilt. Welch eine ANS, ift es mir geweſen, dem kenntnisreichen Verfaſſer, der nicht 
nur Forſcher ijt, ſondern als ausübender Imker in unſeren Reihen ſteht, in feinen Aus- 
führungen zu folgen! Viel, ſehr viel hat er über ſeinen Gegenſtand zu ſagen, und bei 
der Fülle des Stoffes muß er ſich oft ſehr kurz faſſen. 

Einleitend weiſt der Verfaſſer darauf hin, daß die Biene ſeit Jahrtauſenden ein 
vielſeitiger Lieblingsgegenſtand der Forſchung iſt und dennoch faſt ein Fremdling ge⸗ 
blieben iſt dem, der im Schweiße ſeines Angeſichts ſich um ſie als Nutztier bemüht. In 
ihrem Nutzen übertrifft die Biene nicht nur alle anderen Inſekten, ſondern die jährliche 
Rente der Bienenzucht ſei größer als die der meiſten übrigen Zweige der Landwirtſchaft. 
Verfaſſer hat drei große Wünſche, die ihm der Leitſtern für ſeine Arbeit ſind: Richtigere 
Einſchätzung, größere Rentabilität, engeres Zuſammenarbeiten von Theorie und Praxis. 

Richtigere Einſchätzung. Den Ablagewert der Bienenzucht berechnet Dr. A. nach 
vorſichtiger Schätzung auf 250 bis 300 Millionen Mark. (Zugrunde liegt dabei die Mitte 
zwiſchen den alten Friedens- und den neuen Kriegspreiſen.) Der unmittelbare Ertrags- 
wert für Honig, Wachs, Schwärme ergibt 105 bis 120 Mikionen Mark. Als Gegenſtück 
dazu brachte 3. B. der deutſche Kalihandel 1912, auf den wir öfter pochten, nur 90 Mil⸗ 
lionen Mark. Der unmittelbare Nutzen der Bienenzucht ijt mit 1, Milliarde ſicher nicht 
zu hoch angeſetzt, und Zander iſt ſehr beſcheiden, wenn er den unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Nutzen der deutſchen Bienenzucht auf 7 Milliarde bewertet. 


— 98 — 


Größere Rentabilität. Viel Arbeit bringt die Bienenzucht, und der Hauptnutzen 
dieſer Arbeit (die mittelbaren Werte), kommt nicht dem Imker zugute. Ihm wird für 
ſeine Mühe ein durchſchnittlicher Stundenlohn von 45 Pfennig. Iſt das eine ent⸗ 
ſprechende Entlohnung? Welch eine Fülle von Arbeit wartet noch auf uns, um die 
Bienenzucht wirklich lohnend zu geſtalten! Ein Sechsfaches nennt und behandelt der 
Verfaſſer. 

Zunächſt fordert er die Erhöhung des Honigpreiſes. Nach Ausweis einer 
ſehr ſorgfältigen Statiſtik bringt ein Volk 11 Pfund Honig. „Würde der Honigpreis 
wieder auf den alten Friedenspreis ſinken, dann wäre das der Ruin der deutſchen 
Bienenwirtſchaft.“ Das darf nicht ſein. Aufklärung tut not. Auch die Beſtrebungen der 
Imker zur Geſundung des Honighandels, ſowohl durch Selbſthilfe als auch 
durch die Geſetzgebung, ſind ſehr wichtig. Der Chemiker, der Fälſchungen und minder⸗ 
wertige Erzeugniſſe nachweiſt; eine Unterſuchungsſtelle, die bei gerichtlichen Fällen als 
Sachverſtändige entſcheidet und alle Unterſuchungsergebniſſe ſammelt; der genoſſenſchaft⸗ 
liche Honigvertrieb — dies und noch anderes mehr muß helfen, das Ziel zu erreichen. 

Zum dritten fordert Dr. M. Erſparnis an Arbeitszeit. Als dringend 
bezeichnet er einwandfreie Erhebungen über die durchſchnittliche, jährliche Arbeitszeit auf 
das Bienenvolk. Daß dabei die Hinterlader zugunſten der Oberlader und Blätterſtöcke 
ſchlecht abſchneiden, iſt dem Kundigen bekannt und wird hier an vielen anſchaulichen 
Rund feſſelnden Beiſpielen eingehend erläutert. Leider ift dieſer Punkt in dem Imker⸗ 
ſchrifttum bisher kaum beachtet worden. Und doch iſt es von Belang, ob einer in hundert 
Jahresarbeitsſtunden 10 Hinterlader oder 25 Oberlader bewirtſchaftet. 

Ein recht beachtlicher Punkt ift viertens die Erſparnis von Anlagekoſten. 
Der Verfaſſer zeigt an einer Rechnung, wie der Wertzuwachs Volk, Beute, Waben, Wachs, 
Bienenhaus auf den Honigpreis wirken muß. Hier muß geſpart werden, aber nicht auf 
Koſten der Bedienungszeit. Die Wohnungen ſind beiſpielsweiſe in ſelbſtzuverfertigenden 
Stapeln aufzuſtellen. Was wird zu unſern jetzigen Höchſtpreiſen auf allen Gebieten 
Hage dee ae amerifanifde Wettbewerb fagen? — Darum unbedingt fparen an den Mn- 
lagekoſten 

Danach wünſcht der Verfaſſer fünftens eine verbeſſerte Wachsbewirt⸗ 
ſchaftung. Die iſt unbedingt nötig. Gelten muß, die Erzeugung des Honigs iſt wich⸗ 
tiger als die des Wachſes. Beachtung verdienen die Wachsmotte und die ungeeignete 
Verwendung der Mittelwand. Die Wachsmotte bekämpft man am beiten durch Blauſäure, 
die allerdings mit beſonderer Vorſicht benutzt werden muß. Während die gekaufte Kunſt⸗ 
wabe ſehr teuer iſt, pflegt die ſelbſtgefertigte meiſtens zu dick zu ſein. Dem Anfänger 
gibt Verfaſſer dann wertvolle Winke, damit er „Lehrgeld ſpare“. 

Endlich fordert er ſechſtens Steigerung des Honigertrages durch Ver⸗ 
beſſerung der Tracht, Verbeſſerung der Betriebsweiſe und Wandern. Auch dieſer Ab⸗ 
ſchnitt iſt wertvoll und anregend, doch hätte ich hier die Verbeſſerung der Betriebsweiſe 
mit ſtärkſtem Nachdruck betont. An dieſem Punkt muß vor allen Dingen eingeſetzt 
werden, wenn wir vorwärts kommen wollen. 

Der dritte große Wunſch Dr. Armbruſters iſt das engere Zuſammenarbeiten von 
Theorie und Praxis. Dieſem Punkte widmet er vier Seiten ſehr feſſelnder und anregen⸗ 
der Ausführungen. Rühmenswertes weiß er zu ſagen vom Vereinsweſen und ſeiner 
Arbeit. Dennoch aber bleibt wahr, daß die Biene dem Bienenwirt zum großen Teil immer 
noch ein Fremdling geblieben iſt. Neben den etwa 30 Imkerzeitungen deutſcher Zunge, 
die ſich auf 4 Million Lefer verteilen, vermißt er ein Imkerblatt, in dem die Fach⸗ 
zoologen und die wiſſenſchaftlichen Bienenleute ihre Gedanken austauſchen und die Er⸗ 
gebniſſe ihrer Forſchung mitteilen. Hätten wir das, dann würde das, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſagen hat, den Imkern nicht verloren gehen. Vor 50 Jahren haben wir in der 
Eichſtädter Bienenzeitung“ ein ſolches Blatt gehabt. Für die Ausgeſtaltung eines ſolchen 
Blattes hat A. dann noch beſondere Wünſche. 

Alles in allem: Das erſte Heft des „Archivs für Bienenkunde“ bedeutet einen 
ausgezeichneten Wurf. Ich beglückwünſche den Herausgeber zu dem großen und kühnen 
Gedanken, den er trotz der heutigen ſchwierigen Verhältniſſe ſo trefflich verwirklicht, und 
wünſche zum Heil der Bienenzucht dringend, daß das „Archiv“ der Schauplatz werden 
möge, auf dem Theorie und Praxis ſich in anſprechender Weiſe begegnen und in inniger 
Wechſelbeziehung zuſammenarbeiten. Möge dies einzigartige Unternehmen weiteſte Ver⸗ 
breitung finden, denn nur dann vermag es ſeine hehre Aufgabe zu erfüllen. j 

D. Breiholz, Neumünſter. 

Die „Geſellſchaft für Bienenkunde“ gibt das „Archiv“ an ihre Mitglieder zu einem 
Vorzugspreis, zu dem ſich der Perlag hat bereit finden laſſen. Die Geſellſchaft wird eigene 
Angelegenheiten in einem Beiblatt zum „Archiv“ behandeln. Durch Erkrankung des Herrn 
Dr. Armbruſter hat ſich die Herausgabe von Nr. 2 verzögert. Mit ihr wird die erſte 
Veröffentlichung der Geſellſchaft erſcheinen. A iſch. 
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Bekauntmachungen d.Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg l 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück find noch bei 
uns zu haben. ee 


Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. . 


Name i Anmeldungen | Tag u. Stunde Ort 
des Leiters Wohnort an der Veranſtaltung si 


J., | Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b. { | @tenennand > 


Luckenwalde | | | > Lehrgangs⸗ 
i „letters 
2 Merten, Lehrer] Baek b. Reeg Merten, Lehrer 6. in Baer ie 
| (Prignitz) | BL. Auguſt , Reg ` 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrer 10. Auguſt Friedeberg Nm. 
felde Nm. | 7. September 
4 Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer Juli [Kunitz 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ Weitere An⸗ b. Pulverkrug 
berg | gaben folgen e 
5 Steinmetz, Im-] N. 31, Stral-| Steinmetz 8., 15., 22. Juli | Berlin, Krupp- 
ker ſunder Str. 26 | Weitere An- | firafe 1 
| gaben folgen “= 
6 [Steinmetz, Im- N. 81, Stral| Steinmetz Juli Berlin, Trans- 
ker ſunder Str. 26 Weitere An⸗vaalſtr. 25 
i i | : gaben folgen 
7 [Knabe, Lehrer] Guben, Um | Knabe 13. Juli ] Guben, Alter 
Ta -| wenbdtfdy. Kirch⸗ p DE J.. Kirchhof; 
= hof 6a bei Herrn Kopi- 
BR; 5 et 8 ae : PERT wee Sth ) mann 
8 Hönow, Lehrer | Cammer, Kreis Hönow Juli Cammer 
| Baud-Belzig 


a „ dba 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten find die Nummern 1—4 des 
laufenden Jahrgangs vergriffen. . 
| 2% u ( ERTL 
Vereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
Schriftleiter, Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf / Spree, bis fpatejtens: zum 18. jeden Mongts 
einzuſenden. 5 f te eee eee | 
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Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür. Brandenburg. 


Zuckerverteilung. Anmeldung des Zuckerbedarfs bei dem Gemeindevorſtand und 
Namensunterſchrift in der Ortsliſte ijt in allen Fällen ohne Ausnahme erforderlich. Die 
Ortsliſte iſt durch den Gemeindevorſtand an das Landratsamt zu ſenden. Letzteres be⸗ 
‚hält die Urſchrift und fendet an mich zwei beglaubigte. Abſchriften. Anm el- 
dungen ſind noch bis zum 15. 7. 19 zuläſſig; ſpätere können nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. Die Zuteilung des Zuckers erfolgt. durch die Vereinsvorſtände pher 
nach deren Angaben. Imkern, die 1918 Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die 
Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben und von der Honigablieferungspflicht nicht pe- 
freit worden ſind oder für die die abzuliefernde Honigmenge nicht ausdrücklich änderweit 
feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der 
diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig 
nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des 
Zuckers für die Sommer⸗ und Herbſtfütterung zu ſperren. In zweifelhaften Fällen iſt 
dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honigablieferung zu erbringen. 
Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige Zuckerzuteilung bleibt 
außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigablieferungspflicht für 1918 
ſind nicht mehr einzureichen. | au eat El eg © 
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Honigabgabe. Der Pflichthonig (je Bienenvolk 2 Pfund) ift an die Honigſammel⸗ 
ſtelle des Vereins möglichſt bald abzuliefern. Die Honigempfangsſtelle wird dem Ver⸗ 
einsvorſitzenden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alsbald durch mich mitgeteilt. Ge— 
eignete Verſandgefäße ſind durch die Empfangsſtelle zu liefern. Vereinbarungen hierüber 
ſowie über die Lieferungszeit erfolgen am beſten unmittelbar zwiſchen Abgabe⸗ und 
Empfangsſtelle. 

Der Verſand des Honigs erfolgt auf Koſten und Gefahr des Empfängers. Die 
Bezahlung fol durch den Empfänger möglichſt gleich nach. Empfang des Honigs, ſpäteſtens 
aber innerhalb Tagen erfolgen. Als Uebernahmepreis ijt der Butterpreis des be- 
treffenden Erzeugungsgebietes feſtgeſetzt worden. (4,50 Mark je Pfund.) 

An zdie:⸗Honigſammelſtelle wird außerdem für jedes abgelieferte Pfund eine Ver» 
gütung-bon IO Pfg. durch den Unterzeichneten gezahlt. Die: Honigſamzpelſtellen wollen 
mir daher, über die erfolgte Honigablieferung Mitteilung machen und bid Vergütung art 
fordern. Alle bezüglichen Anfragen find an mich zu richten. Der Herr Preußische 
Staatskommiſſar für Volksernährung hat Ziffer 6, 7 und 8 ſeines Erlaſſes vom 6. März 
1919 — VIb 531 — (ſiehe Seite 49 Nr. 4 diefer Zeitung) aufgehoben und die Regelung 
der Aufbringung des Honigs und ſeine Weiterlieferung an die Empfänger den Provinzial⸗ 
verbänden übertragen. | | a o 

Wachsablieferung. Die Wachsbeſchlagnahme befteht weiter. Die Imker (aud die 
einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe (reines 
Wachs, ausgeſonderte Waben und Preßrückſtände) an die Wachsſammelſtelle des Vereins⸗ 
bezirks abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. 
Außerdem iſt für die diesjährige Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß der Imker 
eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Die Wgchsſammelſtellen haben die Wachsſachen alsbald an die Firma Harttung 
u. Söhne in Frankfurt a. O. zu ſenden. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe 
iſt an mich zu ſenden. Zahlung der Beträge erfolgt nicht mehr durch mich, ſondern durch 
die Firma Harttung u. Söhne in Frankfurt a. O. Der Preis iſt für reines, bodenſatz⸗ 
freies Wachs 12 Mark, für Waben 4 Mark (früher 3 Mark), für Rückſtände 0,40 Mark je 
Kila, Vergütung, für die Sammelſtelle 0,35 Mark, für den Verein 0,10 Mark je Kilo. 


Alle bezüglichen Beſchwerden ſind an mich zu richten. 
„ oF hae ` , 


Mit Imkergruß! 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 18. 6. 1919. | Kranepuhl. 


Wanderbienenſchuppen. — Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 
| a — — 
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Wex genötigt ift, feine Bienen ohne Bewachung auf die Wanderſchaft zu ſchicken 
und gleichzeitig ein Schutzdach für ſich zu finden, wenn er einen halben oder ganzen 
Tag zur Erguidung bei feinen Bienen draußen fein will, hätte wohl gern einen leicht 
aufſtellbaren Schuppen. Der hierbei abgebildete hat ſich bewährt. Das Dach und die 
Wände beſtehen aus einzelnen Platten. Ihre Riegel find nach einer Seite ſoweit ber- 
längert, daß ſie über die nächſte Platte faſſen. An die Riegel ſind einfache Knacken ge⸗ 
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nagelt, hinter fie wird ein Brett gelegt, dadurch wird die ganze Wand verſteift. Die Dach⸗ 
ſparren ſind hochkant geſtellte Schalbretter. Sie ſind ſo ausgeklinkt, daß ſie vorn das 
Querbrett und hinten Wand und oberes Verſteifungsbrett überfaſſen. Die Wand iſt 
auch ausgeklinkt. Alles iſt durch Sturmhaken zuſammengekettelt, hie und da iſt eine 
Schraube eingezogen. Die Latten des Vordergitters ſind einzeln angeſchraubt, ſie müſſen 
das Dach ſtützen helfen. Man ſtelle aber die Käſten unmittelbar an den Lattenverſchluß 
der Vorderwand, nicht wie auf dem Bilde. ein Stück zurück; der Flug der Bienen wird 
ſonſt gehindert. | 


Phot. A. Schröder. Berlin O. 17, Marfgrafendamm 8. 


Wanderbienenſchuppen. 


Beobachtungsſtände im Mai. 


Von K. Koch, Berlin-Lankwitz, Kaulbachſtraße 36. 


Weil die Stachelbeeren ſtatt am 19. April erft am 1. Mai aufblühten, die Süß- 
kirſchen ſtatt am 23. April am 3. Mai, und ebenfo verſpätet Pflaumen und Aepfel, fo war 
die ganze Bienenentwicklung verſpätet. Die Ahorn und Rüſtern blühten gar nicht, die 
ſonſt ſo vorzügliche Bruttreiber waren. Bis zum 20. Mai herum koſtete es dazu entſetzlich 
Flugbienen, die auf den Straßen nur ſo herum lagen. So konnte man bei den Völkern 
nicht rechte Volkszunahme merken. Erſt die Kaſtanien mit ihrer üppigen Blütenpracht 
ſchafften Leben. Das Obſt hatte bei mir am 10. 1000 Gramm, am 11. 1475 Gramm, am 
12. 950 Gramm Zunahme gebracht. Daher gab ich am 14. die Honigräume. Wie beſtellt 
ſetzte kaltes Wetter ein mit lauter Abnahmen bis 22. Mai, da die Kaſtanien erblühten. Am 
25. gab es 1300 Gramm, am 26. 1100 Gramm, am 28. 1150 Gramm, am 29. 700 Gramm, 
am 30. 900 Gramm, am 31. 1000 Gramm Zunahme. Doch hat der Wageſtock nicht viel 
drin im Honigraum, während ſeine Nachbarſtöcke die Honigrähmchen ſchwer gefüllt haben. 
Wenn ein Volk kein Hüngler iſt, nützt alle Tracht nichts. Es gibt ja auch Menſchen, die 
viel verdienen und doch nichts haben. Die andern Stöcke müſſen nach der Schwere der 
Honigräume auch ganz andere Zunahmen gehabt haben. Nach den kalten Tagen mit 
ihren Bienenverluſten habe ich voll Reue die Einſperrmaßnahmen bei Preuß geleſen, 


se ae 


gleichzeitig aber auch das Kapitel vom Gleichmachen und fofort den ſtarken Völkern je eine 
beſetzte Wabe genommen und den ſchwächern gegeben. Das tut Wunder. Man nimmt 
alſo die verdeckelte Brutwabe mit ſämtlichen Bienen drauf und hängt ſie ohne Rauch ganz 
leiſe dem ſchwachen Volke zu. Am 6. Mai war es den ganzen Tag kalt, ebenſo am 7. bis 
abends 6 Uhr. Da wurde es plötzlich warm und nun ſtürzten die Bienen wie toll heraus 
auf die Tränke und ſuchten im ganzen Garten nach Waſſer. Herr Chmieledi aus Zehlen⸗ 
dorf bat herzinnig auf unſerer Verſammlung, die Bienen im Stocke zu tränken. Er weiß 
ganz genau, daß das Waſſer wirklich verbraucht wird. Es iſt ſo viel gegen das Tränken 
im Stocke geredet worden, aber Preuß hat doch recht damit. | 

| Am 12. Mai gab es gegen Abend bei einem meiner Stöcke urplötzlich arge Räuberei. 
Die Räuber kamen aus beſtimmter Richtung. Ich beſchmierte mit Petroleum den Stock 
und machte das Flugloch zu. Die Räuber kamen immer ärger. Am andern Morgen ging 
es wieder los, ſo daß der Stock den ganzen Tag geſchloſſen werden mußte. Als ich gegen 
Abend öffnete, waren auch ſofort die Räuber wieder da. Nächſten Morgen wurde wieder 
tüchtig Petroleum gepinſelt und die Räuber wurden mit der Waſſerſpritze gründlich be⸗ 
handelt. Allmählich wurde es ſtill. Etliche Tage ſpäter fragte ein Nachbarimker, was der 
eine ſeiner Stöcke vorgehabt haben müſſe, die Bienen wären nur ſo geſchoſſen. Wie ent⸗ 
ſtand ſolche Räuberei, da weder er noch ich etwas an den Stöcken getan hatten, und die 
Stöcke ſehr kräftig waren? Die Räuber waren auch wirklich in meinen Stock kräftig ein⸗ 
Aufruhr denn als ich hinten öffnete, ſtürzten ſie wild heraus und drinnen war heller 

ufruhr. | 

Regen hatten wir hier an 5 Tagen nur 20 Millimeter, Herr Wante-Sommerfeld hat 
vorzügliche Tracht gehabt von Rübſen und Raps. So war es auch in der Gegend am 
Schießplatz Kummersdorf, wo in wenig Tagen, wie mir erzählt wurde, die Honigräume 
gefüllt waren. Der Rübſen lockte die Bienen ſogar von den Obſtblüten weg. In den 
erſten Maitagen ſind auf benachbarten Ständen aber noch mehrere Völker verhungert. 
Herrn Wankes Wageſtock hat aber nichts geleiſtet trotz der Rübſentracht, denn 1930 Gramm 
Geſamtzunahme bei 1000 Gramm Abnahme iſt zu elend. Ich bitte die Herren Beobachter, 
wenn ſie die Wage einem beſſern Stock unterſtellen können, es ja zu tun. Regen in 
Sommerfeld in 8 Tagen 62 Millimeter. | | | 

Große Klage führt Herr Krüger⸗Preilack. Das Wetter ift fo ſchlecht geweſen, daß 
zu Ende Mai die Völker ſchlechter waren als zu Anfang; 2460 Gramm Zunahme ent⸗ 
ſprechen 1555 Gramm Abnahme; 27 Millimeter Regen. Von Blüten wird nichts erwähnt. 
Herr Schmoof-Böhne bei Rathenow ſingt auch ein Trauerlied. Von draußen keine Bu- 
fuhr, daher die Völker trotz Vorrat nicht beſſer als Anfang Mai. Alte Geſchichte. Nur 
Tracht von draußen treibt, nicht das, was im Stocke iſt. Der Birnbaum blühte, wurde 
aber ſchlecht beflogen. Aepfel blühten wenig und wurden ſtark beflogen. Auf Nachbar⸗ 
ſtänden viel Völker verhungert. Zunahme 1980 Gramm, Abnahme 2500 Gramm. Die 
Blütezeit der Kirſchen uſw. war wie eingangs angegeben. Die Kiefern ſind vom 21. er⸗ 
wähnt. Gehen die Bienen auch dahin? Kaſtanien wurden gut beflogen, ſtärker als andere 
Jahre. Regen nur 6,6 Millimeter. 

Herr Kunitz in Kanno a. O. berichtet: Am 14. hatten wir widrigen Wind, ſo daß faſt 
alle Trachtbienen durch Hochwaſſer verloren gingen. Am 26. abends 727 Uhr zählte ich in 
5 Minuten 100 Anflugbienen beim Wageſtock, bei einem ſtarken Volke 100 Anflugbienen 
in 2 Minuten. Monatszunahme 4450 Gramm, Abnahme 1250 Gramm. Bei den Tem⸗ 
peraturen von meiſt über 20 Grad und Rapsblüte ſeit 11. Mai müßten doch die Erträge 
anders ſein. Das Unglück will es wohl, daß die Wageſtöcke nicht gerade die beſten ſind. 
Herr Kunitz hat die neuen einfacheren Formulare für den Bericht benutzt. Ich bitte die 
andern Herren, wenn ſie dieſe auch ſchon haben ſollten, ebenfalls zu benützen. Regen in 
4 Tagen 19 Millimeter. Herr Pfeil-Wittftod hat Unglück gehabt mit dem Wagevolk, das 
weiſellos wurde. Blütezeiten: Stachelbeeren 2. Mai, Kirſchen 3. Mai, Spalierbirnen 
8. Mai, Pflaumen 12. Mai, Aepfel 16. Mai, Kaſtanien, Ebereſche 23. Mai. Regen in 
Wittſtock nur 3 Millimeter, ſo daß alle Pflanzen kümmern. und ſelbſt die Wieſenblumen 
nicht zur Entwickelung kommen. ö 

Eine entſetzliche Klage ſtimmt Herr Müller⸗Nowawes an. In Bornſtädt find im 
Mai einem Imker 28 Völker verhungert und er ſelbſt hat die ſeinigen nur durch Füttern- 
gerettet, daher 700 Gramm Zunahme, 2200 Gramm Abnahme. Regen 26 Millimeter. 
Eine ſehr ſorgfältig geführte Gewichtsliſte hat Herr Woitkowitz⸗Reetz, Kr. Arnswalde, ge⸗ 
ſchickt. Sie enthält eine ſchöne Steigerung der Zunahme von 200—700 Gramm täglich, 
denen Abnahmen von 100 bis 200 Gramm entſprechen. Geſamtzunahme 5740 Gramm, 
Abnahme 3740 Gramm. Einzige Trachtpflanzen Kirſchen und Birnen, ſonſt iſt nichts 
erwähnt. Regen 35 Millimeter. Endlich ein Troſt: Herr Schreyer⸗Eberswalde berichtet 
von guter Tracht, guter Entwicklung, Schwärmen und Schleudern, beſonders infolge Raps⸗ 
tracht. Aber eine Eigentümlichkeit erwähnt er, es ſind ſo viel Völker drohnenbrütig ge⸗ 
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worden, auf dem eigenen Stande 8 Stück, zwei dreijährige und ſolche von 1918, auf einem 
andern Stande war eå die Hälfte. Weiter fol die Noſema dort herum wüten. Herr 
Rebel berichtete mir dasſelbe aus Freienwalde. Bei noſemakranken Völkern iſt die Königin 
ebenfalls durchſeucht, nnch meiner Erfahrung. Ob die Drohnenbrütigkeit damit zus 
ſammenhängt, kann nur die Unterſuchung der Königinnen lehren. Einſenden an Herrn 
Dr. Maaßen oder Dr. Küſtenmacher, Steglitz, Ahornſtraße 10. l 


Juli. 


r 


„Der Juli ift in der Bienenzucht ein zweiter April, er trägt Tod und Leben neben⸗ 


einunder in ſeinem Schoß. Die Gegenden mit großem Wieſen- und Koppelbetrieb bringen 


bei günſtigem Wetter eine zweite Ernte ein. Auf gutem Boden und erquicklichem See⸗ 


klima öffnet die Linde mit ziemlicher Sicherheit ihre Honigſchleuſen, auch die Serradella 
und Buchweizen können noch gute Erträge abwerfen, aber ebenſo wahrſcheinlich iſt es 


in den meiſten anderen Fällen, daß die Tracht nicht nur herabgemindert wird, ſondern 


vollſtändig verſchwindet, Hungerſchwärme, Hungerſterben iſt die Folge. Alle Imker, 
die niedrige Maße haben (Zander) oder ſchmale (normal) und dadurch den Honig faſt 


reſtlos aus dem Brutneſt herausquetſchen, müſſen deshalb jetzt auf dem Poſten ſein. 


Der Juli, iſt ja inſofern für die Entwicklung der Völker von außerordentlicher Bedeutung, 


als er in ſeiner erſten Hälfte die Bienen für die Heidetracht, und in ſeiner zweiten Hälfte 
die für die Ueberwinterung nötigen Bienen beſchaffen ſoll. Hierzu werden natürlich 
große Mengen Futters gebraucht. Deswegen noch einmal: aufpaſſen. l 

In den letzten Tagen des Juli muß gewandert werden. Die Vorbereitungen dazu 
ſind von langer Hand zu treffen, zunächſt die Beſchaffung der Bienen. Etwa einge⸗ 
ſperrte Königinnen bekommen ausreichend leere Brutwaben zum Beſtiften. In den 
letzten Tagen vor der Wanderung bleibt das Wabenwerk möglichſt unberührt, damit alle 


Waben gut angekittet ſind. Schwärme und Ableger werden getrieben, durch Brutwaben 


verſtärkt, von den Körben die ausbleibenden Heideſchwärme (Jungfernſchwärme) abge⸗ 


trommelt, der Bau rechtzeitig richtig geſpeilert; in den Käſten die letzten Waben mit 


Nägeln feſtgeſtellt, wenn man gerade an dem Volk arbeitet, damit zum Schluß alles 


mit einem Griff wanderfertig gemacht werden kann. 


Allmählich ſollte jeder Imker dahin kommen, daß er ſein beſtimmtes! Plätzchen 


hat, wohin er wandert. Die Freundſchaften mit den Wirten, die unſere Bienen auf⸗ 


und Sch ſind nicht nur für die Sache ſehr förderlich, ſondern bieten auch ſonſt viel Liebes 
önes. . IE | 


und © 
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Die Erneuerung der Königinnen iſt ſo ſchnell wie möglich, wo es noch nicht ge⸗ | 


ſchehen ift, nachzuholen. Die Imkervereine follten fi zu kleinen Zuchtgemeinſchaften 
zuſammenſchließen, und zumal in Gegenden, wo alle oder doch faſt alle Imker organiſiert 


ſind, Edelzuchtgebiete eröffnen. Von den beſten Völkern der Gegend müſſen nach und 
Stände beweiſelt werden, damit auf dieſem Wege die ſonſt kaum lösbare Frage 
nach den. nigen Zuchtdrohnen gelöſt wird. Der Erfolg, der auf dieſem Wege erreicht 


nach alle 


N A 


wird, iſt ſo in die Augen ſpringend, und die Sache ſelbſt ſo einfach durchzuführen, daß 


man ro nur darüber wundern kann, daß nicht jeder Verein dieſem Verſuche nahetritt. 


Die Honigpreife find durch Freigabe des Handels ähnlich ins Schwanken gekommen 


wie die Eierpreiſe. Für Rapshonig ſind bis 15 Mark gefordert worden, ſo daß uns aus 


Händlerkreiſen eine Warnung zugeſchickt iſt, und an das gute Gewiſſen der Bienenzüchter 


appelliert wird. Es iſt ja etwas Wahres daran, wenn man von den Imkern immer be⸗ 
ſondere Anſtändigkeit und ein weniger ſtark ausgebildetes kaufmänniſches Intereſſe vor⸗ 
ausſetzt, und die 15 Mark ſind ſicher eine Entgleiſung. Aber ein Kleinhändlerpreis von 
7 bis 8 Mark und einen entſprechenden Großhändlerpreis von 600 bis 650 Mark für den 

Zentner müſſen wir wohl feſthalten. Es wird unſere Sache ſein, dafür zu ſorgen, daß 
nicht nur die Kriegs⸗ und Revolutionsſchlemmer den Honig bekommen, ſondern die, denen 


er not tut. Und das ſind in erſter Linie unſere eigenen Kinder und Enkelkinder. Der 
Zucker wird ſo knapp werden, daß wir Imker gut tun werden, wenn wir den Honig mit 
eiſernen Händen feſthalten; ein alter Freund von mir ſagte immer: „Geld iſt Dreck, 
aber Dreck iſt kein Geld.“ Jetzt gilt die erſte Hälfte des Spruches mehr denn je. 

»Die Bienenſtände der Kriegsteilnehmer unſerer Mitglieder können zum guten 
Teil in dieſem Jahr wieder gefüllt werden. Das iſt eine Arbeitsaufgabe der Vereine. 


5 Schwärme gebe man nicht unbeſehen in die Hände von ſolchen, die unter 


der 
wollen, Bienenzucht treiben zu müſſen und zu dürfen. Man ſehe ſich ſeine Leute an, 
damit nachher nicht Enttäuſchungen auf beiden Seiten eintreten. Zunächſt kommen die⸗ 


jenigen daran, die ſchon früher Bienen gehabt haben. Nicht Experimente, ſondern erfolg⸗ 


ſicheres Schaffen, das muß unſere Parole ſein. 


irma Kriegsteilnehmer ſich herandrängen und daraus einen Grund ableiten. 


Eine Sturmflut von neuen Bienenwohnungen fließt über die Imkerwelt hin. Die” 
Gedanken, die Kuntzſch und Weidemann ausgeſprochen haben, ſcheinen an vielen Stellen 
in der Luft gelegen zu haben. Dazu kommt jetzt der Drang, gegenüber der unverſtänd⸗ 
lichen und unverſtändigen Sparſamkeit mit der eigenen Arbeitskraft bei“ dem einen Teil 
unſeres Volkes in dem anderen Teil um ſo mehr energiſch zu ſchaffen. Außerdem find 
gerade die Beamtenberufe, deren Gehälter nicht mit den allgemeinen Preiſen gewachſen 
find, zu dem berechtigten Wunſch gekommen, auch einmal Arbeiter zu ſpielen und Ar- 
beitergewinne zu erzielen. Mancher, der ſonſt im Stillen geblieben wäre, iſt deshalb 
mit ſeiner Erfindung an die Oeffentlichkeit getreten. Dadurch iſt ſo viel imkeriſches Kön⸗ 
nen bekannt geworden und die Bienenzucht um ſo viel ehe und vereinfacht, daß für 
die Imkervereine die zwingende Notwendigkeit beſteht, ihre Mitglieder mit den neuen 
Käſtenformen bekannt zu machen. Die Schriften von Lambert, Weidemann, Göritz, 
Braun, Krauſe, Rahn, Zander und was ſonſt noch erſchienen iſt und erſcheinen wird, 
find für billiges Geld zu haben und gehören in jede Vereinsbibliothek. Man ſtoße ſich 
nicht an den vielen Schiebern und Fluglöchern und Schiedbrettchen. Viele werden nichk 
mittun, und „Bloß⸗Rezept⸗Imker“ fih bald die Finger daran verbrennen. Wer eine 
gründliche Ausbildung im Verſtändnis des Bienenlebens fid. erworben hat, aber auch nur 
dieſer, wird aus den Büchern viel lernen, wenn er auch in mehr oder weniger berechtigtem 
Konſervativismus von ſeinen alten Formen nicht abgehen will. Die meiſten neuzeitlichen 
Kunſtſtücke ſind, wie die beiden letzten Nummern unſerer Zeitung! beweiſen, auch in älten 


uns Gang alten Wohnungsarten möglich. 
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Wanderung ! — Von Rob. Ha gemann-Fürſtenwalde, Spree. “i 
Jeder, der es irgend ausführlich machen kann, bereite die Völker vor zum Wandern `. 
in die Spättracht. Die ſchönſten Stunden verlebt der Bienenvater mit feinen, Lieblingen; 
auf der Wanderſchaft. e pp Oh AIA 1175 
nue Wie wird ⸗denn nun gewandenkt? 1 . gilt tippaihar et won e gr 
Bei den Körben. ift es bald gemacht; erfordern keine, großen Vorbereitungen, 
Tücher aus alten Säcken oder luftigem Stoff werden über die Körbe gebunden, in jeden 
Zipfel, des Tuches kommt ein Nagel. Am Morgen des Wandertages werden die Körbe auf 
den Kopf geftellt. Die Tücher mit drei Zipfeln feſtgeſteckt, der eine wird zurückgeſchlagen, 
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W | Wanderwagen mit Körben beladen. Heie: ga 


und die Oeffnung dient als: Flugloch. In den Käſten werden die Fenſterſchieber Hod- 

geſchoben und befeſtigt. Die Fenſter bleiben in der Wohnung, es werden Nägel vor die 
Fenſter in die Seitenwände geſchlagen, ſo daß ſich keine Wabe bewegen kann. Ein leerer 
Raum muß in der Beute vorhanden ſein, in welchen ſich der Trommelſchwarm ſetzen 
kann. Die Türen werden herausgenommen, die Beuten mit Gaze vernagelt, bequemer 
find. natürlich Wandertüren. Wenn alle Immen am Abend zu Haufe: find, werden die 

Fluglöcher mit Lappen verſtopft, die Anflugbretter hochgeklappt, feſtgeſtiftet, dann wird 
gewiſſenhaft auf Leiterwagen verladen. Strohunterlage. Zwiſchen die Käſten kommen 


die Kiffen, Strohmatten, Stroh uſw., fo daß ſich nichts bewegen kann. Die Käſten müſſen 
ſo aufgeſtellt werden, daß die Rähmchen immer nach den Rädern zeigen. Obenauf die 
Körbe. Nun die Pfeife in Brand und ſo recht gemütlich dem Beſtimmungsort zuge⸗ 
ſchuckelt. Behutſam wird dann abgeladen, der Morgen abgewartet, die Lappen aus den 
Fluglöchern, die Lieben begrüßt, es beginnt bei ſchönem Wetter das Vorſpiel, das große 
Einfliegen. Nun werden die Fenſterſchieber wieder heruntergezogen, die Käſten verpackt. 
Alles in Ordnung gebracht, die Körbe umgedreht, Fluglöcher frei, und wenn der Bien ſich 
nach oben gezogen, die Tücher abgebunden. . | 

Schön ift es in der Heide. 

Herrliche Stunden werden dort verlebt. . y l 

Glid auf für die Fahrt! „„ ite Se he, ee 


Phot. Univ.⸗Film A.⸗G., Kulturabt., Berlin. 
Wanderwagen mit Käſten beladen. 
Durch die ſchräge Lagerung der Käſten iſt der Platz ausgenutzt und die Feſtigkeit erhöht. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. — Von Hans Specht. 


Die Nachfrage nach Bienenſchwärmen ſcheint im ganzen deutſchen Sprachgebiet groß 
zu ſein. Kaufgeſuche allenthalben! Die heimkehrenden Imker wollen eben ihre ver— 
waiſten Stände wieder auffüllen, aber auch die „Nichtkrieger-Imker“ wollen die guten 
Honigpreiſe mitnehmen und nicht gern ihre Schwärme verkaufen. Was da von „Ehren— 
pflicht“ und „Dankbarkeit“ und anderen ſchönen Dingen geredet iſt, ſcheint vielfach nur 
Redensart geblieben zu ſein. a | 

Die „Deutſche Ill. Bztg.“ bringt auf Seite 130 in drei Zeilen von Dr. Berthold über 
das Flugloch die wichtige Mitteilung: „In Gegenden mit Frühtracht iſt das tiefliegende 
Flugloch zu bevorzugen, da es die Schwarmluſt mäßigt und den Honigertrag ſteigert.“ 

Wer mag das ausgeprobt haben? — Ebenſo unſcheinbar, aber wertvoll mahnt „Die 
Bienenpflege“ auf Seite 34: „Kampf den zahlreich auftretenden Weſpenköniginnen! 
Manche Gemeinden in den weinbautreibenden Gebieten zahlen für jedes abgelieferte Stück 
3 Bis. Vereinsvorſtände, ſorgt für Nachahmung!“ — Das wollen wir uns für Mai 1920 
merken. 

Beachtenswert ijt, wie Breiholz in der „Schlesw.-Holſt. Bztg.“ Seite 90 feinen Um: 
zug beſchreibt: 

Ich habe meinen Beſitz gewechſelt. Meine Bienen mußten folgen. Gerne hätte ich 
den Umzug der Bienen ſchon im zeitigen Frühjahr gemacht, das ging leider nicht an. Erſt 
am 28. April konnte er ausgeführt werden. An dem Tage galt es, die Bienen aus dem 
Garten meines alten Hauſes in den meines neuen Hauſes zu bringen. Die beiden 
Hausgärten liegen etwa 300 Meter auseinander. 

Der 28. April war hier ein Flugtag. Solange die Bienen ſich noch im Freien 
tummelten, wurde auf dem Stande wohl alles vorbereitet, aber nichts verändert. Endlich 
kam die abendliche Kühle. Schnell wurde die Planke entfernt, die den Bienenſtand von 
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drei Seiten einſchloß, und in kurzer Zeit war der Platz weſentlich verändert. Zwar blieb 
das Gebüſch, das ihn von 2 Seiten her einfaßte; aber das, was ihn auszeichnete und von 
weitem kenntlich machte, die Planke, war verſchwunden. Nunmehr wurden die Völker 
eins nach dem andern auf der Schiebkarre nach dem neuen Stande gefahren und dort 
aufgeſtellt. Am ſpäten Abend erſt war ich fertig. Sämtliche Völker erhielten zum Will⸗ 
komm ein tüchtiges Nachtfutter. 

Was wird nun der erſte Flugtag bringen? Werden die Bienen den nahen Altſtand 
wieder aufſuchen, oder werden ſie ſich ohne weiteres auf dem neuen Stande einfliegen? — 
Einen Vollflugtag brachte erſt der 5. Mai. Aufgepaßt! Wohl ſpielten am Vormittag auf 
dem alten Stande einige Bienen, vorübergehend mochtens auf kurze Zeit gleichzeitig wohl 
200 Stück ſein. Das war alles. Keine einzige Biene ſetzte ſich an. Auf dem neuen Stande 
aber herrſchte ein fröhliches Treiben. Hier waren die Völker zu Hauſe. Der Umzug war 
trotz der Nähe der beiden Stände vorzüglich gelungen. 

Ein Dreifaches hatte ich beachtet: 

1. Der alte Stand war unkenntlich gemacht. 

2. Die Völker waren auf der Karre gefahren und dabei durchgerüttelt worden. 

3. Nach dem Umzug hatten ſie ein Futter bekommen. 


Als Nr. 4 hätte er noch hinzufügen können: und es war Frühjahr. 


In der „Reipa. Bztg.“ hat Frank v. Kleiſt, Solln, ganz beſonders Wichtiges über 
Temperatur und Winterzehrung veröffentlicht und eine Ausſprache darüber angeregt. Er 
vergleicht den Winterſchlaf der Biene mit dem des Bären. Bei beiden iſt das Leben in 
der Kälte herabgeſetzt, doch die Atmung geht fort und ebenſo bei jedem Eintritt wärmerer 
Witterung die Zehrung. Bei ſtarkem Froſt rührt die Gewichtsabnahme von der Aus⸗ 
atmung und der Ausdünſtung her. Die Eigenwärme ſinkt auf 6—7 Grad Wärme. Wenn 
es möglich wäre, den Bienen einen Ueberwinterungsraum auf dieſer Wärme gleichmäßig 
zu erhalten, dann müßte die Winterzehrung ſehr herabgemindert werden. Im öſtlichen 
Europa hat man dieſen Weg mit der Einmietung der Bienen erfolgreich beſchritten. Zur 
Nachahmung wird angeregt. v. Kleiſt druckt ſeine Beobachtungszahlen auf Seite 60 ab. 
Sie ſind ſo wichtig, daß wir ſie im Auszug wiedergeben: 

Im November 1909 ſank die Temperatur an 16 Tagen unter 0 Grad. Die Ge⸗ 
ſamtzehrung an dieſen betrug 220 Gramm. An den 14 Tagen mit höherer Temperatur 
wurden 160 Gramm verbraucht. 

Im November 1910: 18 Froſttage (davon nur 7 mit Abnahme) mit 180 Gramm und 
12 warme Tage mit 310 Gramm. 

1911 hatte der November 14 Froſttage (davon nur 5 mit Abnahme), und an dieſen 
zuſammen 90 Gramm Abnahme. An den 16 froſtfreien Tagen wurden dagegen 580 Gramm 
Abnahme verzeichnet. 

Dezember 1909: 21 Froſttage (13 mit Abnahme), 270 Gramm Abnahme. 10 Tage 
ohne Froſt mit 230 Gramm Abnahme. 

Dezember 1910: 21 Froſttage (7 mit Abnahme) mit 110 Gramm. Ohne Froſt 10 
Tage mit 320 Gramm. 

Dezember 1911: 18 Tage (9 mit Abnahme) mit 180 Gramm Abnahme und 13 froſt⸗ 
freie Tage mit 135 Gramm. 

Januar 1910: 18 Froſttage mit 400 Gramm Abnahme (6 weitere Froſttage ohne 
Abnahme, im ganzen alſo 24), an den 7 wärmeren zuſammen 80 Gramm. 

Januar 1911: 28 Froſttage (davon 5 ohne Abnahme) mit 620 Gramm und 2 froft- 
freie Tage mit 50 Gramm. 

Januar 1912: 24 Froſttage (5 davon ohne Abnahme) mit 350 Gramm Abnahme und 
ca froſtfreie Tage mit 215 Gramm. 

Februar 1910: 20 Froſttage (3 ohne Abnahme) mit 490 Gramm und 8 Tage ohne 
Froſt mit 690 Gramm. 

Februar 1911: 12 Froſttage mit 300 Gramm und 16 Tage ohne Froſt mit 770 Gr. 

Februar 1912: 21 Froſttage (11 ohne Abnahme) mit 160 Gramm und 8 froſtfreie 
Tage mit 1185 Gramm. 

Die Durchſchnittsabnahme je Tag im November während dreier Jahre beträgt an 
Kältetagen 10,2 Gramm und an froſtfreien Tagen je 21,8 Gramm. 

Für den Dezember an Troſttagen je 9,3. Gramm, an froſtfreien je 29,78 Gramm. 

Für den Januar an Froſttagen je 16,09 Gramm und an froſtfreien Tagen je 
31,36 Gramm. 

Für den Februar an Froſttagen je 17,9 Gramm und an froſtfreien je 82,65 Gramm. 


Froſtfreie Tage mit ſtärkerer Zehrung ſind aber durchaus nicht immer Flugtage, 
wie ich zur Klärung gleich hier feſtſtellen möchte. 
Alle Zahlen beziehen ſich auf ein und dasſelbe Volk in derſelben Wohnung. 


Friedrichshagen. Donnerstag, den 17. 
Juli, 4 Uhr, im Lindenhof (Inh. Linden⸗ 
blatt), in Wendenſchloß bet. Cdpeme. 
1. Kaffeetrunk, 2. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande, 3. Geſchäftliches, 4. Vortrag: 
„Herbſtfütterung und Einwinterung“. Herr 
Leiß⸗Friedrichshagen. FC 
Glindow. Sonnabend, 5. Juli, 6. Uhr, 
bei Beuſter. 1. Zuckerbeſtellung zur: Auf⸗ 
fütterung, der Ableger. 2. Heideſtand. ! 3. 
„Wachs und Honiggblieferung. . 4.⸗Monats⸗ 
beiträge.“ r . e: ete : N ie ern 


= Versammlungen. =. - 
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* Königinnenzucht⸗Lehrgang. Anfang Mitt 

„Juli. Beiefliche Anmeldutigen an K. Stein 
metz, Berlin N. 31, Stralſunder Straße 2 

Beeskow Stoxkow⸗Nord. 13. Juli in Sqa 

row, Konditorei Bals mit Damen. Stand 


Ina... Baer , me al 
„dener bergang an 20, Surf 
2% Uhr, Steinſtraße 9 J. 1. Der Honig 
2. Vorführung des Wolfſchen Stockes i 
Verſchiedenes und Figgefaſten. A. Schul 
„Biumenfelde⸗ Sonntag, 13. Juli, auf der 
Bienenſtande des Herrn Sommer in Schönz 
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Freienwalde a,, Oder. | Am 1. Juni hatt 
unfer Herein feing: diesjährige Wan 
der⸗Verſamm lung, any dem her f 
lichen. Coethen und Falkenberg. Wen 
irgend eine Vereinsveranſtaltung Sege 
ſchafft, ſo ſind es dieje Verſammlunger 
Seit mehr als einem Jahrzehnt ſind ſie ei 
geführt. . Jeet will fie. niemand mifjen 
ſchon im Winter freut man ſich auf. di 
- hächſte l. Ein ſtattlicher Schwarm pon meh 
gls Sb nmkern hatte fic) geſammelt, 3 
denen noch werte Gäſte aus den, Vereine 
Eberswalde und Hohenfinow — gugoger 
Was wir. in Falkenberg und Coethen auf 
den Ständen fahen, zeugt von Verſtändnis 
der Bienenzucht und ift, Beweis des Ber 
trebens, die. Bienenzucht zur guten Ein⸗ 
hahmequelle zu machen. Es gelingt dies 
„beſonders den Coethener Imkern dank 
ihrer. Beuten und der, guten Trachtver⸗ 
hältniſſe, ſo daß durch fie der Barnim, der 
keinkswegzs ein Imkerpäradies ift, im. Vor , 
jahr als erträgreichſter Bezirk in der St 
Markt, A Bette" Stelle kam. Auch einlig 
Costhener Imker hatten ſchon jedent Bolte 
5 fund, manche alich noch etwas! niehr ge- 
nommé. An den präkktiſchen Teil ſchloß 
ſich der thebretiſche utd geſchäftliche und 
zum Schluß der gemütliche. Der ehemals 
petite! Verein Freienwalde hat ſich hier 
wieder verstärkt und tft über 75 Mitglieder 
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„ Fütterbot. Sonnabend, 10. Juli. d. Je., 
bee Ahr, Verſememkung im Ratatelter: 
. 3 a ee a. Er De Otto Noack. 
Krietſcht u. Umg: Sonntag, 18. Juli d. J., 
3 Uhr, bei Pietz in Krieſcht. 1. Haftpflicht, 
2. Zuckerangelegenheiten, 2. Honigabliefe⸗ 
rug, 4. Vortrag von Herrn Lehrer Loquay, 


25 


7 


5. Verſchiedenes. Lange. 


Der ‘ 


Lindow. Sonntag, den 6. Juli, 3 Uhr, im 
Stadtgarten. 1. Schwarmergebniſſe und 
Honigernte. 2. Wanderverſammlung. 3. Ver⸗ 
; ſchiedenes. * VVV LS vie i 
| Lübben und Umgegend Sitzung am 43. 
4 Julia u. „Uhr, in- Hotel. Stadt A r= 
bplin in Lübben. Beſprechung des Lambert⸗ 
Zwilling“ und des „Honigquell“. Vorträge: 
„Die Behandlung der Schapen bis zur 
Einwinterung und. Vorbereſhalnngen“ zur 
Heidew änderung. 
Neuwedell u. U. 13. Juli. 4% Uhr, bei 
Pirwitz. (Honig zur Ablieferung anmelden.) 
Paſſow Um. Sonntag 13. Juli, Bahnhof 
Paſſow, 3 Uhr. 1. Wachsſammelſtelle. 2. Ho⸗ 
nigſammelſtelle, 8) Honigpreis, 4. Verſchie⸗ 
“Denes: ae Po 515 uch gua * 19 4 


. Potsdam., Wanderverſammlung nach dem 
Vienenſtalt des ber ade ein Sans⸗ 
ſouci am Sönntag, 18. Juli. Treffpunkt 
„3 Uhr Reſtaurant Hiſtoriſche Mithle. 
Verein Schwedr a. O. und Umgegend. 
Wanderverſam mlung am 13. Juli, nachm. 
2% Uhr, im Gaſthof zu Criewen a. O. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl, Kaſſ enprü⸗ 
ß eae ee tigt fung, Vortrag „Der Sozialismus. im Bie- 
hinqustewachſen Dank den Imkern der nenſtaate“, Beſichtigung pon. Bienenſtänden, 
1 pert tigten nn Die ann, | Söntigablieferung. mtl ein 
Anregung gaben und ihre cottottelle Ber po oe ins Kreis Teltblo. 13. , 
etane vor ruget führten, = Leider T Y 1 „ mine ot oe 
aff” dem Porſitzenden aus dem Verſamm⸗ Hisp VVV 
a ne a lea e enn T, bisherige Entwicklung. Vom Imkertag in 
lungsraum nach ber angeſchloſſenen Sitzung Jena Die Zurüſtung für den Herbſt. Bü- 
fein, Qaufftod — OM ota beidje mit glattem E l 1 0 hei P 
schwarzen Horngriff = vertauſcht worden, e . ie Sa o 
herzlich, die kürzere deutſche Eiche“ Tempelhof. Sitzung am Sonnahend, 
mit ſelkbiger Krücke abzuholen und ihm zu f- 12. Juli, 8 Uhr, Reſtaurant Toepfer, Ber⸗ 
ſeinem Eigentum, das ihm Geſchenk und wliner Straße 100. W. Dierung. 
— Andenken iſt, wieder zu verhelfen . Trebbin, Kr Teltow. Sonntag, den 27. 
= “sui Rebel, Adolf⸗Bräutigamſtraße 2. Juliß 4. Uhr. beim Mitgliede Freund, 
„Freienwalde a. O. 6. Juli, 3. Uhr, in [ Röllersſtr. Ausſprache über Heidewanderung 
„Drei Kronen. Vortrag des Vorſitzenden: [und endgültige Feſtſtellung der. Wander⸗ 
Das Maſſenſterben und die ſchwachen Völ⸗ völker. Tagesordnung in der Verſammlung. 
ker dieſes Jahres. eis “ely e MT NEN ae EN ee En Grünberg. 


£ 


Er bitt 


Teuplitz u. Umg. Sitzung, 20. Juli, 4 Uhr, 
bei Heinze in Tzſchecheln. 1. Geſchäftliches. 
Wachs und alte Waben zum Abgeben mit⸗ 
bringen! Erſcheinen aller wegen des 
Herbſtzuckers dringend nötig. 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. | Trebbin. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen u. U. 13. Juli in 
Dt.⸗W., Treffpunkt 3 Uhr bei Krefeld. 
Praktiſche Arbeit auf dem Bienenſtande, 
Ableger. Damen herzlichſt eingeladen. 


Verschiedene Mitteilungen. } 


Die Geflügelzüchter unter unſeren Leſern 
weiſen wir in dieſer Zeit der ſo notwendi⸗ 
gen Junggeflügelzucht auf die „Geflügel⸗ 
Welt“, Chemnitz, hin. Sie will gerade dem 
ſo verheerenden Kükenſterben mit ihrem 
Rat entgegenarbeiten. Für 1,62 Mk. beſtellt 
man ſie bei der Poſt, erhält Probenummer 
und Literaturverzeichnis umſonſt vom 
Verlag. ' 


C F Bücherschau. 2 > 


W. "Oirit, Der e 3. ujinga 
2,30 Mk. im Gelbftverlag . 
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Fr. Btaun, Die Bienenzucht der Neuzeit : 


im Kaſten BeBe, 2,20 Mk., im Selbſtverlag 
und bei Feſt, Leipzig. 


P. Krauſe, Der Honigquell, 1 Mk., 
Harttung u. Söhne, Frankfurt a. O. 


| bei 


Whe ` 


drei Schriften haben das gemeinſam, daß 


ſie von imkernden Lehrern ſtammen, ſehr 
warm und überzeugungstreu geſchrieben 
ſind, mit einer neuen Wohnung bekannt 
machen und dieſe Wohnung für die as 
in ihrer Art hinſtellen wollen. 


Der Hexenſtock will den Bais erbei- 


hexen auf jo leichte Art, daß man 200 Völ⸗ 


ker und mehr erquickſam bearbeiten kann. 
Ein leerer toter Unterraum leitet die 
Bienen zu zwei Bruträumen mit zuſammen 


der ebenfalls zweiteilige Honigraum mit 
niedrigen Dickwaben. Der Brutraum iſt 
zum Blättern, der N alg Ginter: 
lader eingerichtet. Durch Schiede und 
Schieber laſſen ſich die Bienen trennen und 


zuſammenſchalten, wie man es wünſcht, um 


Trachtausnutzung, Königinnenzucht und 


Schwarmverhinderung bzw. Bildung zu er⸗ 


zielen und ſtichfrei zu arbeiten und zu 
ſchleudern. 
Die Weiſelzucht durch Umſchaltung wird 
zur Bildung eines zweiten Volkes benutzt. 


Dies geht mit durch den Winter bis ins 


neue Jahr. Alſo: Förſterſtock, Lambert und 
Kuntzſch verſchmolzen in geiſtvoller 
Weiſe. „Mit der Zeit und Kraft, die ich zu 
100 Kuntzſchvölkern brauche, kann ich 1000 


— 


Das Brutneſt iſt unantaſtbar. 


»Bienen⸗ 


terſtock“ wird 


Krauſes 


Hexenſtöcke "bewitrtwanen.“ Der Stod ift 
vervollkommnet. with. auch mit gleichem 
Maß oben und unten geliefert. Der Freu: 
denſteinſtock iſt nach Hexenart umgewan⸗ 
delt. — Das Buch iſt SOrD ee 
und verdient große Beachtung. 

Der Be⸗Be⸗Kaſten „Brauns Blät⸗ 
in ſo temperamentvoller 
Weiſe als der einzigartige, wundervolle — 
allen Imkern alles bietende wahre Jakob 
empfohlen, dem gegenüber anderes zu Un⸗ 
ſinn wird, ja deſſen Vorzügen gegenüber 
man die Verbreitung anderer Syſteme nur 


daraus verſtehen kann, daß die Leute eben 


mit den anderen Syſtemen auch ihr Ge⸗ 
ſchäft machen wollen, daß es erſt einen 
Entſchluß koſtet, ſich zu dem Kern der Sache 
durchzuarbeiten. Es tut einem aber hin⸗ 
terher nicht leid, ſich über diefen Schön⸗ 


heitsfehler des Buches hinweggearbeitet zu 


haben. Braun will den Alberti-Blätterjtod 
moderniſieren und es iſt ihm gelungen. 
Zwei gleich große Stockwerke in Blätterſtel⸗ 
lung „Wabenlängsſtellung“, um die 
Bienen nicht nur leichter bearbeiten zu kön⸗ 
nen, ſondern auch nach Zanderſchen Grund⸗ 
ſätzen ihnen beſſere Luftverhältniſſe, Ueber⸗ 
winterung und Eintritt in die Wabengaſſen 
zu geben — können nad) Belieben geſchieben 
werden. Fünf Fluglöcher ermöglichen die 
verſchiedenſten Zuſammenſtellungen und 
leichte Königinnenzucht. Für leichte Wan⸗ 
derung iſt geſorgt. Ein ſchmaler wärmen⸗ 
der Unterraum dient zur Verwahrung aller 
Zubehörteile. Viel gutes imkeriſches Kön⸗ 
nen iſt in dem Buche noch nebenher gebo⸗ 
ten, ſo daß jeder daraus lernen kann. 


Das wertoollie der drei Bücher, ijt. aber 
Schrift. Gerade, für, die 
Provinz Brandenburg und ahylide Tracht⸗ 
gebiete bedeutet fie eine imkexiſche Fat, Es 


iſt geradlinige Fortführung der Preußſchen 


Bienenzucht und iſt aus rechtem, echtem 
und Naturverſtändnis erwachſen. 
Der Stock ſieht faſt aus wie der Wolfſche, 


' it aber ganz unabhängig von dieſem ent⸗ 
15 liegenden Gerſtungwaben. Darüber liegt ` 


— ate — Oe, — e — —— . 4 — a 


` 4:Gtagern leſen folte. 


ſtanden, alfo ein Dreietager mit Oberüber⸗ 


winterung und Umhängen der Königin nach 


unten, reiner Hinterlader. Das. Maß iſt 


wie Normal, doch % etwa breiter, — wie 


es ſcheint 3. T. der eguemeren Bearbeitung 
wegen, z. T. unter dem modernen Drang 


nach der in Wee 2 Trachtgegenden 
ungeeigneten Breitwabe. Da der Unter- 


raum ganz von den beiden Oberſtockwerken 


getrennt werden kann, iſt einfache Weiſel⸗ 
zucht, Bildung von Ablegern. und ſtich⸗ 
freie Schleuderung möglich. Auf Wande⸗ 
rung iſt beſonders Wert gelegt. Das Buch 
enthält auf den 31 Seiten eine ſolche Fülle 
imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor 
allem aber jeder Beſitzer von 3- oder 


— ae 
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Am 23. April d. Is. verſtarb unſer Ehrenmitglied, der Privatier Herr 


Friedrich Müller 


— — 


104 


— 


Nachruf. 


im 74. Lebensjahre. 
Bis 1904 leitete er den damals 


gabe bienenwirtſchaftlicher Geräte wertvolle Dienſte geleiſtet. 


Sein Andenken wird von uns in Ehren gehalten werden. 
Imkerverein Freienwalde. 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegsbeſchädigten, mit he Berüdfidtigung des deutſchen 
| Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes für Bienenzucht von 


Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 


Der Preis von 7,50 Mark ijt angeſichts der Fülle des Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der 


Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 
a — ff oe a 
A Rip ho i Garantiert reines -- 
Bienenhandsehuhe, m Kleben . Helgol. 


undurchstechlich, 
Paar M. 10,25. 


m Bienensehleier m 


von Seide, 
Stück M. 9.50. 
Nur eigene Fabrikate. 
Versand in Doppel- 
briefen u. Nachnahme. 


Karl Roegner, 
Liegnitz 11. 


Warnant-Tesching, 


groBes Modell, kantiger, 
gezogener Lauf, neu. mit 
100 Patronen, 58 Mark, 
möglichst Tausch gegen 
reinen Bienenhonig oder 
Lebensmittel. 
Vierling, Prokurist, 
Suhl i. Thür. 


Drei Normalmaßkästen, 


Zweietager, je für 5 Völker, 
ein Normalmaßkasten, 
Dreietager, sowie eine 
Honigschleuder für Nor- 
malmaß verkauft preiswert 
B. Meyer, Röntgenthal bei 
Zepernick, Kreis Nieder- 
barnim, Kastanien-Allee 24. 


E Deu erichienen! 


Deutiche Bienenzucht, 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 


Ce hrbuch 


Oſtens und ſeiner Vollsbienenzucht im Kanitzſtock 


derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 


gegen Kasse und 
Gefäß-Einsend. stets jedes 
Quantum R. Geselle, 

Cottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


I- Sthwärme 


kauft Paul Reiß, Haide- 
vorwerk b. Reppen. Ange- 
bote bitte zu richten an 
Lehrer Schultzke, Reppen. 


Ein 


Königin-Zuehfhäuschen, 


12 kleine Weiselbeutchen 
enthaltend, hat billig ab- 
zugeben Roth, Mehrow, 
Post Ahrensfelde-Berlin. 


Immun 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 
pro 100 lf. m M. 9,75 
000 e 95,— 
pro "1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


BONEN WACHS I Rauchtabak 


zu kaufen gesucht. 


Offerte mit Muster und 
uantum an 


hem. Techn. Werke, 


Paul Böhme, 
Oberlichtenau b. Chtz. 


Kaufe 
10-15 Bienenschwärme 


und bitte um Angebot. Aug. 
Knape, Treuenbrietzen, 
Berliner Straße Straße 3 


Fchwärme 
und Ableger 


kauft Bernhard Meyer, 
Röntgental bei Zepernick, 
Kr. Niederbarnim. 


e Strumpf-Garne « 


versendet ohne Bezugs- 
schein von 2 Pfund an 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


Proben geg. 30 Pig. postfrei. 


ad 


noch kleinen Verein Freienwalde und 
hat durch Uebernahme einer Vereinsfiliale ſo manchem Mitgliede durch Ab— 


in 100 Gramm- Paket. 
10 Pakete 13.— Mark 
25 „ » alae 
50 ” 60.— » 


Hermann Unger 


Einbeck 37. 


Bestellen Sie sofort, 
bevor mein Vorrat 
vergriffen ist. 


> 


e+ 
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Schlitzrähmchen ermag 
lichen vollkommenste V 
benbefestigung ohne Werk- 
zeuge. Beschreibun und I: 
Listen über fertige l 
chen, Hölzer usw. gegen 
Rückpto. Georg Ammann, „ 
Bretten, Bad. Sie 


Kaufe 2 nackte 
Bienenvölker. 


Offerten mit Preisangz “ 
an Dr. Rosenau in 
berge (Mark). 


Besorgt Benai 


für unsere as 
Kriegstellnehmer u. heir 
kehrenden Gefangene: en. 


suche 


Bienenbonig 
zu kaufen d erbitte 


Angebote 


mit Preisforderung. Prei-“ 


bleibend biete an: / Pid. 


Honiggläser 


mit Schraubdeckel u. Ein- 
lagen, Preis Mark 0.44 das 


Stick ab Station Neukölln- 
Treptow. Verpackung in 
Wellpappkartons kosten- 
frei, Probeglas franko geg. 
Einzahlun; 
auf 82 
Berlin 117 


H. Gühler, 


ag Oroghendiang, 
Berlin SO. 33 (Treptow), 
ElsenstraBe 3. 


Bienenwachs 


suchen zu kaufen und erbitten Angebote 


Höntsch & Cie., | 


Dresden = Niedersedlitz. . 


ler, Bienenwachs, 
Tabakblätter, Kirschen 
‘Und Beerenohst 


kaufe jeden Posten und er- 
bitte Eilangebote Lieferant. 
gebe auf Wunsch bei Ein- 
sendung der 1 eine 


Boxkall- und chevreau- 
-Sehuhe zu gestempelten 


Höchstpreisen ab. 


Bann Knoke, 
Dortmund, 
E Körner Hellweg 32½. 


1917 die VI. Auflage er: 
fi tenen; Deutide Reform: | NN 


en zucht in allen Heuten. 


obne werte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M, 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
Bereits. 884 S. ftart, farbenpr. 
Einband. In pier Auflagen 
eis allein bezog. Tauſende von 


1 Lehrern, 
burst Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 


UÜvölter lieferten 1910: 135 
„1011: 195 Pfd., 1912: 205 


, 1918: 215 Pfd., 1914: 253- 


7 1915: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
‘en bate dabei 175 Pfd. Naturhonig 


Winterfutter. 1916 trotz gr. $ 


8 
eo, 115 Pfd. Ein Nachbar 
nach der alten Methode 
16 von 22 Völtern 223 Pfd., 
an on 86 Völtern nur 81 


— Geflagettreunde lesen die 


von Mark 0.75 | 
EEE 


6 25 „ „ 1000, 110— , 
1X25.» » 100, 12,70 o 
7X25 n 4» 1000 120,» 
8x25 „ „ 100, 18,50 „ 
8X25. „1000 „128,00 „ 


Militärs 


Kais erwabe 
Kellwabe 


M. 


in gesetzlich. gesch. = R. G: 


Wabe Heureka | 


MN 


Kähmchenholz 


offer, bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 


aftr., geradebl., anerkannt gute, 


präm. Qual., lief. fof. in Lager» 
längen gegen Nachn. ab Fabrik. 
Brettchen und veiſten t allen 


| Dimenfionen dil. H. Oloffs, 


Holgbearbeitungsfab. Warne- 
münde i, M. Poſtſchecttonto 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


Ich bin stets Käufer 
PR jedes Quantum - 


reinen erde 


und zahle dafür die 

höchsten Preise. An- 
ebote erbitte mit 
uster. 

Paul Bergmann, 

Leipzig, 1 

Straße 39. 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 
Schleswig- Holst. 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. 
ndwirtſch.⸗K., empfohlen v. 
Preuß. Fondwirtſch a s Minift. 


a Kaiserwabe w 
- Keilwabe 


- 


Kaiserwabe. (eän, dunnwandig). 


(zur Erhöhung der Zu festi - 
K e i lw a b © keit sich verjüngend d). x z 


ch i rti : 
Wabe „Heureka“ °°" Veen 


aus einem Gusse hergestellt, — Geringste Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleudeibruch. 


B I attzahl: 
2¹ x 34 = 18—21 Blatt, 25 x40 = =14 Blatt f 
Wabe Heureka 21 X 34 = 14—15 Blatt, 25: x 40 = —=10—11 BI. 


Andere MaBe entsprechend; Jedes Maß und jedes 
uantum kann geliefert ‚werden, Lieferzeit infolge 


achsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und taulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir, er Heydt, Hannover, 
| YorckstraBe 2. 


j 


0 
d 


6. Neuauflagevon 


Lindenſtraße 44, 
(pPoſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840). 
Preis Mark 4.50, geb. Mark 6.—. 
Probe⸗Nummer und Katalog gratis. 


url feinem g Nar Guntwe 


85 Mat liegt fertig vor 


celbgig Crm fen. 


Im Sommer 1919 erscheint in neuer, 
dritter Auflage: 


Bienenbuch fiir Bienenhuch tir Anfänger er 


Von Pfarrer Johannes Aisch. 


— Mit vielen Abbildungen im Text. — 
Gebunden etwa 3,50 M. Porto 35 Pfg. 


Ausführliches Bücherverzeichnis kostenlos. - 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
wie direkt vom 


N Gartenbau-Verlag Trowitzsch & Sohn 


in Frankfurt (Oder) OderstraBe 21. 


den: Inu ker der Anzei enverwaltung = Märkisch. 
Bienen-Zeitung“ mit 
dem Lande einige Wochen 


„ aufnehmen?; u 


Angebote mit Preisangabe erbeten. 


rau bei guter Verpflegung aut 


Be 
= ‚Geflügel Welt Her, gaulie Fritz Koltoff, Berlin- Wilmersdorf, 
ene . r Pr-Nr. grat. bet Radentirden. Kalserplatz EEE ale 


“ae Di 1 Ay 4 eas 
i” ; l igitized by NINJ 


Für 1,60 M. zu beziehen — 
‚Mö 


Aw a 10 = 


9 


K, H+ < 
“ war 


- Betanntmacung, 


Die Zwiſchenſcheine der IX. arten i = 4 
für die 4½ % Schatzauweiſungen können vom 4. Sant a 


für die 5 % Schuldverſchreibungen vom 23. Jani 5.3 c 25 
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 5 = a 3 


Der Umtauſch findet bei der ,UWmtanfditelle für die Kriege 
Berlin W S, Behrenſtraßſe 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ts 
bankanſtalten mit Kaſſ eneinrichtung bis zum 5, Dezember 1919 die 
mittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſche 
noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Beth i 
umgetaufcht werben. 


| Die Zwiſchenſcheine ſind mit Baecher in die ſie vad b 
und innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, 
Vormittagsdienſiſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Boma 
Verzeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 


. 


E * 
u y= 


Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten i AL 
rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem Sirmenftempel zu verſ am 25 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen * 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. 2 Di $ 
werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe 5 lie ft | 
der „Umtanfchftelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W . 0 
ſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Juni 1919. 
Reichsbank- Direktorium. 
Havenſtein. v. Grimm. 
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NENNE 


pe: der e von Hexenstöcken und anderen F systemen have ich das 
‚Herstellungsrecht von 


Brauns Blätterstock, Go RGM amel. 


$s erworben. Wird geführt unter dem Namen 


Be- Be Kästen, der Blätterstock der; Zukuntt. 


Brauns Blätterstock® ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach ‚persönlichem Wunsch imkern. 

jede Trachtgegend. Spielend leichte Küniginzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 

überwintert werden. Brauns Bewegilcher. Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern A 
. der “ießkanne. Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


müllers Ideal-Eindeute und Zwilling mit Flugschaltung, LRG. 1 


eee Umhängen. “Abschaltung ı der Flugbienen, ns Königinzucht und andere en? 
Leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto, 


Spit fir Benenwohnungen Heinrich Miller & Co, 


Gegründet 1888. Anspach i. Taunus, > Gegründet 1888,- 
Ibernen Staatsmedalilen.. — 


1 — "Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen un 


NENNEN 


Peay) Ute instant | FLO 
Dampi- Way Aap — _ 


E. z ijt der denkbar einfachſte und — : Angebot mit Preisangabe erbittet 


p ee E Arthur Bloch, ‚ie... 


ER Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das onig- 


F schlendern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
Lambert-Zwilling 
findet so großen Anklang, 


> wel, es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
daß bereits acht Monate nach seiner Einführung 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Reine | jan rige Arbeit, kein Merger, fein Verdruß. 

sechs Fabrikanten Mühe haben, der starken 
; T ESEA auch nur annähernd zu genügen. 


16! Durd meinen Sohn erhielt id Ihren 
Hetriebs-Lehrbuch 


Wah- Ay ge zugeſchickt. finde denſelben un gemein 
Fe ne Wachsauslaſſen Sir mir jetzt ein Vergnügen 
und w > nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute uel 
ist in erster Auflage von 
5000 Stiick 
schon jetzt vergriffen und die zweite Auflage er- 


Bronnbach a. Tauber. 
A —.— Bate, — Lachnerſtraße 19 

schienen. Die Steigerung der Druckkosten zwingt zu 

einer kleinen Erhöhung. 


5 on Zudem de 
Es kostet jetzt Mark 1,80 


Re 
. A e Fundgrube 1000 fach bewährt. Erfahrungen 
(Nachnahme 20 Pfennig mehr). 


r ge größten 5 
„stem kennen zu lernen 
Mister ; für jedes und so ungeahnte _ 

Der reiche Inhalt ist diese kleine Ausgabe immer wert, 

Bestellen Sie es sofort bei 


S po fort das nervorrags. Lehrbuch. 
Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 4. 


—. postfrei 2,50 M., Nachn. 25 Pr. mehr) 
=i Exner : ‘Natzbringende Bienenzucht. 
Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 
— —— (— 


[Lie Inkerreund, Warmbrun br. 
ACh zahle für Honig höchste preise” 


= 

da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Knud Nissen, Hamburg 6, barolinensir. 31. 
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Eo ‚Zu beziehen bei 


Ernst | Woli In Beeskow (Mark). 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten Tischler, dazu 
die bald 30jahrige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienenwohnungsbau sichern A 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht eine große Anzahl fertiger 
Bienenkästen-aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Förster- W 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienen- 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti- Freudenstein-, Gerstung- und dergl. 
Stöcke, Sodann: sämtliche bienen wirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienen- 
wirtschaftlicher Literatur, u. a, der „Praktische Wegweister für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
‚reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2.— M. Dathe's Lehrbuch der 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschadigte 7 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im. „Desi-Stock*. Hochinteressantes 

Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch fiir Bienenwohnungen wird nebst. 

einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann versandt. Jeder Sendung 7 
liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen, post- 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, Brief- Adresse; Firma 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 8 y 
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liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung. I 
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Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, 
Pavillons, Originathonigschleudern, Thür. Luftballons usw, auch an Wiederverkäufer. 


‘Da are sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig — 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 
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Tabak. | Die kleine „Triumpf“ |" Deutscher 
Die beste Vorschrift =v icht den Heidheni ielend schleud if, = 
Anban, zur Behandlung und Ne Preis 24 Mark wen. — Zu beziehen: Ki Ö n i g i n n en x a 


Selbstherstellung des Paul Koberstein, Rauen (Mark), MihlenstraBe 11 
echten Rauchtabaks fiir Se ee T 2 (SE TE T Kae Preise geg. An 


1 Mark durch H. E. Bartak, m ee h l Krane reiche ngi Fe Wiken 
mut Ho oopat I Spez. Beinleiden. b eln . 
Nr. 11837. . Melfin, Berlin 4, Harsbure-| „Auf Wunsch Mn 

— - . J „ Straße 30. briefliche Beratung. Im | I a BA 
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| in allen Aus- 
Kunstwaben ‘anung 
Zwei- u. Dreizfager-Meistersföcke, Normalmaß- a 
Drei- und Wieretager, Freudensteinkasten, 
are Einbeufen in Normal- u. Gersfung- 2 | 
maß, Lüneburger Stilpkirbe. == E 
Lehrbuch: „Der Zwei- undi m 
| Samii beräle zur Bienenzuchl, — e — = 
Verlangen Sie die neue Preisliste 36. a 3 
Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. . 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer A te, ich, Retichendart ( (Spree), für ben pE 
Anzeigenteil: Frig Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Raijerpiat 2. se — 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. 85 ees: P i 
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Aulichee Organ des Mufu für Bienenguöt der Lendwetfaattstammes 
für die Proving Brandenburg. des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 
| 1 ‘fie Brandenburg und des dieſen angeſchle ſſenen Sienenzudtvereins. 8 
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" Bienenwohnungen 


- Baranfiewahen Marke A 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


= “Hartung & Sö hne, Frankfurt a. 0. Nr. 54 
Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! > 
i | 


‘ 7 oft 
12 
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“Handguß „Wabenmittelwände: 


| liefert in bester Ausführung aus reinem Bienenwachs in allen Größen 
| i Kuntzsch, Zander, Gerstung, Normalmaß usw. 


1 nalen Schröder, Berlin U. 17, Markgraiendamm 8, Stat. Stral. Rummelsburg, 


Bestellkarten gegen Riickporto. 
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erse ohne 3 ab etrommelt, faulbrutfrei, mit 1919 
Er ar pace iitungstanigen Seen en peine vee Koni reines Bienengewicht, für 


Mk. inkl. Verpackung, regen roe 4.5 Sept tbr. an 
7 unter Garantie lebender Ankun 
Riesensch W är me l Diesjährige befr. Königin für 5 Mk. franko, 
‚ befr. Königin, ferner- Edelköniginnen mit | Der Versand geschieht unter Nachnahme oder gegen 
dung len. — Rückmarke. =x vorherige Kasse. :: 


> Bahnhofsaufseher Behr, Heinr. Holtermann, Großlmkerel, 
Br Gvhum Ä | Brockei (Bez. Bremen). 
(Kreis Zeven, Hann.). e 
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silb. u. bronz. Medaille, 80 cm tief, 22 GN 


mit 3 oon gesicketer . Torfoleum- Füllung. 
Hinterstiibchen! Ersatzvölker! Schwarmverhütung! Lüftung! 
Preis 75 Mark. 
Vom 1. Dezember bis 1. März ‚geschlossen! 
Rhan-Gerstung, ohne Aufsatzkasten, 18 Ganzwaben, nur ein Seiten- 
"eing gang zu ape Hon lonigiager, 65 cm tief, Preis 60 Mark. 
Rhan-Futterrahm P. a, mit 5 A übereinander, 
mit Ueberlauf Sind. Paint Winterfütterun g. 3 Mark. 
t e D. R. G. M. 647143, Sdubert beide Seiten 
Wabe, ae re überflüssig, Preis 9 Mark. 
Rhan-Mottenfalle D a, für jede Beute, Preis 1,50 Mark. 
- e Postscheckkonto Berlin Nr. 59 081. — Diese Zeitung angeben. 
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Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vor 

Imker ae, Bienenzüchter! BADEN und empfehlen wir schnellste. Eindeckung, 
Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


— 
s 15 stark masehlnenpehlasenet Ansiührung mit Schraubdeckel und as 


55 — awe az a 15 166 Mark per 100 Stück 
Schwarzblechdosen mit Karton und Ueberfalldeckel 


. 
1 *＋ 
. 


5 a a a Bak per Stück » 53 
Schwarzblechdosen m. Karton u. Eindruckdeckel Thüringer Luftballons ee 
Pid. | Liter _ Futterteller 
157 a Mark per Stück 15 * = Mark p. St. = dazu. | 
 Weissblechdosen, mit Karton, ‚Eindruck-. oder „Ueberfalldeckel 
70 


1,20 a Mart per Stück 
Ab Lager hier excl. "Kisten Netto Keane: bei unbekannten Bestellen ‘gegen 8 An — 8 2010 
Fernsprecher Vulkan 12. 
Greve & Beh rens, Ham burg 6, Telegr.-Adr.: Glasbehrens. 


menen 


K u n stwaben Di e kleine „Tri um „Triumpf“ fe re; 


aus garantiert reinem | — macht den Heidhonig spielend schleudarz schleuderreif. = — 


NINE 


Menenmacys Kault man Preis 24 Mark netto. — Zu beziehen à Kö on ig innen 
am 8 en m ~ L — Ș 
g i Paul Koberätein, ‘Raven (Marki Sobienstrabe il”. Pre nee 
Bernh. Holtrup jr., \ Kr Fees yen Fr. Wilhelm Lebrer, 
Ahlen (Westtf.) Homöop ath.; Spez. Beinlelden. à Olxheim 
Jedes Quantum und Größe j J e Auf Wunsch b. Kreiensen ( ). 
ce sofort lieferbar. I. Mellin, Berlin 4; straße 30 | briefliche Beratung. une 


Fireudensteinbeuten : g 

Zwei- und Dreietager E 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke | 2 8 FE 

Aufsatzkasten E Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen — 


Honigdosen und Honiggläs er 
sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. :: Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. ; 


J. F. Gehrke, Konitz (Wesipr.) 248 : tte W y 


[Jetzt beginnt die beste Zeit 


um mit der Bienenzucht anzufangen. 
In den Monaten August, September, Oktober gibt es nackte Völker genug. 


Ich liefere diese für 30 bis 50 Mark pro Volk. ' 


Meisterstock 


hat sich glänzend bewährt 
und wird zur Einführung bestens empfohlen. 


aus bestem Kiefernholz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Vierefager, NormalmaB mit Veranda A. 66 AN 
Dreietager, Normalmaß mit Veranda Al. ib — 
* biat 5 Freddenstela-2weletager eiche. N. 644 Oreietager 


(Normal) 
Zweletager, doppelwandig, doppelwandig J. 12 nach neuester verbesserter_ 
beste Beute f. Massenbetrieb. Gerstun Ständer mit Aufsatzkasten, „J. 64 Bauart mit verschließbarer 
Stück 80.— M. q Rationelles MaB Veranda, doppelwandig 


mit 10% Aufschlag. Normal-MaB ...... 8 A. 32 Stück 56.— M. 
Broschüre über Meisterstock Sämtliche Bedarisartikel für Bienenzächter, 


nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pfennig liefere in allen Aus- 
— bitte abzufordern, ==... Kunstwaben tührungen. 
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Adolf Schulz, Eberswalde, Telia 275 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 
Steftiner Strate 26. = 


— 
„Die Bienen wirtschaft“ Fo * K 
im Nuntzsch- Betrieb. | Irsterstoe e 2 
Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. 2 Mk. Ober-, Hinterlader- und Wanderbeuten, Kuntzsch- 
—  Probenummer frei. Zwillinge, Meisterstöcke, Meoswandbeuten 


Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. 
Carl Sachon, Schönlanke. 


An bene, DDANT Zeer Bacher, ™ eae” 


Dreietager, sowie eine Dreietagern haben muß: 


igschleuder für Nor- in alten 
Honigschleuder fir Nor |in AITON Normaimas | Wiſſenswertes über Honig für Imker 


B. Meyer, Röntgenthal bei | sonderer Umstände wegen und Honigfrenude, 
Zepernick, Kreis Nieder- Lehrer Krieger, Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 


barnim, Kastanien-Allee24 | Königswaide (Neumark). Die bekäunteſten Honig- und Bienennähr⸗ 


‚Ich zahle für Honig höchste Preise" | ... engen, m Deutiotens. a, 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere | Bei allen Buchhandlungen oder bet der Landwirtſchafts⸗ 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote | gammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto erlin 14500. 


Rnud Nissen, Hamburg 6, Garolinenstr. J. tyin 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. 11e. 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Hersteller: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


TT = p 
Räbmchenleisten |", R l Kaufe 
Wan oem ‘ip i garantiert 


aus trockenem astfreien 
e 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 5 Fundgrabe 1000 fach bewährt. Erfahrungen Bie nen ho nig 


ee 6x25 mm, 
altend 240 If. m M. 23,40, der größten Erb. Offerte m. Preisangabe 


iefert 
in Rähmchenlängen zuge- Meister für jedes Vun so unge a h ate. N tto Nagele I, Berlin 


pro 100 If. m M. 9,75 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 


zu erzielen? Bestellen Sie so- 
e r ES - Hächsteriräge fort das hervorrag. Lehrbuch W. 8, Mohrenstr. 37. 
Emil Grimm & Co., (postfrei 2,50 M., Nachn. 25 Pi. mehr) 


G. m. b. H., Strelitz i. Mecki 


mT A Exner: Mutabringende Bienenmacht., ioe] 


aus starkem Prima Trikot- 


Phacelia Samen IH verlag Imkertreuug, Warmbrunn “ser Ernst Meizig 


verkauft, Kilo 8,00 Mark, u Inh. Kurt u. Erich Melzig, 
Bahro, Lawitz b. Neuzelle. Liegnitz 1 in Schlesien. 


DE 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honigglaser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. Il Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
ss für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


M 3 | 1. August 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Ganja 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 


Schriftleitung: Pfarrer Aiſch - Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: Die Biene und ihre Zucht — im Bilde. — Ein günſtiges Edelzucht⸗ und Beob- 
adtungsgebtet für Bienen⸗Verfuche. — Brauns Blätterſtock — Blinde Imker! 
— Ueber die Bienenwirtſchaft in den Balkanſtaaten. — Bekanntmachungen der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für 
Brandenburg. — Beobachtungsſtände im Juni. — Monatswinke. — Aus dem 
deutſchen Blätterwald. — Verſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Frage- 
kaſten. — Büchermarkt. 


Die Biene und ihre Zucht — im Bilde. 
Von Hermann Zoch, Berlin NW. 87, Elberfeldſtraße 10. 

Die Biene und ihre Zucht im Lichtbilde, das war der Schlußakt des 23. Märkiſchen 
Imkertages, eine Erholungsſtunde nach ausgedehnter, arbeitsreicher, heißer Sitzung; 
Herrn Dr. Armbruſter verdankten wir dieſelbe. In der Urania waren wir wieder ganz 
bei unſern lieben Immen, nicht bloß im Geiſte, nein, im lebendigen Bilde. Bei den 
erſten ſchönen Heidebildern hörte ich wirklich die Bienen ſummen! Es iſt doch etwas 
Herrliches um ſolche Täuſchung! Bilder meiner Heimat, der Niederlauſitz, tauchten vor 
meiner Seele auf! Die heidekrautgeſchmückten Waldlichten ſah ich, und Bienen tummelten 
ſich in den Blüten. | 

Das Abtrommeln der Heidevölker ließ mich erwachen aus meinen ſchönen Qei- 
matträumen! Nein, ſo haben wir es daheim beim Vater nicht gemacht. Da wäre auch 
nicht eine einzige Wabe im Stock geblieben. Auch die Lüneburger haben doch keinen 
Drahtbau, ſondern weiches, zartes Wachs in ihren Körben, das aber behutſamer be⸗ 
arbeitet ſein will, als es die „Trommelbilder“ zeigten. Hoffentlich hat keiner von den 
anweſenden Neuimkern ſeine aus der Heide bezogenen erſten Zuchtſtöcke nach der ge⸗ 

6 ſchauten Abtrommelmethode behandelt. Das dürfte ihm und den Völkern ſchlecht bes 
kommen ſein. 8 

Die Arbeiten am Bienenſtande ſind keine Akkordarbeiten, wie ſie auf der Leinwand 
anmuteten. Ruhe, allergrößte Ruhe erfordern ſie. Und ſo muß ſie auch der Laie kennen 
lernen, wenn man ihm Wahres aus der Imkerei im Bilde zeigen will. 

Ob der Film dazu geeignet iſt? Ich glaubte es bisher. Er hat doch auf andern 
Gebieten ſchon ſo lebenstreue Bilder gebracht. In der Bienenzucht ſcheint er noch nicht 
auf der Höhe zu ſein. Vielleicht waren die Bilder zu ſehr „geſtellt“, anſtatt der Wirk⸗ 
lichkeit entnommen zu ſein. Die beiden vermummten neuzeitlichen Mobilimker ließen 
dieſen Schluß noch mehr zu, als der kühne Trommler der Lüneburger Heide. Hier und 
da wurde behauptet, der Film ſei zu ſchnell „abgedreht“ worden. Das mag zutreffen. 
Auf jeden Fall hatte man als Imker das Gefühl, daß die Bilder ſo nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen dürfen, wenigſtens nicht durch den Imkerverband. i 

Die Bilder folen aufklären, belehren und erfreuen. Das können fie nur, wenn 
ſie wahr und ſchön ſind. Wir dürfen die falſchen Vorſtellungen, die über die Arbeiten im 
Bienenſtande verbreitet ſind, nicht noch vermehren durch unzutreffende Bilder. Gewiß 
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benutzen wir bei unſern Arbeiten allerlei praktiſche Geräte, fogar Maſchinen. Rauch 
und Waſſer ſpielen auch eine gewiſſe Rolle. Auch Schutzmittel, Haube und Handſchuhe, 
werden in keinem Bienenhaus fehlen. Haſtende Maſchinenarbeit aber iſt die Imkerei 
trotz alledem nicht, und die gebräuchlichen Schutzmittel ſind dem richtigen Imker nur 
Dinge, zu denen er in der Not greift. 

Die Arbeit bei unſern Bienen iſt eine ruhige Geduldsarbeit, die nicht in erſter 
Linie auf klingenden Lohn rechnen darf. Das Bild ſollte davon erzählen, wieviel Fleiß 
und Mühe die Bienenzucht erfordert, daß der Honig nicht mühelos in den Topf des Im- 
kers fließt, wie ſo vielfach geglaubt und behauptet wird. 

Sollte die Handhabung des Films das unnatürlich Haſtende, das Maſchinenmäßige 
bei den Arbeiten am Bienenſtande verſchuldet haben, ſo wäre dem geſchauten Uebel ja 
leicht abzuhelfen, und der Film könnte dann ſeine Volksbelehrung beginnen. Aber den 
beiden Mobilimkern muß unbedingt vorher gekündigt werden. Sie könnten mit ihrer 
Zappelei vielleicht beluſtigen, aber niemals belehren. 

Auch eine Bereicherung an Bildern kann der Film ſehr gut vertragen. Die Honig⸗ 
gewinnung iſt reichlich berückſichtigt. Der Hinweis auf die Zentnerernte von einem 
Volke bringt ſicher Zuwachs an Imkern, beſonders in Berlin. Ob das erxwünſcht ijt? 
Kollege Lemcke ſpricht ſchon jetzt von einer Ueberſättigung der Berliner Stände. Was 
wird er da noch erleben müſſen! Man ſollte die Imkerei doch nicht allzu verlockend hin⸗ 
ſtellen. Das bringt bittere Enttäuſchungen. 

Die notwendige Bienenpflege muß in der Bilderreihe mehr in den Vordergrund 
treten. Da gibt es ſo manche Arbeit, die ſich im Bilde ſehr gut ausnehmen würde, die 
aber auch abwehrend wirken könnte bei denen, die ſich die Bienenzucht nur als ein un⸗ 
unterbrochenes Honigſchleudern denken, ſo lange eine Blume blüht. ; 

Das Schwärmen habe ich gang, vermißt. Das wäre doch gerade etwas für den 
Nichtimker, wenn er ſo in aller Gemütsruhe zuſchauen könnte, wie die Bienen in hellen 
Haufen aus ihren ſtillen Wohnungen herausſtürzen, und wie der Imker — natürlich ohne 
Vermummung — unter ſeinen hochzeitfrohen Bienen ruhig weilt. So iſts doch auch 
in Wirklichkeit. Aber freilich, wie ſoll der Filmbeſitzer dieſe Aufnahmen bekommen. Die 
Schwärme erſcheinen noch nicht ganz auf Beſtellung, und die Seelenruhe, die der Imker 
beim Schwärmen bewahrt, kann man nicht auch vom Filmunternehmer vorausſetzen. Er 
dürfte vielleicht doch auf derartige Aufnahmen verzichten. Bienenſtiche ſchmerzen — oft 
ſchon die gedachten. 

Wollen wir wirklich wahre, lebenstreue Bilder aus der Bienenzucht auf die Lein⸗ 
wand bringen, dann müſſen wir Imker ſchon ſelbſt Hand dazu anlegen. Es braucht gar 
kein Film zu ſein, um die Bienenzucht durch Bild verſtändlich zu machen. Das ſtehende 
Projektionsbild tut es auch ſchon, ja ich meine ſogar, es täte es in vieler Hinſicht noch 
beſſer als der Film. Freilich, fliegende und laufende Bienen ſieht man auf dieſen Bil⸗ 
dern nicht, auch auf die Bewegungen bei den einzelnen Handgriffen des Imkers muß 
man verzichten! Aber das iſt kein Unglück; beſſer alles ohne Bewegung als mit unnatür⸗ 
licher Zappelei. Sämtliche Arbeiten des Imkers, die ein Film zu bringen vermag, laſſen 
ſich durch Momentaufnahmen ſo feſthalten, daß ſie vom Laien wohl verſtanden werden, 
wenn das erklärende kurze Begleitwort ihnen zur Seite ſteht. 

Gute Proben davon geben uns viele unſerer Lehrbücher. Ich denke da an die 
vorzüglichen Gerſtungſchen Bilder aus dem Brutneſt der Bienen und an die Bild-Dar⸗ 
ſtellungen aus der Imkerpraxis im Freudenſteinſchen Lehrbuch u. a. m. 

Wie anſchaulich würden ſolche und ähnliche Bilder das Leben der Biene und die 
Bienenzucht geſtalten können! Und zwiſchen dieſen Bildern aus der Theorie und Praxis 
der Bienenzucht dann hübſche Aufnahmen aus der Bienenweide! Alleen mit blühenden 
Obſtbäumen, Kaſtanien, Akazien, Linden, ein blühendes Raps- und Buchweizenfeld, ein 
Kornfeld mit reichem Kornblumeneinſchlag (hier und da findet man auch ſolches noch 
heute bei allen Fortſchritten der Landwirtſchaft) und dann vor allem die blühende Heide, 
ſind geeignete Aufnahmeobjekte. . 

Was für herrliche Naturgemälde laffen fih fo auf die Leinwand bringen! Natür- | 
lich müſſen ſämtliche Bilder von Künſtlerhand naturgetreu gemalt ſein! Und wie ſchön 
ließen ſich Worte über den ethiſchen Wert der Bienenzucht durch Bilder beleben! Es gibt 
ſo viele lauſchig gelegene Bienenhäuſer. Wie gut müßten ſie ſich im Bilde ausnehmen! 
Und dann den Imker an dieſem ſtillen, heimlichen Plätzchen in ſeinen Mußeſtunden ſitzen 
a Da bedarf es nicht vieler Worte, um in die Seele des rechten Imkers ſchauen 
zu laſſen. 

Aus Wort und Bild muß man herausfühlen, daß Imkerei doch etwas Edleres ift 
als Kaninchenzucht. Solche Bilder hätten gerade für den Großſtädter einen beſonderen 
Wert. So mancher Landhausbeſitzer der Vororte würde erkennen, was in feinem ges 
pflegten Ziergarten noch fehlt .... das Bienenhaus. Und vielen Naturfreunden der 
Großſtadt würde es klar werden, daß man am Bienenſtand das Haſten und Jagen der 
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Großſtadt auf einige Stunden ganz vergeſſen und neue Kräfte für ſeine ſchwere Be⸗ 
rufsarbeit ſammeln kann. 

Das brächte einen geſunden Zuwachs an Imkern. Nur wer aus Liebe zur Natur 
die Imkerei beginnt und betreibt, der wird ein wahrer Bienenzüchter — ein Bienenvater 
werden, niemals aber derjenige, dem nur die „Zentnerhonigernten“ vorſchweben, von 
denen er gehört und geleſen hat. Bienenlatein ift. gefährlicher als Jägerlatein! Es 
bringt nicht nur dem honigträumenden Imkerneuling, ſondern auch dem benachbarten 
alten Imker unſäglichen Schaden. Die Arbeitsrezepte, die unſern hochmodernen Käſten 
für Riefenhonigernten beigegeben find, werden vom Neuling der Imkerei buchſtäblich be- 
folgt. Da triebfüttert man auch am Tage. | | 

Man muß doch die vorgeſchriebene Volksſtärke zu dem geſetzten Termin erreichen. 
Dann ſucht man tagelang nach der lieben Königin, wenn man ans Umhängen kommt. 

Die Räuber, die man bei dieſer ewigen Polkerei erzieht, überfallen auch friedliche 
Nachbarſtände und bringen ſie in Gefahr. Ich habe in dieſem Jahre mein blaues Wun⸗ 
der in dieſer Beziehung erlebt. Alle eigene Vorſicht bei der Behandlung der Bienen iſt 
nutzlos, wenn auf einem Nachbarſtande Bienenzucht nach neueſten Buchrezepten be⸗ 
trieben wird. | | 

Aber was hat das in aller Welt mit der Bienenzucht im Lichtbilde zu tun, fo fragt 
vielleicht mancher liebe Imkerkollege. Gemach, lieber Freund, auch das muß hier be⸗ 
rührt werden. Vorträge und Bilder über Bienenzucht, die Aufklärung und Belehrung 
in weiten Kreiſen bezwecken, dürfen nicht nach allerhand modernen Künſteleien ſuchen. 
Für die Allgemeinheit ſind ſolche Sachen wertlos, für den werdenden Imker aber ge⸗ 
radezu gefährlich. Man überlaſſe die hundertfältigen „großen Erfindungen“ — oft ſind 
es nur kleine Spielereien — den Buchſchreibern der Syſtemreiterei. 

Die Korbbienenzucht mit dem Honigaufſatzkaſten darf nicht unberückſichtigt bleiben. 
Sie iſt noch lange nicht ſo unrationell, wie man es immer hinzuſtellen pflegt. Dem 
Neuimker würde ich ſie ſogar aufs wärmſte empfehlen; ſie zwingt ihn, ſeine Hände vom 
täglichen Polken im Brutneſt wegzulaſſen, und nötigt ihn zur ſtillen Beobachtung des 
Bienenfluges. Das iſt ſehr wichtig für die Imkerſchulung. N R 

Wie erhalten wir nun die erwünſchte Bilderreihe von etwa 120—150 Bildern, die 
uns vom Bau und Leben der Biene, von ihren Wohnungen vom einfachen Stülpkorb und 
der Klotzbeute bis zum vollkommenen Mobilbau-Rajten, von der Bienenpflege, den Ar- 
beiten des Imkers an ſeinem Stande, von der Honiggewinnung und Honigverwertung, 
vom wirtſchaftlichen Nutzen und dem ethiſchen Wert der Bienenzucht erzählen ſollen? 
Man könnte ſie ſämtlich an einem Stande gewinnen. Aber ſolche Reihe würde lang⸗ 
weilig wirken. In jede Bildergruppe gehört die Abwechſelung. Möglichſt viele Stände, 
möglichſt viele Imker müſſen dabei berückſichtigt werden. Ich habe bereits eine Reihe 
von Aufnahmen zur Verfügung. Wer hilft ſie ergänzen? Unter den Imkern gibt es 
gewiß außer mir auch Liebhaberphotographen, vielleicht gar Berufsphotographen. Und 
ſollten die unter uns wirklich fehlen, dann hat doch jeder Imker einen Freund, der das 
Photographieren verſteht. Man bitte ihn um den Gefallen einer oder einiger Aufnahmen 
am Stande. Es wird ihm eine Freude ſein, einmal etwas anderes als „Gruppen“ zu 
knipſen. Jedes Bild mit irgend einer praktiſchen Arbeit iſt zu verwerten. Die Auf⸗ 
nahmen müſſen aber techniſch gut ſein. In der Projektion treten auch die kleinſten Fehler 
recht unangenehm hervor. Als Plattengröße ift 9 X 12 am geeignetſten, jedoch auch jede 
andere Größe verwertbar. Ich wäre bereit, die Aufnahmen zu ſammeln und zu ſichten. 
Die notwendige Erfahrung auf dem Gebiete des Lichtbildvortrages glaube ich zu beſitzen. 
Zur erſten Prüfung über die. Brauchbarkeit einer Aufnahme genügt mir ein photo⸗ 
graphiſcher Abzug (Poſitiv). Zur Herſtellung der Diapoſitive iſt aber die Aufnahmeplatte 
(Negativ) notwendig. Diapoſitive nach Abzügen ſind minderwertig. 

Jie reicher die Beteiligung an dem Unternehmen ijt, um ſo ſchöner wird die 
Bilderreihe. Ich würde zunächſt eine Reihe fertigſtellen und eventuell dem Märkiſchen 
Verein im Vortrag vorführen. Irgendwelche Verpflichtungen erwachſen dem Verein da⸗ 
durch nicht. Gefällt ihm mein Unternehmen, ſo könnten eine oder mehrere Vereinsſerien 
beſchafft werden. Ueber diefe Angelegenheit ließe fih noch ſpäter näher ſprechen. Bu- 
nächſt muß der Vilderſchatz vorhanden fein. Die Koſten des einzelnen Mitarbeiters find 
gering. Dazu behält er die Aufnahme als ſchöne Erinnerung an ſein Imkerleben. Noch 
eins: Jeder Imker laſſe ſich bei ſeiner Arbeit ſo photographieren, wie er in Wirklichkeit 
arbeitet. Alles Gemachte wirkt unnatürlich. Selbſt die Kleidung darf nicht gewählt aus⸗ 
ſehen. Vermummte Geſtalten freilich ſind nicht nach meinem Geſchmack. Die Tabaks⸗ 
pfeife oder der Rauchtopf ſind die üblichen Schutzmittel des Imkers, alle anderen kommen 
erſt in Ausnahmefällen in Betracht. 

Und nun, meine lieben märkiſchen Imkerfreunde, bereiten Sie mir eine Sommer⸗ 
ferienfreude durch recht zahlreiche Einſendungen von Bildern! Ueber den Erfolg meiner 
Anregung werde ich berichten. Hoffentlich iſt es kein Mißerfolg. 
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Zuſatz der Schriftleitung: 

Inzwiſchen iſt uns die Vervollſtändigung des Bienenfilms übertragen worden. Es 
iſt eine Rieſenarbeit! Trotz eines ſehr verſtändnisvoll arbeitenden Regiſſeurs und eines 
inmitten ſtechwütiger Bienen feſtſtehenden geduldigen Operateurs ſind Schwierigkeiten 
über Schwierigkeiten zu überwinden geweſen. Alle Tage iſt Jagdtag, aber nicht alle Tage 
Schießtag! Und die Sonne geht auch ihren eigenen Weg. Jahrelang müßte gearbeitet 
werden, dann könnte etwas fertig werden, wie man es wünſcht. Der Film iſt 98 ein 
größeres Publikum zu berechnen und ſoll doch der Imkerei gerecht werden. Am 3. Sep⸗ 
tember nachmittags findet die Erſtaufführung in Berlin vor der großen Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der Ort iſt noch unbeſtimmt. Schon jetzt laden wir alle Vereine der Nachbarſchaft 
ein und bitten bei uns Ende Auguſt nähere Auskunft einzufordern. 

Den Zochſchen Vorſchlag möchten wir an die Geſellſchaft für Bienenforſchung weiter⸗ 
geben. Eine „Bildabteilung“ könnte in ihr Großes leiſten. 


Ein günſtiges Edelzucht⸗ und Beobachtungsgebiet für Bienen⸗Verſuche. 
Von Dr. L. Armbruſter, Berlin-Dahlem. 


Gelegentlich einer bienenkundlichen Ausſchußſitzung im Landwirtſchaftsminiſterium 
zu Berlin (4. Juli 1919) erfuhr ich von einem rührigen Imkerkollegen, Herrn Lehrer 
Pauls, Sandhof bei Marienburg, daß in friedlicheren und erfreulicheren Zeiten jeweils 
im Sommer ein Dröhnerich per Dampfer angefahren kam auf der Halbinſel Hela bei 
Danzig. So ſehr und ſo oft ich auch gewünſcht hatte, das vielgenannte Danzig nebſt Um⸗ 
gebung zu ſehen, meine Reiſepläne waren noch nicht ſoweit vorbereitet (und die geo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe ſchon ſoweit verſchwitzt), daß ich nach meiner Heimkunft nicht hätte 
die Karte vornehmen müſſen, um die Halbinſel Hela zu ſuchen. — Das wäre ja nun tat⸗ 
ſächlich, was ich beim Heimweg ſchon vermutete, eine ideale Zucht⸗ und Beobachtungs⸗ 
ſtation und die Weſtpreußen ſamt den Danziger Freiſtaatlern hätten allen Grund, im 
eigenen und der Wiſſenſchaft Intereſſe möglichſt unverzüglich dieſe Station, die ihres⸗ 
gleichen kaum haben dürfte, auszubauen. 

Auf der Karte meſſe ich: Die ganze Halbinſel von Hela— Leuchtturm bis zum 
Feſtlande (Großendorf) iſt 33 Kilometer (Luftlinie) lang. Die Breite ſchwankt zwiſchen 
3 Kilometer und 300 Meter. Die Beſiedlung der Inſel ijt dünn, aber die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe von Danzig aus (normalerweiſe) geradezu bequem zu nennen (bei meiner Edel⸗ 
zuchtſtation im Schwarzwald, 800 Kilometer von Berlin entfernt, gibt es jeweils von der 
nächſten Bahnſtation aus einen Fußmarſch von 4 Stunden, bei einer Höhenüberwindung 
von 800 Meter, und umſtändliche Wagentransporte). Vor allem ſollen auf der ganzen 
Halbinſel gar keine Bienenvölker gehalten werden, wie Herr Pauls erzählte. 

Dann wären folgende Flugkreiſe vorhanden: 1. Hela. Wenn wir von dem großen 
Flugkreis mit 17 Kilometer Halbmeſſer abſehen, verbleibt ein kleiner mit immer noch 
9—10 Kilometer Halbmeſſer. Die Landfläche innerhalb dieſes 10-Kilometer-Kreiſes iſt 
abſolut genommen ziemlich erheblich. Sie wäre das eigentliche Edelzuchtgebiet, wie ich 


ſolche für neuzeitliche Bienenzüchtungsbeſtrebungen forderte und beſchrieb (Zeitſchrift f. 


angewandte Entomologie Bd. 4, 1917, und verſchiedene Bienenzeitungen, Jahrgang 1917 
oder 1918), und deren Notwendigkeit auch auf der Sachverſtändigenſitzung im preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſterium (Verhandlungsbericht erſcheint im Verlag Theodor Fiſcher, 
ſiehe Referent Oſenberg, S. 59 und 60, auch S. 62) anerkannt wurde. 

2. Flugkreis Heiſterneſt, Halbmeſſer gegen 4 Kilometer. 

3. Flugkreis Kußfeld, Halbmeſſer 4 Kilometer. 

4. Flugkreis Ceynowa, Halbmeſſer 3 Kilometer. 

5. Flugkreis Großendorf, Halbmeſſer 4% Kilometer, unter Umſtänden noch 

6. Flugkreis Rixhöft, Halbmeſſer erheblich über 5 Kilometer. 

Es können alſo ſo viele Raſſen oder gewollte Kombinationen (vergl. darüber meine 
demnächſt erſcheinende Züchtungskunde) rein erhalten werden, als Flugkreiſe R 
ſind. In ſchlimmſten Fällen wären es nicht 6, ſondern etwa nur vier. 

Selbſt wenn die Tracht ganz erbärmlich wäre, berühmt wird ſie natürlich ni t fein, 
braucht man wohl nicht ohne weiteres von der ſchönen Sache abjehen. Man würde zu- 
nächſt ſehr erwünſchten eindeutigen Aufſchluß darüber erhalten, welche Völker (innerhalb 
des eigentlich doch offenbar einheitlichen Edelzuchtgebietes) und welche Raſſen die Tracht 
noch am beſten auszunützen verſtehen, man könnte die Tracht wohl noch künſtlich ver⸗ 
beſſern durch Anpflanzung von Pollenſpendern uſw., ſelbſt ein Nachhelfen mit beſtem 
Honig ſtünde wohl im Verhältnis zur Gunſt der Umſtände in wiſſenſchaftlicher Hinſicht. 

Die Flugkreiſe Heiſterneſt, Kußfeld und Ceynowa ſind zum verſchwindendſten Teil 
nur Land. Eine intereſſante Sache für die Bienenkunde. Falls jie zu Belegſtationen ge⸗ 
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macht würden, zähle man die Prozente der erzielten Befruchtungen und vergleiche mit 
den Prozenten bei Landbelegſtationen ſowie auch mit den Prozenten im 10⸗Kilometer⸗ 
Flugkreis mit ſeinem 3 Kilometer breiten Landteil, und man wird einigen Aufſchluß 
darüber erhalten, wie weit die Befruchtungen vom Stande entfernt ſtattfinden. Treffen 
ſich die Geſchlechtstiere durchſchnittlich weit entfernt vom Stande und ſehr hoch in der Luft, 
dann dürften fie von felbft oder infolge der Winde meiſt ins Meer fallen (meiner An- 
nahme nach beginnt normalerweiſe die Verhängung in der Luft und endet auf dem Erd⸗ 
boden.) In dieſer Hinſicht wäre es auch lehrreich, Verſuche auf einer kleinen Inſel 
(etwa einer der Halligen, Helgoland ſamt Düne) zu machen und die Erfahrungen der 
Zürichsee. (Kramers) zu erfahren von ihren erſten Belegſtationen auf der Inſel Ufnau im 
Zürichſee. 

Es iſt klar, daß bei ſo ſchmalem und langgeſtrecktem Trachtgebiet der Flugbereich 
der Bienen nicht kreisförmig, ſondern mehr oder weniger elliptiſch iſt. Wenn nun z. B. 
im Flugkreis Kußfeld ein helles Volk aufgeſtellt iſt und im benachbarten Ceynowa und 
Heiſterneſt je ein dunkles, ſo müßten ſich leicht vergleichende Verſuche anſtellen laſſen, wie 
weit die Bienen der einzelnen Raſſen Trachtquellen aufzuſtöbern vermögen, wie weit ſich 
die Gegend ihrem Gedächtnis eingeprägt hat, wie lange dies Ortsgedächtnis anhält, ob 
tatſächlich einem ganzen Volk etwa durch vorſichtiges Aetheriſieren, Chloroformieren und 
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„Boviſtieren“ das Ortsgedächtnis genommen werden kann. Weitere Aufſchlüſſe zum 
Orientierungsvermögen müßte man erhalten, wenn man eine größere Zahl gezeichneter 
Bienen vom Boot oder Schiff aus, alſo von der Waſſerfläche mit ihren fehlenden näheren 
Orientierungsmarken, in verſchiedenen Entfernungen, gegen und mit dem Wind, fliegen 
und ihre Heimkehr (ſamt Zeit) beobachten läßt. Lehrreich müßte in dieſer Hinſicht auch 
das örtliche Vertauſchen zweier verſchiedenartig gefärbter Flugkreisvölker ſein und ent⸗ 
ſprechende raſſenweiſe Vergleiche. | 

Natürlich käme in mancher Hinſicht auch die Friſche und Kuriſche Nehrung in Frage. 

Es fällt mir noch ein, daß Ferdinand Dickel 1916, der bis zu ſeinem Tode raſtlos 
einem feiner Lieblingsſätze: „Drohnen aus unbeſamten Eiern können möglicherweiſe 
paarungs⸗, aber nicht normal zeugungsfähig fein, da fie als vaterlos in ihrem Sperma 
die beiden Keimanlagen für Paar- und Bildeweibchen nicht ererben, fie alfo auch nicht 
vererben können“ (Zeitſchr. wiſſ. Inſekten⸗ Biologie, Bd. 12 — 1916, P. 230) eine groß⸗ 
zügige experimentelle Nachprüfung zugedacht hatte: „Sie follte 1915 auf Anregung des 
in Finnland weitbekannten Bienenforſchers (und Lehrers der techniſchen Hochſchule) Mick⸗ 
witz, wie unter Aſſiſtenz des Zoologen Enzio Reuter an der Univerſität Helſingfors unter 
meiner ſachkundigen Leitung auf einer der zahlreichen Schären Finnlands, die frei von 
Bienen ſind, praktiſch gelöſt werden. Denn nachdem ſich beide Forſcher durch die aus 
übertragenen Arbeiterlarven in den Futterſaft der Drohnenzellen erzielten Drohnen von 
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der Richtigkeit meiner Behauptung überzeugt hatten, wußten fie auch die nötigen beträcht⸗ 
lichen Mittel zu beſchaffen, die zur einwandfreien Ausführung dieſer Verſuche erforder— 
lich geweſen wären. Leider wurde das geplante Unternehmen durch Ausbruch des Krieges 
in ſeiner Ausführung vereitelt“. (Ebenda Seite 231.) 5 


Brauns Blãtterſtock. — Von Fr. Braun-Holzhauſen (Oberheſſen). 
. 6 D. R. G. M. i 

Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Bienenwohnung aus- 
zugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. Der Blätterſtock iſt 
aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung geworden, ſondern er iſt nach wie 
vor ein einfacher Bienenkaſten. Alle die vielgeprieſenen Betriebsweiſen kann man in ihm 
anwenden, man kann aber auch in einfachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben. 
Jeder mag in Brauns Blätterſtock imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm perſönliche 
Eigenheit, Klima- und Trachtverhältniſſe vorſchreiben. Da er eine einfache Bienenwoh— 
nung iſt, wird der Anfänger in ihm die beſten Erfolge erzielen. Er wird aber auch in 
allen ſeinen Einrichtungen den gewiegteſten Bienenzüchter befriedigen. Er iſt wie kein 
anderer Kaſten eine rechte Volksbienenwohnung. | 
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Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbeitstiſch an unterer Brauns Blätterſtock, Vorderanſicht. Wag— 

Etage angeſetzt. Die Waben ſind herausgezogen und rechtes Brettchen in der Vorhalle etwas 

ſtehen auf dem Arbeitstiſch. Obere Etage leer. vorgeſchoben. Flugloch des Verwahrraums 
Links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. geſchloſſen. 


Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätterſtock: 
Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum (einfachwandig) 15 Waben. 
Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im Brutraum, 1 im Ver- 
wahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle. 2 Türen, in die der Arbeitstiſch 
eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter Schied, ſowohl für Brut— 
als auch für Honigraum verwendbar. 2 Futtergeſchirre aus Zinkblech, zwiſchen die 
beiden Etagen einſchiebbar, 2 Abſperrgitter, 2 Winterbretter, 4 Deckbretter, damit das 
Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blätterſtock iſt aus kräftigem Holz gearbeitet. 
Wer dauerhafte Käſten wünſcht, den werden echte Holzwohnungen am beſten befriedigen. 
Bienenwohnungen aus Erſatzſtoffen ſind Augenblicksware. i | 

Neuerungen: 

1. Die Fütterung in Brauns Blätterſtock ijt die bequemſte, die es gibt. Futter- 
gefäße von je etwa 1 Liter Inhalt werden zwiſchen die beiden Etagen eingeſchoben. Die 
Fütterung iſt bienendicht. Es kann ſowohl ein im Honigraum, als auch ein im Brutraum 
ſitzendes Volk mit dem zwiſchen den beiden Etagen eingeſchobenen Futtergeſchirr gefüttert 
werden. Das Futter wird mit der Gießkanne ſofort eingegoſſen. Deshalb geht die Füt— 
terung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre dienen gleichzeitig dazu, beim Schleudern 
den Honigraum bienenleer zu machen. Sie werden dann zwiſchen die beiden Etagen ein— 
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geſchoben, worauf die Bienen durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum 
laufen und die Waben bienenleer werden. Der Futtergeſchirrſchwimmer dient zum Ver⸗ 
einigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, ſo werden Brutraum und Honigraum bienen⸗ 
dicht abgeſchieden, die beiden Völker aber erhalten gleichen Geruch und können leicht ver⸗ 
einigt werden. Im Frühjahr füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter 
den Roſtſtäben. Wintermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. 

Das Problem der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu haben. 

2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben betrieben. Ohne 
Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele Königinnen ohne Sonderkäſten er— 
ziehen. Die Befruchtung der Königinnen ift die denkbar befte, da das Königinnenzucht— 
abteil weitab vom Getriebe der Flugbienen des Standvolkes ſein Sonderflugloch hat. Das 
Königinzuchtvölkchen wird beim Umweiſeln von Völkern mit alter oder ſchlechter Königin 
links in den Brutraum geſtellt und die alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen aus⸗ 
gefangen. Die beiden Völker ſind dann leicht zu vereinigen. 

3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des Königinzucht⸗ 
abteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeſtellt, wodurch die 
Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der Stand vermehrt wird. Die 
Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung oder aber zur Vermehrung der 
Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Baurahmen fällt weg. 

4. Es können 3 Völker und ein Reſervevolk eingewintert werden. Das iſt er⸗ 
möglicht durch die Flugloch⸗ und Fenſtereinteilung. 

5. Die Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Kaſten. Zwiſchen fie 
kann ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum je nach Bedarf ein Arbeitstiſch mit 
beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Beim Umſtellen des Brutneſtes, bei dem Ein⸗ 
bringen von Schwärmen und der Honigernte wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im Verwahrraum, der 
ſich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauns Blätterſtöcken iſt 
ſtets aufgeräumt. ; 

7. Das ſenkrechte Schied ift ſowohl für den Brutraum als auch für den onig- 
raum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige Anzahl von 
Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann ſowohl bienendicht als auch 
königindicht abgeteilt werden. 

8. Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport und bei 
Wanderungen — wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine einge⸗ 
ſetzt. Die friſche Luft ſoll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz haben. Die beiden 
Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des Honigraumes wird durch 
Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bezw. geſchloſſen. Das ſenkrechte Brett der 
Vorhalle dient beim Vereinigen und Trennen zweier Völker im Brutraum oder iſt beim 
Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Verwahrraumes iſt ein Brettchen, das 
es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang zu dem Verwahrraum als auch zum Brut⸗ 
raum zu öffnen. Wer Obenüberwinterung liebt, der kann ſie ſowohl im Brutraum als 
auch im Honigraum vornehmen. Ein Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. 

Die große Vorhalle, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen 
Brauns Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock. 

9. Flugſchaltung iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können beim Aus⸗ 
ſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem rechten in den 
linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. | 

10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen kann, werden 
6 Millimeter über den 2 Abſperrgittern auch die bei der Königinzucht und Ablegerbildung 
verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 


Blinde Imker! — Von Lehrer Bringe, Wuſtrau. 


Ja, blinde Imker gibt es ſchon und ſoll es noch mehr geben. Ich habe ja ſchon 
manches Amt übernehmen müſſen, das mir ſonſt gar nicht in meinen Beruf hineinpaßt, 
aber daß ich noch einmal Lehrer von blinden Kriegern werden ſollte, hätte ich mir nicht 
träumen laſſen. Mit Bangen habe ich es übernommen, aber nun bin ich es gern, kann 
ich doch auch etwas Dankesſchuld abtragen. Und nun das Wie und das Was. 

Anfang Mai zogen hier einige Mann im Soldatenrock in unſerm Dorfe ein. Sie 
alle waren ohne Augenlicht und ſollen hier draußen die Landwirtſchaft erlernen, alſo eine 
richtige Landwirtſchaftsſchule für Blinde. Selbſtverſtändlich war ich geſpannt auf die 
Tätigkeit dieſer augenloſen Krieger. Was war wohl das erſte, was ich verlernt habe? 
Das Bemitleiden. Ein fröhliches Volkchen voll Humor und Intereſſe für alles, was 
ihnen geboten wird. Nun hat jeder ſein Stückchen Land fertig bereitet, und all die kleinen 
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Gärten ſtehen fo hübſch ſauber da, daß mancher Sehende ſich ein u nehmen könnte, 
und das haben Blinde gemacht unter Anleitung des Obergärtners Müller, der hier die 
Landwirtſchaftliche Schule mit großer Umſicht und Geſchicklichkeit leitet. Wenn man aber 
dieſe Leutchen ſo ſicher und zielbewußt arbeiten ſieht, da verlernt man ein zweites; das iſt 
das Wort „Das geht nicht“. Nachdem ich dies gelernt habe, da habe ich mich mit 
frohem Mut an die Arbeit gemacht, Blinde mit der Imkerei vertraut zu machen. Ein 
neuer Ansporn aber war mir der Brief eines blinden Imkers aus dem Jahre 1918. Er 
ſchreibt wörtlich: Mein liebſter Aufenthalt iſt mein Bienenſtand. Ich bewirtſchafte acht 
Völker und könnte ohne viel ſehende Hilfe 20 Völker verſehen. Leider hat er mir bis 
jetzt noch nichts Näheres über ſeine Arbeit mitgeteilt, ſo daß ich auf mich ſelbſt ange⸗ 
wieſen bin. Sehen Sie, meine lieben Imker, ich will nicht bloß erzählen, ſondern Sie 
ſollen mir helfen, den gangbarſten Weg der Imkerei für dieſe Leute zu finden. 
Ich bin allen für Zuſchriften und Vorſchläge dankbar. Nachdem wir an einem ſchönen 
Modell aus einer Blindenanſtalt die Anatomie der Biene durchgenommen haben, ſind wir 
jetzt dabei, den Kanitzkorb und ſeine Betriebsweiſe kennen zu lernen. Wir haben uns 
einen einfachen Bienenſtand eingerichtet. Am 3. Juli einen Schwarm in einen Kanitz⸗ 
korb gebracht. Nun lernen ſie die Triebfütterung kennen, ja morgen ſollen einzelne 
Blinde aus den Aufſatzkäſten meiner Kanitzkörbe Honig entnehmen, entdeckeln und ſchleu⸗ 
dern. Das geht natürlich nur langſam, es ſind ja Lehrlinge und alles müſſen ſie fühlen. 
Aber es geht, vor allem aber: ſie merken, wir ſind nicht nutzlos, ſondern können helfen 
am wirtſchaftlichen Aufbau. Eine Frage, die mich jetzt beſchäftigt, hätte ich gerne durch 
Imker beantwortet: Welche Mobilbeute iſt die geeignetſte? Wer hilft? 


* 


Ueber die Bienenwirtſchaft in den Balkanſtaaten. 
Von Badermann (Steglitz). 
| Nachdruck verboten. 

Noch vom Altertum her wird in verſchiedenen Gebieten des Balkans und der 
Mittelmeerländer Bienenzucht in vielfach äußerſt primitiver Form betrieben, wobei 
meiſtens ausgehöhlte Baumklötze als Bienenſtöcke dienen. Die zunehmende Wertſchätzung 
des Honig und Wachſes auf dem Weltmarkte hat dazu geführt, daß auch hier eine rativ- 
nellere Bienenwirtſchaft einſetzte, beſonders unterſtützt durch das Eingreifen der Regie⸗ 
rungen. Trotzdem iſt dieſelbe in Rumänien, obſchon verſchiedene Schritte getan worden 
ſind, die Bienenzucht zu heben, in ſtetem Rückgange begriffen. Infolge ungünſtiger 
Witterungsverhältniſſe ſind viele Stöcke eingegangen. Es fehlen die Bedingungen für 
eine gedeihliche Bienenzucht, vor allem aber die nötige Nahrung, ſowie auch die richtige 
Pflege. Mit dem Schwinden der Wälder und Wieſen, dieſen natürlichen Weideplätzen der 
Bienen, wird ihnen das Einholen der Nahrung und des Blütenſtaubes erſchwert und 
ſchwärmen ſie infolgedeſſen auch ſeltener. Nur auf den Muſtergütern der Krondomänen 
ſowie einigen anderen großen Gütern, wie zum Beiſpiel den Beſitzungen des Fürſten 
Stirbei in Gara Buftea bei Bukareſt, wird die Bienenzucht intenſiver betrieben und macht 
bei fachkundiger Behandlung erfreuliche Fortſchritte, während die Bauern dieſen Er— 
werbszweig immer noch vernachläſſigen. Es fehlt ihnen trotz aller gegebenen guten Bei⸗ 
ſpiele das Intereſſe an der Bienenzucht. Vielfach iſt auch das rumäniſche Klima, mit 
kurzem, aber ſehr ſtrengem Winter, zweimaligem Frühjahr, unterbrochen durch eine 
Hitzeperiode, und ſehr heißem Sommer, der Bienenzucht nicht günſtig, und haben nur die 
längs der Donau liegenden Gegenden Erfolge aufzuweiſen. Ein bemerkenswerter Auf⸗ 
ſchwung der Vienenzucht hat beſonders im Tultſchaer Bezirke ſtattgefunden und wird die- 
ſelbe in der dortigen Gegend zumeiſt von der eingewanderten ruſſiſchen Bewohnerſchaft 
betrieben. Wiederholt iſt durch die Aufſtellung von Körben ſyſtematiſcher Konſtruktion 
auf die Hebung der Bienenzucht in Rumänien hinzuwirken verſucht worden. Auch hierin 
war die Regierung beſtrebt, der Landbevölkerung ein gewinnbringendes Feld intereſſanter 
Tätigkeit zu erſchließen. Der Durchſchnittsertrag eines Bienenſtockes alten Herkommens 
wird auf etwa 1,4 Klgr. Honig und 1,2 Klgr. Wachs veranſchlagt. Der gewonnene Honig 
wird faſt ausſchließlich im Lande konſumiert, doch vermag die Wachsproduktion den be⸗ 
deutenden Bedarf nicht zu decken und muß Naturwachs vom Auslande bezogen werden. 
In Bulgarien wird der Bienenzucht eine wachſende Aufmerkſamkeit zugewandt. Hier, 
kennzeichnet ſich der Fortſchritt hauptſächlich in der weiteren ſtaatlich zunehmenden Ver⸗ 
mehrung moderner Vienenſtöcke. Als weſentliches Hindernis für die ſchnellere Ent- 
wickelung der Bienenzucht werden die zu hohen Preiſe für das Holzmaterial und ins⸗ 
beſondere für Bretter angegeben, wodurch die Herſtellung von Bienenkäſten für die Züchter 
erſchwert wird. Die Einträglichkeit der Bienenzucht iſt in Bulgarien allgemein anerkannt 
und die Produktion bei entſprechender Bienenpflege eine recht befriedigende. Die Bienen⸗ 
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zucht wird vornehmlich in den ſüdlichen Obſtgegenden des Ruſtſchuker Bezirkes, ferner in 
den Kreiſen Varna und Burgas in intenſiverer Weiſe betrieben. Zumeiſt als Neben⸗ 
beſchäftigung in primitiver Weiſe gehandhabt findet man ſie ferner in den ſüdbulgari⸗ 
ſchen Gegenden von Stanimaka, Peſchtera und Panagiuriſchte, bei Tatar⸗Pazardſchik uſw. 
Beſſere Fortſchritte weiſt die Bienenzucht dank der eifrigen Bemühungen der Kreiskom⸗ 
miſſionen in der Widdiner Gegend auf. Sie verſpricht dort eine ſehr günſtige Weiter⸗ 
entwickelung, namentlich ſeitdem an Stelle der alten geflochtenen Körbe die modernen 
Bienenkäſten Eingang finden. Die Wachsproduktion vermag jedoch noch immer nicht 
den bedeutenden Bedarf des Lokalkonſums zu decken und wird zum größten Teil Bienen⸗ 
wachs aus der Türkei, früher wurde anderes Wachs auch aus Oeſterreich und Deutſchland 
eingeführt. In Serbien wurde der Bienenzucht erſt nach Beginn dieſes Jahrhunderts die 
öffentliche Aufmerkſamkeit zugewandt, obwohl fie feit langem dort in primitivſter Weiſe 
betrieben wurde. Dem jahrelang ganz unbeachtet gebliebenen landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktionszweige wurde ſeit dem Jahre 1910 ein von da ab andauerndes Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht. Das ſerbiſche Volkswirtſchaftsminiſterium ließ durch die ſtaatlichen Do⸗ 
mänen in Schabatz und Bukovo, woſelbſt die Bienenzucht rationell betrieben wird, die Be⸗ 
völkerung auf die gewinnbringende Bienenwirtſchaft aufmerkſam machen, für welche ge⸗ 
rade in Serbien die günſtigſten Verhältniſſe gegeben ſind, da reichliche Bienenweide im 
ganzen Lande vorhanden iſt. Sie wies auch alle Oekonomieſtationen im Lande an, in 
der Bienenzucht und Bienenkunde belehrend und aufklärend zu wirken. Ferner hatte das 
Miniſterium unter Mitwirkung des allſlawiſchen Bienenzuchtvereines im Jahre 1912 eine 
ausgezeichnet beſchickte Ausſtellung veranſtaltet und die Gründung einer ſerbiſchen Lan⸗ 
desgenoſſenſchaft für Bienenzucht angeregt. Bei der letzten Viehzählung, welche vor dem 
Ausbruch des Weltkrieges ſtattfand, wurden auch die Bienenkörbe mitgezählt und ſo dieſer 
Produktionszweig in die ſtatiſtiſchen Ausweiſe über die wirtſchaftliche Produktion des 
Landes aufgenommen. Nach dieſen Ausweiſen zählte man in Serbien zu Beginn des 
Jahres 1914: 236900 Bienenkörbe und Stöcke primitivſter Form und 32 868 moderne 
Bienenkäſten mit beweglichen Waben. In der Gegend von Saloniki wird die Bienen- 
zucht ſehr eifrig betrieben. Die dortigen Waldbeſtände, welche hauptſächlich den Bienen 
mit zugute kommen, ſind ſehr ausgedehnt und da ſie bei den bisherigen mißlichen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen nicht im Raubbau ausgebeutet werden konnten, bieten ſie eine vor⸗ 
treffliche Bienenweide. Die Bienenzucht iſt dadurch ſehr erleichtert und hat ſich beſonders 
in das ganze Gebiet um Kaſſandra herum verbreitet. Die Bauern bringen ihre einfachen 
geflochtenen Bienenkörbe, ſobald die Tannen und Fichten in den Bergen von Kaſſandra 
keinen Nektar mehr fließen laſſen, in die Ebene von Saloniki, von wo ſie ſie ſpäter wieder 
nach Kaſſandra zurückſchaffen. Es findet demnach hier ein regelmäßiger Wander⸗Zeidel⸗ 
betrieb in der Bienenwirtſchaft ſtatt. Von Saloniki findet eine ziemlich bedeutende Aus⸗ 
fuhr von Honig und Wachs ſtatt. Für den Saloniker Honig intereſſierte ſich eigentüm⸗ 
licherweiſe bisher nur der holländiſche Markt. Es kommen von Saloniki jährlich gegen 
150 000 Klgr. Naturhonig in Fäſſern zum Verſand. Außerdem iſt der heimiſche Bedarf 
ſehr groß. Erhebliche Wichtigkeit und gute Ausſichten für eine bedeutende Entwickelung 
in der Zukunft beſitzt die Bienenzucht Kretas, deren Hauptprodukt, der Honig, ebenſo wie 
jener Griechenlands, wegen ſeines hervorragenden Blumenaromas (hauptſächlich Thymian 
und Orangen) von jeher einen guten Ruf hatte. Die Körbe werden in primitiver Art 
aus Stroh⸗ oder Weidengeflecht hergeſtellt und mit Lehm verſchmiert. Die Form ift die 
klaſſiſche, althergebrachte. Moderne Bienenkäſten aus Holz werden von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sektion eingeführt, finden aber bei der höchſt konſervativen Landbevölkerung 
bisher faſt noch gar keinen Anklang. Der auf Kreta produzierte Honig dient hauptſächlich 
zur Deckung des großen inländiſchen Konſums, da verhältnismäßig viel Honig hier ver⸗ 
braucht wird, gelangt aber auch andererſeits zum Export. Dieſer Honigexport richtet ſich 
bei wenig veränderten Preiſen hauptſächlich nach Aegypten und in geringerem Umfange 
nach Tripolis und der Türkei und beläuft ſich im Durchſchnitt auf jährlich etwa 50 000 
Klgr. Damit auf Kreta die Bienen das ganze Jahr hindurch arbeiten können, werden die- 
ſelben aus dem im Winter gewöhnlich vegetationsloſen Gebirge am Winterbeginn an die 
Seeküſte gebracht und nach Ende der kalten Jahreszeit wieder in das Innere des Landes 
zurücktransportiert. Der Detailpreis für Honig beträgt etwa 1,20 Francs und jener für 
Wachs 3,4 Francs für den Oka, etwa 1% Mgr. i 


Bekanntmachungen d. Candwirtschattskammer!.d.Provinz Brandenburg 


| Imkers Jahr- und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück find noch bei 
uns zu haben. 


l 
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Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg. 


Lfde. Name Anmeldungen | Tag u. Stunde Ort 
Nr des Leiters Wohnort | an | er Berahſtalkung 


1 Merten, Lehrer] Baek b. we Merten, Lehrer | 31. Auguft Reeg 


(Prignig) | | 
2 Bimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrer] 10. Auguft Friedeberg Nm. 
felde Nm. 5 7. September 

3 Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer Auguſt Kun 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ Weitere An⸗ b. Pulverkrug 
berg gaben folgen 9 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten ſind die Nummern 1—4 des 
laufenden Jahrgangs vergriffen. 3 l 

Bereindanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
* Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 18. jeden Monats 
einzuſenden. 


Leſegeld der „M. B.⸗3.“ Um Einſendung des fälligen Leſegeldes wird bis zum 
20. d. Mts. gebeten, andernfalls Einziehung durch Poſtauftrag erfolgt. 


Die Ständige Kommiſſion des Ausſchuſſes für Bienenzucht hat in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, daß die [vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feft- 
geſetzten Mehrbeträge und zwar 050 Mk. Eintrittsgeld und 030 Mk. Beitrag für die 
Mitglieder von den Vereinen ſelbſt aufzubringen und an die Kaſſe des Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Provinzialverbandes, Herrn Lehrer Lemcke⸗Nowawes, Retzow⸗Straße 28, bis zum 
1. Oktober d. 38. einzuſenden find. 


C | Vereinigung der Deutschen Imkerverbande. ) 


Köslin, den 11. Juli 1919. 
Teßmarſtraße 25, II. 

Da infolge der politiſchen Verhältniſſe der Verkehr mit Herrn Profeſſor Frey, 
Poſen, unterbrochen iſt, ſo bitte ich, die für die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
beſtimmten Schriftſtücke an Herrn Landes-Oekonomierat Büttner, München, Schnorr⸗ 
ſtraße 2, III, als den 2. Präſidenten, oder an den unterzeichneten Geſchäftsführer, ſenden 
zu wollen. | Küttner. 


| Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. > 


Zuckerverteilung. Die Zuteilung des Zuckers zur Bienenfütterung und die Lieferung des- 
ſelben durch die Vorſtände der Imkervereine erfolgt, ſoweit es noch nicht geſchehen ijt, alsbald. 
Die Zeit für die Anmeldungen war mit dem 15. Juli abgelaufen. Mithin können Anträge 
auf Zuteilung von Bienenzucker jetzt nicht mehr angenommen werden. Imker, die 1918 
Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben 
und von der Honigablieferung nicht befreit worden ſind oder für die die abzuliefernde 
Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der 
Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit 
Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer 
Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des Zuckers für die Herbſtfütterung zu ſperren. 
In zweifelhaften Fällen iſt dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honig⸗ 
ablieferung zu erbringen. Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige 
Zuckerzuteilung bleibt außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigablie⸗ 
ferungspflicht für 1918 ſind nicht mehr einzureichen. š 

Honigabgabe. Die Pflichthonigmenge (je Bienenvolk 2 Pfd.) ift, ſoweit es noch 
nicht geſchehen, an die Honigſammelſtelle des zuſtändigen Imkervereins möglichſt bald 
abzuliefern. Die Ablieferung hat in ſelbſtgeſtellten Gefäßen frei Sammelſtelle nach den 
Beſtimmungen des zuſtändigen Vereinsvorſtandes zu erfolgen. Als Uebernahmepreis iſt 
der Buttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes feſtgeſetzt worden. Dieſer beträgt nach 
neueren Beſtimmungen in den meiſten Kreiſen der Provinz Brandenburg 3,50 Mk. je Pfund. 

Die Regelung der Aufbringung des Honigs und ſeine Weiterlieferung an die Emp⸗ 
fänger iſt laut Verfügung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung den 
Provinzialverbänden übertragen worden. Ablieferungen, die anderweitig und nicht nach 
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den Beſtimmungen des Provinzialverbandes erfolgen, können als Erfüllung der Abliefe⸗ 
rungspflicht nicht anerkannt werden. Es wird erwartet, daß jeder Imker feine Ablie⸗ 
ferungspflicht ganz erfüllt. Wo das wider Erwarten nicht geſchehen ſollte, haben ſich die 
betreffenden Imker die daraus entſtehenden Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. l 
Wachsablieferung. Die Imker (auch die einem Verein nicht angeſchloſſenen) find 
verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe an die Wachsſammelſtelle des zuſtändigen Imker⸗ 
vereins abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. Auch 
iſt für die Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß jeder Imker eine ſeinem Beſitz 


an Bienenvölkern entſprechende Menge Bienenwachs abliefert. Die an die Wachsſammel⸗ 


ſtellen abgelieferten Wachserzeugniſſe ſind alsbald an die Firma Harttung u. Söhne in 
Frankfurt a. O. weiter zu liefern. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe iſt 
an den Unterzeichneten zu ſenden. Auch wollen die Inhaber der Wachsſammelſtellen be⸗ 
achten, daß über die erfolgten Wachsablieferungen monatlich an den Unterzeichneten zu 
berichten iſt. Die Zahlung der Beträge, der Unkoſten für Porto und Verpackung ſowie 
auch der Vergütung erfolgt aber nicht mehr durch mich, ſondern durch die oben genannte 
Firma. Dieſe zahlt für reines, bodenſatzfreies Wachs 12 Mk., für Waben 4 Mk., für 
Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo. Die Vergütung für die Sammelſtelle beträgt 0,35 Mk., für 
den Verein 0,10 Mk. je Kilo. g 

Alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zucker verteilung, 
Honigabgabe und Wachsablieferung ſind an mich zu richten. Das 
habe ich bereits in den diesbezüglichen Bekanntmachungen der Nr. 6 und 7 dieſer Zeitung 
mitgeteilt. Trotzdem haben mehrere Vereinsvorſtände und zahlreiche Imker ihre Anfragen 
an alle möglichen Stellen (Honigvermittlungsſtelle, Reichszuckerſtelle, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Landratsämter) gerichtet, ſo daß dieſe Zuſchriften erſt auf dieſen Umwegen 
an mich gelangt ſind. Es ſind dadurch nicht nur unnötige Arbeit und Unkoſten, ſondern 
auch Verzögerung der Beantwortung der Zuſchriften entſtanden. 

Ich ſehe mich daher genötigt, wiederholt darauf hinzuweiſen, daß das Leſen meiner 
Bekanntmachungen und ihre Beachtung dringend erforderlich iſt. l 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 20. Juli 1919. 

, Mit Imkergruß 
Kranepuhl. 


Beobachtungsſtände im Juni. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Das kühle Wetter in der erſten Juniwoche koſtete noch viel Flugbienen und brachte 
täglich auf dem Wageſtocke 350—400 Gramm Abnahme. Dann kam plötzlich große Hitze 
mit faſt täglich 30 Grad. Die Folge war, daß die Akazie nur. 4 Tage honigte, vom 16. bis 
19. Juni. Am 20. lagen die Völker faul zu Hauſe, und es war hier in Lankwitz und ſo 
faſt überall in der Mark wieder Pauſe bis zum 25. Juni, als die Linde einſetzte. Der 
17. brachte 2400 Gramm, der 18. 1400, der 19. 800 Gramm Zunahme, dann war Schluß. 
In den Bruträumen ſah es überall dürftig aus. Brut gab es in Menge, aber die Honig⸗ 
kränze fehlten. Die letzte Juniwoche war ganz kühl und regneriſch mit täglichen Ab⸗ 
nahmen. Weiſelzellen wurden hier und da ausgenagt. Regen gab es in 8 Tagen 68 Mil⸗ 
limeter. Einen Fall zur Vorſicht: Beim Abſperren der Königin nach hinten auf 3 Waben 
und Baurähmchen rutſchte mir die Königin des beſten Volkes durch die Finger, ſo daß ich 
wohl den Hinterleib gedrückt hatte. Ohnmächtig lag ſie in der Hand. Banges Warten! 
Endlich etwas Bewegung, ſie fing wieder an langſam zu kriechen und ging dann ſicher in 
den Weiſelkäfig, von dem aus ſie munter in eine Wabengaſſe lief. Wie empfindlich iſt 
doch ſolch Tier am Hinterleib! Noch ein Fall: Mein Imkernachbar ſetzte den Vorſchwarm 
an die Stelle des Mutterſtockes und ließ ihm eine Brutwabe. Alle andern Waben wurden 
ſamt Bienen in eine andere Beute gebracht. Acht Tage darauf ſchwärmte der Vor⸗ 
ſchwarm. Er hatte auf der Brutwabe Weiſelzellen angeſetzt. Lehre: Bei ſolcher Maß⸗ 
nahme dem Vorſchwarme keinerlei Brut laſſen, dafür ihn nach 10 Tagen mit auslaufender 
Brut verſtärken. So lehrt es auch Gerſtung und warnt, dem Vorſchwarm eine Brutwabe 
zu laſſen. Noch eins: Wie in der „Märkiſchen“ geraten wurde, gab ich jedem Volk ein 
leeres ganzes Rähmchen an zweiter Stelle. Es wurde ſchnell von oben bis unten mit 
Drohnenwachs ausgebaut und kräftige Drohnenbrut wurde darin erzogen. Dafür blieben 
jedoch die Mittelwände unberührt. Ich mache es nicht wieder ſo. Das Baurähmchen er⸗ 
ſetzt ſolche Drohnenwabe vollſtändig. Man darf dann aber das Wachs nicht wöchentlich 
wegſchneiden, ſondern richtig Drohnenbrut bis zur Verdeckelung darin füttern laſſen. Das 
hemmt den Schwarmtrieb, und gleich nach der Verdeckelung ſchneidet man diefe Drohnen- 
brut weg und gibt fie den Hühnern und läßt nun erft neu bauen. So wird das Bau- 
rähmchen erſt richtig ausgenutzt. Heute, am 13. Juli, haben die Bienen in den Brut⸗ 
waben fette Honigkränze, geſtern, am 12. Juli, im Wageſtock 3900 Gramm Zunahme von 
der Linde, eine großartige Tagesleiſtung. 


é 
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Daß der Juni allenthalben jammervoll war in bezug auf Tracht, lehren die Nach⸗ 
richten aller Mitarbeiter. Erſtes und letztes Monatsdrittel dürftig, meiſt Abnahme, nur 
die Mitte brachte Zunahmen. Schwiebus aus Akazie und Hederich täglich 1000—1600 
Gramm, insgeſamt 11700 Gramm mit 4700 Gramm Abnahme, Regen 130 Millimeter. 
Kunitz zeigte große Schwärmerei an, die Völker ſchwärmten ſogar aus Anlaß des Be⸗ 
fruchtungsausfluges aus. Das habe ich auch ſchon öfter erlebt. Letztes Drittel nur Ab⸗ 
nahmen; Regen 108 Millimeter. Sonderbarerweiſe zeigt der Herr Beobachter meiſt 
Nordwind an, während alle anderen Beobachter nur Weſtwind angeben. Das Lank⸗ 
witzer Rathaus hat drei Wetterfahnen, die ſtets untereinander verſchieden ſtehen Sommer 
und Winter. Das macht hier vielleicht die Parteiwirtſchaft. Aber wonach ſoll man ſich 
richten! Ich laſſe deshalb den Wind ungeſchoren, wenn es nur honigt. Herr Schmook in 
Böhne bei Rathenow hat ſich ſämtliche neuen Zwillingsſtöcke zugelegt und wird darüber 
berichten. Zunahme 13,250 Kilogramm hauptſächlich vom 11.—20. von Akazie. Nur 
31 Millimeter Regen. Wittſtock ſcheint die traurigſten Trachtverhältniſſe zu haben. Herr 
Pfeil erwähnt als Honigſpender Celaſtrus oder Baumwürger, Zierſtrauch aus Amerika. 
Ich kenne ihn nur aus Büchern. Dazu führt er Jasmin an, der honigt aber doch nicht. 
Akazie wird erſt vom 19. erwähnt. Blühte ſie da erſt auf? Regen 73 Millimeter. Zu⸗ 
nahme nur an drei Tagen 500—700 Gramm, ſonſt höchſtens 200 Gramm. Reetz, Kreis 
Arnswalde, hat genau die Verhältniſſe wie alle anderen Gegenden der Mark, letztes 
Monatsdrittel nichts, mittleres 500—1400 Gramm Zunahme von Hederich und Akazie. 
Das Wagevolk ſchwärmte am 19. Am 18. brachte es 1000, am 19. 350, ſam 20. 1450 
Gramm Zunahme. Der Schwarm war zurückgegangen. Solche Ergebniſſe unmittelbar 
vor und nach dem Schwärmen ſind wieder einmal ein Rätſel, denn bei ordentlichem 
Schwarmduſel faulenzen die Bienen doch ſchon Tage vorher. Regen 114,2 Millimeter an 
7 Tagen, namentlich wie überall im letzten Monatsdrittel. Eberswalde hatte gute 
Akazientracht, oder iſt der Herr Beobachter nicht gar zu beſcheiden, wenn er 250, 470, 
1100, 1600 Gramm Zunahme, insgeſamt von Akazie 5,320 Gramm in 10 Tagen gut 
nennt? Die Honigräume wurden erft am 19. geöffnet; Regen 61,5 Millimeter. Schwär⸗ 
merei dort wie überall anſtatt im Juni dies Jahr im Juli. In Sommerfeld mußten 
ſchwache Völker Ende Juni gefüttert werden. Da hätten ſie doch beizeiten mit ſtarken 
Völkern vereinigt werden müſſen. Das Wagevolk ſchwärmte dreimal. Der Schwarm 
ging immer wieder heim. Als der Beobachter, Herr Wanke, ſchließlich nachſah, ging 
endlich beim Nachſehen ein Schwarm mit der Königin ab. Herr Wanke frägt, ob ſich 
die Bienen gegenſeitig totſtechen oder totbeißen. Vor dem Flugloche ſieht man die 
Beißerei alle Tage, wenn eine fremde Biene angepackt wird. Das Töten geſchieht durch 
Stechen zwiſchen die Hinterleibsringe, wie es auch die Königinnen tun. Der Stachel 
ſitzt dabei nicht feft. Weiſelzucht gut. Beobachter hat nur 1—2 jährige Königinnen durd- 
gewintert und kein Volk verloren, während ſonſt ältere Königinnen oft weiſelloſe Stöcke 
im Frühjahr ergeben haben. Regen 90 Millimeter, Tracht ganz traurig, es blieben nach 
Abzug der Abnahme 2400 Gramm übrig. Regen an fünf Tagen 90 Millimeter. Ebenſo 
ſchlimm war es in Nowawes. Nur vom 16.—20. Zunahme 2900 Gramm, ſonſt lauter 
Abnahmen. An 13 Tagen 79 Millimeter Regen. Aus Preilack bei Peitz wird über viel 
Staubregen geklagt, der auch die Wieſentracht verdarb. Zunahmen gab es auch nur im 
zweiten Monatödrittel von meiſt 400—500 Gramm und weniger. Regen im letzten 
Drittel 87 Millimeter. Ich hoffe, die Linde wird überall noch einigen Erſatz ſchaffen, 
ſonſt könnten kaum die 2 Pfund je Volk abgeliefert werden. 

Die Kammer hat 23 Beobachtungsſtände eingerichtet, die in dieſer Menge natürlich 
zwecklos ſind. Die Beobachtungsgeräte werden nun von den 12—13, die nichts mehr 
leiſten, zurückgefordert werden. e, | 


r 


Monatswinke. — Von Hagemann, Dreher in Fürſtenwalde, Auguſtſtraße 36. 
Nun ich das ſchreibe, habe ich den Schreibtiſch mit dem Laubentiſch vertauſcht, 


Sonne und Bienengeſang ſoll rings um mich ſein. Ein naſſer Sommer! — Brr 
Regen jeden Tag! Die Völker ſtrotzen von Bienen, die Schwärme ſind noch nicht alle 
herunter. Es bleibt die große Hoffnung auf die Heide. In früheren Jahren war ich 
mißgeſtimmt, wenn alles verregnete, aber ſeitdem ich wandere, iſt das anders geworden. 
Nun geht es doch wieder vorwärts. Neue Hoffnung, neues Leben, fröhlich wollen wir 
weiterarbeiten. Bei den Nachbarn ſind die Kriegsbienenſtände wieder aufgefüllt; 
Sonnen⸗Vögelchen überall. Wir wollen uns auch wieder erheben nach den langen 
Kriegsjahren. 

In dieſem Monat geht die Tracht zu Ende, die Königinnen laſſen mit der Eiab⸗ 
lage nach; deshalb muß bei ſämtlichen Völkern ſpekulativ gefüttert werden, damit ſie 
nochmals in Brut gehen, und recht viele Winterbienen erbrütet werden. Spekulativ 


— 117 — 


füttern heißt den Völkern jeden Abend vom 1. Auguſt ab je ein kleines Futter 14 Tage 
lang beben. Man nimmt den Suppenlöffel zur Hand, der uns doch beim Schwärmeeinfang 
ſo gute Dienſte leiſtet, und gießt je eine Kelle voll aufs Bodenbrett. Futtergefäße braucht 
man nicht dazu. : 

Junge Königinnen werden durch Reizfutter zur Eiablage gezwungen. 

Alte werden entfernt. Der Bien ſchwärmt nicht mehr. Der Bautrieb läßt nach, 
ausgenommen bei der Wanderung. Dort laſſen ſich noch Kunſtwaben verwenden, Boxes 
werden ausgebaut und vollgetragen; es ijt eine Freude. Das Abſperrgitter iſt ja nicht 
mehr vonnöten, der Bien ijt ſich ſelbſt überlaſſen, macht fic) den Winterſitz zurecht. 
Weiſelloſen Völkern gibt man eine Königin. Man läßt keine Königinnen in den ſchwachen 
Völkern erbrüten, ſonſt bekommen ſie gar keine Winterbienen. Alle Ableger, Schwärme 
und kleinen Völker ſind gut zu unterſtützen, durch Futter, „Honig“, Bruttafeln. Der zähe 
Honig, Blatthonig, Heidhonig muß aus den Stöcken heraus, damit uns die Ruhr im 
Frühjahr nicht auf den Stand kommt. 


Ein herzliches „Grüß Gott“ den Imkern in der Heide. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 


In der „Rhein. Bztg.“ teilt Zeichenlehrer Emil Schulten, Elberfeld, mit, daß er ein 
am 3. März 1819 aus dicken Eichenbohlen erbautes Bienenhaus auf dem alten Bauernhof 
Kreſſiepen gefunden hat mit der feinen Inſchrift: | 


Lieblich ijt meine Nahrung. 
Süß die Frucht meiner Arbeit. 
Gefährlich meine Rache. 
Johannes Caſper Landgrafe, 
Maria Catharina Kreſſiep, 
Eheleute. Anno 1819. Den Zten März. 


Daran können die Herren Franzoſen jetzt ihr Deutſch lernen! 


Einen wertvollen Aufſatz bringt die „Gerſtungzeitung“ S. 107 über die Beweiſe⸗ 
lung von Hptl. Raap in Bennſtedt-Halle. Die Wiederbeweiſelung darf auf keinen Fall 
gedankenlos erfolgen, die Arbeit erfordert unter Umſtänden ſchärfſtes Nachdenken und vor 
allem genaueſte Kenntnis des Bienenlebens und volle Klarheit über das Zuchtziel. 


Niemals darf ich im März — April von einem weiſelloſen Volke eine Mutter ſelbſt 
erbrüten laſſen. Würde eine ſolche Königin wirklich befruchtet, was in Ermangelung 
von Drohnen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, ſo würde ein ſolches Volk doch niemals bis 
zur Haupttracht auf die Höhe kommen, es würde alfo für das ganze Jahr ein Schmerzens⸗ 
kind bleiben. Auch die Zugabe einer jungen Mutter würde das Volk nicht emporführen, 
denn es fehlen ihm die brutgierigen Ammen, die das Gleichgewicht zwiſchen Königin und 
Volk herſtellen. In kurzer Zeit würde der Stock entvölkert ſein, und die Königin würde 
allein auf der verkühlenden und dem Tode geweihten Brut zurückbleiben. 


Bei der Unterſuchung eines Volkes nach Mitte September ſtellte ich Weiſelloſigkeit 
feft. Der Stock war volksſtark, Honig war befriedigend, Pollen reichlich vorhanden, ein 
Beweis, daß Königin und Brut bereits längere Zeit fehlte. Ich entſchloß mich, das Volk, 
weil es ſich ſtets bewährt hatte, mit einem kleinen Nachſchwarm zu vereinigen, um es als 
Standvolk zu erhalten. Die Vereinigung gelang, das Volk erhielt genügend Wintervorrat 
und war in beſter Verfaſſung. Es überſtand den Winter gut, flog rechtzeitig und kräftig 
und berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Ich wurde gründlich enttäuſcht. Das Volk 
kam nicht vorwärts, es blieb auffallend zurück und wurde ein Hungerleider. Warum 
mußte das fo kommen? Die alten Bienen des weiſelloſen Volkes hatten ihre Lebens- 
grenze erreicht und gingen in kurzer Zeit den Weg alles Irdiſchen. Ein Blick in das 
Brutneſt ergab die unerfreuliche Tatſache, daß die großen, ſchönen Brutkreiſe von dem 
Schwächling nicht belagert werden konnten, ſo daß die Gefahr der Verkühlung mit ihren 
ſchlimmen Folgen vorlag. Das ſchöne Frühlingswetter verhinderte das äußerſte, die 
jungen Bienen ſchlüpften aus, die lebensfrohe Königin konnte ihre Brutkreiſe weiterziehen, 
nachdem ich eine Tafel mit auslaufender Brut und anhängenden jungen Bienen zuge⸗ 
hängt hatte. Das Volk wurde wieder ſtark, war ſehr tätig, aber — es kam zu ſpät für 
die Haupttracht aus Eſparſette und ſchaffte kaum ſoviel, als es zum Leben brauchte, an 
Ueberſchuß war nicht zu denken. 

Welches war der innere Grund des Mißerfolges? In dem längere Zeit weiſelloſen 
Volke machten alle Triebe naturgemäß die rückläufige Bewegung und ſchliefen langſam 
ein. Durch Zugabe der jungen triebkräftigen Mutter wurden die alternden Triebe der 
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Bienen nochmals kräftig angeregt, nutzten ſich dadurch aber um ſo ſchneller ab. Wie die 
Blätter im Herbſte von den Bäumen, ſo fielen die Bienen vom Volkskörper ab, ein Teil 
bereits im Winter, der andere Teil im zeitigen Frühjahr bei den erſten Trachtflügen. 

Findet die Beweiſelung ſolcher Völker bereits im Juli oder Auguſt ſtatt, dann wird 
die Königin durch umfangreiche Brutſätze für lebens- und triebkräftige Bienenglieder 
ſorgen, die den Winter gut überſtehen und im Frühjahr eine flotte, regelrechte Ent- 
wickelung ermöglichen. Im Herbſt iſt ein neuer und ftarfer Brutſatz ſo gut wie aus- 
geſchloſſen. Die alten Bienen kommen zwar im günſtigſten Falle durch den Winter, 
aber die Frühlingsſonne holt ſie in kürzeſter Zeit. Der ſtarke Leichenfall im Winter iſt 
meiſt eine Folgeerſcheinung längerer Weiſelloſigkeit im Spätſommer und Herbſt. Die 
ſtille Umweiſelung iſt von uns überſehen worden. In dem Mißverhältnis der verſchiedenen 
Altersſtufen des Biens liegt der Keim des Mißerfolges. Die wenigen jungen Warme- 
bienen, die im Innern der Winterkugel ſitzen, vermögen nicht die erforderliche Wärme 
für die wärmebedürftigen alten Hauptbienen zu erübrigen. Das Erſtarren und Abſterben, 
alſo der ſtarke Leichenfall im Winter iſt eine natürliche Folge dieſes Mangels einer weſent⸗ 
lichen. Lebensbedingung des Biens. Es fehlt die Harmonie. Das geſchwächte Volk ent⸗ 
behrt nun die ſchützende Hülle der Hauptbienen, die das Entweichen der Wärme ver- 
hinderte. Solche Völker kommen aus dem Grunde meiſt geſchwächt an Volkszahl und 
Triebkraft aus dem Winter und vermögen fidh ohne zielbewußte Unterſtützung unferer- 
ſeits nicht rechtzeitig zu voller Kraft für die Trachtzeit emporzuringen. 

Eine „Merkwürdigkeit“ auf demſelben Gebiet erzählt die badiſche Zeitung S. 120. 
Im Februar 1918 infolge Verwundung in Garniſon zurückgekommen, fiel mir ein Volk 
durch ſeine Unruhe und, da es die hinterſte Wabe am Fenſter belagerte, auch durch ſeine 
Stärke beſonders auf. Ich erweiterte das Volk mit zwei Waben, und nach acht Tagen, 
bei meinem nächſten Sonntagsurlaub, war das Fenſter wieder belagert. Bei einer Nach⸗ 
ſchau am 12. März ſtellte ich folgende intereſſante Tatſache feſt: Das Volk beſaß zwei 
Brutneſter in zwei Reihen, eines am Fenſter, das zweite weiter vorn. Beide Brutneſter 
enthielten Buckelbrut. Die Königin des hinteren Brutneſtes konnte ich ſofort totdrücken. 
Die Königin des vorderen Brutneſtes ſah ich zwar Springen, konnte ihrer aber nicht habhaft 
werden. Doch gelang dies am 17. März. Ich ſetzte alsbald eine Reſervekönigin unter 
Belaſſung der Buckelbrut im Ausfreßkäfig bei. Bemerken möchte ich, daß zu dieſer Zeit 
ſchon geſchlüpfte Drohnen, von der Buckelbrut herrührend, im Volke waren. 

Am 21. März fand ich, daß die beigeſetzte Königin nicht angenommen worden war. 
Eine auf Drohnenbrut angeblaſene Weiſelzelle wurde von mir entfernt und eine Eier— 
wabe aus geſundem Volke beigegeben. Die Drohnenbrutwaben beließ ich. Es flogen 
bereits Drohnen, von dieſer Drohnenbrut herrührend. Am 30. März fand ich auf bei⸗ 
gehängter Eierwabe 3 Weiſelzellen, am 20. April aber keine Königin und keine Eier. 
Doch machte das Volk infolge feines gefunden Herdentriebes einen guten Eindruck. Endlich 
am 25. April hatte es Eier von einer etwas ſchwächlichen Königin. Es war alſo in 
Ordnung. f ' , 

Hinzufügen möchte ich noch, daß ich dieſes Verfahren der Wiederbeweiſelung eines 
buckelbrutigen Volkes nicht zur Nachahmung empfehlen möchte. Es verlangt Zeit und 
Futter, und doch kommt nichts dabei heraus. Ich habe dieſe Wiederbeweiſelung nicht 
- aus Zweckmäßigkeitsgründen, ſondern lediglich aus Intereſſe an der Sache vorgenommen. 
Das Volk war mit der Zeit ſo geſchwächt, daß es den ganzen Sommer nicht den Honig⸗ 
raum erreichte und auch kein Pfund Honig lieferte. Das beſte wäre natürlich geweſen, 
das buckelbrutige Volk an einem ſchönen Flugtag im Februar oder März im Freien 
abzukehren, anſtatt noch eine Königin zu opfern. Mir machte aber der zuletzt doch noch 
gelungene Verſuch Freude, und damit war mein Zweck erreicht. Intereſſant iſt, daß 
die Nachſchaffungskönigin wohl ſicher — Mitte April — von einer Buckelbrutdrohne be- 
gattet wurde. Flugfähige echte Drohnen gab es damals wohl noch nicht. Ich werde dieſes 
Jahr genannte Königin betreffs ihrer Fruchtbarkeit im Auge behalten. 

Wie Nummer 7 der „Illuſtrierten“ berichtet, haben die Eiſenbahner einen ſchönen 
Erfolg erzielt. Unter dem Namen Eiſenbahn-Imkerverein im Direktionsbezirk Hannover 
haben am 12. Mai die bisher in der Abteilung Bienenzucht des „Verbandes der Eiſenbahn⸗ 
Viehhalter- und Züchtervereine“ geſammelten Eiſenbahner einen Verein mit eigenem 
Vorſtande gegründet. Die in der Abteilung Bienenzucht geführten Geſchäfte gehen auf 
den neuen Verein über. Der Vorſtand beſteht aus Ober-Bahnhofsvorſtand Schirmer 
1. Vorſitzender, Lokomotivführer Chriſtopher 2. Vorſitzender, Unteraſſiſtent Bothe 1. Schrift⸗ 
führer, Oberſekretär Hintze 2. Schriftführer (zugleich Gerätewart), Oberſekretär Molthan 
Rechnungsführer und 4 Beiſitzern. Das Geſchäftszimmer iſt Lavesſtraße 17/18. In der 
Verſammlung wurde ein Albertikaſten aus Torfoleum vorgeführt, deſſen Erprobung die 
Imker mit Spannung entgegenſehen. | 


Verſammlungen. 


Heidewanderung. Den Imkern des Be⸗ 
girts I wird der Wanderbienenſtand in 
Bork zur Benutzung empfohlen. Näheree 
Auskunft erteilt Herr Lehrer Lemcke, No— 
wawes, Retzowſtraße 28. 

Heidebienenſtand an der Wittenberger 
Chauſſee vom 9. Auguſt ab eröffnet. Aus⸗ 
kunft erteilt Lehrer Wache, Treuenbrietzen, 
Großſtraße 2. 

Bienenzucht⸗ Bezirksverband der Bar: 
nimer Kreiſe. Hauptverſammlung 17. Au⸗ 
guſt, 3 Uhr, „Drei Kronen“ in Freien⸗ 
walde a. O. Die Vertreter und Mitglieder 
der Einzelvereine ſind ergebenſt eingeladen. 
1. Feſtſtellung der Vertreter und Kenntnis- 
nahme der letzten Verhandlungsſchrift. 
2. Rechnungslegung. 3. Wahl des ſtellvertr. 
Vorſitzenden und Schriftführers. 4. Mit⸗ 
teilungen und Anfragen. 5. Anträge der 
Einzelvereine und des Vorſtandes. (Dieſe 
ſind 2 Wochen vorher an den Vorſitzenden 
einzureichen.) 6. Vortrag: „Das Maſſen⸗ 
ſterben der Bienen im Winter und Früh: 
jahr“. Rebel. 7. Aufnahme des Vereins 
Beiersdorf und Umg. — Jeder Verein hat 
das Recht, auf je 20 oder angefangene 20 
Mitglieder einen ſtimmberechtigten Ver⸗ 
treter zu entſenden. — Noch nicht an den 
Verbandskaſſierer abgeführte Bezirksbei⸗ 
träge mögen ſpäteſtens in der Verſamm— 
lung bezahlt werden. Rebel. 

Berlin. Freitag, den 22. Auguſt, abends 
57 Uhr, Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 


1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. Herbſtrevi⸗ 
jion. Fütterung. Einwinterung (Stein 
metz). Verſchiedenes. 

Beeskow. Verſammlung Sonntag, den 
10. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im Schützen⸗ 
haus Beeskow. Tagesordnung: Zucker⸗ 
ſachen. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 31. Auguſt, 


3 Uhr, in Brieſenluch bei Herrn Förſter 
Letz. Schleudern von Heidehonig. 

Pelzig. Am Sonntag, den 10. Auguſt, 
werden die Vereinsmitglieder zu einer Ver— 
ſammlung nach Hilſenburg eingeladen. Zus 
ſammenkunft um 4 Uhr auf dem Bienen⸗ 
ſtand des Herrn Malzahn. Beſprechung 
über die Herbſtwanderung, Honig- und 
Zuckerfrage. Schulz. 

Eberswalde. Sonntag, 10. Auguſt, 3 Uhr, 
Reſtaurant Mertens, Breiteſtraße. 1. Bez 
richt über die Wanderverſammlung in 
Falkenberg, 2. Wahl von Vertretern und 
Anträge für die Bezirksverſammlung in 
Freienwalde, 3. Aufnahme von Mitglie- 
dern, 4. Vortrag mit nachfolgender Stand— 
ſchau, 5. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen. Donnerstag, 7. Auguſt, 
4 Uhr, in Erkner, bei Gaſtwirt Dege- 
brodt am Kanal. 1. Kaffeetrunk, 2. Prat- 
tiſches auf dem Bienenſtand des Herrn 
Zülch (Ahorn-Allee 55), 3. Geſchäftliches, 
4. Vortrag: Wanderung in die Heide. 

Glindow u. Umg. Sonntag, 3. Auguſt, 
4 Uhr, bei Beuſter. Heideſtand. Beſpre⸗ 
ſtahl. über Verſicherung, Feuer und Dieb⸗ 


119 


| 


i 


LES ᷑ — E E ——ñ— TP — ͤ—— TI —— —— PP PE A Se — IS EP PS RZ PE a SPREE I ELE EN SNS EE SEED 


Krieſcht. Sonntag, 17. Auguſt, in Krieſcht 
bei Pietz. 1. Feſtſetzung der Leihbedingun⸗ 
gen für den neuen Dampfwachsſchmelz⸗ 
apparat, 2. Verkauf des Vereinsſtockes, 
3. Do 4. Zuckerangelegenheiten, 
5. Verſchiedenes. | 

Bienenzüchter⸗ und Obſtbauverein Lindow 
u. Umg. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 
3% Uhr, im Stadtgarten in Lindow. 1. guf- 
kerlieferung, 2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. 

Lübben u. Umg. Sitzung am Sonntag, 
17. Auguſt, nachm. 5 Uhr, in Hotel „Stadt 
Berlin“ in Lübben. Vortrag des Herrn 
Börſchel, Berlin, über den Lehrgang in 


Jena. 

Neuwedell u. U. 17. Auguſt, 4 Uhr, bei 
Pirwitz. Vorbereitung der Völker für die 
Heidetracht (H. Henſel). Verſchiedenes. 

Paſſow Um. Sonntag, 10. Auguſt, 3 Uhr, 
Bahnhof Paſſow. 1. Wachsſammelſtelle, 
2. Honigſammelſtelle. 3. Herbſtzucker. 
4. Beitragzahlung. 

Imkerverein Potsdam. Sitzung am Sonn⸗ 
tag, 10. Auguſt, 5 Uhr, Hotel „Stadt Kö⸗ 
nigsberg“ in Potsdam. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Schwedt a. O. Verſammlung, 24. Auguſt, 
2% Uhr, im „Markgrafen“ zu Schwedt. 
Vorſtandswahl, Honig- und Wachsabliefe⸗ 
rung. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Staaken⸗Spandau. 31. Auguſt, 3% Uhr, 
im „Patzenhofer“ in Spandau, Bahnhof⸗ 
ſtraße. 1. Geſchäftliches, 2. Vortrag, 3. 
Satzungen, 4. Verſchiedenes. (Honig nimmt 
einſtweilen nur die Sammelſtelle 
Staaken jeden Sonnabend entgegen; 
alle Imker wollen hierher liefern.) 

Treuenbrietzen u. Umg. Verſammlung, 
Sonntag, 31. Auguſt, auf dem Heidebienen⸗ 
ſtande. Beſichtigung der Stände. 

Werneuchen u. Umg. Verſammlung am 
10. Auguſt, im Thürlingſchen Vereinslokal, 
3 Uhr. Bücher abgeben. | 
‚ Wilhelmsbrud u. Umg Sonntag, den 
10. Auguft, 3 Uhr, bei Lucke in Kl.⸗Kammin. 
1. Zuckerangelegenheit, 2. Honigablieferung. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. 10. Auguſt, Beſichti⸗ 
gung des Bienenſtandes von Imker H. Götze, 
Treffpunkt 4 Uhr im Vereinslokal. 

Wuſterhauſen⸗Doſſe. Verſammlung am 
Sonntag, den 10. Auguſt, 2% Uhr, auf 
Bahnhof Neuſtadt⸗Doſſe bei Röckl. 1. Zucker⸗ 
lieferung. 2. Honig⸗ und Wachsſammel⸗ 
ſtellen. 3. Honigpreis. 4. Feſtſetzung des 
Jahresbeitrages. 5. Einrichtung einer 
Vereinsbücherei. 6. Archiv für Bienen- 
kunde. 7. Verſchiedenes. — Auch die Damen 
ſind herzlich eingeladen. 

Reppen und Umgegend. Sitzung Sonn- 
tag, 17. Auguft, nachm. 3½ Uhr, Rtegers 
Gaſthaus. Standbeſichtigung von Kollege 
Bieber. Geſchäftliches. Aufnahme neuer 
1 Honigabgabe. Beſchlußfaſſung 
2er Anträge. Verſchiedenes. Anderung der 
Tagesordnung wird vorb ehalten. 

Bienenzuchtverein Jüterbog und Um⸗ 
gegend. Sonnabend, den 16. Auguſt, nach⸗ 
a 92 Uhr Verſammlung. (Wandern 
nach der Heide.) Noack. 


C 


a Versammlungsberichte. « 


Bienengudtverein Beelitz. Am 5. Juli 
dieſes Jahres wurde die Wiederher— 
ſtellung des Wanderbienenſtandes im 


Jagen 23 der hieſigen Stadtforſt beſchloſſen. 
Dieſer neue Stand liegt zwiſchen den bei— 
den Stationen Beelitz Stadt und Beelitz 
Heilſtätten, 2 Kilometer entfernt in der 
der Stadt Beelitz gehörigen zirka 9000 
Morgen umfaſſenden Stadtforſt. Die An— 
ſtellung eines Wärters ſowie der Bau 
eines Wärterhäuschens wurde einſtimmig 
angenommen. Ueber 200 Völker ſind be⸗ 
reits gemeldet und die Vorkehrungen zu 
ihrer Aufſtellung uſw. ſind einer Kommiſ⸗ 
jion, beſtehend aus den Herren W. Fiſcher, 
Wolter und Bredow, übertragen. 


6 Jragekasten. 


Was loftet ein Volk? In den meiſten 
Fällen iſt heute alles billiger geworden wie 
im tiefſten Frieden. Man nehme nur nicht 
den Markpreis als Maßſtab, ſondern ent- 
weder die Tagesleiſtung eines Arbeiters 
oder ein Pfund Honig. Danach koſtet ein 
Korbvoll 18 bis 25 Pfund Honig, ein Pfund 
Bienen 2 bis 3 Pfund Honig, ein nad- 
ter Schwarm 5 bis 10 Pfund, ein Kaſten⸗ 
volk 30 bis 40 Pfund je nach der Wohnung 
und Größe, ein Dreietager 15 Pfund. 
Durchſchnittsübernahmepreis wäre 5 Mark 
für ein Pfund Honig. Danach kann man 
alles berechnen und wir finden, daß die 
Händler nicht ſo viel fordern. Alſo: 


Zeiten haben wir! 
9 


€ Büchermarkt. 


Er überſchwemmt uns ſchier und bringt 
meiſt Gutes. Zuerſt 4 Bücher aus dem 


Aiſch. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig (Konto 
53 $40), 

Günther. Praktiſcher Ratgeber zum Be: 
triebe einträglicher Bienenzucht. Verfaßt 
von Wilhelm Günther, weiland 
Großbienenzüchter in Gispersleben, und 


weitergeführt von Karl Günther, wei- 
land Großimker in Seebergen. 6. Auflage. 


Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. 
Berthold, Schriftleiter der Deutſchen 


Illuſtrierten Bienenzeitung, Leipzig. Mit 
131 Abb., Leipzig 1919. 224 Seiten Text 
und ein Bilderanhang von 46 Seiten. 


billige 
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kauft — und das von Rechts wegen. 


144 Seiten, 3 


und vorſichtig. 
Zweigen des Gartenbaues und der Tier— 


Preis 4,50 Mk., gebunden 6 Mk., dazu 
20 Prozent Teuerungszuſchlag. Papier 
kriegsmäßig, Inhalt alte gute Friedens⸗ 
ware. 


Der alte Günther iſt überarbeitet 
und um das Neueſte vermehrt. A. 
Borchert. Der Meth, ein Volksgetränk. 
Preis 75 Pfg. 26 Seiten voll wirklicher 
Erfahrungen und guter Ratſchläge. Rau- 
fen! Erproben! A. 
Caeſar Rhan. Der neue Weg zur Er- 
zielung reicher Wachs- und Honigernten. 
68 Seiten. Eine imkeriſche Lebensarbeit. 
Sie bringt die Geſchichte der Rhanbeute mit 
ihrem Hinterſtübchen, ihren Lüftungsein⸗ 
richtungen, der Betriebsweiſe. Ein Tier- 
hygieniker iſt der Verfaſſer. Das merkt 
man, wohltuend auf jeder Seite. Darin 
liegt ein beſonderer Vorzug der Schrift. 
Die Arbeit verdient, daß ſie ſorgſam durch— 
ſtudiert wird. Man kann ſehr viel aus ihr 
lernen. Wir raten fie zum Vortragsgegen⸗ 
ſtand in den Vereinen zu wählen, auch wo 
man die Rhanbeute nicht anſchaffen oe 


Lambert⸗ Zwilling. 2. Auflage. 2 Mark. 
87 Seiten. In 8 Monaten 5000 Stück p 
Es 
ſteckt viel gutes Imkeriſches in den Ne- 
klameſchriften. 

Fr. Pfennigſtorff, Berlin W. 57, bietet 
auch 3 alte Bücher in neuer Auflage. 


Ludwig, ar Bienenſtand. 4. Auflage. 
Mk. — Das Beſte, was für 
Anfänger im Gerſtungbetrieb geſchrieben 
iſt. Klar, groß und tief! 

Gerſtung, Der Bien und ſeine Zucht. 
5. Auflage. 12 Mk. „Das Buch“ Ger- 
ſtungs, die Quelle, an der jeder Imker 
trinken muß, wenn er feine Bienen iber- 
haupt verſtehen will. Die organiſche Nuf- 
faſſung vom Weſen des Biens wird gelehrt, 
begründet und für die Imker als Grund 
und Ziel gezeigt. Viele Abbildungen 
von Bienenſtänden. Das Weihnachts⸗ 
geſchenk 1919 für jeden Imkertiſch! 

Heimſtätten zum Betriebe von Garten- 
bau und Kleintierzucht. 3. Auflage. 256 
Seiten. 4 Mk. Ein Sammelwerkchen, das 
kurz und friſch in alle Zweige der Siedler— 
tätigkeit einſchl. der Landwirtſchaft ein⸗ 
führt. Die Bienenzucht bearbeitet Herter, 
Großſachſenheim, auf 20 Seiten umſichtig 
Was ich von den andern 


zucht verſtehe, iſt gut. — Inſeratenteil 
müßte größer ſein. Wir danken dem Ver— 


i Iag für diefe drei Neuauflagen. Aiſch. 


Der heutigen Geſamtauflage der „Märkiſchen Bienenzeiung“ 
ift ein Proſpekt der Firma Th. Lauser-Regensburg über Wetter- 
häuschen beigefügt, auf den wir empfehlend hinweiſen. 


2 Bienenvölker 


auf Rahmen (ausgebaut), 
mit Kasten zu verkaufen. 
Anfragen mit Preisangabe 
und Rückporto an 
Weye, Prenzlau, 
Schwedter Straße 25 a. 


Die illustr. Wochenschrift: 


Der prakilsche Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 
ist die bedeutendste und 
gelesenste Zeitschrift fiir 
Gartner und Antanger. Zu 
beziehen für 2.50 M. viertel- 
jahrlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. fiir 
3,25 M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 


Probenummern kostenlos. 


Be er 
Käufer m 


bitte nennt die 


Märkische Bienen-Zeifung 


als Quelle. 


Verhandlungsbericht 


über die Berafung von Blenenzuchffragen am 11. 
und 18. März 1919 im Preußischen Ministerium für 
Landwirtschaft. | 


Referate: 


Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebensweise d. Bienen); 
Rektor Breiholz, Architekt Börschel (Verbreitung v. Kennt- 
nissen über Bienenzucht); Lehrer Knoke, Hauptlehrer Frenz 
(wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung); Direktor Arndt, 
Lehrer Kranepuhl (Kleingartenbau und Bienenzucht); Haupt- 
lehrer Lemke (Höchstpreis- u. Beschlagnahmeverordnungen); 
Volksschullehrer Koch, Lehrer Osenber g, (Verbesserung 
der Bienenzüchtung); Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechts- 
fragen); Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 


(Die Bienenkrankheiten); 


Pfarrer Kock (Organisation der 


Vereine); Lehrer Schatzberg (Das Genossenschaftswesen in 


der Bienenzucht). 


SchluBansprache. 


Ausbau der Statistik. 


Anlage: Lehrgangswesen (Rektor DreBler) 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, mangels 
solcher durch den Verlag: Theodor Fisher, 
Berlin-Wesfend, Kalserdamm 28. 


. Postscheck- Konto Berlin 45681. 


— — 


Bienenuölker 
auf 16 Halbrähmchen Nor- 
malmaß in Transportkiste 
(letztere einsenden) a 125 M. 
verkauft i 
Lehrer Krieger, 
Königswaide, 
Neumark. 


, wegen Ueber- 
Verkaufe "nung 
z= Bienenvölker 
(Schwärme) mit Beuten, so- 
wie Welselvölkchen auf 5 
bis 7 Halbrähmchen. 


Bin.-Reinickenderf 
Lette-Aliee 30. 


— See aa 
Kaufe neue od. gebrauchte 
Strohkästen, Normalmaß, 
dreietagig. Spuhn, 
Friedrichshagen, 
Friedrichstr. 66. 


Deutſche 


Neu erſchienen! 


Bienenzucht, 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 


Schrbuch 


Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. 


Der Preis von 7,50 Mart ift angeſichts der Fülle des Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der 


derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 


Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


3 — 
ee en 


Helgol. 


Rauchfabak 


in 100 Gramm-Paket. 
10 Pakete 13.— Mark 
25 „ 31.25 „ 
50 ” 60.— 3 
Hermann Unger 
Einbeck 44. 


Bestellen Sie sofort, 
bevor mein Vorrat 
vergriffen ist. 


Normalmaßbeaten 


verkauft Steinmetz, 
Berlin, Stralsunder Str. 26. 


Königinnen 
Wahlzucht 8 Mk. 
verkauft Steinmetz, 


m Berlin, Stralsunder Str. 26. 


Tabak-, Grilnfotter 
Schneider, 
Knschen-Mählen 


für Hand und Kraft. 


Preislisten kostenlos. 


Carl Matthes Söhne 


Tharandt Sa. 


Kaufe 2 nackte 
- Bienenvölker. 


Offerten mit Preisangabe 
an Dr. Rosenau in ik- 
berge (Mark). 


« Strumpt-Garne « 


versendet ohne Bezugs- 
schein von 2 Pfund an 
Erfurter Garntabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 63. 
Proben geg. 30 Pfg. postfrei. 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegsbeſchädigten, mit beſonderer Berückſi l tigung des deutſchen g 


Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes für Bienenzucht von 


Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 
Zu beziehen durch den Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verband für Bienenzucht in Mohrungen, Markt 21. 


1917 die VI. Auflage er⸗ 
ſchienen: Deutſche Reform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial ⸗ 
anleitg., 38 4 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
ufw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 263 
Pfd., 1918: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Jeh 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
 Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Bienenzichter in München, Bahnhofplatz 6 
i zu billigsten Preisen zu haben. 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 
Schleswig⸗ Holst. 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. 

Landwirtſch.⸗K., empfohlen v. 

Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. 

Für 1,60 M. zu beziehen von 
bei Rabenkirchen. 


Ka 4 33 be! Kaiserwabe (an, dinnwandig). 
i | eOllWabe Cian een E 


% nach einem eigenartigen 
Wahe „Heureka“ * “Vein S 


aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


sak ha Blattzahl: 

aiserwabe — ey? e 
Keilwabe f 21 x 34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 
Wabe Heureka21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 BI. : 


Andere MaBe entsprechend. Jedes Ma8 und jedes 
Quantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Riickporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
YorckstraBe 2. 


gesetzlich gesch. D., R. G. M. 


EE 


Wabe Heureka! 


i i 
_Rabmedenbolz Bienenwachs 


6x25 mm, per 100 m 11,50 M. suchen zu kaufen und erbitten Angebote 


6X25 „ „1000 „110, — » 
7X25, „ 100, 12,70 Ho t h & Ci und u poe mit 
125 A "100 19.50 x on SC Ie., Preisforderung. 
8X25 „ „ 1000 „128,00 , . ° 
aftr., geradebl., anerkannt gute, Dresden = Niedersedlitz. H. Gühler, 
De Rah Ir. Br — Honig groß handlung, 
ängen gegen Nachn. a ` 
Brettchenund Seiften i. allen ern $0.33 (Treptow) 
Dimenſionen bill. H.Oloifs, senstr. 3. 
Holzbearbeitungsfab. Warne⸗ Dito Nageler Berlin wW 8, 
münde i. M. Poſtſcheckkonto 9 6 
Hamburg 11 Nr. 5795. wis blag es W Aah senan ae ‘ 

ertretung u. Musterlager der als erstklass eKannten 
MMT £ £ Bienenhandsehuhe, 

Bienenwohnungen || == 

es sr nern. 5 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 


cn bin stets Käufer Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 


für jedes Quantum 


m Bienenschleier m 


2 è Garantiewaben. Herkuleswaben, Honigschleudern, von Seide, 

N Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- Stück M. 9.50. 
revel lene onig friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- Nur eigene Fabrikate, 
und zahle dafür die Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und Versand in Doppel- 
höchsten Preise. An- andere Imker-Fachschriften. briefen u. Nachnahme. 
gebote erbitte mit Preislisten umsonst und postfrei. | 
Mager, | sie kostenlos | Königinnen! n Kar Roegner, 
Paul Bergmann, $ | (erlangen Prospekt über | Wahlzucht v. d best. Völk, Liegnitz 11. 


Leipzig, Eilenburger es 4 ei ee 
StraBe 39. Zuchtvölker, Natur- | Deutsche u.Bastard, a 15 


— G. Rudolph, 
schwärme, d. J. befr. Neu-Finkenkrug, 

EEE EEE Königinnen und Bismarckstr. 5. ee x 

Ein nackte Heidebienen- | y | 
Rönigin-Zuchthäuschen schwärme. | Gefligettreunae iesen aie | Ml DIONLUNONIG EE 
12 kleine Weiselbeutchen | Großbienenzüchterei gefi pl-Welt kaufi gegen Kasse und 
enthaltend, hat billig ab- Gg. Rüter il Gefäß-Einsend. stets jedes 
zugeben Roth, Mehrow, A — — oe Quantum R. Geselle, - 


Post Ahrensfelde-Berlin. Welle, Kr. Harburg. | Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. | Cottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


T 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungs - Systemen habe ich das 
Herstellungsrecht von 


Brauns Blätterstock, 51.3. G. M. nein. 


erworben. Wird geführt unter dem Namen 


Be-Be Kasten, der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für 

jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 

überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
der Gießkanne, Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Eindeute und Zwilling mit Flugschaltung, D. R. G.M. 
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Stichfreies Umhängen. Abschaltung der Flugbienen. Bequeme Königinzucht und andere Neuerungen. = 
— leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. = 
-Spezalfahrik für Bienenwohnungen Heinrich Müller EU., 
Gegründet 1888. Anspach i. Taunus. | Gegründet 1888. = 

— Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. = 
NN 


Kol bs 


Dangl- Mid- Mata 


ambert. Zwilling 
findet so großen Anklang, 


3 daß bereits acht Monate nach seiner Einführung 
: sechs Fabrikanten Mühe haben, der starken 
x Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


= . Betriebs-Lebrbuch 


ist in erster Auflage von 


5000 Stück 


schon jetzt ve rg riffen und die zweite Auflage er- 
‚schienen. Die Steigerung der Druckkosten zwingt zu 
einer kleinen Erhöhung. 


Es kostet jetzt Mark 1,80 


‚(Nachnahme 20 Pfennig mehr). 
Der reiche Inhalt ist diese kleine Ausgabe immer wert, 


Bestellen Sie es sofort bei 


deln Lambert & Co., Radebeul I. 


- Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 


Ait der 8 5 und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt yi ee wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchictt. Ich finde denſelben un gemein 
praltifh. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute rags 

Bronnbach a. Tauber. G. 


I. F. Kolb, Karisruhe, Lachnerſtraße 19. 


` fängt man die Königin 
ab, ohne sie zu ge- 
fährden, 


N so lest man Bienen auf. 


Königinfangzängchen M. 2.75 


einschl. Porto, Nachn. Nähere 
Beschr. gegen Rückporto. 


Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 7. 


Imkerlehrling 
der Lust und Liebe zur Imkerei hat, wird von Groß- 


Imkerei gesucht. ne erbitten unter 70 an die 
Geschäftsstelle der „M. B.-Ztg.“ Berlin- Wilmersdorf, 


Demnächst erscheint auf dem Markt als 
neue Bienen wohnung der 


„See Se 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, Berlin Westend, 


Kaiserdamm 28. 


1 | 
| | 


Kaiserplatz 2. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


\efert prom Heid-Hon „a „Triumph“, eg ig! 75 757 arat gene Mae 
n 


‘Honigschieude IR he ecklungs-Messer und Gabeln, 
un ` 
100 Pfund ey ostversa 5 und 9 Pfund Inhalt mit “Wellpappscnachel e zum 
. | een 


 Blenenwohnungen. 3 


Preisbuch auf Wunsch an . gegen Einsendung von Mark 1,—. bieser Betrag wird bel 
Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. TIB, WOLFENBÜTTEL 


Die Deutsche — 


| Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


in Oßmannstedt i. Thür. 8 Jaa 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht i in bester Ausküß ung. 
Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, =a N Be 


er 
2 í 


- Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür, Luftballons usw, auch an Wiederverkäufer.. 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig — 


n Nr. 11 steht zu Diensten. 


SA } 


Bi; 

Königinnen! 
Wahlzucht v. d. best. Völk., 
Deutsche u. Bastard à 15 M., 
gelbe Italiener u. Ameri- 
kaner ä 20 Mark. Garantie 
fiir Befr. u. leb. Ank., i. Zu- 
satzkastchen m. Anweisung. 


Fr. Schink, Hennersderi 
bei Kirchhain N.-L. 


Seuche- |-- "Br 
Normalbeute frei, ver- j 
käuflich ClaaB, Schöne- 
berg, Rubensstraße 52 III. 
Anfragen Riickporto. 


> a 
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Te int für Ziegen, Schate, Ni 
Salzlecksfeine Kaninchen, Gef gen igel, 
Schweine sollen bei keinem 7 
Züchter im Stalle fehlen! jeselben 
den Tieren von unschätzbarem 
fördern die Verdauung, regen zur Frei an 
und dewirken Fleischansatz, auch i 
zur Steigerung des Milchertrages bei Zie 
bei. Alle Futtermittel, auch selbst wen ent 
ganz einwandfrei, werden durch diese 8 alz- 
verabreichung restlos verdaut. Prospek 
— € die Bedeutung des Salzes fiir den tler 
| Organismus der Ziegen, Kaninchen us 
jumsonst. RAR etwa{19 Pfd. netto 4 Mark franko Nachname. 

Hermann Haberhauf, Güsten 1 


Zwei- u. Dreietayer- „Meistersfücke, mai 

Drei- und Vierefager, Freudensteinkasten, _ 3 

Thüringer Einbeufen in Normal- u. ders 
maß, biineburger Stiilpkérhe. === ~ 


Lehrbuch: „Der „ j 


‚Sämtliche Geräte zur Bienenzucht, . ee e 


per j 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. — a 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. N 
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| Auflage: 


jes Senin w mustautes . Sienengud te FRE. | 
aa or des Bienenwirtſchaftlichen 3 2 


2 2 En 1919 


55 


Faure Marke sit” 


alle Geräte zur Bienenzucht 
; | liefern billigst | 


ettung &Sö hne, Frankfurt a. 0. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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Y i Eine gebrauchte 5 
=e Koni ginnen! | Verkaufe | 1 ischwunaschieuder [System Kuntzsch. 
WV Jahlzu zucht von den besten | 4 Stück, Vier - Etag. neu, reise wungst el 17 Verkaufe 4 Zwillinge, gut 
Bene. ölk., Deutsche und | mit je 24 Rähm., dopp. | für 4 Ganzrähmchen zu | erhalten, neuer grüner Oel. 

Ba ard 12 M. Goldgelbe | prei-Etag., gebr., billig. — anstrich, mit Zubehör und 
Fuge er und Amerikaner 7 Bredow, Bornstädt. 8 Völkern, Königin 1919 

>, Garantie tür Beir, Kaufe | — | schon etwas Winterfutter 

m Zusatz- | nur zusammen fiir 1000 M., 
en re Anweisung. | Ausg. Gerstung- und Nor- Kaufgesuch. ab Stand. Selbstabholer 
ink, Hennersdort mal-Waben. Bienenwachs, jede Menge. | Fahrgelderstattun ng. .Anfrag, 
“te Kirn ain N.L. F. Lettmann, Weißensee, | Offerten unter E. D, 7638 an | Rückporto, Hoe 
Berliner Allee 144. Rudolf Mosse, Hannover. Spandau, Götelstr. 80. 


| i 


k Demnächst erscheint auf dem Markt als : f 
neue Bienenwohnung der 


| „Sparstock“ 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, . 


Kalsordanm 28. 


po 
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Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen OLS eh TEs 8 habe ich das 


PER l Herstellungsrecht von 
Brauns 


Blatterstock, 61. ho 1 net, 


Star A erworben. Wird geführt unter dem Namen a 


Be. Be Kasten, der Blatterstock der Zukunft. ; 


k ist der vielseitigste Kasten. eder kann nach | jersönlichem Wunsch imkern. Pir i 

a secure Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 
apar Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern it > 

kanne. Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto, E 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling mit Flugschaltung, DR E N. z 


sucntreies Umhangen. „Abschaltun, der FI bienen. Bequeme Königinzucht und — 5 Neuerungen. A 
Lei 15 tfaden 4 Mark 1.90 mit Porto. Ba 


ahn für D Heinrich Miller & Bo if 


Gegriinset ss. Anspach i. Taunus. Gegründet 1888. 


— Ausgezeichnet mit ersten Dos Ehrenpreisen, s sowie bronzenen und silbernen ‘Staatsmedallen. — 
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er 


ulld. u. bronz. Med. ER N 
: Torfplatten - Füll-“ 
ung, _ Hinterstiib-| — 


chen f. Ersatzvolk, | ohne- Betäubung abgetrommelt, faulbrutfrei, an 1 1919. 
im Winter- ge“ hg Ps Önigin, 5—6 Pfund reines Bienen eo t, für- 
; schlossen, M; 80.—, 20 Mk. inkl. Verpackung, versende vom 1 u an 


f. Wanderg M. 95. 
= Futter-Rah men m. 
` Puttertrögen v. 
en. außen z. füllen, M. 
3.75. Dathe-Gabel- | 
2 M. 9.— bläst |- 
ide Seiten zu- 
gleich ab. Motten- 
falle fängt m. Si- 
cherheit, St. M. l, 


Rähmchen - Draht-Spannung 1 mit Schraube für 25 Oden ewe tik 8.5 ib a 


Rähmchen M, 2 . . 
größere Posten pre | 


Kaufe Bienenwachs. itt der denkbar eer um tlie, = 


Prei I. 
8 2 
Lieferanten gebe eventuell Zucker ab. a Wachzauslaſſen it ebenso nützlich | 


| { 
44 — Stern, seme — Frikdenan. babe eh e ee a en ra 
weil es an einem geeigneten Apparat für den i 


Mit dieſem Apparat Wachs BR 2 zer s 

zu | E Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verd tuf, Be 
Herrn Kolb! Durch meinen 1 bie ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich find 3 3 


ratti Das. Wachsauslaſſen tft an 12 
gute Kreuzungen. e voändige Wa Bausbene . | 


unter Garantie lebender 
e befr, Konn ta aah 


a i 


Versende wiederum von Mitte Septbr. an meine Bronnbach a. Tauber 


n J. F. Kolb, Karisruhe, Gadinert 
sahisen — — r — A 
v. 6 Pid, Bienen b. Einpacken mit jung. befr. Königin | & 2 LE So fängt man die > Konig a 
zu M. 23,00 einschl. Verpackung. Ig. befr. Edelkönigin X | ab, ohne si ie zu ge- | 
M. 5,00 franko. Garantie für gesunde Bienen und 
lebende Ankunft. 


SS fährden, ies, i 
QN go lest man Bi ene aut, 
i Königinfangzängchen M. 2.75 7 


Behr R Bahnhofaaufseher en 1 


yhum | — — Beschr. gegen } 
(Kreis Zi Hann.). Georg Ammann, Bretten (Baden) N Lie 
Honi in jeder Menge au höchsten Preisen zu kaufen % 
d 
Honig Tausch eee er una fee 
Bitte um Angebot. Adolf Schulz, Eberswalde, Steet 
BER 


Bienenwohngg £ ger 1. 


= 
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Freudensteinbeuten 


Zwei- und Dreietager " ua 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke 


Aufsatzkasten Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


= Wachspressen 


Honigdosen und Honigglaser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. :: Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


I. F. Gehrke, Kenliz (Westpr.) 2148. 2 iae Gerte wr 


:: »: licher Geräte :: :: 


Hienn-Wanderwage,|, Meare. I Binenvülker, m feen um 


neu oder gebraucht, kauft | gezogener Lauf, re verkauft, auch geteilt, 
g ar. gesund, Blätterstock, ’ 
. Mark ese e „Breußbehandlung, billig. 

Machnower Straße 1. reinen Bienenhonig. fort zu verkaufen. P. Massenthe, | 


1917 die VI. Auflage er: all i. Thor. Ing. A. Cramer, Becskow. Storkon (bene: 
ſchienen: Deutſchedteform⸗ | HINEIN | Löcknitz i. Pomm. | station Fangschleuse). 
bienenzucht in allen Leuten | ——— 1 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial ⸗ 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
5 arrern, Lehrern, Militärs 
das Buch. Erfolg: 8 Kon⸗ 
trollvöller lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 253 
Pfd., 1918: 318 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Raturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 


Kais erwabe 
Keilwabe :: 


Kaiserwabe gan, dünnwandig). 
(zur Erhöhung der Zugfestig- 
K e i lw a b e keit a verilingend). £ i 8 
$ nach einem eigenartigen 
Wahe „Heureka“ em page : 4 


aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


SEE: Blattzahl: 

aiserwabe u u 
Keilwabe ) 21x34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 
Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 — 10—11 BI. 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
Guam kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
achsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
Yorckstraße 2. 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


markt (Obpf.). 


—,70 50 225 Merk per Stück 
Ab Lager hier excl. Kisten Netto Kasse, bei ünbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Fernsprecher Vulkan 2910-2912. 
Greve & Behrens, Hamburg 6, Telegr.-Adr.: Glasbehrens, 
a T 


ey — 

ULLI TILL ELLI TILL TEL ITLLLLII ELLI LLLIUIILUU UIID EEE 1 
= Trotz Friedensschluß ist Weißblech h wi = 
= Imker — Bienenzüchter ! knapp a F Empfehlen wir ‘achnellete "Eindeckutig: = 
= — ..... Wir liefern solange der Vorrat reicht: — 
= linter U ‚stark maschineagehlasener Ansiährung mit Schranhdeckel und Einlagen = 
= — 25 rie a 85 = 1 Mart per 100 Stück = 
= Schw arzblechdosen mit Karton und Ueberfalldeckel — = 
=: a = 130 Mark per Stuck 

= Schwarzblechdosen m. Karton u. Eindruckdeckel Thüringer Luftballons mit 

= Pfd. 2 Liter Futterteller 
= 1 er 750 Mark per Stück : 2,20 Mark p. St. 

= Weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder „Ueberfalldeckel 

= 400 g 

a 


Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiter Auflage zu erſcheinen: P 


Unſere Bienen 


ein ausführliches Handbuch der Bienentunde und Bienenzucht 


herausgegeben unter Mitwirkung von Regierungsdirektor Dr. Bälz, + Pfarrer Bohnen⸗ 
kam, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter. 
t Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Oberhofgärtner Sckell 


von 


Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 


Ungefähr 650 Seiten großen Formats mit zahlreichen Textabbildungen und 
mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 


Inhaltsüberſicht: 
1. Bienenkunde. II. Bienenzucht. 

Die Bedeutung d. Bienenzucht: 1. voltz. Die Bienenwohnung: 1. theoretiſche Grundlagen f. d. Bienen⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung; 2. Bedeutung für wohnungsfrage; 2. Bauſtoffe für die Bienenwohnung; 3. alt⸗ 
Landwirtſchaft, Obf- und Gartenbau; 83. eingeführte Wohnungsarten; 4. neue Erfindungen der letzten 
wiſſenſchaftliche Bedeutung; 4. Bienenzucht Jahre; 5. bewegliche Wabe; 6. Uebergang von der unbeweglichen 
als Lebensberuf und Nebenbeſchäftigung; zur beweglichen Wabe; 7. verſchiedene Rähmchenmaße; 8. Her: 
5. Bienenzucht als edle Liebhaberei. ſtellung der Bienenwohnung, Bau von Bienenhäuſern; 9. Auf- 

Vorausſetzungen für eine gedeihliche a 755 „ [elung der Bienen. 
Bienenzucht: 1. - 2. nu ge: 1. Umgang mit Bienen; 2. Auswinterung; 3. 
und 9 ch Der „ e große Frühjahrsſchau; 4. Durchlenzung; 5. Zuchtziel; 6. Unters 

: ſtützung und Hemmung der Triebe; 7. natürliche und künſtliche 

Die Naturgeſchichte der Bienen: 1. er- Vermehrung und Pflege der Junge und Muttervölker; 8. Honig⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen; 2. Körperbau der ernte; 9. Wanderbienenzucht; 10. Königinnenzucht; 11. Drohnen⸗ 
Bienen; 3. Ernährung; 4. Wachsbau; 5. Fort- zucht; 12. große Herbſtſchau; 13. Winterarbeit. 
pflanzung, Vererbungsgeſetze und Raſſezucht; Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Verwertung: 
6. Krankheiten; 7. Feinde der Bienen. 1. An» und Verlauf und Verſand von Bienen; 2. Verkauf des 

Der Bien. des Wach 15 a. Berivenbung bed Sonus, E 

; es Wachſes; 5. Wacdhbverwertung im Großbetrieb; 6. Herſtellung 

Unſere Bienen und ihre Geſchichte. der Mittelwand; 7. Fälſchung und Unterſuchung von Sonig und 

a 


Die Literatur über unſere Bienen. Buchführung. me: 

Unfere Bienen in Dichtung, Sitte ae ne ta a cad 1. Einzelunterricht; 
und Volksglauben. Das Imkervereinsweſen und ſeine Aufgaben: 

Bienenrecht. 1. Allgemeines; 2. Ausſtellung; 3. Muſterſatzung. 

Die Nachfrage nach dieſem umfaſſendſten, am reich ſten illuſtrierten und, wenn 
ich nach dem Urteil der Fachpreſſe gehen darf, auch beſten Werke der Bienenzucht, das 
leider ſchon ſeit Monaten vergriffen war, iſt namentlich in letzter Zeit eine ſo lebhafte 
geweſen, daß ich mich, um es nicht länger fehlen zu laſſen, trotz der Schwierigkeiten 
der heutigen Verhältniſſe und trotz der ſo gewaltigen Preisſteigerungen aller Art zur 
Veranſtaltung einer neuen Auflage entſchloſſen habe. 

Das obige Inhalts verzeichnis zeigt Plan und Anlage des Werkes, für den Inhalt 
bürgen die Namen des Herausgebers ſowie der Mitarbeiter, und in bezug auf Druck, 
Papier und bildliche Ausſtattung ſoll, ſoweit das in jetziger Zeit möglich ift, alles 
geſchehen, um das äußere Kleid des Werkes dem inneren Wert entſprechend zu geſtalten. 

Die Ausgabe wird in zwei in ſich abgeſchloſſenen Teilen erfolgen, von denen der 
erſte die Bienenkunde, der zweite die Bienenzucht behandelt, und zwar ſoll, einem häufig 
geäußerten Wunſche Rechnung tragend, zunächſt der zweite Teil (Bienenzucht) erſcheinen 
(November 1919), während der erſte (Bienenkunde) im Frühjahr 1920 zur Ausgabe gelangt. 

Um recht vielen Bienenzüchtern Gelegenheit zu geben das Werk zu einem in 
Anbetracht von Inhalt, Umfang und Ausſtattung für die heutige Zeit wirklich billigen 
Preiſe zu erwerben, iſt dieſer für 2 


Vorausbeſtellungen auf 25 Mk. 


feſtgeſetzt, die bis zum 20. Oktober einzuſenden find (Poſtſcheckkonto Berlin 39359). S- 
Dieſer Preis ſoll unabhängig von allen inzwiſchen vielleicht eintretenden Teuerungs- Æ 
zuſchlägen auch dann ſeine Gültigkeit behalten, wenn ſich eine Ueberſchreitung des 
Umfanges vernotwendigt. Später tritt eine Erhöhung auf mindeRens 30 Mk. ein. 

Ich biite um recht baldige Aufgabe der Beſtellungen auf dies zeitgemäße Werk, das 
in der Büche rei keines wirklichen Imkers, vor allem aber keiner Vereins bücherei fehlen ſollte. 


Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningftorff, Verlag. 


t 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 21 
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Erfahrungen mit Nosema apis in dieſem Jahre. 

Ruhr habe ich kennen gelernt, und durch Füttern, Warmverpacken und Nein» 
halten heilen gelernt. Faulbrut habe ich in dem Anfangsſtadium durchgemacht und 
durch Radikalkur, Verbrennen, vom Stand gebracht. Aber beides war ein Kleines gegen 
das Noſemaſterben in dieſem Frühjahr. | | 

Durch Herbſtwanderung hatte ich die Immen gut in den Winter gebracht, fo, daß 
ich den ganzen Winter verhältnismäßig wenig Arbeit hatte, gut wurde durchlenzt. Das 
ſpäte Frühjahr hatte zur Folge, daß gefüttert werden mußte, ob nun dadurch oder durch 
das ungünſtige Wetter ich die Krankheit auf den Stand bekam, kann ich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen, ich glaube, daß das Wetter die Krankheit begünſtigt hat. | 

Es fiel ja zuerſt gar nicht auf, ich erkannte die Krankheit nicht ſofort, im März, 
April ſterben ja die Winterbienen und findet man auf einem großen Stand immer Tote, 
aber ganz plötzlich wurden die Völker klein, offene Brut nirgends zu finden, nur ver⸗ 
deckelte und Eier, ſonſt in den Beuten alles in Ordnung. Korbvölker, welche bis aufs 
Bodenbrett belagerten, wurden ganz ſchnell klein, ſo, daß in 14 Tagen 100 Bienen in 
den Stöcken waren, die Brut verſchwand, ſonſt alles in Ordnung. Bei vielen Völkern 
fand ich die Königin vor dem Stand auf der Erde, anſcheinend wohl und munter, die 
Immen ſuchten die Mutter, ich ließ ſie durch die Fluglöcher wieder einlaufen, aber nach 
ein paär Stunden fand ich ſie wieder draußen, ein Zeichen, daß ſie ſich krank fühlte. 
Natürlich wurden die ſchwachen Völker beraubt und ſo die Krankheit weiter verbreitet, 
ich hatte zuerſt den Fehler gemacht und vereinigt, die Völker gingen doch kaput. Es 
war zum weinen. 21 Völker in 14 Tagen, machtlos ſtand ich der Seuche gegenüber, da 
kam die Rapstracht, ich ſagte mir, nur durch gute Tracht läßt ſich die Sache bekämpfen, 
ſchnell wurde eingepackt, rein in die gute Tracht, zwei Völker wurden noch klein, ers 
holten ſich und nach 14 Tagen war offene Brut in allen Stöcken und alles geſund, hätten 
wir tüchtig füttern können, alſo gute künſtliche Tracht, würde die Krankheit nicht zur 
Seuche ausarten, denn Noſemabazillen haben die Bienen immer. | 

Hagemann, Fürſtenwalde (Spree). 


In meinem Bezirk hat in dieſem Winter und Frühjahr die Noſemaſeuche ſchrecklich 
gewütet, faſt ganze Stände ſind aufgerieben. Hier hat ein Imker von 11 nur 1 Volk ge⸗ 
rettet, ich ſelbſt habe auch 10 verloren, ohne daß ich wußte, was eigentlich ſchuld ſei. So 
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ſiehts faſt überall aus. Ich ſchrieb an den Hauptbeobachter Herrn Koch und bekam als 
Antwort, daß er dasſelbe durchgemacht habe. Geleſen habe ich bisher in unſerer Zeitung 
fein Wörtchen, mit Ausnahme des erſten Satzes auf Seite 98 der Juli⸗Kummer. Ich habe 
das Material aus beſtimmten Gründen an den Entdecker Prof. Dr. Zander⸗Erlangen ge⸗ 
ſchickt und das Ergebnis lautete: „Vollſtändig verſeucht!⸗ 

Tauſende, ja Hunderttauſende hat die Imkerſchaft Schaden durch diefe Seuche ge- 
habt und niemand 1 davon. Wie allen anderen Bienenzeitſchriften — ich leſe außer 
der Blauen noch die Gerſtungſche, die Thieſche (grüne) und zeitweiſe auch Freudenſteinſche 
(rote) — kann ich der unſern nicht den Vorwurf erſparen, daß ſie in dieſer Beziehung die 
Leſer im Duſtern läßt. 

C. Rebel⸗Freienwalde. 


In Ketſchendorf ſind auf einem Stande 2 gut durchwinterte brave Völker faſt zu⸗ 
ſchanden gegangen. Erſt die Sommer⸗ und Herbſttracht zuſammen mit tüchtigem Füttern 
hat die Völker wieder auf die Beine gebracht. — Grund jedenfalls Noſema. — 

Trotzdem die Schriftleitung noch nicht ganz das Gedankenleſen gelernt hat, auch 
nichts veröffentlichen kann, was ihr nicht geſchrieben iſt, war dennoch ſchon der folgende 
Aufſatz ſeit Wochen erwartet und vorbereitet. Wegen der großen Wichtigkeit drucken wir 
ihn auf einmal ab, obwohl er faſt die ganze Zeitung füllt. 

| Aiſch, Schriftleiter. 


Weitere Mitteilungen üder Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 


In den letzten drei Jahren haben 160 Bienenzüchter bei Erkrankungen ihrer Bienen⸗ 
rölker die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtall in Anſpruch genommen. In 97 (29+24+44)*) 
Fällen handelte es ſich dabei um Erkrankungen der Bienenbrut. Auf 68 (2218728) 
Bienenſtänden wurde die Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 
3 Ständen im Jahre 1916 die Larvenſeuche, zweimal in Form der Brutfäule (Sauerbrut) 
und einmal in Form der Brutpeſt (ſtinkenden Faulbrut). Die Pericyſtismykoſe, die grau⸗ 
weiße Steinbrut, kam im Jahre 1918 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmykoſe, 
die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in Gemeinſchaft mit 
der Pericyſtismykoſe. In 14 (8+4+7) Fällen ergaben die Unterſuchungen, daß die Brut 
von anſteckenden Krankheiten nicht befallen war. Auf 8 (1+2+5) Bienenſtänden hatten die 
Maden der Wachsmotte die Brut zum Abſterben gebracht. Auf 37 (15/12/10) Ständen 
war unter den erwachſenen Bienen ein Sterben eingetreten. Die in den Darmzellen 
ſchmarotzende Mikroſporidie Noſema apis konnte hierbei in 14 (5+5+4) Fällen nachge⸗ 
wieſen werden. 

In 9 (2+4+3) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in ſtarkem Maße unter 
dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß ſchon die Brut der Bienen von 
dem Schmarotzer ene war. Der Schädling ließ ſich bei älteren Nymphen und bei 
faſt völlig entwickelten, noch verdeckelten Bienen nachweiſen. 

In einem Falle, wo die Krankheit mit einem ſtarken Bienenſterben einherging, 
fand ſich in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten Berichte erwähnte Schma⸗ 
roger, der damals nur in encyſtiertem Zuſtande angetroffen wurde, nunmehr auch in 
vegativer Form. . 

In den bisher gefundenen Formen zeigte der Schmarotzer im Körper und in der 
Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint es mir immerhin noch 
fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe zu tun haben. Cigenartig ijt jedenfalls 
bei dieſer Amöbe die Nahrungsaufnahme, da von ihr nicht feſte, ſondern flüſſige und 
halbfläüſſige Nahrung mit Hilfe der Pſeudopodien aufgenommen wird. 

Der Schmarotzer verhält ſich im übrigen wie eine Entamöbe, er dringt nicht in 
die Zellen ein, lebt vielmehr in den Kanälen der Malpighiſchen Gefäße. 

Die Amöbe ſitzt auch auf dem Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) der Abſonderungs⸗ 
zellen und ſchickt hier zur Nahrungsaufnahme in dieſes Kapillargebilde ihre feinſpitz zu⸗ 
laufenden Pſeudopodien. Sie iſt nicht harmlos, ſondern wirkt dadurch ſchädlich, daß ſie 
die Abſonderungszellen allmählich abtötet. Nähere Angaben über den Schmarotzer werde 
ich ſpäter geben. 

Ferner wurde 1916 die Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beobachtet. In beiden 
Fällen wurde von den Imkern eine beſondere Pollentracht — ob mit Recht, ließ ſich 
nicht ſicher entſcheiden — als die Krankheitsurſache angeſehen. Auf 4 (1+2+1) 
9) Die einzelnen Zahlen in den Klammern beziehen fic) der Reihenfolge nach auf 
die Jahre 1916, 1917 und 1918. i 
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Bienenſtänden waren die Bienen infolge von Futtermangel, auf 9 (4+2+3) Ständen 
infolge von Wärmemangel zugrunde gegangen. l 

In einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich die Trachtbienen 
von einem Sterben heimgeſucht. Dieſe „Junikrankheit“ herrſchte auf dem Stande bereits 
in den Jahren vorher in geringem Umfange, ſie trat 1918 aber beſonders heftig auf, 
ſo daß ſie bald an Ausdehnung zunahm und zahlreiche Bienen ihr zum Opfer fielen. 
Die Bienen zeigten Erſcheinungen, wie fie bei der Maikrankheit oder der ſogen. Toll⸗ 
krankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrenden Bienen liefen auf der Erde 
vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten nicht aufzufliegen und gingen unter 
krampfartigen Bewegungen zugrunde. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über beſetzt war 
mit Triungulinen, den Larven einer Melodart, wahrſcheinlich des bunten Oelkäfers, 
Meloe variegatus Donov. Die Triungulinen hatten ſich mit ihren ſpitzen, hakenförmigen, 
kneifzangenartigen Mandibeln in die dünne Körperhaut der Bienen zwiſchen den Leibes⸗ 
ringen, beſonders zwiſchen Mittel⸗ und Hinterleib, eingebohrt und dadurch bewirkt, daß 
die Bienen zunächſt flugunfähig wurden und ſchließlich „unter Zuckungen“ abſtarben. 
Dieſelben Larven kamen Anfang Juni in großen Mengen in der Umgebung des Bienen⸗ 
ſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurden. Die Bienen waren alſo 
beim Einſammeln der Tracht auf dieſen Pflangen von dem Schädling befallen worden. 
Ein leicht durchführbares Verfahren zur wirkſamen Bekämpfung des Uebels iſt nicht 
bekannt; nur die Tötung des Schädlings kann hier Abhilfe ſchaffen. Glücklicherweiſe 
hält die Plage nicht lange an; ſie ſchwindet mit der Aenderung der Lebensweiſe des 
Schädlings im Verlaufe feiner Entwicklung und ift in der Regel ſchon Ende Juni vorüber. 

In 7 (8+3+1) Fällen konnten an den eingejandten Bienen Krankheitserſcheinungen 
nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (0+1+2) Fällen war das zugeſandte Material untauglich 
zur Unterſuchung. Von 23 (7+6+10) Bienenſtänden wurde Krankheitsmaterial nicht 
eingeſandt, die Bienenzüchter beſchränkten ſich vielmehr darauf, genaue Anweiſungen zur 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten einzuholen. 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Krankheitsfälle ſind der Anſtalt 
nur ſelten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch den Mangel an Krankheits⸗ 
material vielfach behindert. Beſonders bei den Unterſuchungen über die Larvenſeuche 
und ihre Miſchformen, die Sauerbrut und die ſtinkende Faulbrut, machte ſich dies fühlbar. 

Ueber dieſe Krankheit hat ſich weſentlich Neues nicht ermitteln laſſen. Das von 
White als Bac. pluton bezeichnete Bakterium wurde in allen Krankheitsfällen im Darm 
der kranken und toten Maden (Larven und Pronymphen) angetroffen, zumeiſt wieder in 
Gemeinſchaft mit den beiden ihm ähnelnden Bakterien, dem Streptococcus apis und dem 
Bac. lanceolatus. Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden, und dann nicht nur 
im Darm, ſondern auch im Fettkörper der toten Tiere. 

Auffallend war wieder das ſchnelle Schwinden der Krankheitserſcheinungen bei den 
Verſuchsvölkern. Infolgedeſſen waren kranke Larven meiſt nur kurze Zeit und ſtets 

nur ſpärlich in den Völkern zu finden. Aus den kranken Tieren gelang es nicht, den 
Bac. pluton zu züchten, daher konnte bisher auch noch nicht durch den Verſuch entſchieden 
werden, ob er tatſächlich der Erreger der Krankheit iſt. | 
Aus den bisherigen Ergebniſſen ift zu entnehmen, daß bet der Larvenſeuche augen- 

ſcheinlich der Darm der Sitz der Krankheit iſt. Die Krankheitskeime kommen im Darm 
der Bienenlarven bereits zur vollen Entwicklung, ſo daß dadurch das Sterben ſchon bei 
der offenen Brut einſetzt. Faſt regelmäßig mit den Krankheitskeimen zuſammen ent⸗ 
wickeln ſich im Darm der Larven noch andere Bakterien, die bald die Oberhand ge⸗ 
winnen und meiſt alles überwuchern. Dabei iſt auffallend, daß es immer dieſelben 
Vakterienarten find, die in Gemeinſchaft mit dem Erreger gedeihen. Wegen ihres fteten 
Vorkommens bei den Erkrankungen hat man früher dieſen Begleitbakterien eine ur⸗ 
ſächliche Bedeutung für die Krankheit zugeſchrieben. Tatſächlich ſind die Begleitbakterien 
auch nicht ohne Einfluß auf das Krankheitsbild und den Krankheitsverlauf. Sie verur⸗ 
ſachen die verſchiedenen Formen der Larvenſeuche: die Brutfäule (Sauerbrut) und die 
Brutpeſt (ſtinkende Faulbrut). ' | | 

: Die in den letzten Jahren geſammelten Erfahrungen zeigen, daß die Larvenſeuche 
für gewöhnlich nicht verheerend auftritt. Die Anſteckungsgefahr iſt bei ihr im Bienen⸗ 
ſtocke offenbar nicht beſonders groß. Außerdem zeichnen ſich die Krankheitskeime an⸗ 
ſcheinend nicht durch eine hohe Virulenz aus. Auch ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
äußere Einflüſſe iſt gering. Die Krankheitskeime in den toten Maden halten der Siede⸗ 
temperatur und dem Eintrocknen nicht lange ſtand. Schon ein kurzes Erhitzen des in 
Waſſer aufgeſchwemmten Krankheitsſtoffes bis auf 100 Grad genügte, um ihn unwirkſam 
zu machen. Ebenſo verlor die in den Wabenzellen angetrocknete verſeuchte Brut bereits 
innerhalb einiger Wochen ihre Anſteckungsfähigkeit. Ob dies freilich in allen Fällen ſo 
iſt, muß noch durch weitere Verſuche entſchieden werden. 
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f Aus alledem ift erſichtlich, daß die Verhältniſſe bei der Larvenſeuche weſentlich 
andere ſind wie bei der Nymphenſeuche. nn 

. Der Erreger der Nymphenſeuche, der von mir Bac. Brandenburgienſis“), von 
G. F. White Bac. larvae **) benannte ſporenbildende Bazillus, vermehrt ſich nicht im 
Darme der Bienenlarven, ſondern im Fettkörper der Pronymphen und Nymphen. In⸗ 
folgedeſſen ſterben bei dieſer Krankheit die Pronymphen und Nymphen der Bienen und 
nicht die Larven ab. | 

Die mit der Nahrung in den Darm der Larven aufgenommenen Krankheitskeime 
beginnen ihre verderbenbringende Tätigkeit nicht alsbald, ſondern erſt dann, wenn ſich 
die Larven zur Verpuppung anſchicken. Bei den Umwälzungen, die zu dieſer Zeit im 
Madenkörper eintreten, gelangen die Keime aus dem Darme in die Leibeshöhle und da⸗ 
mit in den Fettkörper der Tiere, vermehren ſich hier außerordentlich ſchnell und üppig 
und bilden in dem zu einer zähſchleimigen Maſſe gewordenen Madenkörper ihre wider⸗ 
ſtandsfähigen Dauerformen, die Sporen. (Vergl. Arbeiten aus der Kaiſ. Biologiſchen An⸗ 
ſtalt, B. 6, Heft 1, S. 68.) et 

Die Verſchleppung und Verbreitung der Krankheit wird durch die zähſchleimig 
klebrige Beſchaffenheit der Leichen, der ſogenannten Faulbrutmaſſe und durch die große 
Widerſtandsfähigkeit der darin enthaltenen Dauerformen der Krankheitskeime außer⸗ 
ordentlich begünſtigt. : 

u Die Krankheit kommt im Bienenſtocke nicht zum Erlöſchen, ſondern breitet fid 
ſtetig weiter aus und führt ſchließlich jedesmal zum Abſterben des ganzen Volkes. 

In manchen beobachteten Fällen verlief die Seuche ſchleichend, ſo daß ſie lange 
Zeit dem Imker verborgen blieb. In den meiſten Fällen offenbarte ſich die bösartige 
Natur der Krankheit ſehr bald, zumal dann, wenn ungünſtige Umſtände ein ſchnelles 
Umſichgreifen der Erkrankungen verſchuldet hatten. In ſolchen Fällen machte es fogur 
den Eindruck, als ob die Virulenz der Krankheitskeime geſteigert ſei. 

Daß Aenderungen in der Virulenz des Erregers eintreten können, läßt ſich nicht 
beſtreiten, auch die Verſuche mit den Reinkulturen des Bazillus ſprechen dafür. Ich 
konnte feſtſtellen, daß die Bakterien durch längeres Fortzüchten auf künſtlichem Nähr⸗ 
boden allmählich die Fähigkeit verloren, Sporen zu bilden, und daß ſie gleichzeitig ihre 
krankmachenden Eigenſchaften für die Bienenbrut einbüßten. 

Die Bazillen wurden auf dem künſtlichen Nährboden mit der Zeit auch in ihrer 
Beweglichkeit geſchädigt, trotzdem blieb ihnen meiſtens ihr reicher Geißelbehang erhalten 
und auch die Neigung der Geißeln, Verbände (die ſogenannten Geißelzöpfe) zu bilden. 

Für die Darſtellung der Geißeln und Geißelverbände wurde hierbei von mir 
neuerdings das von Gino de Roſſi“) empfohlene Färbeverfahren benutzt, das nach einiger 
Uebung ſehr leicht und ſchnell zum Ziele führt und gute Bilder liefert, die allerdings 
meiſt nicht jo ſchön find, wie die nach dem Verfahren von Zettnow und nach dem von 
Romanowski. N 

Von manchen Imkern wird behauptet, daß von der Seuche auch die Hummeln und 
Weſpen befallen werden, und daß man dies bei den Maßnahmen zur Bekämpfung der. 
Krankheit auch berückſichtigen müſſe. 

Ich habe für dieſe Behauptung bisher noch keine Beweiſe erbringen können. Ver⸗ 
ſuche, die Krankheit durch Verfüttern von verſeuchtem Honig auf die Brut von Veſpa media 
zu übertragen, ſchlugen fehl. | 

Dagegen fand ich vor kurzem bei derfelben Weſpenart eine mykotiſche Erkrankung 
der Brut, die ähnliche Erſcheinungen aufwies wie die Steinbrut der Bienen. Als Er⸗ 
reger dieſer Krankheit der Weſpenart kommt eine bisher nicht näher beſtimmte, wärme⸗ 
liebende Mucorart in Frage. Neben dieſem Mucor wurden in der mumifizierten Brut 
noch zwei andere Pilzarten, das Penicillium brevicaule und der Aſpergillus glaucus an⸗ 
getroffen. Außerdem konnte das Penicillium brevicaule auch auf den Deckeln der Waben⸗ 
zellen nachgewieſen werden. . 

Daß die erwachſenen Hummeln und Weſpen für eine Bienenkrankheit, nämlich 
die Noſemaſucht empfänglich ſind, iſt vor kurzem von den engliſchen Forſchern B. H. Jan⸗ 
tham und Annie Porter“) feſtgeſtellt worden. Sie fanden ferner bei verſchiedenen 
Hummelarten eine Mikroſporidienart, Noſema bombi n. fp., die deswegen noch von be- 
ſonderer Bedeutung iſt, weil ſie auch auf die Honigbienen übergehen kann. Nach den 


9) Vgl. Mitteilungen aus der Raif. Biologiſchen Anſtalt, Heft 2 vom Juni 1906, 
S. 29. Bereits in den Jahren 1905 und 1906 ſind von mir unter dieſer Bezeichnung 
Reinkulturen des Bazillus abgegeben worden. 

*, U. S. Depart. of Agriculture. November 1906. | 
*) Zentralblatt für Bakteriologie. I. Abt. Orig. Bd. 33, S. 572. ö 
8 oan” Ann. Trop. Med. and. Par. 7 (1913) Nr. 4, ©. 569 und ebenda 8 (1914) Nr. 3 
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Angaben der Forſcher ſoll dieſe Mikroſporidie in manchen enden Englands ein der⸗ 
artiges Ausſterben der Hummeln verurſacht haben, daß dadurch ein Ausfall an Rotklee 
ſaat veranlaßt worden ſei. ` 3 

Auch in Deutſchland kommt bei Hummeln, wie ich gefunden habe, eine Noſema⸗ 
art vor, die wahrſcheinlich mit der Rojema bombi von Fantham und Porter übereinſtimmt. 
Außerdem konnte ich ebenfalls bei Weſpen (Veſpa media und V. ſaxonica) eine Mikro- 
ſporidienart nachweiſen. = BER 

Da die Möglichkeit vorliegt, daß diefe Schmarotzer auch die Honigbienen befallen, 
fe glauben die Forſcher, daß es im Intereſſe der Landwirte und der Bienenbefiver liege, 
wenn dieſe Noſemakrankheit tatkräftig bekämpft werde. 

In den letzten Jahren wurde im allgemeinen die Erfahrung gemacht, daß die 
Bienenwirte der Bekämpfung der Bienenkrankheiten, insbeſondere der Faulbrut, größere 
Aufmerkſamkeit ſchenken, zum Teil wohl infolge der beträchtlichen Wertſteigerung der 
Bienenvölker und der Bienenerzeugniſſe. Eine weitere Folge dieſer Wertſteigerung iſt 
es auch, daß man bei der Bekämpfung der Faulbrut von der früher beliebten Uebung, 
alles zu vernichten, abgekommen iſt und ſich mit dem in der Biologiſchen Reichsanſtalt 
erprobten Verfahren, bei dem Bienen, Wachs, Honig, Bienenwohnungen und Geräte er⸗ 
halten bleiben, befreundet hat; und zwar um ſo mehr, als man ſich davon in zahlreichen 
Fällen überzeugen konnte, daß mit den empfohlenen Maßnahmen die Krankheit wirkſam 
zu bekämpfen iſt. 

Das Verfahren habe ich in ſeinen Hauptzügen bereits wiederholt beſchrieben und 
in den letzten Jahren auf Anfragen hin noch ausführlicher dargelegt. Es läßt ſich nur in 
der Jahreszeit anwenden, wo die Bienen bauen, alſo im Frühjahr und im Sommer, 
aber nicht im Spätherbſt oder im Winter. Das Verfahren iſt leicht durchzuführen und 
beſteht im weſentlichen darin, daß man die Bienen der ſeuchenkranken und der ſeuchen⸗ 
verdächtigen“) Völker in den Schwarmzuſtand verſetzt. 

Man fegt die Bienen von ihren Wabenbauten ab und ſetzt ſie ſogleich oder nach 
24- bis 48ſtündigem Hungern in eine wabenfreie, noch nicht gebrauchte (neue) oder ent- 
ſeuchte alte Wohnung auf Leitwachs oder auf Rähmchen mit Anfängen von Mittelwänden. 
Es iſt hierbei darauf zu achten, daß ſich die Bienen ein vollſtändig neues Neſt ſelbſt 
aufbauen, daß ihnen alſo ausgebautes Wabenwerk, d. h. leere oder mit Pollen oder mit 
Honig gefüllte Waben, nicht zugegeben werden; außerdem iſt noch beſonders dafür zu 
ſorgen, daß der zur Fütterung der Bienen benutzte Honig frei von Krankheitskeimen iſt. 

Dem Verfahren liegt die Tatſache zugrunde, daß die erwachſenen Bienen für die 
Seuche nicht empfänglich ſind und demnach nicht wie die Bienenmaden erkranken, und 
insbeſondere auch nicht als „Dauerträger“ der Krankheitskeime eine Rolle ſpielen. Der 
Körper der erwachſenen Biene iſt für die Krankheitskeime der Faulbrut kein geeigneter 
Nährboden. Der Anſteckungsſtoff kreiſt nicht, wie die Imker behaupten, im „Blute der 
erwachſenen Bienen, er findet ſich allerdings bei den Bienen ſtark verſeuchter Völker zu⸗ 
weilen im Darm vor, vermehrt ſich aber darin nicht und ſetzt ſich hier auch nicht feſt; 
er haftet außerdem an den erwachſenen Bienen nur vorübergehend. Die Krankheits⸗ 
keime halten ſich dagegen jahrelang lebensfähig und anſteckungstüchtig in den Reſten der 
11 Sr neniru (den Faulbrutmaſſen und dem Faulbrutſchorf), im Wabenwerk und 
im Honig. ` 

Die vom Wabenwerk, von Brut und Futtervorräten getrennten Bienen, die „nackten“ 
Völker (Feglinge und Schwärme), kommen als Träger der Krankheitskeime kaum in Be⸗ 
tracht. Die in den Schwarmzuſtand verfetzten Bienen, ſelbſt ſtark verſeuchter Völker, ſind 
nur kurze Zeit een we ae fie verlieren erfahrungsgemäß beim Bauen er Ge» 
fährlichkeit ſehr jchnell, und zwar regelmäßig innerhalb der Zeit, die fie zum Neubau 
ihres Neſtes brauchen, deshalb übertragen ſie auch nicht die Krankheit, wenn man ſie 
bauen läßt, nachher auf ihre friſche Brut im neuhergerichteten Bau. 

Es iſt für den Erfolg des Verfahrens nicht ausſchlaggebend, wie die Imker glauben, 
daß man das nackte Volk zunächſt einer längeren „Hungerkur“ unterzieht und dann 
ſpäter ſeine neuen Wabenbauten wieder ausbricht und nochmals von den Bienen auf⸗ 
bauen läßt. Der Erfolg iſt vielmehr bei regelrechter Durchführung der angegebenen Maß⸗ 
nahmen verbürgt, wenn man dafür ſorgt, daß dem Bienenvolke nicht wieder aufs neue 
die Krankheitskeime der Faulbrut vom Imker oder von den Bienen ſelbſt zugeführt wer⸗ 
den, z. B. durch Einfütterung von verſeuchtem Honig, durch Einhängen verſeuchter Waben 
oder durch Stehenlaſſen verſeuchter Bienenbauten, Waben und Honiggefäße an Orten, 
die den Bienen zugänglich ſind. 


.) Als ſeuchenverdächtig gelten auf einem verſeuchten Bienenſtande fole Völker, 
bei denen zwar ein Brutſterben, aber noch nicht die Merkmale der Seuche bei der toten 
Brut feſtgeſtellt werden können. A 
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Vorausſetzung für den Erfolg des Verfahrens ift demnach, daß gleichzeitig mit der 
Wait der Bienen in den Schwarmzuſtand auch alle anderen Maßnahmen zur Unter⸗ 
9 § der Seuche ſowie zum Schutze gegen die Seuchengefahr ſorgfältig durchgeführt 
werden. * 73 
Da auf ſtark verſeucht geweſenen Bienenſtänden immer damit zu rechnen iſt, daß 
nachträglich noch Erkrankungen vorkommen, ſo iſt es als zweckmäßig befunden worden, 
in ſolchen Fällen ſtets die anſteckungsverdächtigen Bienenvölker, d. ſ. die zur Zeit der 
Feſtſtellung des Seuchenausbruches noch geſund befundenen, gleichfalls dem Verfahren 
zu unterziehen, alſo genau ſo zu behandeln wie die kranken und die ſeuchenverdächtigen 
Völker. Damit erreicht man, daß der Bienenſtand unmittelbar nach Vollzug der Maß⸗ 
nahmen ſeuchenfrei iſt. 

Den Imkern kommt es bei der Anwendung des Verfahrens darauf an, daß durch 
die Bekämpfungsmaßnahmen die Erzeugniſſe der Bienen nicht vernichtet oder ſtark ent⸗ 
wertet werden. Daher wird von den Bienenzüchtern, die ſich zur Durchführung des Ver⸗ 
patrene bd al aa meift auch die Frage aufgeworfen, was mit den Waben und mit 
em Honig der kranken Völker geſchehen müſſe, wie dieſe Erzeugniſſe zu behandeln ſeien, 
damit ſie ſoweit wie möglich verwertbar bleiben. 

Dieſe Frage, die gerade unter den heutigen Beitberhaltniffen beſondere Beachtung 
verdient, iſt von mir von neuem durch eine Reihe von Verſuchen geprüft worden. 
i Nach der Behauptung von Bienenzüchtern, die ſich mit der Faulbrutfrage beſchäftigt 
haben, ſoll das aus Wachsbauten verſeuchter Völker gewonnene Wachs bei der Verbreitung 
der Faulbrut ſtark beteiligt ſein. Man glaubt deswegen auch, daß eine ſichere Unter⸗ 
drückung der Faulbrut nur dann zu erreichen ſei, wenn in allen Fällen die geſamten 
Wachsbauten der kranken Völker durch Feuer vernichtet werden. 

Schon vor Jahren hatte ich mir die Aufgabe geſtellt, durch den Verſuch die Frage 
zu entſcheiden, ob das aus verſeuchtem Wabenwerk ſtammende Wachs die Faulbrut über⸗ 
trägt. Die Verſuche ſind von mir im Jahre 1906 begonnen und bis heute fortgeführt 
worden. Zu dieſen Verſuchen benutzte ich ein Wachs, das aus den Brutwaben von Völ⸗ 
kern ſtammte, die in hohem Grade an der Nymphenſeuche, der bösartigen Faulbrut, litten. 
Das Wachs wurde mit Hilfe eines kleinen „Dampfwachsſchmelzers“, an dem eine Preß⸗ 
vorrichtung angebracht war, aus den ſtark verſeuchten Waben ausgeſchmolzen und nur 
durch Abſetzenlaſſen und Durchſeihen gereinigt. Dieſes Wachs wurde den Völkern in 
Form von Mittelwänden zugegeben, und dabei wurde es ſo eingerichtet, daß ſchließlich 
alle Waben der in Verſuch genommenen Völker, in den letzten Jahren mehr als 40 Völker 
des Standes, mit ſolchen Mittelwänden ausgerüſtet waren. 

Die Verſuche führten in jedem Brutjahre zu demſelben Ergebnis. Die Tiere 
zeigten keine Krankheitserſcheinungen. Bei allen Völkern blieb vielmehr während der 
ganzen Dauer der Beobachtungszeit die Brut geſund. Eine Uebertragung der Faulbrut 
durch das Wachs hat ſich ſomit in keinem Falle erzielen laſſen. Man iſt demnach wohl 
zu dem Schluſſe berechtigt, daß durch das Wachs aus verſeuchtem Wabenwerk die Faul⸗ 
brut nicht übertragen wird, daß alſo dem Bienenwachs eine Bedeutung bei der Ver⸗ 
breitung der Faulbrut nicht zukommt. 

Daraus folgt, daß es, worauf ich ſchon vor Jahren hinwies, zur ſicheren Unter⸗ 
drückung der Faulbrut keineswegs unbedingt notwendig iſt, den geſamten Wabenbau der 
kranken und krankheitsverdächtigen Völker völlig preiszugeben und durch Feuer zu ber- 
nichten. Wie meine langjährigen Erfahrungen lehren, laſſen ſich die Waben kranker Völker 
unſchädlich machen, wenn man ſie einſchmilzt und auf Wachs verarbeitet. Dann fallen der 
Vernichtung nur anheim: die Rückſtände aus den eingeſchmolzenen Wabenbauten, die in 
den Bienenwohnungen gefundenen Abfälle aus den Waben und die toten Tiere. 

Durch die allgemeine Anwendung des Verfahren würden anſehnliche Werte, die 
bisher bei der Bekämpfung der Faulbrut verloren gingen, erhalten bleiben. Das Ver⸗ 
fahren wird ſich zweifellos unter fachmänniſcher Leitung ohne Schwierigkeit in der Praxis 
überall durchführen laſſen. Allerdings darf dabei nicht überſehen werden, daß ſich die Ver⸗ 
arbeitung des Wabenwerkes auf Wachs nicht bei allen Krankheitsfällen lohnt und auch 
nicht in allen Bienenwirtſchaften empfiehlt. N 
| Jedenfalls ift zu bedenken, daß durch die Vernichtung des Wabenwerkes die Seuchen⸗ 
gefahr ſchneller beſeitigt wird, und daß infolgedeſſen auch der Erfolg aller übrigen Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Seuche geſicherter iſt. 

Die weitere Frage, wie der Honig in Waben und der auf dem Stande vorhandene 
Futterhonig behandelt werden ſoll, iſt von mir gleichfalls durch Verſuche geprüft worden. 

„Bei dieſen Verſuchen hat fih gezeigt, daß der im unbebrüteten Wabenwerk auf- 
geſpeicherte Honig Krankheitskeime nicht enthielt. In zahlreichen Fällen wurde der „reife 
verdeckelte Honig ſogar keimfrei befunden. Auch der Infektionsverſuch auf dem Bienen⸗ 


*) Vgl. hierzu Heft 7 der Mitteilungen, 2. Auflage, 1908, S. 24 ff. 
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ſtande blieb erfolglos. Es gelang mir nicht, durch die brutfreien Honigwaben kranker 
Völker die Seuche auf geſunde Völker zu übertragen. Nach dieſen Verſu pee iſt 
nicht anzunehmen, daß die unbebrüteten Honigwaben und namentlich der ibenhonig, 
d. i. der Honig in neuem Wabenwerk (Waben aus Jungfernwachs), ſeuchengefährlich j: 
und einer beſonderen Behandlung bedürfen. 

Anders verhält es ſich mit dem Honig in bebrüteten Wabenbauten, insbeſondere mit 
dem Honig der Futterkränze. Wabenwerk und Honig find hier ſeuchengefährlich und 
müſſen dementſprechend behandelt werden. Wie vorher dargelegt, läßt ſich das Waben⸗ 
werk durch Einſchmelzen unſchädlich machen; der dem Wabenwerk entnommene 2 
und ebenſo der are fann meinen Erfahrungen nach verhältnismäßig leicht du 
l 1 a werde 

Art und Saer der Erhitzung wurde durch Verſuche e Hierzu diente 
ein 80100 der mit der an der Nymphenſeuche eingegangenen t (Faulbrutmaſſe) und 
dem eingeſtampften Wabenwerk kranker Völker künſtlich ſehr ſtark verſeucht worden war. 

Der verſeuchte Honig wurde zu jedem Verſuche in Mengen von 2 bis 5 Pfund 
mit gleichen Teilen Waſſer verdünnt, verſchieden lange Zeit, 5, 8, 10, 12, 15 und 20 Mi⸗ 
nuten lang, in einem Kochtopfe auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden 
eingefütt Nach der Erhitzung wurde die geſamte Honigmenge einem geſunden Volke 
eingefüttert. 

Der 5 und 8 Minuten lang bible Honig machte die Völker regelmäßig krank, 
der 10 und der 12 Minuten lang erhitzte nur in Einzelfällen, der 15 und der 20 Minuten 
lang erhitzte Honig dagegen in keinem Falle. 

Danach wird als ein zubverläſſiges Verfahren zur Entſeuchung des Honigs zu 
empfehlen ſein: den gi mit gleichen Teilen Waſſer gu verdünnen und dann mindeſtens 
15 Minuten lan en Feuer ur ſtändigem Umrühren im Sieden zu erhalten. 

Das W er Bienen in den Schwarmzuſtand und die damit verbundene 
Entſeuchung des Bienenſtockes und des Standes iſt ein Verfahren, das ſich mit Erfolg 
auch bei anderen anſteckenden Bienenkrankheiten anwenden lä 

» Das Verfahren ift ſowohl bei den unter dem Namen Steinbrut bekannten My⸗ 
koſen als auch bei der Noſemaſucht am Platze. 

Durch das Verfahren erreicht man bei der Noſemaſucht außer der Beſeitigung des 
verſeuchten Wabenwerkes und der Entſeuchung des Futterhonigs auch noch eine Ab⸗ 
nahme in der Zahl der paraſitentragenden Bienen. Die kranken und daher weniger 
widerſtandsfähigen Tiere werden anſcheinend durch die anſtrengende Tätigkeit bei der 
Erneuerung des Wabenbaus ſtark . und ſterben deshalb ſchneller ab als 
ſonſt. Von weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſemaſucht nenne ich: 

die Umweiſelung; 

die Einrichtung einer Bienentränke; 

die richtige imkeriſche Fürſorge zur Aufzucht junger Bienen im Herbſte für 
die Ueberwinterung 

und ſchließlich die regelrechte Einwinterung der Bienenvölker. 

Die Völker müſſen auf zuträglichem Honig oder auf weißem Zuckerſirup einge⸗ 
wintert, werden in zweckmäßig eingerichteten, der Volksſtärke und den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen angepaßten Wohnungen auf ſolchen Standorten, wo ſie vor der unmittelbaren 
e Kälte, des Windes, der Näſſe und der Sonne (Lichteinfall, Erwärmung) 
geſchützt fin 


Monat September — Von Dreher 8 agemann, Fürſtenwalde (Spree). 
Das Bienenjahr geht in dieſem Monat zu Ende. Viel Arbeit harrt des Imkers. 
Rückkehr von der Wanderung, Schleudern und kun, e Ein⸗ 
füttern, Reviſion, Reinigung der Wohnung, Bienenhaus und Geräte, Abrechnung. 
Zurück kommt der Wanderimker aus der Heide, dem Buchweizen, gut war der 
Tiſch den Immen gedeckt. Es werden die Körbe abgetrommelt, ausgebrochen, die Völker 
vereinigt, ſchwache Völker winterſtändig gemacht, Kaſtenvölkern mit ae nackten Völkern 
aufgeholfen, wer leere Wohnungen hat, läßt ſich von den Heideimkern nackte Völker 
ſchicken, werden vorteilhaft angeboten, 5—6 Pfund Bienengewicht! Auf Kunſtwaben 
geſetzt, aufgefüttert, man laſſe ſich die Königin nicht einſperren, es 0 beſſer, wenn 
ſich die Mutter frei im Stock bewegt, es werden auch mehrere Völker zu ammengeworfen 
in den Transportkiſten, ſo ſind dann auch mehrere Königinnen dabei und die ſtärkſte 
und vollkommenſte bleibt dann als Mutter. Eine Befürchtung, daß man dadurch 
Schwarmbienen auf den Stand bekommt, liegt nicht nahe, denn der Heidjer hat jetzt 
auch gute Raſſen. — Es wird nun geſchleudert, was ſich an Honig erfaſſen läßt, Heid⸗ 
honig ſollte reſtlos heraus, ebenſo aller zäher und grüner Honig, ſo daß uns die Ruhr 
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nicht auf den Stand kommt, reſtlos werden wir den Honig nicht nehmen können, denn 
der Zucker wird immer noch rationiert und die Menge iſt ſo gering, daß ein gutes Volk 
dabei im März verhungern muß, alfo nicht fo ängſtlich mit dem Heidhonig, recht eng 
[egen den Bien, damit der Heidhonig erft im Frühjahr verzehrt wird und dann die Aus⸗ 
lüge die Ruhr verhüten. 

Verenge ſoweit die Bienen belagerten, nach kalten Nächten nimmt man die über⸗ 
flüſſigen Waben fort und bringt ſie in den Schrank, was alt und plundrig iſt, kommt zum 
Einſchmelzen. Die ausgebauten Kunſtwaben kommen nach vorn, bei Ständerſtöcken 
wird die oberſte Etage nach unten gehangen, damit die Vorräte über das Brutneſt aufge⸗ 
ſtapelt werden. Bei Lagerſtöcken iſt darauf zu achten, daß der Winterſitz nach dem Flug⸗ 
loch kommt, die Fluglöcher ſind zu verengen, ſo iſt auch recht ſorgſam mit Futter und 
Honig auf dem Stand umzugehen, damit nicht Räuberei entſteht, dann wird eingefüttert, 
recht ſorgſam, vor allen Dingen recht ſchnell in großen Portionen, nicht aus: 
ſetzen, Fuze geht das Futter zur Brut und der Bien verhungert. 

utter 1 Pfund Zucker auf % Liter Waſſer kalt zuſammengerührt. Sodann wird 
nochmals revidiert. Mehreren Völkern hat man größere Vorräte gegeben, ſo 
daß im Frühjahr mit Waben ausgeholfen werden kann. Iſt alles in Ordnung, werden 
die Beuten geſchloſſen. Aber nicht verpackt, im Gegenteil iſt es beſſer, wenn der Bien 
jetzt kalt ſitzt. Nun werden die Geräte gereinigt, das Bienenhaus geſäubert und der 
Bienenvater raucht feine wohlverdiente Pfeife an und läßt das Bienenjahr nochmals im 
Geiſte vorüberziehen. Die ſchönſten Stunden hat er mit ſeinen Lieblingen verbracht. 
Er wird nicht müde, denkt der Fehler, die er gemacht, und hofft auf ein gutes Wieder⸗ 
ſehen ſeiner Lieblinge im folgenden Jahre. : 


Die ,Vienenwohnungs = Veſt“. — Von Aif H, Ketſchendorf (Spree). 

Jede Nummer der „M. B. Z.“ ift eine neue Bienenwohnung! Die Lefer der Zeitung 
werden ſchon unwillig. — O, die Schriftleitung könnte noch mehr neue Wohnungen brin⸗ 
gen. Einige liegen ſchon wieder in der „Redaktionsmappe“ und warten. — Ja, es iſt 
„um die Peſt zu kriegen mit dieſer Wohnungspeſt“. — Und doch! Ganz abgeſehen davon, 
daß die Flut von neuen Wohnungen ein Zeichen der Zeit ift, daß nicht überſehen werden 
darf, in dieſen Neuerungen liegt eine ſolche Menge imkeriſchen Strebens und Könnens, 
daß wir mit Hochachtung und lernbegierigem Eifer dabei noch einen Augenblick ver⸗ 
weilen müſſen. . | | 
Unumwunden muß zugeſtanden werden, daß geſchäftliche Betriebſamkeit in dieſer 
Sache ein lautes Wort mitredet. Schadet ja auch gar nichts. Jeder Arbeiter, auch wenn 
er nur ein Kopfarbeiter iſt, iſt ſeines Lohnes wert, und das Beſtreben, Geld zu verdienen, 
hat immer, wenn es in ſtarkem Wettbewerb ſtand, etwas Gutes hervorgebracht. So iſt 
es in der Wohnungsfrage jetzt auch. 

Die Neuerungen liegen in zwei Hauptrichtungen: alte Form in billiger, verbeffer- 
ter Ausführung oder etwas Neues zu ſchaffen. — Die zweite Richtung iſt die wichtigere. 
Eni geht wieder drei Wege: 1. Das Abſteckſyſtenn, 2. das Umſchaltſyſtem, 3. Zwei⸗Völker⸗ 

yſtem. 

1. Das Abſteckſyſtem iſt ja geradliniger Ausbau von Preuß, eine Sache für Früh⸗ 
imker, nach der Melodie zu ſingen „Der Bien muß!“ Daß Kuntzſch dazu einen eigenen 
Kaſten gebaut hat und den Schlitten eingerichtet hat, iſt von manchem mißverſtanden 
worden. Jetzt tauchen die Schlitten als Zuſatzmöbel auch für andere altmodiſche Woh⸗ 
nungen auf, als ob dieſe die Hauptſache wären. Das Wichtigſte bleibt die Brutbeſchrän⸗ 
kung und das Umhängen des Brutneſtes. Neuerdings hat Kuntzſch feinem Abſteckteil noch 
ein anderes Flugloch gegeben, auch die Abdeckung, und das Schied neu geſtellt, um da⸗ 
1 die Königinnenzucht zu erleichtern und nach Weidemannſchen Grundſätzen imkern 
zu können. 

2. Das Umſchaltſyſtem ift auf den erſten Blick mit den meiſten Umſtändlichkeiten 
verbunden. Es geht von dem Gedanken aus, daß man das Fliegen des Schwarmes ver- 
hindern will, ohne die im Schwarm liegende Kraft unausgenutzt zu laſſen. Dazu be⸗ 
nötigt man eine Wohnung mit 2 Räumen, die ſich nach Belieben trennen oder vereinigen 
laſſen, deren Fluglöcher auch nach Belieben zu öffnen und zu verlegen find. Durch Um- 
ſchalten bringt man zu dem künſtlich oder natürlich erhaltenen Schwarm alle Flug⸗ 
bienen des Muttervolkes, erzielt in dieſem eine junge Königin und im Schwarm mit 
den vielen Flugbienen gute Honigerträge. Nach erfolgter Umweiſelung ſchließt man beide 
zuſammen. Die neuen Käſten bauen alle alten Syſteme, Oberlader, Dreietager, Blätter⸗ 
ſtock und Kuntzſch für ihre Zwecke um bzw. paſſen ſich ſelbſt den alten Formen an. 
(Weidemanns Förſterſtock erſcheint jetzt auch als Blätterſtock⸗Hinterlader.) Die Ge- 
wöhnung iſt nun einmal eine ſo große Gewalt, daß viele nicht ihre alten Stöcke auf⸗ 
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geben mögen und für einen neuen Gedanfen nicht zu haben find, wenn er nicht im alten 
Kleid zu ihnen kommt. Ä EV 

3. Das Zwei⸗Völker-Syſtem geht mit zwei Völkern durch den Winter, vereinigt 
ſie kurz vor der Tracht und läßt den danach erzielten Schwarm ſich ſelbſt fangen und 
geht wieder mit zwei Völkern weiter. Dieſes Syſtem iſt mit Umſchalten verbunden. 

Die Sucht, möglichſt viel zu bieten, veranlaßt einige Erfinder, alle Kunſtſtücke 
in ihren Wohnungen zu ermöglichen. Für das Patent ſoll auch noch eine wirkliche 
„Neuerung“ geſchaffen werden, fo werden denn Gagzeſchieber, Schiedklötze, Blechſchieber, 
Abſperrgitter, Abſteckteile, Tummelräume, Räume für Geräte, bewegliche und unbeweg⸗ 
liche Arbeitstiſche, Futtergeſchirre mit und ohne Gießkanne erfunden, Bilder mit 2 bis 
17 Buchſtaben gezeichnet, und alle drei genannten neuen Syſteme vereinigt. Dann werden 
natürlich beſondere „Gebrauchsanweiſungen“ verfaßt. „Rezeptbienenzucht“ hat man es 
ſpöttiſch genannt. — Den Anfängern gehen die Augen über und immer wieder hebt das 
Fragen an: welches iſt denn die beſte Wohnung? ay l 

Im letzten Grunde lehren diefe neuen Syſteme nichts völlig Neues. Hie und da 
findet man in der alten Literatur und bei ganz altmodiſchen Imkern Stücke dieſer Neu— 
imkerei mit ganz einfachen Mitteln getrieben. Durch Verſtellen der Körbe werden die 
Flugbienen umgeſchaltet, durch Verſetzen von Kanitzmagazinteilen „Hinterſtübchen und 
„Tummelräume“ geſchaffen, „vereinfachte Königinnenzucht“ und „ſichere Honigerträge 
erzielt. Jetzt iſt aber, was dort vereinzelt und verborgen war, zuſammengefaßt und an 
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welche die Nuten für den herausschiebbare 
Einsatz bilden. 


Weidemann's Förſterſtock a la Alberti friſiert. 


die Oeffentlichkeit gebracht, und dazu eine Wohnung geſchaffen, die mit einem Griff 
ausführbar machen ſoll, was früher ſchwer war. i : 

Nun ift es ja fehr einfach, mit einer vornehmen Geſte alle diefe „Rezeptbienenzucht“ 
fortzufchieben. Mancher von uns ift diefer Gefahr unterlegen. Doch wichtiger und rat- 
ſamer ijt es, die Neuimkerei gründlich zu ſtudieren. Jedes Büchlein, was da erſchienen 
ijt, bietet Gutes. Ich habe aus allen gelernt. Am wertvollſten ijt mir das Krauſeſche 
geworden. Mag ſein, weil es mich meinen Dreietager mit anderen Augen anſehen 
gelehrt hat. Auch von anderen habe ich viel gelernt. — Wer die neuen Wohnungen 
nur nach dem „Rezept“ behandeln will, iſt freilich erſchoſſen. Wer aber Bienenzucht 
verſteht, lernt viel Gutes aus ihnen und wird ſich wundern, wie ſchön er den ganzen 
Umſchalte-, Umhänge- und Zweivolkbetrieb auch in ſeinem alten Syſtem ausführen kann. 
| Nötig ift im Grunde nur eine leere Kiſte, mit einem über die ganze Breite gehenden 
Flugloch, Kaltbauſtellung, und einem Deckel darauf und einem Schied, das als Abſperr— 
gitter oder durch Sperrholzplatte als feſtes Schiedbrett benutzt werden kann. Man treibt 
das Volk, daß es die ganze Kiſte füllt, ſchiebt das Abſperrgitter mitten ein, paßt in den 
nächſten Tagen auf, wo die Königin ſitzt und verſperrt ihr das Flugloch. — Das iſt die 
ganze Abſperrmethode. — Jetzt fegt man die Sperrplatte ein, läßt die abgeſperrten 
Flugbienen aus einer kleinen, nach außen verblendeten Oeffnung abfliegen und ſchaltet 
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fie in den anderen Teil um. Dieſem gibt man einen Honigraumaufſatz, läßt ihm die 
Freude, junge Königinnen zu ziehen — ſchaltet ihm, wenn die Weiſelzellen verdeckelt ſino, 
ſeine Flugbienen nach der andern Hälfte weg und ſetzt dorthin den Honigkaſten — mein 
Herzchen, was willſt du noch mehr? Zwei Völker, Umſchalten, Einſperren — alles in 
einer leeren Kiſte! : 

Wichtig ift es nun allerdings, erſt einmal darüber klar zu werden, ob und wie 
weit das Umſchalten die häusliche Gemütlichkeit der Bienen lebenshemmend ſtört. Un⸗ 
bedingt iſt der Gedanke, die Schwarmkraft auszunutzen und die Kräfte da zuſammen⸗ 
zufaſſen, wo man ſie gerade benötigt, eine Bereicherung der Bienenzucht. | 

Die neuen Bienenwohnungen werden noch manche Mauſerung durchmachen. Aber 
ſicher bedeuten ſie einen Aufſchwung in der Bienenzucht. Wer an ihnen vorüber geht, 
für den iſt allerdings kein Rezept geſchrieben. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg 


ebe Jahr⸗ und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück ſind noch bei 
uns zu n. | 

Erhöhung der Anzeigenpreife vom 1. Oktober 1919 ab. Infolge erneuerter Er: 
höhungen der Drucklegung durch Verteuerung ſämtlicher Materialien, Löhne uſw., ſehen 
wir uns genötigt, den Zeilenpreis von 0,30 auf 0,40 Mark für die viergeſpaltene Non⸗ 
pareillezeile zu erhöhen. 

Vereinsanzeigen ſind nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
i Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 16. jeden Monats 
einzuſenden. 

Leſegeld der „M. B.⸗3.“. Die Einziehung des fälligen Leſegeldes erfolgt durch 
Poſtauftrag. | 

Verſicherungsbeitrag. Die Ständige Kommäſſion des Aus⸗ 
ſchuſſes für Bienenzucht hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, daß die vom 
Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzten Mehrbeträge und zwar 
0,50 Mark Eintrittsgeld und 0,30 Mark Beitrag für die Mitglieder von den Vereinen 
ſelbſt aufzubringen und an die Kaſſe des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes, 
Herrn Lehrer Lemcke⸗Nowawes, Retzow⸗Straße 28, bis zum 1. Oktober d. Is. einzu⸗ 
pints ad .Die noch reſtlichen Beträge in derſelben Höhe werden von uns wie bisher 
gegay i 

Der Abdruck der Verhandlungen, betr. die Beratungen über Bienenzuchtiragen am 
17. und 18. März d. J. im Landwirtſchaftsminiſterinm zu Berlin, ift im Verlage von 
Theodor Fiſcher⸗Berlin, Weſtend, Kaiſerdamm 28, zum Preiſe von 3,60 Mk. (ausſchließlich 
Porto) das Stück zu beziehen. Wir empfehlen die Anſchaffung dieſer Schrift, da die Fülle 
der Anregungen für eine großzügige und umfaſſende Förderung der Bienenzucht beizutragen 
verſpricht. Den 11 Bezirksverbänden wird eine Anzahl obiger Schrift durch Vermittlung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums zur Weiterverteilung an die Einzelvereine zugehen. 


Vereinigung der Deutschen Imkerverbande. > 


. . — Eee — . Fe nn en ̃ oÜ— eg Bee —— 

1. Die jetzige Anſchrift des 1. Vorſitzenden lautet: Herrn Profeſſor Frey, Hannover, 
Alte Celler Heerſtraße 43 (vom 1. Oktober ab Adolfſtraße 5 I). Poſtſch. Hannover 23 662. 
| 2. Der Vorſtand ſchlägt vor, im Oktober d. 33. in Berlin eine Vertreterverſammlung 
abzuhalten. Einſprüche hiergegen ſind bis zum 15. September bei dem unterzeichneten 
Geſchäftsführer anzubringen. Stillſchweigen wird als Zuſtimmung aufgefaßt. Anträge 
für die Tagesordnung ſind bis zum 15. September einzureichen. 

Der Verein Cuxhaven — 1. Vorſitzender Lehrer Eckhoff in Cuxhaven — iſt in die 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände aufgenommen. 

Köslin, Teßmarſtraße 25 II, 1. Auguſt 1919. Küttner, Geſchäftsführer. 

| Meine frühere Tätigkeit betr. Wachs⸗ und Honiglieferung nehme ich wieder auf und 
mache darauf aufmerkſam, daß in den letzten Wochen keine Schreiben aus Deutſchland mich 
erreicht haben. f Profeſſor Frey. 


Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Zuckerverteilung. Die Zuteilung des Zuckers zur Vienenfütterung und die Lieferung 
desſelben durch die Vorſtände der Imkervereine erfolgt, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, 
alsbald. Die Zeit für die Anmeldungen war mit dem 15. Juli abgelaufen. Mithin können 
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Anträge auf Zuteilung von Bienenzucker jetzt nicht mehr angenommen werden. Imker, die 
1918 Zucker zur Bienenfütterung betzogen, aber die Pflichthonigmenge nicht abgeliefert 
haben und von der Honigablieferung nicht befreit worden ſind oder für die die abzu⸗ 
liefernde Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtim⸗ 
mung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der diesjährigen Honigernte für jedes 
1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig nachzuliefern. Bis zur Ablieferung 
dieſer Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des Zuckers für die Herbſtfütterung zu 
ſperren. In zweifelhaften Fällen iſt dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die er⸗ 
folgte Honigablieferung zu erbringen. Die übernommene Honigablieferungspflicht für 
diesjährige Zuckerzuteilung bleibt außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der 
Honigablieferungspflicht für 1918 ſind nicht mehr einzureichen. 

Honigabgabe. Die Pflichthonigmenge (je Bienenvolk 2 Pfd.) iſt, ſoweit es noch nicht 
geſchehen, an die Honigſammelſtelle des zuſtändigen Imkervereins möglichſt bald abzu⸗ 
liefern. Die Ablieferung hat in ſelbſtgeſtellten Gefäßen frei Sammelſtelle nach den Be⸗ 
ſtimmungen des zuſtändigen Vereinsvorſtandes zu erfolgen. Als Uebernahmepreis iſt der 
Buttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes feſtgeſetzt worden. Dieſer beträgt nach 
neueren Beſtimmungen in den meiſten Kreiſen der Provinz Brandenburg 5,50 Mark je 
Pfund. (3,50 Mark in Nr. 8 iſt ein ſehr unangenehmer Druckfehler.) 

Die Regelung der Aufbringung des Honigs und ſeine Weiterlieferung an die Emp⸗ 
fänger iſt laut Verfügung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung den 
Provinzialverbänden übertragen worden. Ablieferungen, die anderweitig und nicht nach 
den Beſtimmungen des Provinzialverbandes erfolgen, können als Erfüllung der Abliefe⸗ 
rungspflicht nicht anerkannt werden» Ich feje mich veranlaßt, hierauf be- 
fonders hänzuweiſen, da Vereinsvorſitzende und Imker in 
mehreren Fällen dies nicht beachtet haben. Es wird erwartet, daß jeder 
Imker feine Ablieferungspflicht ganz erfüllt. Wo das wider Erwarten nicht geſchehen 
folte, haben ſich die betreffenden Imker die daraus. entſtehenden Folgen ſelbſt zuzu- 
ſchreiben. Ich bitte die Herren Vereinsvorſitzenden, Anträge auf Befreiung von der 
Honigablieferung möglichſt zurückzuhalten. Etwa doch eingeſandte Anträge können nur in 
den allerdringendſten Fällen berückſichtigt werden. 

Wachsablieferung. Die Imker (auch die einem Verein nicht angeſchloſſenen) find 
verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe an die Wachsſammelſtelle des zuſtändigen Imker⸗ 
vereins abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. Auch 
iſt für die Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß jeder Imker eine ſeinem Beſitz an 
Bienenvölkern entſprechende Menge Bienenwachs abliefert. Die an die Wachsſammel⸗ 
ſtellen abgelieferten Wachserzeugniſſe ſind alsbald an die Firma Harttung u. Söhne in 
Frankfurt a. O. weiter zu liefern. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe iſt 
an den Unterzeichneten zu ſenden. Auch wollen die Inhaber der Wachsſammelſtellen be⸗ 
achten, daß über die erfolgten Wachsablieferungen monatlich an den Unterzeichneten zu 
berichten iſt. Die Zahlung der Beträge, der Unkoſten für Porto und Verpackung ſowie 
auch der Vergütung erfolgt aber nicht mehr durch mich, ſondern durch die oben genannte 
Firma. Dieſe zahlt für reines, bodenſatzfreies Wachs 15 Mark, für Waben 4 Mk., für 
Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo. Die Vergütung für die Sammelſtelle beträgt 0,35 Mk., für 
den Verein 0,10 Mk. je Rilo. *) 

Alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zuckerverteilung, 
Honigabgabe und Wachsablieferung ſind an mich zu richten. Das 
habe ich bereits in den diesbezüglichen Bekanntmachungen der Nr. 6 bis 8 dieſer Zeitung 
mitgeteilt. Trotzdem haben mehrere Vereinsvorſtände und zahlreiche Imker ihre Anfragen 
an alle möglichen Stellen (Honigvermittlungsſtelle, Reichszuckerſtelle, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Landratsämter) gerichtet, ſo daß dieſe Zuſchriften erſt auf dieſen Umwegen an 
mich gelangt ſind. Es ſind dadurch nicht nur unnötige Arbeit und Unkoſten, ſondern auch 
Verzögerung der Beantwortung der Zuſchriften entſtanden. | 

Ich ſehe mich daher genötigt, wiederholt darauf hinzuweiſen, daß das Lefen meiner 
Bekanntmachungen und ihre Beachtung dringend erforderlich iſt. | 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 14. Auguft 1919. 

Mit Imkergruß 
Kranepuhl. 


Verfügungen und kein Ende! — Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 
Faſt vier gedruckte Folioſeiten läßt die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung, wieder auf uns los, und einer unſerer Beſten, 
Knoke⸗ Hannover, muß feinen Namen darunter ſetzen — wir aber hören nur die aber- 
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*) Siehe auch den Aufſatz: Verfügungen und kein Ende. Schriftl. 
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maligen Aenderungen und das Wort „Geſellſchaft“, denken an lange Reihen von Schreib. 
ſtuben, ſchön, wirklich fehr ſchön und geſchmackvoll ausgeſtattete „Arbeitszimmer“ und im 
Ohre klingt es nach „Aktien, Dividenden“ — im Hintergrund ſteht ein Gendarm, der aus 
dem Lande herausfegt, was nötig iſt und dann ſeine Müllſchippe mit Inhalt erſt über 
die „Geſellſchaftliche“ Sortiermaſchine gleiten läßt — ganz dahinten aber, weit im 
Finſtern ſitzen 60 Milliarden Bienenleben, die verhungern müſſen, wenn die Müllſchippe 
nicht voll genug geworden ift. — l E NONE l 

Am verwunderlichſten ift es eigentlich: nein, ich wundere mich gar nicht, wenn einer 
eine Henne, die goldene Eier legt, möglichſt lange in ſeinem Stalle behält — und doch 
wieder: am verwunderlichſten iſt es, daß die Mineralölverſorgungsgeſellſchaft — die Luft 
geht einem ſchon aus, wenn man nur den Namen einmal herſagt — alſo: daß beſagte 
Geſellſchaft mitteilt, es fei jetzt Auslandswachs für 15 Mark hereingekommen, deshalb 
wird der Preis des Inlandwachſes und der Kunſtwaben teurer, und deshalb wird jeder 
„ſäumige Imker oder Schleichhändler“ der Staatsanwaltſchaft rückſichtslos übergeben 
werden. i 
| Wir befommen alfo jetzt von den Sammelſtellen („Verfügung“ vom 1. 8. 19) 

für gelbes bodenſatzfreies Bienenwachs 15 Mark pro Kilogramm, 

für alte Waben 4 Mark pro Kilogramm, 

für Rückſtände 0,40 Mark pro Kilogramm. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs, auch das für 15 Mark aus 
dem Ausland eingeführte, für die Mittelwandherſtellung für 17 Mark pro Kilogramm an 
die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter, und wir bezahlen aus unſerer Taſche dieſe 2 Mark 
Spannung. Es lebe die geſellſchaftliche Fürſorge! , i ; 

Der Verkaufspreis für Kunſtwaben barf in Zukunft 21 Mark nicht überſteigen, je- 
doch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben berechnet werden, 
welche fie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 1. Auguft d. Is. 
zum erhöhten Preiſe von 17 Mark pro Kilogramm bezogen iſt. Bei allen Kunſtwaben, 
welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſtpreis von 18,25 Mark 
pro Kilogramm auch in Zukunft nicht überſchritten werden. — Dabei werden die Fabri⸗ 
kanten fett werden! | 

Am 11. 6. 19 war ſchon eine Neuordnung der Wachserfaſſung ers 
laſſen. l 
: Die Hauptſammel⸗ und Zahlitelle für Brandenburg und den ganzen Oſten bleibt 

Harttung und Söhne⸗Frankfurt a. O., für Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt Gauſch⸗München, für den Reſt Deutſchlands die Lüneburger Wachsbleiche in Lüne⸗ 
burg. Die Sammler der Einzelvereine verſenden die Ware ſofort nach Eingang un⸗ 
frankiert gegen Duplikatfrachtbrief an die Hauptſammelſtelle. Auslagen für Packſto 
werden erſetzt. Verrechnung erfolgt dafür erft am Jahresſchluß geſondert, ijt alfo nicht 
mit der Gebührenforderung zu vermengen. Falls der Packſtoff noch brauchbar bleibt, 
wird er von der Hauptſammelſtelle zurückgeſandt und nur Abnützung angerechnet. — Der 
Sammler erhält für jedes Kilo der Ware 35 Pfennig, muß davon aber ſeine Poſtſpeſen 
aaa Als Auslagen rechnet Rollgeld, Rückfracht und Paketporto mit Be- 
ſtellgeld. l 

„Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, muß mindeſtens eine gleiche 
Gewichtsmenge Wachs oder die doppelte Gewichtsmenge alter unbrauchbarer Waben an 
die zuſtändige Sammelſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobilimker ſein 
ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von dieſer Regel ſind 
nur ſoweit zuzulaſſen, als es fih um Neueinrichtungen von Betrieben h It, die durch 
den Krieg eingegangen ſind, bezw. um ſonſtige Neueinrichtungen im beſcheidenen Um⸗ 
fange. Die jetzigen Zeiten find nicht dazu angetan, große Erweiterungen alter Bienen⸗ 
ſtände vorzunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der Beſtätigung der Imkervereins⸗ 
vorſtände oder der Verbandsvorſtände. 

Die Beſtellung von Mittelwänden iſt an die Benutzung von beſonderen Beſtellkarten 
gebunden, die von den Händlern abzufordern ſind. Dieſe erhalten ſie von der MVG. 
a Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände können Beſtellkarten von der MVG. ers 
halten und ſie an die Vereine weitergeben. Die Benutzung dieſer Karten iſt Voraus⸗ 
ſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, anders lautende Veröffentlichungen von 
Privatperſonen ſind unrichtig. Die Mittelwandfabrikanten ſind gehalten, bei Anforderung 
von Wachs zur Herſtellung von Mittelwänden die Beſtellkarten im Original mit vorzu⸗ 
legen. Jeder einzelne Imker hat ſeinen Bedarf an Mittelwänden auf einer beſonderen 
Karte zu beſtellen, die ſonſt üblichen Sammelbeſtellungen von Vereinen und von Kunſt⸗ 
wabenhändlern auf Vorrat ſind unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt.“ 

l Zum Glück brauchen wir ja heuer feine Mittelwände mehr. Was das aber für 
eine Schererei geweſen iſt, davon wiſſen die Imker und Fabrikanten ein Wort zu reden. 
— Wenn man nun noch bedenkt, daß der Zuckerempfang auch an die Wachsablieferung 
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gebunden fein follte, und die geringen Wachsüberſchüſſe des Mabilbetriebes kennt, dann 
tommt man auf den Gedanken, daß die Geſellſchaft jeden Imker für einen Gauner zu 
alten ſcheint. . 

9 Die Kriegsledergeſellſchaft hatte auf 5000 Mark Einlage 132 000 Mark Gewinn ver⸗ 
teilen können. Was die MVG. verteilt, weiß ich nicht. Ich fehe aber die Behebung mancher 
Not in der Auflöſung der Geſellſchaften. Meinetwegen Monopole! So aber iſt es nicht 
ſchön. 


Beobachtungsſtände im Yuli. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Die Beobachtungsſtände ſollen allerlei ſammeln und mitteilen, was merkwürdig war 

im Laufe des Bienenjahres, damit die Leſer der Zeitung ihre Erfahrungen damit ver⸗ 
gleichen tönnen. Namentlich folen fie auch Anfängern Dienſte leiſten, die durch Sonder⸗ 
erfahrungen leicht ängſtlich und irre werden. Wenn es möglich iſt, ſoll auch etwas ab⸗ 
fallen, was Bedeutung hat für die wiſſenſchaftliche Bienenforſchung, die auch auf uns Prak⸗ 
tiker angewieſen iſt. Leider bleiben die Mitteilungen dürftig. Die Bienen haben ge⸗ 
ſchwärmt oder nicht, das Wetter war günſtig oder ungünſtig, die Tracht gut oder ſchlecht, 
die Entwicklung der Völker ebenfalls. Viel mehr höre ich nicht. Die Kammer hat nach 
und nach etliche zwanzig Wagen angeſchafft, und von etwa neun bis zehn Beobachtern 
gehen Nachrichten ein. Hat denn endlich der Mißbrauch mit Kammergut ein Ende? Von 
ſehr viel Schwärmerei wird berichtet und die Folge davon ſind ſchlechte Honigerträge, denn 
die Schwarmbrunſt läßt den Trachtfleiß nicht aufkommen. Gerſtung und Preuß und 
andere haben ſolche praktiſchen Schwarmhinderungsmittel angegeben, die ſollten doch mehr 
benutzt werden. Sie helfen ſchon, wenn man ſie ordentlich gebraucht. Ich habe dieſen 
Juli Unglück gehabt mit wertvollen befruchteten Königinnen, die ich ſonſt einfach im 
Weiſelkäfig einem entweiſelten Volke zugab, ohne Rückſicht auf Vorhandenſein von Brut. 
Dies Jahr ſind ſolche Königinnen alle totgebiſſen worden und die Völker haben auf ihrer 
Brut Weiſelzellen angeſetzt. Man muß alſo den alten guten Rat ſtreng befolgen und 
offene Brut beſeitigen, indem man die alte Königin zuvor 8. Tage im Käfig einſperrt, was 
freilich grauſam iſt. Beſſer iſt es deshalb, daß man ſie auf eine Wabe hinten am Fenſter 
8 Tage abſperrt, und diefe Wabe dann ſamt der alten Königin entfernt. Die zwei 
Schwarmvölker meines Standes find ohne Zweifel Raſſenſchwärmer, denn nur diefe zwei 
ſchwärmen alle Jahre, und das ſollen ſie auch. Ich halte darum im Gegenſatz zu Gerſtung 
das mehr oder weniger Schwärmen für erbliche Anlage. Von dieſen zwei Völkern 
ſchwärmte das eine jeden Tag zweimal; ſehr einfach, weil ſolch Schwarmvolk in Gruppen 
zerfällt, je nach der Zahl der Weiſelzellen. Schneidet man die Zellen weg, fo ſchwärmen 
die zugehörigen Gruppen dennoch, wenn auch umſonſt, bis die Brunſt vergangen iſt. Die 
Linde hat hier ausgezeichnet gehonigt, ſo daß neben gutem Ertrag in den Honigräumen die 
Bruträume noch reich mit Honigbögen und vollen Abſchlußwaben verſehen ſind. Wichtig 
war mir noch, daß das Wagevolk, dem ich in der Lindentracht die alte Königin auf eine 
Wabe abſperrte und dann nach 8 Tagen Wabe ſamt Königin nahm und dafür eine reife 
Weiſelzelle gab, in der Tracht ſich nicht ſtören ließ. Es brachte am 12. 3900 Gramm 
Zunahme, am 13. mit Regen 800 Gramm Abnahme, am 15. 2500, den 16. 3000 Gramm 
Zunahme. Ich habe nur Gerſtungbeuten. Dann kamen 1400, 1200, 400 Gramm. Vom 
20. ab war alſo die Lindengroßtracht vorbei. Ueber das Verhältnis von der Tages⸗ 
zunahme zur nächtlichen Verdunſtung habe ich feſte Zahlen nicht feſtſtellen können. So 
zufrieden war auch Herr Schreyer Eberswalde. Der Zunahme von 21,310 Kilo ent⸗ 
ſprach eine Abnahme von 10,950 Kilo, ſo daß im Stocke 10,360 Kilo blieben, neben 9 Kilo 
Ernte. Beſter Tag am 19. mit 3030 Gramm Zunahme. Acht Regentage gaben 42,5 Milli⸗ 
meter Regen. Schwärme gab es maſſig, Befruchtung war gut, auch die ſtille Um⸗ 
weiſelung. Herr Wanke Sommerfeld zeigt an, daß die ſchwachen Völker, von denen ich 
geſchrieben hatte, daß ſie beſſer mit ſtarken vereinigt worden wären, um Zucker zu 
ſparen, ſehr ſtark geworden ſind und in der Heide hoffentlich gute Erträge bringen werden. 
Darauf iſt ſeine Bienenzucht angelegt, denn Sommertracht fehlt, ſie ermöglicht nur die 
Volksentwicklung. Tägliche Zunahme von nur 200 bis 500 Gramm. Regen in 3 Tagen 
35 Millimeter. Herr Matthes Welſickendorf bei Jüterbog hatte aus Linde, Hederich, 
Weißklee und Serradella 12 650 Gramm Zunahme mit 5000 Gramm Abnahme. Höchſt⸗ 
leiſtung am 7. 1800 Gramm. Herr Kanno Kunitz a. O. berichtet, daß die Oder alle 
Wieſen unter Waſſer geſetzt und ſomit die Tracht aus den Wieſenblumen verdorben hat. 
Linden gibt es nicht. Laſſen ſie ſich nicht anpflanzen? Linden wachſen ſchnell. Schwärme 
gab es maſſenhaft, dazu Jungfernſchwärme. Geſchl. 3 Kilo, Regen an 11 Tagen 77 Milli⸗ 
meter. Auf Herrn Krügers, Preilack, Stand ſchwärmte das Wagevolk am 19., der Nach⸗ 
ſchwarm kam erſt am 29., wahrſcheinlich wegen des täglich bedeckten Himmels. Mein 
Nachſchwarm kam genau den 7. Tag. Sonnabend Vorſchwarm, nächſten Sonnabend Nach⸗ 
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ſchwarm. Den 7. Tag habe ich ſchon wiederholt feſtgeſtellt. Ertrag aus Kornblume, 
Linde, Buchweizen, Weißklee 10 Kilo mit 4,800 Kilo Abnahme. Höchſterträge am 8. 
1000 Gramm, am 12. 1300 Gramm. Regen an 8 Tagen 63 Millimeter. In der zweiten 
Monatshälfte gab es viel Schwärme. Herr Müller Nowawes klagt über ſchlechtes Wetter 
und viel Verluſt an j. K., die auf dem Befruchtungsfluge umkamen. Durchſchnittsertrag 
10 Pfund. Höchſterträge am 19. 1450, am 20. 1500 Gramm, ſonſt ſehr mangelhaft. 
Regen an 9 Tagen 43 Millimeter. Herr Höpfner Hohenbruch Oſth. ſchreibt: Honig- 
ertrag infolge ſchlechter Witterung nicht vorhanden, Die Völker verbrauchten das Cin- 
getragene und wurden davon ſehr volkreich. Große Schwarmluſt. Noch nach Ende des 
Monats gab es Schwärme. Zunahme täglich 200 Gramm. Regen an 9 Tagen 39 Milli⸗ 
meter. Am 16. zeigte das Thermometer 0 Grad. Herr Schmock in Bohne bei Rathenow 
hat gemerkt, daß Tage über 20 Grad am beiten Honigten, die Serradella, von der 
12 Morgen neben dem Stande ſtehen, unter 20 Grad überhaupt nicht honigten. In den 
Trachtlücken wurden alle leeren Zellen fofort beftiftet, fo daß die Stöcke an Ueber- 
völkerung leiden, wo nicht abgeſperrt war. Schwärme hat es rundum ſehr reichlich ge⸗ 
geben, auch Jungfernſchwärme. Höchſtertrag am 8. 2200 Gramm, am 16. 2400 Gramm 
bei 24 und 27 Grad Wärme. Ergebnis 14,45 Kilo Zunahme, 6,8 Kilo Abnahme, dazu 
7 Kilo Ernte. Verhältniszahlen der Zu- und nächtlichen Abnahme: 900—400, 760—300, 
500 — 200, 600—250, 2400600, 400 — 200, 2200 — 400 —200—159. Feſte Verhältniſſe, das 
lehren auch dieſe Zahlen, gibt es nicht. In Reetz, Kr. Arnswalde, ſcheint nach dem Bericht 
des Herrn Woitkowitz der Juli überhaupt ſchlecht zu honigen, denn die Einträge belaufen 
ſich nur auf etwa 100 bis 300 Gramm, zuſammen 1,850 Kilo den ganzen Monat. 
Sommerlinde blüht am 6. Juli, Winterlinde am 17. auf, doch gibt es da gewiß nicht 


viel Linden. Andere Trachtpflanzen werden nicht genannt. Regen an 16 Tagen 
54,9 Millimeter. Herr Pfeil Wittſtock gibt als Trachtpflanzen die Linden, Deuzien und 
Spiräen an. Gibt es dort weiter nichts? Die täglichen Zunahmen gehen von 700 bis 


1900 Gramm und ſind nicht übel bei der Regelmäßigkeit. 


bei 6,97 Kilo Abnahme. 
dungen tägliche Bedeckung des Himmels. 


í Verschiedene Mitteilungen. ) 


Der Bienenfilm, der am 3. September 


fertig fein follte, Hat nod einmal wegen 
techniſcher Schwierigkeiten einen Aufſchub 
erfahren. Was davon auf dem Frühjahrs⸗ 
Imkertag gezeigt und mannigfach beurteilt 
worden war, iſt nur der erſte Anfang einer 
Arbeit geweſen, zu der Herr Dr. Armbruſter 
erſt im Spätſommer vergangenen Jahres 
aufgefordert worden war. In Unkenntnis 
der vielen ſehr großen Schwierigkeiken, die 
bei der Fortführung der Arbeit zu bewälti⸗ 
gen waren, iſt auf Fertigſtellung des Werkes 
bis Mitte Sommer gedrängt worden. Alles 
Drängen hilft aber nichts, wo ſo viel günſtige 
von menſchlichem Wollen faſt völlig unab⸗ 
hängige Umſtände für ein Gelingen der Auf⸗ 
nahme zuſammen kommen müſſen. So hat 
ſich denn die Fertigſtellung weit über die 
Zeit hinaus verſchoben, in der Herr Dr. 
Armbruſter leider verhindert war, ſein Werk 
ſelbſt weiter zu bearbeiten. Nicht noch ein⸗ 
mal forl ein gar zu umfertiges Werk Heraus- 
kommen, deshalb muß weiterer Aufſchub 
genommen werden. Aiſch. 


a Versammlungen. » > 


Beestow-StorloweRord. 14. September, 
3 Uhr in Rauen bei Noatnid. Schluß der 
Honigablieferung. 


Regen 44 Millimeter. 


Geſamt 19,50 Kilo Zunahme 
Das Verzeichnis zeigt wie alle Mel⸗ 


Beeskow. Wanderver ſammlung am 7. 
September, nachm. ½2 Uhr, im Deutfchen 
Kaifer, Bhf. Scharmützelſee. Tagesordnung: 
1. Beſichtigung der Wanderbienenſtände auf 
der Heide. 2 vad gs bri De die Beſich⸗ 
tigung. 3. Vorträge bei Wenzel: a) Über 
den Lehrkurſus in Jena (Löwa). b) Die 
Frauen in der Bienenzucht (Hanniſch). Alle 
Imker und Imkerfreunde werden mit ihren 
Damen hierzu freundlichſt eingeladen. Nach 
Schluß der Verſammlung Tanzkränzchen. 
Von Beeskow fährt ein Wagen um 12 Uhr. 

Berlin. Freitag, 19. September, abends 
½7 Uhr, Vereinshaus, Roſenthalerſtr. 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Charloltenburg. Die Verſammlung im 
Monat September d. J. fällt aus. 

Friedrichshagen nrd umgegend. Die 
nächſte Verſammlung findet erſt im Oktober 
Zeit Einladung erfolgt in Nr. 10 dieſer 

eitung. 

Groß⸗Kienitz b. Dahlewitz Kr. Teltow. 
Bienenverein Dreiblatt 31. Auguſt bei Herrn 
Lehmann in Waßmannsdorf um 4 Uhr. 

Friedrichshagen. Sonntag, 7. Sep⸗ 
tember, Ausflug nach Scharmützelſee zur Be 
ſichtigung des Wanderbienenſtandes. Ab⸗ 
fahrt Görlitzer Bahnhof früh 70 Uhr. 

Krieſcht und Umgegend. 1. Wander- 
verſammlung Sonntag, 21. September 1919, 
2 Uhr auf dem Bienenftande des Herrn 
Förſter Lange. 2. Haftpflicht. 3. Zucker⸗ 
angelegenheit. 4. Verſchiedenes. Das ab⸗ 
zuliefernde Bienenwachs iR bis ſpäteſtens 
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den 1. Oktober bei Herrn Ranfmann OHR 
in Krieſcht abzugeben. 

Lübben und Umgegend. Sitzung Sonn- 
tag, den 14. September, nachm. 5 Uhr, in 
Lübben, Hotel Stadt Berlin. Vorträge: 
Imkerlehrkurſus in Jena, Herr Börſchel, 
Einwinterung. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 

Niemegk. Sonntag, 14. September: 
Honigablieferungsfragen. Begleichung der 
Vereinsbeiträge. — Vortrag: Lehrer Wild- 
grube: Die Bienenzucht in den neueren und 
neueſten Bienenwohnungen. Meiſterſtock, 

wei- Gt. — Hexenſtock — Lambert⸗Zwilling — 

eſiſtock — Blätterſtock — Meiſterzwilling 
— Borfigender Hoffmann. Die Anwendung 
der neuen Erfindungen in unſerem Drei⸗ 
Etager. Die befte Überwinterung im 3 Etager. 
Sehr überraſchend neue Mitteilungen. 

Renwedell u. u. 14. September, 4 Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Zur Honigablieferung. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. ; 

mkerverein Botsdam. Sonntag, den 
7. September, Wanderverfammlung nach 
Bork. Abfahrt Bahnhof Wannſe 4% Uhr. 
i wird daſelbſt bekannt 
gegeben. 

Pritzwalk und Umgegend. 13. Sept., 
1½ Uhr, in der Gaſtwirtſchaft E. Junk. 
1. Honigabgabe und Zuckerbezug. 2 Vortrag 
über neuzeitige Imkerliteratur. 3. Aus⸗ 
zahlung für die an die Wachsſammel⸗ 
ſtelle gelieferten Wachserzeugniſſe. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
14. Sept., 4 Uhr, bei Henning, Lichterfelde. 
Die Erfahrungen mii der Königinzucht, der 
Ernte, dem Wandern. Der alte Dreiftod. 
Bücherabgabe. 

Imferverein Tempelhof u. u. Sitzung 
am Sonnabend, den 13. September, abends 
8 Uhr, bei Töpfer, Berliner Str. 100. 

Zenplig ued Umgegend. Sonntag, 
7. September: 1. Abmarſch ½2 Uhr von 
Jurkas aro Teuplitz, gum Heidebienen⸗ 
ſtand an der Bahn Teuplitz Forſt. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. 3. Honigabgabe. 4. Verſchiedenes. 

Bezirks⸗Berein der Bienenzüchter für 
die Uckermark. Der Verein hält ſeine Herbſt⸗ 
verſammlung am Freitag, den 3. Oktober, 
in Angermünde, von 12 Uhr mittags ab im 
Kaiſergarten ab. Tagesordnung: 1. Nieder- 
ſchrift der Frühjahrsverſammlung. 2. Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzliſte. 3. Mitteilungen. 
4. Anträge und 5. Durchberatung der Ver⸗ 
bandsſatzungen 6. Vortrag . Vollsbienen- 
zucht. Wolter⸗Templin. Eventuelle An- 
träge find 14 Tage vorher an den Vorſitzen⸗ 


den zu ſenden. 
Warthe. Jeſchke, Bez.⸗Vorſ. 
Werneuchen. 14. September im Thür⸗ 
lingſchen Vereinslokal, 3 Uhr. Vortrag des 
Herrn Lehrer Goſſow. 
Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 14. 
September. Beſichtigung der Bienenſtände 


in Neu⸗ Schulzendorf. Treffpunkt ½3 Uhr 
in Zeuthen (Geſellſchaftshaus). s 
Wuſterhauſen⸗Doſſe. Der Bienenzucker 
dürfte jet allen Mitgliedern guerteilt fein. 
Wer noch nichts erhalten hat teile es mir 
ſofort mit unter Angabe, wieviel Honig ab⸗ 
geliefert iſt und an wen. Zander. 
mkerverein Zoſſeu. . 28. Sep⸗ 
tember, im Lokal Fr. Schuſter: diesjähriges 
Stiftungsfeſt 4 Uhr. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, auch mit Damen, wird gebeten. 


Fragekasten. J 


Wer kann mir in Deutſchland Weingegend 
mit guter Bienentracht und Gelegenheit zu 
bequemer Herbſtwanderung nachweiſen? 
Kleines Anweſen kann ich kaufen. Ich muß 
z. T. von den Bienen leben. Dank zuvor. 
Mentzel. — Waidmannsluſt. — Berlin, 


Waidmannſtr. 118. 


U a Büchermarkt. « - 


W. Goeritz, Unruhſtadt. Schaltbeute D. R. 
G. M. Selbſtverlag, 1,80 Mk. 28 Seiten. 
„Ich behaupte, daß erſt der Schaltſtock mit 
feinem Flugſchalteinſatz dem Umhänge⸗ 
ſyſtem nach Preuß und Kuntzſch die Stels 
lung in der Imkerwelt geben wird, den das 


»Umhängeſyſtem infolge feiner Ertragſicher⸗ 


heit, auch in ſchlechten Jahren, beanſpruchen 


kann,“ ſagt der Verfaſſer in der Einlei⸗ 


tung. Es handelt ſich um eine Abart des 
Hexenſtockes. A. 
Wie werde ich Grenenvater? Ein Volts⸗ 
buch zur Erlernung einer einfachen und ein⸗ 
träglichen Bienenzucht von Reinhold Micha⸗ 
elis, Oberlehrer. Im Selbſtverlag 1,30 Mk. 
in Kommiſſion von Alfred Michaelis, Ver⸗ 
lagsbuchhandlung Leipzig. Das Werkchen 
iſt hauptſächlich für Anfänger geſchrieben 
und umfaßt 17 Kapitel mit verſchiedenen 
Abbildungen. Die Korbbienenzucht mit Auf⸗ 
fagtäften wird darin beſonders empfohlen. 
Das Buch iſt im Stande, Luſt und Liebe 
zur Imkerei zu wecken und enthält neben 
vielen Anregungen beſonders praktiſche Winke. 
Die Anſchaffung iſt zu empfehlen. Bö. 
Wie baue ich meine Bienenkäſten mit 
beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? von 
Reinhold Michaelis, Oberlehrer. Preis 1,50 
Mk., im Selbſtverlag, ſowie bei Alfred 
Michaelis, Verlagsbuchhandlung Leipzig. 
Der Verfaſſer gibt in dem Büchlein die An⸗ 
weiſung zum Bauen des Chriſtſchen Maga⸗ 
zinſtockes in au führlicher und überſichtlicher 
Weiſe, ſodaß jedem die Beute gelingen dürfte. 
Wenn ich im allgemeinen Gegner des Selbſt⸗ 
bauens von Bienenwohnnngen bin und 
lieber fertige Beuten aus der Fabrik beziehe, 
fo dürfte bet den heutigen hohen Preiſen 
der Bienenwohnungen vielen Imkern mit 
dieſem Werkchen ſehr gedient ſein. Bö. 
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1. Generalversarimlang n. Austellang dor dentschen Imkereigenossenschaft 


Sonntag, den 12. Oktober d. J. im Kurhaus zu Marbach b. Marburg 


u. a. Beratung über Beschafiung des Bienenzuckers auf genossenschaftlichem Wege. 

Nachdem feststeht, daß der Blenenzucker zu 46,55 M. in Einzelpackungen an die Imker hätte geliefert 

werden müssen, kann jeder berechnen, daß bei 340 000 Zentner geliefertem Bienenzucker die deutschen 
Imker über 8 500 000 Mark bei Frey's seiner Imkervereinigung zuviel gezahlt haben. 


Vorführung der Freudensfein - Tiedtke - Alberfi - Kuntzschstock (Pateni). 


Schwarm fängt sich automatisch und setzt sich selbst eln, ein Schieber zu und die Blenen 
laufen von den Honigwaben. Leichteste Behandlung, größte Einfachheit. 
Wir laden alle Imker, insbesondere die Vertreter aller Imkervereine ein. Lose & 2 Mark von der 


Imkereigenossenschaft Marburg. 


d 


TI 
Deutsche 
Königinnen 


P‚ Pꝛ̃̃——̃ m——— EEE — ä 
Prelse geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer. 
Oixheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Verlangel Prospekt über 
Zuchtvölker, 
schwärme, d. J. befr. 
Königinnen und 
nackte Heidebienen- 
schwärme. 
Großbienenzüchterei 


Gg. Rüter, 
Welle, Kr. Harburg. 


BNADREIIINDUTAINDEOBINIDIIBINIKINIIIKIN 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm. 
liefert 
pro 100 lf. m M. 9,75 
n l n » n 95,— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Stretitz i. Meckl. 


III 
Besorgt Bienen 


für unsere 
Kriegstelinehmer u. heim- 
kehrenden Gefangenen. 


Ilka 
Als on Bienenduon 
E tür Anfänger 


— 3. Auflage, = 
Zu beziehen durch: 
Aisch Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Natur- | 


A vom Samen- 
— Villa Haiderose Tabak korn bis zum 
mit neuerrichtetem Musterbienenstand für ca. 50 Völker, rear ° Panera Been 
20 vorhanden, vorzügliche Dauertracht, 1 Morgen großer Selbstanfertig Zi orten 
Obst und Gemüse-Garten in bestem Ertrag und herr- | Rauch-, Kau-Schnurftabak‘ 
licher Lage, Vorortbahn Berlin, abwanderungshalber USW . M. 1.— 
sofort zu verkaufen. P. Petzschke, Grützwalde, Nachm. Mk. 1.35. Heinze 

Station Rahnsdorf, GrunowstraBe 65. | Berlin Turmstrasse 69. 


Verhandlungsbericht — 


über die Beratung von Bienenzuchffragen am 17. 
und 18. März 1919 im Preußischen Ministerium für 
Landwirtschaft. 


Referate: 


Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebensweise d. Bienen); 
Rektor Breiholz,Architekt Börschel (Verbreitung v. Kennt- 
nissen über Bienenzucht); Lehrer Knoke, Hauptlehrer Frenz 
(wirtsch Une der Bienenhaltung); Direktor Arndt, 
Lehrer Kranepuhl (Kleingartenbau und Bienenzucht); Haupt- 
lehrer L em k e (Höchstpreis- u. Beschlagnahmeverordnungen); 
Volksschullehrer Koch, Lehrer Osenberg (Verbesserung 
der Bienenzüchtung) ; Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechts- 
fragen); Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienenkrankheiten); Pfarrer Kock (Organisation der 
Vereine); Lehrer Schatzberg (Das Genossenschaftswesen in 
der Bienenzucht). Schlußansprache. Ausbau der Statistik. 
Anlage: Lehrgangswesen (Rektor DreBler) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, mangels 
solcher durch den Verlag: Theodor Fisher, 


Berlin-Westend, Kalserdamm 28 gegen Einsendung 
von Mark 4.—. Postscheck- Konto Berlin 45 681. 


Die Annoncen-Expedition 


2: 1: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Ich bin stets Käufer 
für jedes Quantum 


reinen Bienenhoulg 


und zahle dafür die 
höchsten Preise. An- 
ebote erbittg mit 
uster. 
Paul Bergmann, 
Leipzig, Eilenburger 
Straße 39. 


Kuntschzwillig, 


vollkommen neu u. unge- 
‚braucht, verkauft Wenzel, 
Lichtenberg, Ostbahnstr. 4. 

Anfragen mit Rückporto. 


= 
Warum Loge Sie 
der größten 
Meister = jedes System kennen zu lernen 
Höchsierträge fori das hervorrag. Lehrbuch 
Exner: Natzbringende Bienenzucht. 
Verlag Imherirenud, Marmbrunn Cbirge 5 
jedes Quantum garantiert 
reinen 
Erb. Offerte m. Preisangabe 
OttoNageler, Berlin 


i Fuudgrabe 1000 fach bewährt. Erfahrungen 
eine 
und so ungeahnte 
(postfrei 2,50 M., Nachn. 25 Pt. mehr) 
W. 8, Mohrenstr. 37. 


kauft 


uantum R. Geselle, 


Honigquell 


Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


mm Bienenhonig mm) Strumpl- Garne 


gegen Kasse und | versendet auch an Private. | Berlin SO. 33 (Treptow) 
Gefäß-Einsend. stets jedes | Proben umsonst portofrei. 


D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


Der neue Dreietager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. 11e. 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Hersteller: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Für gar. reines 


e Bienenwachs « 


(beschlagnahmefrei) 
zahlen die höchsten Preise 


Leonhardt & Martini, bhem. Fabrik, 


Hannover, Herschelstr. 6. 
Telegr.-Ad.: Leonhartini; Telephon: Nord 3070. 


I n 
Rabmcbenbolz — Suche 


offer. bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 


@ 
6X25 „ „ 1000, 110,— „ 
1X25, „ 100, 12,70 pa 
7X25 „ „ 1000 „120, — » 
8X25 „ „ 100, 18,50 , 
8X25 „ 2000 „128,00 „ — — er 


aſtr., geradebl., anerkannt gute, 
pram. Qual., lief. fof. in Lager» 
längen gegen Nachn. ab Fabrit. 


Brettchen und Leiſten i. allen 
Dimenſionen bill. H. Olof ts, 
Holzbearbeitungs fab. Warne⸗ 
münde i. M. Poftidecfonto zu kaufen 
Hamburg 11 Rr. 5795. d erbitte Angebot mit 
Inu Preis forderung. 
H. Gühler, 
Honig groß handlung, 


Erfurter Garntabrik Elsenstr. 3. 


ottbus, Hubertstr. Nr. 1.| Hoflieferant in Erfurt W. 63. | r. 


Neu erichienen? 


Deutiche Bienenzucht, 


ein Mittel sur Förderung der Wohl fahrts- und Heimatpflege. 


Schrbuch 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Krieasbeſchädigten, mit beſonderer Beriidfidtigung des nn 
Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. 
Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Gat Sete. für Bienenzucht von 
I Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 
Zu beziehen durch den Oſtpreußiſchen Probingial-Berband add Bienenzucht in Mohrungen, Markt 21. 


Der nr von 7,50 Mart ift angeſichts der Fülle des Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der 
derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 
Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
| versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben.. 


Otto Nageler, Berlin W. , FEER 
Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. Bienenw a ch S 185 


vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 
Bien enwohnungen suchen zu kaufen und erbitten Angebote 

ee Eis 

Hontsch & Cie., 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 
Dresden - Niedersedlitz. 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streltfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


mm Suche mm 400 ig. betr. 


Reines BiEnenwachs ed Kuntesch-zuninge |. So miginnen, 


zu kaufen und erbitte An- | Eins. von 4 M. in Zusatzk. 


kauft in kleinen und großen Posten gebot mit Preisforderung. | Gar. leb. Ank. Ab Ende 
Ceresin-Werk Lehrer Hendrischk, Sept. Lehrer Fischer, 
Leschwitz-Görlltz. Drehnow b. Peitz N-L. Oberneuland bei Bremen. 


Westdeutsche Zentrale fir Bienenzucht 


Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. | Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, sowelt noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöin, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Liiftenegger, Preis 8.— Mark. 


| tpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. versand 
pense p welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. . 


F Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Jetzt beginnt die beste Zeit 


um mit der Bienenzucht anzufangen. ee 
In den Monaten August, September, Oktober gibt es nackte Volker. genug. | 


Ich liefere diese für 30 bis 50 Mark pro Volk. 
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aus Besten Kieternliölz, saubere ai 


— TEN UI Tischlerarbeit, ‚sofort lieferbar. Bi e 
ee — Vieretayer, Normalmas mit Veranda M. 60 € N IN | iit 
Bil e, ? : ‘Dreietager, Naitvanias mit Veranda I. 56 s 5 e : S 
a | Freudenstein- Zmelstager "nen M 5 _Dreietager aa | 


88 M. 12 | (Normal) - 
: doppelwandig. F ee nach neuester ee 


f i hl * 
Gerstung-Sténder mace CCC 


— pe BER > Ab -Stück 56.— M: 


" Meisterstock 


_Zweietager, doppelwandig, 
beste Beute f. Massenbetrieb. 


Stück 80.— M. 


| u mit 10 9% Aufschlag. 


- Broschüre über Meisferstock — Tollen Bedarisartitel für dumb. 
ie ie eee für 50 Lena ' _Kunstwaben —.—.— =; > 


| Adolf Schulz, Eberswalde, Telefon 279, 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 4 
Stettiner Straße. me i 


K 1 i Eine neue fi 
: as uns Wa en SA be Kuntzsch, umzugs- 
Se . halber zu verkaufen. = 
aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und ‘Quantum: sowie | sichtigung bei Herrn Abel, 


Offzstv.. SchieBstde, Jung- 


_ Bienenwohnungen - — Schleudern eee. 


a .. Honiggefäße — Honiggläser .. _ Parge. 


= sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Bienenvölker, 
4 kommen, kauft man am besten und billigsten bei — 3 97 9 — — 


% T nl fr Bonin ih Drei” | ” Forsterstocke 


a ung Lende Geld für Sete Monga, PAVOL Angebote Ober-, Hinterlader- und Wanderbeuten, Kuntzsch- 
= 7 t Angabe der Menge und Preis erbeten. zwillinge, Meisterstöcke, Mooswandbeuten 


2 So Nissen, Hamburg ö, Carolinensir. 31. Carl Sachon, Schénlanke. 
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lietert prompt: . Ae Hand-Heidhoniglösa seat „Kleine Triumph“, 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer ‘und -Gabeln, Entdecklun S- "Apparate, Hones * 
und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkübel von 25 is 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum | 
Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienenhauben un ae -Schleler, 


Schwefel- und Betäubungsgurte. rem. 


Preisbuch auf Wunsch an Wa gegen Einsendung von Mark 12 . Dieser Betrag wird bel < 
Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL. 
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Die Deutsche 


Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung | 


in Oßmannstedt i. Thür. Be 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, Mr 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer, 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig — 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 
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ims alle teen! nnen Drei ger 


u” 
rer 
2 


20 Stück gebr. gut erhalt. 


Preubbeuten 


hat preiswert abzugeben 
With. Gretben, 
Glindow-Zauche. 
Besichtigung auf Anmeldg. 


Anfrage Riickporto. ag d. Salzes mit Zubehör? “i ; KAT 
} ' inde lesen die für den tierischen 
Oetiägelfreunde lesen die Organismus. der bility ZU verki It nt 
- — i iegen, Kaninch. 
Gefliigel-Welt usw, umsonst. Albrecht, 
— —— Postpaket etwa 10 Pid. netto 4 M. franko Nachnahme. | Berlin-Friedrict 
Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. Hermann Haberhauf, Güsten bei Staßfurt 273a. Berlinerstraße 3. all 


— 


in allen Aus- 


Kunstwab en führungen, 


Zwei- u. Dreiefager-Meistersticke, Normalmaß- | 
Drei- und Wierefager, Freudensteinkasten, zA 
Thüringer Einbeufen in Normal- u. Gerstung- ~ 
maß, Lüneburger Sfülpkörbe. a 


Lehrbuch: „Der Zwei- und 


Samlliche Gerdte zur Bienenzucht, gr — 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. ae 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebu 
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Ir Die 


Verantwortlich fi für Die ir die Shriftlei tung: Pfarrer Aſſch, Ketſchendorf (Spree), 
Anzeigenteil: Fritz KRollof*, Berlin⸗Wilmers ott, gee 2. 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau, 99 
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Auflage: LY 7200. 


nautliches 8 des Musius für ida des Bendwirtfäcftslammer 
für die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
g für Brandenburg und det dieſen angeſchlo ſſenen Bienenzuchtvereine. z 
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alle Geräte zur Bienenzucht | 
liefern billigst — 


Hartung & Söhne, rt a. 0. Nr. 54 


: Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir Fire 


Pe; Wohnungen T 


und Zucht-Geräte 
aller. Systeme, 


auch nach 1 Angaben fertigt sauber, billig 
und sachgemä 


a E. Prigaun, n = en 
“a in Zehdenick a. d. H. 


zur Einwinterung 


empfehle 


fir ale numme 


mit roh Kaffunbezug. 


E fate abt = preis für Normalmaß 3.00 Mark 
a als ebenskameradin gesuc 
Bee esenee ma Kuntzsch, 


— a an erster Bühne künstl. tätig, besitzt 


p- Haus ee i y Eh dr ud Vorortgarten. Junge Damen N 
Br | mit entspr. Vermögen resp. deren ö werden owawes 
unter 13 5 erang. 1 ay § n | Bei Potsdam 
, eten, ge riefe mit Bild unter n e 
i sha dieses Blattes Berlin-Wilmersdort, Kalser- el o 
2, einzusenden. — Gewerbsmäßige Vermittlung ELDER 


mmt nicht in Betracht. 


Achtung! Imker und Imkervereine. It 


Durch enorme 3 unseres Betriebes nebst Zulegung weiterer Spentalnieae lies 
sind wir in der Lage 25 N = 


‚jedes Quantum von Bienenwobnungen - a 


und in | jeglichen Systemen zu liefern. Spezia litäten sind: 
| Bexenstöcke (das Neueste, was unter diesem Namen existiert). Broschüre 1,50 Mari TE 


Brauns Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. Kasten Be- Be. "Heian, dazu 
‚Müllers Tdeal-Beuten (Einbeute und Zwilling). = Broschüre 1,50 Mark. 


Ferner Freudensteinbeuten, Försterstöcke, Allerweltsbienenstock von Junginger- 
Stuttgart. Die Beuten fiir die bergische Betriebsweise von Schmitz - Vohwinkel, 


Imkertrumpf usw. Rähmch pona und fertige Rähmchen in jedem Quantum, 
ze Vertreter gesucht. Preisliste fordern. 


Spalt für enenwohnunyen H. Müller & Co., Anspach i I. Tamis. 


ANAN- BEUTE Dite Nageler, Berlin W. 8, ß, 


silb. u. bronz. Burg, : Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Bit iN crstiib. | Vertretung u. Musterlager der als sei bekannten 


chen f. Ersatzvolk, 


im Winter ge- 
schlossen, M. 80.—, 


f. Wanderg M. 95. 


Futter- Rahmen m. | der Firma M. 4. Krannich, Melienbach; N empfehle: 
5 Futtertrégen u. Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
außen z. füllen, M. | Garantiewaben. Herkuleswaben. en 
3.75. Dathe-Gabel- | Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepieifen, Sieg- 

pfeife M. 9.— bläst | friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
beide Seiten zu- | Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 


N morten" andere imker-Fachschriften, 
heit St. M. 1. n Preislisten 1 posttrel. 


Rähmchen-Draht-Sı annun mit Schraube für 25 
Rähmchen M, 2,50. p a 80 fängt man 5 dig Königin 


e zu ge- 


Fahrräder und Nähmaschinen 4 ird Len, eee 
Fahrrad-Mäntel 60,00, 70,00 M. Schläuche 30,00 35,00, So lest man Bienen aut 
Ahrrad- nte c uche 
45,00 M., Scheuertücher 2,00, 2,50 M., Hemdentuch Königintangzängchen M. 2.75 
Meter 5,25, 6,00 bis 11,00 Mark. « gg nae Porto, Nachn. Nähere 
Hermann Köhler, Friesack (Mark), — eschr. gegen Rückporto. 
Vorsitzender d. Bienenzuchtvereins Friesack u. Umgd. Geor 8 Amman n, Bretten (Baden) N: 7. 
— — ...... .. U B. i534 rßFœær¶0♀Pᷣ— 


Freudensteinbeuten m = 


Zwei- und Dreietager g 


Rähmchenholz in verschiedener Stärke = 
Aufsatzkasten = a g 
| Kunstwaben aus reinem Wachs Br $ Fr 
= Wachspressen —— 


Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wu isch. 


Fabrik bienda schaft- 
21 22 lichens Jer 


Honigquell 
Der neue Dreietager. 


einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


277 ii 72 
M 
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ge- — — Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 
— 3 


Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. 11e. 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Hersteller : Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


Einige gute 


Kastenvölker Kaiserwabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig). 


abzugeben. : Keilwabe :: . zur Erhöhung der Zugfestig- 
G. Engelbrecht, Keilwabe Kerr sich verllingend). ore 


Schildow bei berlin. ss nach einem eigenartigen 
5 Wahe „Heureka Verfahren S 
aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 


mit Winter- und Sommer- großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


laube, sowie Garten in Blattzahl: 
Charlottenburg - Westend Kaiserwabe \ a _ u 
veränderungshalb. zu ver- Keilwabe J 21x34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 


kauren. Elze, Charlotten- 

burg. Wilmersdorferstr. 58. 

Mitglied d. Charl. Bienen- 
Züchter-Vereins. 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
uantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
achsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Wabe Heureka21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 BI. 


gesetzlich gesch. D.R.G.M. 


P —— Garantiert rein, und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
ospekte gegen Rückporto durch: 

ae Cuche =® M 

~ UC 2 — Dir. L. Heydt, Hannover 


YorckstraBe 2. 


2 
enen ee 
5 Veriangen sie 5 8 inmitten 


Prospekt über 


Zuchtvölker, Natur- f di r 
in herne, d. I betr. ZWEI Bücher, 5e g: 
Ong Königinnen und | Wiſſenswertes über Honig für Imker 


Wabe Heureka 


nackte Heidebienen- 


schwärme. und Honigfreunde. 
zu kaufen _ | Großbienenzüchterei Bon Dr. Neumann. Preis 0,50 Marl. R 
und erbitte Angebot mit} Gg. Rüter, Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
HH. Gühler, Welle, Kr. Harburg. pflanzen in Deutſchland. 


o Von Naumann und Lehmann. Preis 1, — Mark. 
Honig groß handlung, Ji Bienenvälker Bei allen Buchhandlungen oder bet der Landwirtſchafts⸗ 
Berlin SO. 33 (Treptow)] in Gerstungbeuten verkauft] kammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, 


wegen Todesfalles Frau 8 26. 
Eisenstr. 3. Hauptlehrer Moltrecht in Kronprinzen-Ufer 4°6 Poſtſchecktonto Berlin 14 500. 


S ht i 
S| ROET 


Am 20. Oktober 


erliſcht der Zubſkriptionspreis von M. 25,— auf 
| ee Ein ausführliches Handbuch der Vienen⸗ 
„Unſere Bienen kunde und Bienenzucht 


herausgegeben unter Mitwirkung von Präſident Dr. von Bälz, + Pfarrer Bohnenkamp, 
Rektor Breiden, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, 
Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Lehrer 
Nußbaum, f Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Redakteur Schulzen, Oberhofgärtner Sckell, 
| 5 Redakteur Th. Weippl u. a. 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 


2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates mit zahlreichen 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 


Kurzer Proſpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 


> Mir find aus Anlag meiner Bekanntmachungen von dem Erſcheinen dieſer neuen 
Gezugserleidterang. Auflage und der Veranſtaltung einer Subſkriptionsausgabe eine Reihe Son Brie: 
—— ee ee rn] 


fen unnd Karten zugegangen, in denen bie Abſender ihre Abſicht kundgeben, fich 
den billigen Subſtriptionspreis zunutze zu machen, aber gleichzeitig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen die 
Ausgabe auf einmal zu hoch fet, in mehreren Raten zahlen zu konnen. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche 
Rechnung zu tragen, muß aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von N. 25,— auf Vorausbezahlung des 
ganzen Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laffen. Ich will alfo das Wert auch zu 
folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10,— (Poſtſcheck⸗Konte Berlin Nr. 39 859) und 
dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 10. Februar 1920 je M. 6,— Ich hoffe, hierdurch zur weiteren 
Verbreitung des vorzüglichen — und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen bemerken 
will — auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beizutragen. i 


Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningftorff, Verlag. 


Förster- Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 

| versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honigschleudern sind bei der 
 Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzürhfer in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 

Abt. 1 Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. li Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. III Bienenvölker una Königinnen. 
l Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0.50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und feiertags geschlossen. 
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Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 


für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
21 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


M lo 1. Oktober 1919 | 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtichaftstammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 1230 — 35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 


lagen nach beſonderer Vereinbarung. il t die Sefer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerp ckkonto Berlin 12 057. 
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Grüße und Wünſche. — Von der Schriftleitung der „M. B.⸗Z.“. 


Als im Jahre vor dem Kriege der deutſche Imkerbund in Berlin ſeine letzte große 
Heerſchau hielt und mit vielen unerfüllten Hoffnungen trotz mancher erfolgreichen Arbeit 
von dannen zog, hatte es niemand erwartet, daß ſo bald wieder zu einer deutſchen 
Imkerverſammlung nach Berlin eingeladen werden würde. Wir erwarten in nächſter 
Zeit die deutſchen Brüder aus Oſt und Weſt und begrüßen ſie mit biederem märkiſchen 
Handſchlag. Große Feiern und feſtlich geſchmückte Hallen können wir nicht bieten, aber 
um ſo viel mehr gute Grüße und Hoffnungen und Wünſche. 

Seitdem die Vereinigung deutſcher Imkerverbände gegründet war, hat die deutſche 
Imkerſchaft auf eine Delegterten-Verjanimlung gewartet. Man wollte wohl allgemein 
den Rechenſchaftsbericht über die Arbeit des Vorſtandes und des Vorſitzenden hören und 
das Zucker-, Wah- und Honig⸗Elend beſprechen. So viel nötige und unnötige Arbeiten 
auch hieraus erwachſen ſind, wird es doch auch nicht das einzige ſein, was in fünf Jahren 
geleiſtet worden iſt. : E 

Freilich, dem Vorſtand find die Hände in einer Weiſe gebunden, daß, wenn hier 
nicht eine Aenderung eintritt, unſer ganzer Verband eine Harlekinade bleibt. Einen 
Dreierbeitrag bezahlen wir! Hans im Glück fühlte ſich freilich ſchon mit drei Hellern reich. 
Aber ohne ſeine Wundergeige werden wir mit unſerm Dreier keinen Menſchen dahin 
bringen, daß er nach unſerer Muſik tanzt. Deshalb ſei an erſter Stelle gewünſcht: Wir 
müſſen einen angemeſſenen Beitrag zahlen. Ein Pfund Honig (in Geld umgerechnet) fei 
das Eintrittsgeld, das jedem Imker lebenslängliche Mitgliedſchaft ſichert. So hat es die 
„M. B.⸗Z.“ öfter angeſchlagen. Dann haben wir über eine halbe Million Mark Ver⸗ 
mögen und jährlich 30 000 Mark Zinſen. Dazu kommen die Honigbeiträge der neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder. Mit wenig Kaſſenkoſten hätte unſere Arbeit einen guten goldenen 
Hintergrund, damit ein gutes Anſehen bei Freund und Feind, und eine zuſammen— 
kittende, vereinsbildende Kraft. Unſere eigentliche Arbeit könnten wir in die Hand eines 
beruflich angeſtellten Geſchäftsführers legen und Erfolg erwarten. Es wird zu ermeſſen 
ſein, ob der Verband auch zukünftig für ſich und ſeine Gruppen den Zucker verteilen, ja 
vielleicht durch Ankauf einer Fabrik die Fabrikation ſelbſt in die Hand nehmen kann. Der 
Kampf wegen dem Kunſthonig, daß ihm geſetzlich der Name „Schmierzucker“ aufgelegt 


— 
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würde, der Eintritt für Deklarationszwang im Honighandel, der Erlaß eines Faulbrut⸗ 
geſetzes, das gleich auf die viel gefährlichere Noſema ausgedehnt werden mußte, der Ab- 
bau der Zwangsbewirtſchaftung, Einrichtung von Imkerſchulen, Ausbau des geſamten 
Kurſus⸗ und Beobachtungsweſens, und was die weiſen Väter der Bienenzucht ſonſt noch 
an alten und neuen Plänen mit ſich bringen: All dies wäre erſt ausführbar, wenn wir 
Geld in den Fingern hätten. Staatsmittel werden wir außerdem noch in Anſpruch nehmen 
können und müſſen. nd ee 

Großzügig hat Preußen für die Bienenzucht Mittel bewilligt und weitblidend ihre 
Verwendung vorbereitet. Ein achttägiger Lehrgang für ſolche Leute, die geeignet ſind, 
zu Trägern und Verbreitern imkeriſchen Wiſſens in allen Provinzen zu werden, wird 
ebenfalls im Oktober durch das Brandenburgiſche Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin 
abgehalten werden. Daß es ſich dabei der Mithilfe der Landwirtſchaftskammer und des 
Provinzialverbandes der Provinz Brandenburg bedient, gereicht dieſer zur Ehre und gibt 
den Beweis dafür, daß das Miniſterium alle vorhandenen, ſchon erprobten Kräfte mit 
benutzen und im Intereſſe der Bienenzucht ſtärken will. Die wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
für Bienenforſchung, für Botanik und Zoologie werden mit an dem Lehrgang beteiligt 
ſein. Der ſtändige Ausſchuß für Bienenkunde des Miniſteriums wird die Vorbereitungen 
treffen. Dadurch iſt die Gewähr gegeben, daß alle dieſe Veranſtaltungen auf einer erreich⸗ 
bar hohen Stufe ſtehen werden. Wir erwarten einen großen Segen, der von dieſen 
Veranſtaltungen ausgehen wird, und beglückwünſchen das Miniſterium aber auch uns zu 
dieſem kraftvollen Arbeitsanfang. 

Die neue Geſtaltung unſeres Vaterlandes und die Gruppierung der Imker in 
Landesverbänden läßt den Gedanken erwägen, ob nicht der Imkerbund in ſeine Teile 
zerlegt werden könne. Er iſt doch ein Zufallsergebnis alter Tage. Jeder Landesverband 
trate dann einzeln dem Verband bei und käme dort beffer zu Worte. Daraus folgte dann 
auch die Schaffung eines preußiſchen Landesverbandes. Sie dürfte nötig erſcheinen ſchon 
als Hinterland für die neuerſtehenden Arbeiten des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums, und weil es ſich auch in der Zwangsbewirtſchaftung gezeigt hat, daß die einzelnen 
Staaten uns Imker verſchieden behandeln. Eine reinliche Scheidung der Gruppen nach 
Landes⸗ bezw. Verwaltungsgrenzen wäre deshalb notwendig, und wir müßten daran 
gehen, eine Preußengruppe zu bilden. Wir verſprechen uns auch davon eine Stärkung 
der Imkerei und eine Vereinfachung in der V. d. J. V. Doch iſt dieſer Gedanke eine An⸗ 
regung, die ſorgſamer Ausgeſtaltung bedarf. 

Kenntniſſe verbreiten! Das iſt das Wichtigſte, was wir tun ſollen. Daraus ent- 
ſpringt alles andere mehr oder weniger ſelbſttätig. 

In dieſem Sinne begrüßen wir auch die Geſellſchaft für Bienenkunde. Wenn fie 
auch in vorſichtiger Zurückhaltung ſich damit begnügt, ähnlich wie die Kosmosgeſellſchaft 
zunächſt nur einen Kreis um das Archiv für Bienenkunde zu bilden, ſo bleibt ſie doch eine 
Sammelſtätte der Imker, die Träger der Bienenkunde und Bienenforſchung werden können. 
| Ebenſo ſehen wir hoffnungsvoll der im Oktober zu erwartenden Erſtaufführung 
des Bienenfilms entgegen. Wenn es auch wohl beſſer geweſen wäre, wenn die Ufa die 
Arbeit in einer, zumal ſo bewährten Hand gelaſſen hätte, ſo haben wir doch uns bemüht, 
ſie zu einem einigermaßen abgeſchloſſenen Ergebnis zu führen. Wir wünſchen und er— 
warten für den Rundgang des Films durch die Welt eine Förderung des Verſtändniſſes, 
das die Bienen und die Imker erwarten dürfen. Ein Sondergruß ſei den Kollegen vom 
Tintenfaß, die gewiß zahlreich erſcheinen werden, entboten. „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern!“ 

Wir freuen uns, in unferer Mitte ſoviel Leben und Treiben der deutſchen Imkerei 
beherbergen zu dürfen. Wir nehmen daraus Anſporn zu eigenem ernſten Schaffen. 
Alles für die Sache! 


Die Bienen rischen doch mit den Fühlern! 
Von Dr. L. Armbruſter, Berlin-Dahlem. 
Alſo nicht mit dem Rüſſel oder den Mundteilen, nicht mit dem Schlunde oder der 
Speiſeröhre, nicht mit den Flügeln oder Luftlöchern, nicht mit den Beinen und nicht mit 
dem Stachel! Das zeigt uns — wohl endgültig — Profeſſor von Friſch“) in München, 
der nun ſchon wiederholt die Bienen geradezu gezwungen hat zur Preisgabe ihrer 
Sinnesgeheimniſſe. | 


Man mag an verſchiedenen Körperſtellen der Biene Organe gefunden haben, welche 
ihrem Bau nach zur Wahrnehmung chemiſcher Reize geeignet ſind; ſie vermögen jeden⸗ 


rer | | 
) Zum Geruchsſinn Insbeſonder: K. v. Friſch 1919. Zur alten Frage nach dem 

Sitz des Geruchſinnes bei Inſekten. — Verſuche an Bienen. In: une der 

Zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien, Jahrgang 1919, 1/2 Heft. An 
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falls die Fühler nicht zu erſetzen in der wichtigen Aufgabe, Tradjtquellen auf Grund des 
Geruches aufzuſtöbern und beſtimmte Trachtquellen jhon auf Grund des Geruches von 
anderen Trachtquellen zu unterſcheiden. f | 

Wohl wußte man, daß beifpielsweije Weſpen, der Fühler (Antennen) beraubt, 
einen in Honig getauchten upd in größte Nähe gebrachten Nadelkopf ganz unbeachtet laffen 
— im Gegenſatz zu einer Weſpe mit unverletzten Fühlern, oder gar einer Weſpe mit 
amputierter Mundöffnung —, aber man könnte gegen jene Verſuche Forels einwenden: 
gerade die Fühleramputation ſtöre das Reflexleben der Tiere ſo ſtark (viel ſtärker als 
die Mundamputation), daß die Geruchsreize, aufgenommen durch Flügel, Beine und 
Stacheln uſw., unwirkſam blieben. l 

Dieſen Einwand des Amerikaners Me. Indoo hat v. Friſch durch überzeugende 
Verſuche widerlegt. Er zeigte eindeutig, daß Bienen mit amputierten Fühlern vollkommen 
normal die Farben ſehen, ſich auf Farben und beſtimmte Stellen im Raum dreſſieren 
laſſen, alſo nicht nur ihr Gedächtnis und ihren Sammeleifer beibehalten, ſondern auch 
nach wie vor Sinneseindrücke als Trachtwegweiſer benutzen. Nur eines fehlt ihnen: auf 
Gerüche können fie nicht mehr dreſſiert werden, deswegen, weil ihnen offenbar der eigent- 
liche Sitz des Geruchſinnes fehlt. . 

Prof. v. Friſch dreffierte unverletzte Tiere folgendermaßen auf Gerüche: 

Auf einem Tijd im Freien liegen 4 Glasplatten (10X10 Zentimeter) mit doppeltem 
Fließpapier überzogen, mit 8 Tropfen eines Duftöles (Zitronellöl, Fenchelöl uſw., die Oel⸗ 
tropfen ſehen auf dem Papier genau gleich aus!) beträufelt und mit einem Urſchälchen 
beſchickt. Nur die Platte mit einem beſtimmten „Dreſſur“-Duft erhält (geruchloſes) 
Zuckerwaſſer in das Urſchälchen, ſo daß die Bienen Zuckerwaſſer immer nur in einer 
beſtimmten Duftwolke finden. Die gegenſeitige Lage der Platten mit verſchiedenen Düften 
(Dreſſurdüften und Gegendüften) wird andauernd geändert, ſo daß die Bienen tatſächlich 
auf eine beſtimmte Duftwolke dreſſiert werden, nicht etwa auf eine beſtimmte Stelle des 
Tiſches. Dieſe Dreſſur gelingt wie die Dreſſur auf gewiſſe Farben, Helligkeitswerte, 
Farbenmuſter und gewiſſe Formen auf das bejte, fie verſagt jedoch gründlich, fobald 
den Bienen die Fühler abgeſchnitten ſind. 

Eine auf beſtimmten Duft dreſſierte und „markierte Biene wird“, ſo berichtet 
v. Friſch, „wenn ſie eben vom Stocke her anfliegt und ſich zum Fenſter ſetzen will, mit 
einer eigens hierfür konſtruierten Fangſchere gefangen. Beide Fühler werden ihr an 
der Wurzel abgeſchnitten. Gleichzeitig werden wiederum die 4 Platten entfernt und 
durch 4 reine, mit friſchen Papieren und / friſchen Düften verſehene Platten erſetzt und 
wiederum wird auf jede Platte ein reines leeres Urſchälchen gegeben. Nun wird die 
operierte Biene freigelaſſen. Es kommt vor, daß fie, durch die Prozedux beunruhigt, 
davonfliegt und nicht wiederkehrt. Aber das iſt eine ſeltene Ausnahme. Faſt immer 
ſetzt ſie ihre gewohnte Handlung da fort, wo ſie gewaltſam unterbrochen wurde, ſie fliegt 
zu den Platten und ſucht nach dem Duft, der ihr die Futterſtelle anzeigen ſoll. Sie fliegt 
von Platte zu Platte, ſie verweilt über mancher geraume Zeit, ſie berjecht ſie ſcheinbar, 
aus nächſter Nähe, ſie ſchwebt in den Duftwolken, die von den Platten aufſteigen, aber 
jie macht keinen Unterſchied mehr zwiſchen den Düften, die fie eben noch fo ſicher unter: 
ſchieden hatte. Sie ſetzt ſich ſchließlich da oder dort auf eine Platte, am häufigſten da, 
wo ſie vor dem Verſuch zuletzt gefüttert worden war, und oft genug mitten auf einen 
Tropfen des „Gegenduftes“. Einige Minuten lang treibt fie fih gewöhnlich auf den 
Platten herum und ſucht die Schälchen ab, ohne hierbei den Dreſſurduft im geringſten 
“gu bevorzugen. Dann fliegt fie ab. — Ich habe insgeſamt 52 Bienen auf einen Duft 
dreſſiert und dann nach Amputation beider Fühler in der geſchilderten Weiſe ihr Ver- 
halten geprüft. Wobei die verſchiedenartigſten und meiſt ſehr intenſive Dreſſurdüfte zur 
Anwendung kamen. Von dieſen 52 Bienen hat ſich durchſchnittlich jede ca. 0,6 mal auf 
die Dreſſurduftplatte, hingegen ca. 3,8 mal auf die Gegenduftplatten geſetzt. Sie ging 
alſo viel häufiger auf den Gegenduft als auf den Dreſſurduft; das kommt hauptſächlich 
daher, daß ſie ſich eines anderen Orientierungsmittels beraubt, mit Vorliebe auf jenen 
Platz ſetzen, wo ſie zuletzt gefüttert worden waren. Da befand ſich aber niemals der 
Dreſſurduft, denn dieſer wurde ja bei jedem Verſuch an einem vom Orte der letzten 
Fütterung abweichenden Platze dargeboten. — Ich habe ferner insgeſamt 38 Bienen auf 
‚ eine Farbe dreſſiert und dann nach Amputation beider Fühler ihr Verhalten geprüft. 
Von dieſen 38 Bienen hat ſich durchſchnittlich jede ca. 4 mal auf die Dreſſurf ar be 
geſetzt, nicht ein einzigesmal wurde die Gegenfarbe beflogen. — Nahm ich einer Biene 
jederſeits ca. 9 Geißelglieder ab, fo daß fie jederſeits nur ca. 3 Glieder der Fühlergeißel 
behielt, ſo war ſie noch imſtande, den Dreſſurduft von anderen zu unterſcheiden, ja ſie ließ 
ſich noch auf einen neuen Duft umdreſſieren. Durch das Abſchneiden von ca. 2 weiteren 
Geißelgliedern jederſeits, alſo durch einen relativ kleinen Eingriff, wurde ſie unfähig, den 
Dreſſurduft herauszufinden.“ — 3 | 

l Dieſe Verſuchsergebniſſe laffen doch in der Tat keine andere Deutung zu, als „d aß 
die Fühler der Bienen die Trager ihrer Geruchsorgane find.” 
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Eine Bemerkung zu dieſen prächtigen Verſuchen ſei nicht unterdrückt: Wie einfach 
und ſchlicht ſind ſie, wie wenige Forſchungsapparate und Inſtitutsmittel fordern ſie! 
Daraus folgt gewiß etwas für die Bienenleute an den Inſtituten, folgt aber daraus nicht 
auch etwas für die Imker? 


Unliebſame Erſcheinungen auf den Bienenftänden. 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 


Das Jahr 1919 wird bei den meiſten Imkern unſerer Mark nicht gerade zu den 
geſegnetſten gehören. Die Honigernte dürfte im allgemeinen recht gering geweſen ſein. 
Nur wenig Zufriedene, zu denen namentlich Berliner gehören, ließen ſich hier und da 
vernehmen. Ueber die Reſultate der Heidetracht habe ich noch nichts erfahren. In der 
Umgegend Friedrichshagens honigt das recht ſchönblühende Heidekraut fo wenig, daß ich 
noch niemals Heidehonig geerntet habe. Hier und da ſucht zwar ein Vienlein nach 
ſüßen Tröpfchen, aber die Waben bleiben leer. Einen Grund für das Nichthonigen vermag 
ich nicht anzugeben. Der Boden iſt nicht geringer als in Gegenden, wo die Erika reichlich 
honigt. — Die Auswinterung der Völker war in hieſiger Gegend nicht ſchlecht; aber das 
Frühjahr mit ſeinem kalten, unfreundlichen Wetter ließ manches Immlein nicht wieder 
in fein Heim zurückkehren. Rüſter und Ahorn, die hier meiſtens recht reichlich Honig 
ſpenden, hatten überhaupt keine Blüten, Akazie ſpäter auch wenig. Winterrübſen, der 
im vergangenen Jahre einen reichen Honigertrag brachte, lockte wohl die Bienen aus den 
Wohnungen; leider aber war das Wetter damals gerade oft kalt und ſtürmiſch, ſo daß 
viele Bienen den Tod fanden. Die Völker wurden ſchwach, waren Ende April, Anfang 
Mai vielfach ſchwächer wie Mitte März. Viele Imker verloren mehr als die Hälfte ihrer 
Völker. — Auf einigen Ständen der Nachbarorte trat eine bösartige Erſcheinung auf: 
verdeckelte Brut ſtarb ab; die Königin lief unruhig von einer Wabe auf die andere. Die 
Brut ſtand unregelmäßig. Die Brutbienen konnten zuletzt nicht mehr die handgroßen 
Flächen Brut belagern. Hier herrſchte wohl die Noſema. Brutwaben ſollten zur Unter⸗ 
ſuchung eingeſandt werden. Die bösartige Faulbrut war es jedenfalls nicht, da die 
bekannten Merkmale fehlten. — Nach meiner Meinung fehlte es hier in erſter Linie an 
kräftiger, reichlicher Nahrung; denn die Vorräte waren ſehr gering. Neue Waben, Ein⸗ 
engung und warme Verpackung hätten wahrſcheinlich auch dem Uebel entgegengewirkt. 
Das Fehlen warmer, ſonniger Tage verſchlimmerte den Zuſtand. — Ganze Stände ſind 
eingegangen. | 

Als hier einige gute Flugtage im Mai einigen Ertrag aus Rübſen brachten, erholten 
fih die Völker. Leider blühten, wie ſchon erwähnt, die Akazien wenig. Außerdem herrſchte 
in den erſten Tagen außergewöhnliche Hitze, dann trat plötzlich kaltes, vegneriſches Wetter 
ein — und mit der Haupttracht aus Akazie war es vorbei. i 
Wohl aber kamen die tagelang zu Haufe bleibenden Bienen auf folde Schwarm⸗ 

gedanken, daß ſich mancher Imker nicht gut zu retten wußte. Wo nicht gewaltſam ein- 
gegriffen wurde, da haben ſich viele Völker zu Tode geſchwärmt. — Auffallend war 
außerdem die häufig auftretende Drohnenbrütigkeit. Nachſchwärme wurden drohnen⸗ 
brütig, trotzdem ſie eine geſunde, junge Königin hatten. Es lag dies wohl an der anhaltend 
kalten Witterung, die den Befruchtungsausflug der Königin verhindert hatte. Auf vielen 
Ständen gab es Singerſchwärme und zwar in außergewöhnlicher Zahl. Schwache Völker 
wurden vielfach noch weiſellos, namentlich dort, wo Tracht und Vorräte gering waren. 
Dieſer unnatürliche Zuſtand während der Entwickelungsperiode ſcheint vielen Königinnen 
den Tod gebracht zu haben. | | 

Ganz auffallend häufig trat in hieſiger Gegend in dieſem Jahre die kleine Wachs⸗ 
motte auf. Ihre Larven richteten in den Brutwaben große Zerſtörung an. Selbſt in ganz 
neuen Waben fanden ſie ſich häufig vor. Mancher Anfänger überſieht dieſen ſchlimmen 
Bienenfeind, der viel mehr Unheil anrichtet als ſeine größere Schweſter, die große Wachs⸗ 
motte. Sie treibt nur in alten unbeſetzten Waben oder am Bodenbrett zwiſchen dem 
Gemüll ihr Unweſen, die kleine aber geht zwiſchen die lebendige Brut. Wenn Zellen 
unbedeckelt oder halb verdeckelt bleiben, ſo daß man die weißen Köpfe der Bienenlarven 
in den Zellen ſieht, dann iſt ſie da. Die Bienenlarven ſind zum Teil abgeſtorben, aus⸗ 
laufende Bienen ſind an Beinen und Flügeln beſchädigt, zum Teil mit einer feinen, 
ſpinnwebenartigen Haut umgeben, werden aus dem Stocke * als unbrauch⸗ 
bare Invaliden. Mancher Imker wundert ſich dann, wenn er junge Bienchen vor dem 
Bienenſtande krabbeln findet. Das ſind die Opfer der kleinen Wachsmotte. Hier gilt 
es, dem Uebelſtande vorzubeugen. Das geſchieht dadurch, daß man nur ſtarke Völker hält, 
und dafür ſorgt, daß ſämtliche Waben belagert werden. Vor allem hüte man ſich, ver⸗ 
dächtige Waben an oder gar in das Brutneſt zu hängen, ſelbſt wenn es noch ganz neue 
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ſind. Es ſcheint, als ob die Bienen der Mottenbrut nicht beikommen könnten. So wurde 
hier ein Nachſchwarm trotz ſchöner neuer Waben faſt zugrunde gerichtet. Einem andern 
Nachſchwarm mit gutſtehender Brut wurden einige neue Waben mit verdeckelter Brut 
aus einem ſtarken Vorſchwarm zugehängt, nachdem die Bienen abgefegt waren. Da 
das Wetter warm und die Beute gut geſchützt war, war ein Verkühlen der ſchwach 
belagerten Brut nicht zu befürchten. Nach einigen Wochen, als die Waben zum 2. Male 
verdeckelte Brut hatten, fanden ſich eines Morgens nach einer kühlen Nacht eine ganze 
Handvoll Gemüll, herausgeworfene Brut und tote Mottenraupen vor dem Flugloch. Ich 
fürchtete Nahrungsmangel. — Beim Oeffnen der Beute zeigte ſich aber die ſchändliche 
Tätgkeit der Wachsmotte. Ein Halbrähmchen war von den Wachsmotten und Bienen, 
die wohl nun gewaltſam gegen die Motten vorgegangen waren, völlig zerſtört; nur einige 
Zellen waren noch mit jungen Bienen beſetzt. Auch in den übrigen Waben hauſten die 
Motten. Schon beim Berühren der Rähmchen flüchteten die ſehr flinken, ſchlanken 
Maden und ließen ſich auf den Boden fallen. Eine Wabe nach der andern wurde heraus⸗ 
genommen. Während die linke Hand den Oberſchenkel des Rähmchens hielt, wurde leiſe 
mit der Zange gegen die Seitenſchenkel geklopft. Eine Wachsmotte nach der andern, 
größere und kleinere, verließen ſchnell die Bienenzellen. Durch eine feine Oeffnung 
kamen ſie aus den verdeckelten Zellen herausgeſchlängelt. — Nach dieſer Gewaltkur 
wurden die Waben wieder eingehängt, nachdem auch das Bodenbrett gründlich gereinigt 
war. Nach einigen Tagen wurde die Mottenjagd wiederholt; nur wenige Nachzügler 
fanden ſich. Selbſtverſtändlich halfen die Bienen gründlich bei der Säuberung. Die 
beſchädigten jungen Bienen und Maden wurden von ihnen herausgeworfen. Kräftige 
Fütterung unterſtützte das Reinigungswerk. Der Stock war von der Mottenplage befreit. 
— Wenn hier der Bienenvater nicht eingreift, werden wohl die Bienen zuweilen mit 
ihrem Feinde nicht fertig; deshalb Kampf gegen die Motten! 

Alle dieſe unangenehmen Erſcheinungen haben dazu beigetragen, daß die Honig⸗ 
ernte in dieſem Jahre ſo gering war. Glücklicherweiſe haben Auguſt und September eine 
ſchöne Nachtracht aus der Serradella gebracht, ſo daß mancher Schaden wieder gut 
gemacht werden konnte. 


Oktober. — Von Hagemann, Fürſtenwalde. 


Kühler werden die Nächte, kürzer die Tage, die ſchöne Melodie auf dem Bienenſtand 
verklingt. Weniger iſt zu tun am Bien, die letzte Reviſion, überflüſſige Waben werden 
aus den Beuten genommen, die Völker nach Volksſtärke eingeteilt, durch die vollen Honig⸗ 
waben werden mit einem ſchwachen Spazierſtock 2 Löcher geſtoßen, daß der Bien ſich 
beſſer zuſammenziehen kann, und auch Durchgänge hat für Futterentnahme an kälteren 
Tagen. Schieber werden richtig eingeſtellt, ſo daß keine Mäuſe eindringen können. Pack⸗ 
material wird zurechtgelegt. Verpackt wird erſt, wenn es wirklich kalt wird, gegen Ende 
des Monats, oder noch ſpäter. 

Viele Imker werden aber in dieſem Jahre im Oktober noch einfüttern, dann muß 
das Futter warm gegeben werden; wenn abgekühlt, dann wieder wärmen, das Futter 
aufs Bodenbrett gießen, die Immen herunterholen, mit einer Feder, oder klopfen, ſo daß 
ſie auch das Futter finden, auf die Naſe gießen, daß ſie auf den Geſchmack kommen. 
Die Hauptſache ift: der Bien bekommt fem Futter, wie, ift ganz Wurſcht. Wenn erft 
der Winter da iſt, gehts nicht mehr. | 


Die mutmaßlichen Urſachen des Maſſenſterbens der Bienen 


auf meinem Stande. | 
Von Mattias, Freienwalde, Melcherſtraße 11. 


Von allen meinen Bienenvölkern — mit einer Ausnahme — erntete ich im 
Sommer 1918 nur den ſogenannten Tannen⸗ oder Blatthonig. Leider mußte ich davon 
jedem Volke etwas belaſſen, da der zugeteilte Zucker zur Ueberwinterung nicht ausgereicht 
hätte. Eine kleine Menge Zucker ſtand mir ſchon im Auguſt zur Verfügung und konnte 
daher rechtzeitig gereicht werden. Dieſes Futter wurde von den Bienen an den Winter⸗ 
fig getragen und natürlich vordeckelt. Wegen verſpäteter Zuckerlieferung konnte bic 
Fütterung erſt im Oktober fortgeſetzt werden; eine Verdeckelung war um dieſe Zeit nicht 
mehr möglich. Die Durchwinterung war bei allen Völkern vorzüglich, aber nur ſo lange, 
als die Bienen von der im Auguſt gereichten, alſo verdeckelten Zuckerlöſung gezehrt hatten. 
Dann aber brach das Verhängnis herein. Zu vielen Tauſenden gingen die Bienen zu⸗ 
grunde. Die Völker wurden ſchwach, ſehr ſchwach. Mit einer Ausnahme wurden 
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alle Stöcke faſt gleichmäßig von dem Bienenſterben betroffen. Und ſo meine ich, 
daß das un zweckmäßige Winterfutter die Urſache des Maſſen⸗ 
jterben3 ‘auf meinem Bienenſtande war. as 

Was mich in dieſer meiner Anſicht beſtärkt, ift folgender Umſtand: Von meinen 
20 Völkern hatten 19 im vorigen Sommer nur den oben erwähnten Blatt- oder Tannen- 
honig eingetragen, während ein Volk — außerhalb des Bienenhauſes alleinſtehend — 
merkwürdigerweiſe nur hellfarbigen Blütenhonig, und zwar in reichlichem Maße, ge- 
ſammelt hatte. Ich ließ dem Volke gewiſſermaßen aus Dankbarkeit für den Winter 
einen’ ziemlichen Vorrat von dieſem Honig. Außerdem reichte ich ihm im Auguſt noch 
etwa 8 Pfund Zucker, damit zugleich feine Fütterung beendend. Das Volk hatte alfo als 
Winterfutter nur guten Blütenhonig und verdeckelte Zuckerlöſung. Und gerade 
dieſes Volk iſt als einziges auf meinem Stande von dem Maſſenſterben verſchont geblieben, 
hat ſich gut entwickelt und mir in dieſem Jahre eine gute Honigernte gebracht. 

Daß auch das endloſe Bienenmordwetter in dieſem Frühjahr das Seine zur 
Schwächung meiner Völker getan hat, möchte ich nicht unerwähnt laſſen. 


* 


Eine verlanſte Königin. — Von J. Rader. 


Anfang Auguft 1918 fand ich in meinem beſten Honigvolk keinerlei Brut, während 
in allen anderen Völkern welche vorhanden war. Es würde keine Königin vorhanden ſein, 
und ich hängte darum offene Brut ein. Aber nach 6 Tagen fand ich keine Nachſchaffungs⸗ 
zellen für eine Königin. Alſo mußte eine ſolche vorhanden ſein, und ich ſuchte danach. 
Da war ſie, aber klein, glanzlos, ſaß ganz rot voll Läuſe. Um den 1. September brachte 
ich einer Anweiſung in irgend einer Imkerzeitung gemäß auf einer Papptafel 4 Pfund 
Naphthalin unter das Volk. Nach einigen Tagen lagen nur etwa 10 Läuſe unten in 
der weißlichen Maſſe. Vielleicht war die Königin nun frei. Nach 2 Wochen war aber 
noch keine Brut vorhanden. So ſuchte ich „Madame“ nochmals heraus. Die Zahl an 
Läuſen auf ihr war unvermindert. Nun galt es: Das Tier ſäubern oder auf ein Stand- 
volk verzichten. „Mutterchen“ wurde mitgenommen ins Haus, aus einer Haarnadel eine 
kleine Pinzette gebildet, das Tier vorſichtig mit den Fingern gehalten, und ich ſuchte mit 
der kleinen Zange jeweils eine Laus zu faſſen. Aber, haſt du, was kannſt du, die Bofe- 
wichte waren jedesmal mit affenartiger Geſchwindigkeit an die Unterſeite der Biene oder 
in die Kerbe zwiſchen den einezlnen Körperteilen geflitzt, ſobald ich fie berührte. Alle 
neuen Verſuche mißlangen. Ich mußte die Königin feſter, und zwar an den Beinen, 
feſthalten, ſo daß ich den Daumennagel an das Bruſtſtück drücken konnte. Mit der Spitze 
eines Schülergriffels drängte ich dann eine Laus nach der anderen — meine Jagdbeute 
wie ich, jeder verfuhr gleich ſchlau — auf den Daumennagel ab. In 20 Minuten waren 
die Kämpfe beendet und 12 Schmarotzer in einem Gläschen. Mitte Oktober fand ich in 
dem Bienenvolk die erſten Flächen mit Eiern und Maden. Auch an dem außerordentlich 
warmen 9. Januar 1919, an welchem meine Bienen flogen, waren 3 Waben mit je gut 
handgroßer Stelle Brut vorhanden. März winterte ich ein reichlich mittelſtarkes Volk aus. 
Es war Sommer 1919 mein beſtes und brachte einige vierzig Pfund Honig. — Ein alter 
Imker lacht mich aus, ich hätte über die verlauſte Königin ein paar Puff einer guten 
Zigarre hinwegblaſen ſollen, dann wären die Läuſe hinuntergehüpft. Wers glaubt und 
die gute Zigarre beſitzt! — (Glauben tun es alle. Schriftl.) 


Ein preußiſcher Ausſchuß für Vienentunde. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Die Imkerſchaft ſah ſich ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe um. Sie 
dient ja der Allgemeinheit in mannigfachſter Weiſe und hilft mit bei der Erzeugung ganz 
anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr beſcheidenen Reingewinn 
ſich begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht immer aus⸗ 
gereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unterhaltung und Anregung, 
die der Bienenſtand bot, hinweg über die Tatſache, daß die aufgewendete Zeit ſich oft gar 
zu ſchlecht lohnte. Da die Bienenzucht nur als Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, 
war der Einzelne meiſt nicht darauf angewieſen, allein von der Bienenzucht zu leben. 
Darum blieb der Imkersmann ein braver Staatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt 
ſich abmühte und umſonſt ſich nach dem kräftigen Arm des Staates umſah; darum tat er 
ol zu Vereinen und Verbänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Rampf- 
mittel. 

Die Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 


. 
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Der Verhandlungsbericht“) über die Beratung von Bienenguctfragen am 17. und 
18. März 1919 im preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft (Berlin, Theodor Fiſcher 
1919) berichtet hierüber auf Seite 21: l 5 , , 

„Herr Geheimrat Thomfen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche die 
Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge zu machen hätte, 
und die aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zuſammenzuſetzen fei.. .. .” 
Der Antrag wurde einjtimmig angenommen. i l 

Am 4. Juli trat diefe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Bienenkunde“ 
zuſammen. Vertreten ſind darin die Zoologie, Bakteriologie und Chemie, Praktiker 
kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden. Es fehlt auch nicht die Intereſſenver⸗ 
tretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie und Bienenſtatiſtik. l 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, alfo zum 
Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und Imker⸗Selbſt⸗ 
hilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oft ſchon ſtaatliche 
Unterſtützung anriefen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dargebotene. Hand mit 
Freuden einſchlagen. Denn daß die preußiſche landwirtſchaftliche Verwaltung nicht mit 
leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie bewieſen. Für den Ausbau einer An⸗ 
zahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Ausſicht geſtellt, es handelt ſich nur um die Be⸗ 
ratung über deren beſte Verwertung. In großzügiger Weiſe wurde die Bienenforſchung 
in Dahlem unterſtützt durch eine einmalige Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 

Sämtliche ſtaatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Entgegen⸗ 
kommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein Miniſterium als 
übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde leicht verhandeln kann, wur⸗ 
den in dem Ausſchuß namhaft gemacht und ſollen nach Möglichkeit für Mithilfe gewonnen 
werden. : | 
Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet gu- 
gewieſen, er ſoll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft kümmern, ſoweit ſie wirtſchaftlich 
wichtig ift. Von den in großer Zahl namhaft gewordenen Bienenrätſeln warf man ſich 
in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ und Vererbungsfragen, Fragen 
der Fütterung bezw. Ernährung der Bienen und Grundſätze naturgemäßer Bienenwoh⸗ 
nungen und Bienenbehandlung. | 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zugunſten der 
Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, ſo gerne es auch Anregungen ent⸗ 
gegennimmt und weiterleitet, an Forſcher zur Ergründung und an Behörden zur Aus- 
führung, ſo ſehr waren der Ausſchuß nicht minder als die Vertreter des Miniſteriums der 
Ueberzeugung, daß die erſte Arbeit der Vorbereitung wie die letzte Kleinarbeit der Aus⸗ 
führung immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt überlaſſen werden muß. 

Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich wichtigen Fragen 
der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen: 

Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätigen, der 
Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo ſie wirklich nötig iſt. Im übrigen aber hilft 
ſie der Imkerſchaft das Material zugänglich zu machen, was an ſtaatlichen oder halbſtaat⸗ 
lichen Stellen geſammelt iſt und der Nutzbarmachung noch harrt. (Man denke an das un⸗ 
gewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſchen Aemter, des aus⸗ und inlän⸗ 
diſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaftsämter, der Bienenzuchtinduſtrie.) Sie 
hilft auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf bienenkundlichem Gebiete zu vermehren, in⸗ 
dem ſie z. B. die reichen Erfahrungen des Forſt⸗ und Gartenbauweſens nutzbar macht und 
die Förſterſchaft ſowie landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen 
Rätſeln der Bienenleute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung 


hinſichtlich des Funkenſchutzes, hinſichtlich der beſten Bepflanzung von Bahndämmen und 


Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. N 
Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage ſein, die Bienen⸗ 
zucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen Berufszweigen hinzuweiſen und ihr 
nahelegen können, deren Erfahrungen (3. B. hinſichtlich Organiſation, Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) fic) nutzbar zu machen. i | 
. Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete der Orga- 
niſation der Imkerſchaft ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, langfriſtige Unterſuchungen, zu 
deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Stab von verſchiedenartigen Mit⸗ 
arbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd zu leiten und zu fördern. Es darf 
nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten insbeſondere für die preußiſche Imkerſchaft 
bis jetzt ſchwierig waren. Denn dieſe konnte bisher mit dem Landwirtſchaftsminiſterium 


.. Wir empfehlen den Verſammlungbericht den Vereinen zur Beſprechung in den 
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nur fewer zuſammen arbeiten, da fie nur organifiert war als Provinzialverbände und als 
ſolche nur die Landwirtſchaftskammern zur Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, 
welcher die Wünſche der preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium 
für Landwirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentralſtelle 
in der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Dieſe hat aber die Intereſſen aller deutſchen 
Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln. 


Notſchrei nach einem Bienenſenchengeſetz. — Von Koch⸗ Lankwitz. | 


Die Noſema oder richtiger das Noſema hat wieder ungeheure Verluſte gebracht in 
dieſem Jahre. Ich habe die Schrecken dieſer Krankheit auch in dieſer Zeitung wiederholt 
erwähnt. Die Sache intereſſiert aber nur, wenn dieſer oder jener ſie ſelbſt erlebt. Was 
Neues ift fie nicht. In den Jahren 1913 und 1914 hauſte fie weit und breit in Deutſchland, 
auch bei uns in Brandenburg. In wenig Wochen ſind die Völker tot. Teils iſt noch 
etwas Brut da, wenn die Königin nicht befallen iſt, meiſtens iſt ſie aber auch verſeucht. 
Die Folge kann auch Ruhr ſein, obgleich ſie urſprünglich mit Noſema nichts zu tun hat. 
Die Bienen freſſen ſich aber voll Pollen und verdauen ihn nicht mehr. Bei mir war alles 
Winterfutter ſteinhart, denn alle Feuchtigkeit war von den kranken Bienen ausgeſogen, 
wahrſcheinlich zur Pollenverdauung. Noſema iſt ſo ſchlimm wie Faulbrut oder noch 
ſchlimmer, denn da gibt es keine Rettung. Darum brauchen wir ein Seuchen⸗, aber kein 
bloßes Faulbrutgeſetz. Wie notwendig weiter das Geſetz iſt und die Anzeigepflicht, zeigen 
die Hilferufe aus Faulbrutgegenden. Dort ſitzen die Faulbrutzüchter und ſtecken die ganze 
Gegend an. Solcher Fall graſſiert wieder in Schwiebus, wo die ordentlichen Imker durch 
einen Faulbrutſtand alle Völker verloren haben. Sollte es nicht möglich fein, ſchon jetzt 
ſolchen Imker ſchadenerſatzpflichtig zu machen? Ich habe geraten, die Rechtsſchutzkaſſe in 
Anſpruch zu nehmen und ſolchen Fall auszuklagen. Andere Hilfe gibt es vorläufig nicht. 
Ich habe auch das Noſema 1913 von liederlicher Nachbarſchaft erhalten, wo nachher die 
ganze Bienenhütte eine einzige Mottenherberge war und ich den Mottenſchmutz mit dem 
Spaten haufenweiſe aus den Käſten herausgeholt habe. Der Imker hatte die Völker nur 
als Reklame und handelte mit amerikaniſchem Honig. Alſo, Imker, wir wollen den 
Mund fürchterlich aufreißen. Hilfe tut not. 


Die Gründung einer preußiſchen Imkerſchule. 
Von Karl Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Wir Imker wollen gute Preußen und Deutſche ſein und bleiben. Wir preußiſchen 
Imker wollen vor allem nie vergeſſen, was wir dem Königreich Preußen und ſeinem 
ruhmreichen Herrſchergeſchlecht der Hohenzollern für Deutſchlands Ruhm und Größe zu 
danken haben. Die Geſchichte läßt ſich nicht mundtot machen. Vielleicht geht Deutſchlands 
Erhebung wie 1813 auch wieder einmal von Preußen, dem Herzen Deutſchlands, aus. 
Halten wir alſo das Preußen im Gedächtnis und in Ehren. Darum fordern wir 
preußiſchen Imker eine „preußiſche“ Imkerſchule. Sie ſoll uns nicht partikulariſtiſch trennen 
von den übrigen deutſchen Imkern. Das tut die bayeriſche Imkerſchule in Erlangen ja 
auch nicht. Was aber Bayern kann, ſoll in Preußen auch möglich ſein. 

Die Imkerei iſt keine Spielerei mehr. Die große volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der etwa 3 000 000 Bienenvölker iſt im Kriege deutlich erkannt und zahlenmäßig bewieſen 
worden. Die Bienenzucht muß als ein ebenbürtiger Zweig der Landwirtſchaft Aner⸗ 
kennung erhalten. Darum muß ihr eine Bildungsanſtalt, würdig der ſonſtigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bildungsanſtalten, gegeben werden. Der Provinzialverein in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein hat eine Imkerſchule gebaut, ein Ruhmeszeichen ſeiner Leiſtungskraft und ſeines 
Opferſinnes. Solche Provinzialanſtalt ſoll nichts in ihrer Bedeutung verlieren. Von 
der preußiſchen Imkerſchule ſoll noch weit mehr verlangt werden. Sie ſoll Staatsanſtalt 
ſein. Sie ſoll Pflege⸗ und Ausbildungsanſtalt für Bienenzucht werden für Anfänger, für 
halb und ganz fortgeſchrittene Imker, aber noch mehr, ſie ſoll den geſamten wirtſchaft⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritt der Bienenzucht und der Bienenkunde repräſen⸗ 
tieren. Sie ſoll Lehr⸗, Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt ſein. Darum muß ſie aus⸗ 
gerüſtet werden mit den beſten Bienenhäuſern, Bienenwohnungen verſchiedener Art, 
Bienenvölkern, Geräten, Forſchungsmitteln, einer großen Bibliothek. Ihre Lehrer und 
Meiſter ſollen ſich zuſammenſetzen aus Bienenforſchern und tüchtigen Praktikern. 

; Die Imkerſchule muß im Herzen Preußens liegen an leicht erreichbarer Stätte. Als 
dieſe Stätte gilt Dahlem bei Berlin. Dahlem iſt bereits ein Mittelpunkt geworden für 


wiſſenſchaftliche landwirtſchaftliche Forſchung. Dahlem hat das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut mit 
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ſeiner Abteilung für Bienenforſchung. Es hat die biologiſche Anſtalt mt der Forſchung 
über Bienenkrankheiten. Es hat die Gärtnerlehranſtalt bereits als Ausbildungsſtätte für 
Imker. Hier in der Gärtnerlehranſtalt läßt ſich ſehr bequem der weitere Ausbau zur 
preußiſchen Imkerſchule bewerkſtelligen. Sie hat bereits ein Bienenhaus, Lehrkurſe und 
ein großes Gelände mit prächtigen Obſtbeſtänden. Daneben liegt der Botaniſche Garten 
mit ſchöner Bienenweide und Sonderplätzen für Bienenpflanzen. Hier wäre alſo die 
hauptſächlichſte Vorausſetzung zur Gründung der preußiſchen Imkerſchule gegeben. Das 
Vorhandene wäre nur nach dem großen Plane auszubauen. | 

Die Zeit kommt der Gründung folder großen preußiſchen Imkerſchule entgegen. 
Aus der Not erwachſen Hoffnungen und friſche Beſtrebungen. Wir finden aber vor allem 
im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium wohlwollendes Verſtändnis und einflußreiche 
Tatkraft und gütiges Entgegenkommen. 

Wer ſoll den Antrag zur Errichtung der preußiſchen Imkerſchule ſtellen? Die 
Geſamtheit der preußiſchen Provinzialvorſtände. Auf dem geplanten Vertretertag der 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände ſollen die preußiſchen Vertreter dazu die gemein⸗ 
ſamen Beratungen treffen und Beſchlüſſe faſſen. Die Not von 1807, da Preußen das 
erſtemal vor Frankreich im Staube lag, hat uns die preußiſche Berliner Univerſität ge⸗ 
bracht. Ganz ſo tief liegen wir ja jetzt vor Frankreich nicht im Sumpf, deshalb werden 
wir es wenigſtens zu) einer preußiſchen Imkerſchule bringen. Die preußiſchen Imker— 
zeitungen ſollen die Sache aufnehmen und ſo Stimmung dafür ſchaffen. Friſch ans 

Werk. Es wird ſchon gehen. | , 


Heidewanderung 1919. Von Hagemann, Fürftenwalde (Spree). 

In der Rapstracht hatten fich die Völker erholt, welche vordem an Noſema krank 
oder auch durch das zu geringe Winterfutter ſchwach geworden waren. Akazie verſagte, 
die Linde wurde gut beflogen, Ertrag aber ganz gering. Die Schwärme wurden nun 
abgetrieben, durch das wechſelſeitige Wetter zog ſich das bis zum Auguſt hin. Die Völker 
. tüchtig unterſtützt mit Kunſtwaben und Futter. Die Heide verſprach gut zu 
werden. — en 

Am 2. Auguft, reichlich frühzeitig zum Wandern, wurde eingepackt, vernagelt. Am 
3. Auguft um 7 Uhr abends die Fluglöcher verſtopft, die einzelnen Zipfel der Wander- 
tücher an den Körben feſtgeſteckt, dann verladen auf Leiterwagen in Stroh, um 11 Uhr 
Abfahrt. Nacht 8°! Die Völker brauſen nur eine Halbe Stunde, dann alles ganz ruhig. 
Gewandert ijt mit 56 Freudenſteiner Einetager, 21 Rähmchen tief. Für den Trommel: 
ſchwarm wurden 2 oder 4 Rähmchen herausgenommen. 6 Dreietager Normal und 22 
Körbe, davon 8 Muttervölker abgeſchwärmt, das andere Schwärme. Sie hatten noch 
wenig getan, ſo daß die Waben ſenkrecht mit Speilen feſtgemacht werden mußten. — 
Früh um 3 Uhr, nach 4 ſtündiger Fahrt, konnte abgeladen werden, an einer Schonung. 
Flugrichtung Nordoſt auf Pfahlunterlage. Käſten geſtapelt, Körbe obenauf, daneben ein 
Haus aus Fichtenſtämmen, die Wände zweigedurchflochten, abgedeckt mit Pappe. Um 
7 Uhr wurden die Völker befreit, ſofort bei 16° großer Flug, mittags ſehr warm, Vorſpiel 
eine Freude. Aber die Bienen fliegen nicht auf Tracht. Am folgenden Tag ebenſo. Ein 
großes Waſſerbedürfnis macht ſich bemerkbar, überall ſieht man die kleinen auf der Erde 
ſuchen, wo Moos, da kriechen ſie ganz hinein. Ich habe noch kein Tränkfaß da. Von einer 
Quelle 1000 Meter entfernt wird in Eimer Waſſer geholt, Moos hinein. Es wird ſofort 
von den Bienen angenommen. 12 Liter werden in ein paar Stunden vertilgt. Am 
nächſten Tag Faß aufgeſtellt mit 50 Liter, guter Flug, alle Völker höſeln vom Thymian, 
eine Freude, ein Brauſen am Abend. Die Nacht iſt wieder kalt, 4°, das Barometer ſinkt. 
Vom 6. bis 10. kein oder ſehr wenig Flug, aber die Tränke wird gut beſucht, durchſchnittlich 
25 Liter. Die Schwärme werden jeden Abend gefüttert. Am 10. Auguſt iſt der 
erſte gute Tag in der Heide, die Heide honigt. Vom 12: bis 18. guter Flug, Honig wird 
viel verbraucht, tüchtig gehen die Völker in Brut. Am 21. der erſte Tag mit ausgiebigem 
Regen, aber noch zu wenig, hätte müſſen 3 Tage dauern. Die zweite Hälfte des Auguſt 
ift es beffer, aber die kalten Nächte vom 6. bis 10. bewirken, daß fih der Bien ſehr zu- 
ſammenzieht und der Bautrieb Ende des Monats trotz guter Tracht erliſcht. Weſtwind 
tritt ein und große Wärme,, Waſſerverbrauch bis 58 Liter an einem Tag. Vom 2. bis 
5. September ſind die Nächte ſehr warm, es taut tüchtig, ſpät fangen die Völker erſt an 
zu fliegen, es ſieht ſo aus, als wenn der Honigſegen nun kommen ſoll — doch der Regen 
fehlt, die Heide verdurſtet und bringt nicht das, was ſie ſoll. Am 5. September iſt die 
Heide verſengt, die Tracht erloſchen. Die Bienen fangen an, vor den Fluglöchern zu 
ſuchen, um zu räubern. N 

Heide iſt ein paar Hundert Morgen vorhanden, teils in kahlen Schlägen, teils 
auch eingeſchont, teils in größerem Holz. Anfang September wird die Heide im großen 
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Holz gut beflogen, aber die freiblühende ift beficr. Am 12. und 13. September gehts 
wieder heim. Mir ſoll es eine Lehre ſein, wenn ich wieder einpacke, bekommt jedes Volk 
ein paar Liter ganz dünnes Futter mit auf den Weg. 


—— —— MU“ ne — 
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Staatsleben in der Natur. 
Von Prof. Dr. H. von Buttel⸗Reepen in Oldenburg. 


In dieſer ernſten von den wirrſten Meinungen und Taten zerriſſenen Zeit tritt be⸗ 
ſonders auch an den Biologen immer wieder die Frage heran, ob denn eigentlich in all 
dem Geſchehen dieſer Tage etwas Naturgeſetzliches, etwas aus wirklichen Naturnotwen⸗ 
digkeiten heraus Geborenes liege. Man kann ſich ja vorſtellen, daß, wie wir im Tier⸗ 
reiche ein Heraufſteigen aus der Familie zum fogenannten Staatsgefüge (Bienen⸗, 
Weſpen⸗, Ameiſen⸗ und Termitenſtaat) ein notwendiges, ſtammesgeſchichtliches Werden 
ſehen, das ſich in Jahrzehntauſenden aus zweifellos vielen taſtenden, fehlgeſchlagenen 
Naturverſuchen heraus, zur jetzigen feſtkonſolidierten Höhe erhoben hat, auch beim 
Homo ſapiens ein gewiſſermaßen biologiſch notwendiges Entwickeln vor ſich gehen könnte, 
kauf ebenfalls durch manche verfehlte Verſuche hindurchgelaufen iſt bezw. noch hindurch⸗ 
läuft. | 
l Es ijt möglicherweife fo, daß dereinſt in einer fernen Zukunft die Menſchheit ſich 
auf ein dann nicht mehr zu erſchütterndes Staatsgebilde, wenigſtens in ſeinen Grund⸗ 
zügen, einigen wird und muß, das dann ſchließlich der menſchlichen Natur, den menſch⸗ 
lichen Inſtinkten und Anlagen naturentſprechend iſt, trotzdem man irrt, ſolange man ſtrebt. 

Nimmt der Menſch auch durch die Beherrſchung der Naturkräfte eine Ausnahme⸗ 
ſtellung ein, ſo ſteht er nichtsdeſtoweniger doch immer und überall abhängig im Naturge⸗ 
ſchehen da, er vermag ſich nicht über die Natur zu erheben, er iſt ihren Geſetzen letzten 
Endes genau ſo unterworfen wie das Tier. Der „feſte Punkt im Weltenraum“ wird ihm 
nie gegeben ſein. | 

Sind wir nun auf dem Wege zu jenem Endziele oder geht es wieder einmal auf 
Abwege, die ſich im Chaos verlieren? Läuft durch die Fülle des Wahnſinns und der 
Veſtialität doch ein biologiſch Notwendiges, das am Ende dieſer moralgeſunkenen Tage 
eine Stufe bedeutet? Iſt die Bejahung zu dieſer letzten Frage ſeitens der Kommuniſten 
ſicherlich nur eine Illuſtration zum mephiſtopheliſchen: Den Teufel ſpürt das Völkchen 
nie und wenn er ſie am Kragen hätte, ſo fragt es ſich doch vielleicht, ob die Verneinung 
eine ganz glatte ſein darf. . i £ 

Können wir aus dem entwicklungsgeſchichtlichen Geſchehen auf anderen nicht menſch⸗ 
lichen Gebieten mit Recht Analogien erſehen? Quot homines tot sententiae! 

Abgeſehen von den Naturwiſſenſchaftlern ſuchte freilich der Nationalökonom und 
Soziologe ſchon oft nach ſolchen Analogien und Vergleichen mit dem menſchlichen Staats⸗ 
verbande. Dieſe Parallelen dürfen ſicherlich nur mit großer Vorſicht herangezogen werden; 
immerhin ſei, auf Wunſch der Redaktion, ein Einblick in ein Staatsgefüge gegeben, das 
uns zurzeit in Deutſchland neben anderen Inſektenſtaaten den einzigen intakten Staat 
vorführt. Es wäre möglich, daß wir dennoch einiges daraus lernen könnten. 

Wie ich in meiner Schrift „Leben und Weſen der Bienen“) näher ausführe, haben 
wir in dem Bienenſtaat, entgegen der allgemeinen Annahme, kein „monarchiſches“ Ge- 
bilde vor uns und die Bezeichnung „Königin“ für die Mutterbiene (Weiſel) iſt eine 
fölſchliche und durchaus irreführende. ` 

Schauen wir im Vorſommer — zur Zeit der höchſten Entwicklung — in ein Bienen- 
volk hinein, fo ergeben fih folgende Verhältniſſe. Neben ungefähr 40—60 000 und mehr 
Yrbeitsbienen entdecken wir eine einzige, etwas größere Biene, das ift die „Königin“, 
die ſich nur noch teilweiſe ſelbſtändig ernähren kann und daher von den Arbeitsbienen 
mit einem Drüſenſekret (dem weißlichen Futterbrei) gefüttert wird. Weiterhin bemerken 
wir etwa 500 bis mehrere tauſend dicke, plumpe Männchen (die „faulen“ Drohnen), die 
keinerlei Arbeit verrichten, nur der Fortpflanzung dienen und ebenfalls hinſichtlich der 
Ernährung zum Teil von den Arbeitern abhängig ſind. Die Mutterbiene iſt das einzige 
vollkommene Weibchen im Volk, während die Arbeiterinnen begattungsunfähig ſind. Die 
Mutterbiene hält nur einmal einen Hochzeitsausflug. Durch Aufnahme des Samens 
in ein kleines Bläschen (Receptaculum seminis) iſt ſie befähigt, zeitlebens, d. h während 
drei bis vier Jahren, viele Hunderttauſende von Eiern zu befruchten. Die begattete 
„Königin“ legt in die ſehr großen, eichelförmigen, königlichen Zellen (Weiſelzellen) und 
in die bekannten kleinen, ſechseckigen Bienenzellen befruchtete Eier hinein und in die im 
Vergleich mit den letzteren nur etwas größeren Drohnenzellen unbefruchtete Eier. Die 


*) Braunſchweig 1915. 
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Mutterbiene verhindert alfo die Befruchtung bei dieſen Drohneneiern. Es iſt das die viel⸗ 
fach und bisher immer vergeblich angegriffene jungfräuliche Zeugung, die ſog. Parthe⸗ 
nogeneſis. In der geräumigen Weiſelzelle, dem „königlichen Gemach“, entwidelt ſich bei 
beſſerer Pflege und Ernährung die „Königin“ und aus einem gleichartigen Ei in der 
Bienenzelle (Arbeiterzelle) durch mindere Pflege uſw. der Arbeiter. Das Volkswohl ver⸗ 
langt alſo, daß nicht alles über einen Kamm geſchoren wird. 

Bleibt der Weiſel durch irgendeinen Umſtand unbegattet, ſo kann er nur unbe⸗ 
fruchtete Eier legen, aus denen ſich dann auch nur Drohnen entwickeln. Wegen des 
Näheren über alle dieſe höchſt wunderbaren Verhältniſſe muß ich ſchon auf die erwähnte 
Schrift dealer 

In die nicht mit Eiern belegten Zellen tragen die Arbeitsbienen den Honig und 
den Blütenftaub ein als Nahrung für fic) und alle Volksgenoſſen. Alle leben von den 
gemeinſam gewonnenen Nahrungsmitteln. 

In Wahrheit tritt uns alſo ein Volksſtaat entgegen, in dem jeder Genoſſe in 
raſtloſer Arbeit für den anderen und für das Ganze tätig ijt. Alle erhaltenden Volks- 
inſtinkte ruhen nur bei den Arbeitern und die Mutterbiene, die im weſentlichen nur für 
die Eiablage ſorgt, folgt in getreuer Mitarbeit den ſozialen Anordnungen, die ſo gut wie 
ausſchließlich von den Arbeitern getroffen werden. Es heißt hier umgekehrt: Wenn die 
Kärrner bauen, hat der König zu tun. — Erſt wenn die Wohnungen und Lagerräume 
für den Nachwuchs und die Nahrungsmittel geſchaffen ſind, kann die „Königin“ ihren 
Pflichten, und zwar gemäß den Bauanordnungen der Arbeiter, nachgehen 

Hier wird es naturgeſetzlich wahr, was ſchon vor Jahrtauſenden im Buch der Bücher 
erklang: So jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch nicht eſſen. — Hier gibt es nieman⸗ 
den, der umhergeht, um den zu ſuchen und zu erſchlagen, der die Arbeit erfunden hat 
und dabei Arbeitsloſenunterſtützung beanſprucht. 

In getreuer Sorge und Pflege umgeben die Arbeiter ihr „Oberhaupt“ und wehe, 
wenn ein Uſurpator erſcheinen ſollte, er würde ſofort erſtochen werden. Im gefunden 
Bienenſtaat gibt es nur eine Königin nach dem Worte Homers: Nicht gut iſt die Viel⸗ 
herrſchaft; einer ſoll Herrſcher ſein, einer König. 

Geht aber die Mutterbiene, die „Königin“, verloren, ſo bricht die Anarchie aus. 
Das weiſelloſe Volk, des „Staatsoberhauptes“ beraubt, gerät in aufgeregte Unordnung, 
die Arbeit wird vernachläſſigt, das Gedeihen der Kolonie läßt nach und iſt keine Möglich⸗ 
keit des Erſatzes einer Königin vorhanden, ſo geht das Volk nach und nach zugrunde! 

Hier ſehen wir alſo ein Schein-Oberhaupt, das nicht herrſcht, ſondern in ſeiner 
Weiſe mitarbeitet, das aber notwendig vorhanden fein muß, denn ſonſt geht die „Disziplin“ 
verloren und ſchließlich will ein jeder Arbeiter Oberhaupt ſein. Die Arbeiter fangen 
nämlich im weiſelloſen Zuſtande an, auch Eier zu legen, da aber dieſe Eier unbefruchtet 
ſind, gehen nur Drohnen daraus hervor und der Untergang des Volkes iſt beſiegelt. 

Wie viele unbefruchtete Eier find in dieſen Tagen gelegt worden. Drohnen in Maffe! 

Wer denkt bei dem geſchilderten Staatshaushalt nicht an die der Demokratie zu: 
neigende Verfaſſung der Engländer mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich die demo- 
kratiſchen und die monarchiſchen Inſtinkte befriedigt! 

Alles geht im Bienenſtaat ohne Ueberlegung vor fih. Wer als Tierpſychologe ſich 
durch viele Jahre in das „Weſen“ dieſer uns ſo fernſtehenden Organismen zu vertiefen 
verſucht hat, erkennt, daß das meiſte auf dem Wege der Reflexe und komplizierten Re⸗ 
{lege Inſtinkt) verläuft. Dabei ijt aber ein Lernvermögen vorhanden (Ortsſinn, Beit- 
jinn, Modifikationsvermögen der Inſtinkte) und fo weltenfern jene Kerfe, wie gejagt, 
abſtehen vom Menſchen, ſo treten uns doch Inſtinkte und pſychiſche Qualitäten entgegen, 
die ſich durch die ganze Tierreihe bis zum Menſchen hinauf als gemeinſame und gleich⸗ 
artige verfolgen laſſen. Die Gemeinſamkeit aller Lebeweſen tritt uns als eine wunder- 
ſame Naturoffenbarung entgegen und läßt uns vielleicht darüber nachſinnen, ob wir nicht 
auch aus dem demokratiſchen Staatsgefüge der Bienen gemeinſame Notwendigkeiten ent- 
nehmen dürfen. Süddeutſche Monatshefte. München 1919. 


Besbachtungsſtände im Auguſt. — Von Koch, Lankwitz, Kaulbachſtraße 36. 
Bei dem feuchten Wetter brachte hier in Lankwitz der Auguſt noch etliche Tracht von 
allerlei Blumen, auch von Blatthonig, im ganzen 3500 Gramm mit 3250 Gramm Ab⸗ 
nahme. Es iſt doch eine ſchöne Sache, wenn man die Schwärmerei feſt in der Hand hat, 
da behält man ſtarke Völker, die auch Kleinigkeiten ausnützen. Regen gab es hier an 
7 Tagen 33 Millimeter. Königinbefruchtung war gut, aber wie ich ſchon ſchrieb, wurden 
2 Prachtexemplare abgebijjen beim Zuſetzen, weil ich nicht die offene Brut zuvor weg- 
genommen hatte. Eine 3. Königin entwiſchte mir, als ich den Käfig zum Zuſetzen mit 
Wachs verkleben wollte. Die Königinnen habe ich gewonnen, indem ich eine friſch gebaute 
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Wabe einem guten Volk zur Beſtiftung gab. Dann kam die Wabe in ein Volk, das 
ſchwarmbrünſtig war. Es ſetzte eine Menge ganz kurze Nachſchaffungszellen an. Die 
Königinnen gediehen gut darin, krochen rechtzeitig aus, waren aber kurz wie die Zellen. 
Nach der Befruchtung wurden ſie jedoch ſchöne lange Tiere, zum Verlieben ſchön. Alſo 
keine Bange um kurze Zellen. Der wachſende Eierſtock dehnt den Hinterleib ſchon aus. 
Am 9. wurde gewandert. Ein Mitwanderer verlor dabei 2 ſehr ſtarke Völker trotz 
Lüftung hinten und oben und Zugabe leerer Rähmchen. Es gibt eben hitzige Völker, die 
nicht in Bewegung kommen dürfen. Herr Kleindienſt aus Zehlendorf macht hinten feſt 
zu bei der Wanderung, gibt hinten natürlich auch noch leeres Rähmchen, dazu aber den 
leeren Honigraum und lüftet nur durch das Futterloch der Gerſtungbeute. So paſſiert 
ihm nichts mehr trotz umſtändlicher Wanderfahrt. Er ſagt, den Tod bringt nur das Licht 
hinten. Die Biene ſoll dunkel wandern. Herr Woitkowitz⸗Reetz erzählt nichts, Ein⸗ 
und Ausgabe von täglich 20—30 Gramm iſt der Ertrag. Alſo Trachtende trotz Feuchtig⸗ 
reit mit 66,9 Millimeter in 16 Tagen und meiſt 20 Grad Wärme. Da muß für Nad- 
tracht geſorgt werden. Vielleicht geht es. Herr Wanke⸗Sommerfeld berichtet, daß ſich 3 
Völker in der Heide totgeſchwärmt haben. Die Schwärme bauen aber vorzüglich, die 
Muttervölker in der Heide tun bei allen Imkern dort nichts dies Jahr trotz guten Wetters. 
Sie werden erſt befruchtete Königinnen haben müſſen. Im Schwarm ſelber ſitzt die Kraft, 
das Muttervolk hat ja Bau und wird darin alles los, ſein Geſchäft iſt nachher das bloße 
Brüten, und dieſes verurſacht auch Trachtfleiß. Der Arbeiterrat in S. hat den Bienen⸗ 
zucker beſchlagnahmt und auf Beſchwerde wieder herausgerückt. Der will für 25 Mark 
Tagelohn doch auch was tun, ſonſt wäre er ja zu überflüſſig, und wenn es auch eine 
Dummheit ift, was er tut. In Eberswalde, ſchreibt Herr Schreyer, find die Völker an 
Stärke ſehr zurückgegangen und nur Spekulationsfutter hat die Eierlage noch einmal 
angeregt. Es wird über zu große Trockenheit geklagt, ſo daß ſelbſt Wieſenblumen ganz 
verſagen. Regen an 8 Tagen 40 Millimeter, Wärme meiſt über 20 Grad. Den Zu⸗ 
nahmen von 100 bis 200 Gramm entſprechen gleiche Abnahmen nachts. Da bleibt nichts. 
Die Königinnen antworten mit der Eierlage immer auf die Tracht von draußen. Herr 
Krüger⸗Preilack hat genau das Muttervolk auf der Wage nach Abſtoßen des zweiten und 
letzten Schwarmes beobachtet. Es hat bis 3 Wochen ſtändig abgenommen. Es iſt hier 
wie bei jenen Muttervölkern in der Heide. Da muß erſt wieder friſche Brut erſcheinen, 
dann iſt der Betrieb wieder in Ordnung. Schwärme dagegen haben von Natur ſtarken 
Trieb als neugeborene Kinder, und weil ſie keine Wachszellen haben, werden durch die 
Tracht die Wachsdrüſen angeregt und damit der Bautrieb. Wieſen⸗ und Heidetracht wird 
gelobt. Regen in 8 Tagen nur 55 Millimeter. Zunahmen aus angegebenem Grunde erſt 
im letzten Drittel mit täglich 150 Gramm und nächtlich 50 Gramm Abnahme. Herr 
Kanno⸗Kunitz erzählt, daß der Schwarmteufel dort im Auguſt immer noch los war. Am 
6. kam der letzte Schwarm, bei anderen Imkern ſchwärmte es noch ſpäter. Faulbrut gibt 
es in der Nachbarſchaft, weil wir wohl nun auf ein Bienenſeuchengeſetz vergeblich warten. 
Wir hätten es vor dem Kriege haben können, wenn nicht jeder Klugſchnabel unter den 
Imkern es für erforderlich gehalten hätte, ſeine Weisheit dazu zu geben. Da iſt Re⸗ 
gierungsrat Maaßens Entwurf ein Entwurf geblieben, andernfalls wäre er Geſetz ge- 
worden. Einnahmen im 2. Drittel 1700 Gramm und 900 Gramm Abnahme. Tracht⸗ 
rflangen’ Hederich, Heidekraut, Weißklee. müſſen aber nichts hergeben. Regen 38 Mili- 
meter. In Böhne bei Rathenow blühte nach Herrn Schmooks Bercht vom 15. bis 
21. Auguſt noch einmal der richtige Faulbaum, nicht etwa die Traubenkirſche, der z. T. 
auch ſo genannt wird, und wurde ſtark beflogen. Sonſt war aber alles trocken. Die 
guten Völker brachten bis 20 Pfund, andere nur 10 Pfund, Durchſchnitt auf dem Stand 
5 Pfund, weil Schwächlinge da waren, die aber, weil der Menſch immer auf Beſſerung 
hofft, nicht mit den ſtarken vereinigt wurden, wie es vorſchriftsmäßig gemacht werden ſoll. 
Umgewechſelt wird mit Nachſchwärmen. Obſt, Akazie, Linde, alles ſchlug fehl. Gehofft 
wird auf die Heide. Herr Höpfner⸗Hohenbruch Oſth. iſt ganz troſtlos wegen der 
ſchlechten Honigernte. Die Dürre war zu arg. Zeitige Vorſchwärme brachten Jungfern⸗ 
ſchwärme. Ein Vorſchwarm vom Juni baute faſt nur Drohnenwachs. Da war gewiß 
die Königin 3 Jahre alt. Weil aber erſt Ende Auguſt ſich etwas Brut zeigte, wäre es nicht 
unmöglich, daß die alte Königin verloren gegangen oder beſeitigt worden iſt und eine junge 
Königin hat ſich eingefunden, die irgendwo verjagt worden iſt und hat das Volk gerettet. 
Meiſt taas 100 Gramm Einnahme, nachts dieſelbe Abnahme; 42 Millimeter Regen. Herr 
Pfeil⸗Wittſtock beklagt das ſo ungünſtige Wetter mit den ewigen Weſtwinden und Trocken⸗ 
heit. Am 14. aber gab es 23 Millimeter Regen und im letzten Drittel noch 24 Millimeter. 
Deshalb war die Tracht ſchlecht, nachts meiſt 200 Gramm Abnahme und nur an 10 Tagen 
Einnahme von etwa 200 Gramm, nur einmal 800 und 500 Gramm. Muß dort eine 
trockene Ecke ſein! Herr Müller⸗Nowawes hat alles in der Heide bei Saarmund. In Bork 
800 Völker. Werden die ſich nicht ſelber auffreſſen? Im alten Lager ſtehen 500. Vielleicht 
liegts daran, daß es nicht fleckt mit der Zunahme. Herr Thomas ⸗Schwiebus erzählt 

auch noch von großer Schwarmwut ſelbſt im Auguſt, wobei die Mutterſtöcke weiſellos 


geworden find. Alſo geht auch die letzte Königin noch mit los. Die Völker ſchwärmen jid 
kahl und tot. Aber dafür leben die Schwärme und den Mutterſtock holen ſich die Rant: 
maden. Das ſchreibt zwar Herr Thomas nicht, ich halte es aber für eine naturnotwendige 
Sache, die den geſunden Fortbeſtand der Bienenvölker ſichert und das Alte beſeitigt. Nur 
habe ich immer gedacht, es ift die Folge von Störungen im Volke zum Zweck der Schwarm⸗ 
beſchränkung, daß auch die einzige noch vorhandene junge Königin den Stock verläßt. Hier 
lerne ich, daß das Totſchwärmen auch im reinen Naturzuſtande vorkommt und vielleicht 
öfter geſchieht, als man weiß. Die alten natürlichen Beuten würden ja auch ſonſt jteinalt. 

Anfangs ſagte ich, die Bienen brachten Blatthonig. Ja, die Eichen⸗, Linden⸗, 
Ahornblätter glänzten und glänzen noch und bringen etwas Tracht. Nachts iſts kalt und 
tags heiß. Das iſt die Urſache der Blattausſcheidungen. Die Sage vom Blattlaushonig 
iſt blanker Unſinn und war es immer. Den hat es nie gegeben. Blattläuſe habe ich oft 
genug garnicht geſehen auf ſchwitzenden Blättern. Und ſind ſie da, holen ſie ſich auch 
nur ihr Teil. Aber die Bienen haben keinen Nutzen von ihnen. 


Bekanntmachungen d. Candwirtschattskammert.d. Provinz Brandenburg 


Wir bitten um baldige Einſendung der noch für 1919 ausſtehenden Kammerbei⸗ 
träge mit 15 Pfg. und der Faulbrutkaſſenbeiträge mit 20 Pfg. für jedes Mitglied auf 
Poſtſcheck unter Angabe des Zweckes an unſere Hauptkaſſe. 

Erhöhung der Anzeigenpreiſe vom 1. Oktober 1919 ab. Infolge erneuerter Er⸗ 
höhungen der Drucklegung durch Verteuerung ſämtlicher Materialien, Löhne uſw., ſehen 
wir uns genötigt, den Zeilenpreis von 0,30 auf 0,40 Mark für die viergeſpaltene Non⸗ 
pareillezeile zu erhöhen. f 

Bereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
Schriftleiter, Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 16. jeden Monats 
einzuſenden. 

: 1 2 11 und 12 der M. B.⸗Z. muß aus Rückſicht auf die gewaltige Verteuerung der 
Zeitung zu einer Doppelnummer zuſammengezogen werden. Sie erſcheint Anfang No- 


vember. Wir bitten, dies für die Vereinsanzeigen zu beachten. 


Zuckerverteilung. Ich verweiſe auf die Mitteilungen in den Nummern 7, 8 und 9 
deſer Zeitung und füge noch hinzu, daß Zucker für Bienenpölker, die nicht bei dem zu⸗ 
ſtändigen Gemeinde⸗Vorſtand durch Ortsliſte angemeldet wurden, nicht geliefert werden 
kann, da die Reichszuckerſtelle nur auf Grund der ihr vorgelegten Ortsliſten die erforder⸗ 
lichen Zuckerbezugsſcheine ausſtellt. Noch fortwährend hier eingehende Anträge auf Zu⸗ 
ſendung von Zucker für Völker, die nicht durch den Gemeindevorſtand angemeldet wurden, 
können mithin nicht berückſichtigt werden. Nachträgliche Anmeldungen werden von der 
Reichszuckerſtelle nicht mehr angenommen. Ich bitte daher, ſolche hierher nicht mehr 
einzuſenden. 

Honigabgabe. Auch hier verweiſe ich auf die Mitteilungen in den letzten Nummern 
dieſer Zeitung. Imker, die ihre Honigablieferungspflicht nicht erfüllen, müſſen, falls ſie 
in dieſem Jahre unberechtigterweiſe Zucker bezogen haben ſollten, im nächſten Jahre 
beſtimmt vom Zuckerbezug ausgeſchloſſen werden. Ausſicht auf Freigabe des Zuckers für 
1920 iſt nicht vorhanden. Befreiung von der Honigablieferungspflicht kann nur in ganz 
beſonderen Notfällen erfolgen. Etwaige unvermeidliche Anträge ſind an den Uner⸗ 
zeichneten zu richten. 

Zu bemerken iſt noch, daß die Koſten der Beförderung des Honigs zur Bahn nach 
einer neueren Beſtimmung der Honigvermittelungsſtelle in Berlin nicht durch den 
Empfänger, ſondern durch die Honig abliefernden Imker zu tragen ſind. 

Der Uebernahmepreis iſt gleich dem Buttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes 
und bei dem zuſtändigen Landratsamt zu erfragen. 

i pe agnor conte: Es gelten nach wie vor die in Nr. 9 dieſer Zeitung mitgeteilten 
ngaben. 

Auf beſonderen Wunſch der Honigvermittelungsſtelle weiſe ich wiederum 
nachdrücklichſt darauf hin, daß alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zucker⸗ 
verteilung, Honigabgabe und Wachsablieferung an mich zu richten ſind. (Siehe 
Nr. 9 dieſer Zeitung.) 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 26. September 1919. 

ö Mit Imkergruß! Kranepuhl. 


Biologijde Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft. Poft: Berlin-Dahlem. 
Vorſchriften für die Ueberſendung von Unterſuchungsmaterial. 


= Yür die Unterſuchung von Bruterkrankungen ift die Einſendung von ganzen 

Waben mit offener und gedeckelter Brut erforderlich; wünſchenswert iſt es, daß aus dem 
erkrankten Stock einige lebende Bienen (eine Handvoll) nebſt Futter beigegeben werden. 
Bei Erkrankungen der Bienen ſind von den kranken und verdächtigen Völkern lebende 
Bienen auf Waben mit Futter, mindeſtens eine vollbeſetzte Wabe und ferner tote, noch 
nicht in Verweſung übergegangene Bienen einzuſenden. i ; 

Das Material ift ſachgemäß verpackt frankiert einzufenden. Aus den Unters 
ſuchungen erwachſen den Imkern keine Koſten. | 

Beſonders erwünſcht ift für die wiſſenſchaftliche Unterſuchung zurzeit die Zus 
ſendung von ruhrkranken Völkern, ſowie von Waben mit kranker offener Brut: Fälle 
von Brutfäule (Sauerbrut) und von Brutpeſt (ſtinkender Faulbrut). 


Bakteriologiſche Lehrkurſe über die Infektionskrankheiten der Bienenvölker. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt ſeit längerem üblichen Lehrgänge über 
Bienenkrankheiten, die während der Kriegszeit nicht abgehalten werden konnten, ſollen im 
Sommer 1920 mit etwas abgeändertem Lehrplan wieder aufgenommen werden. 

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und von Imker⸗ 
vereinigungen iſt bei den zuſtändigen Stellen eine Erweiterung der Lehrgänge be⸗ 
antragt worden. In den Eingaben wird unter anderem gewünſcht, daß die Biologie der 
Biene in den Lehrplan mit aufgenommen werde. Dieſem Wunſche ſoll in Zukunft, fo- 
weit es ſich durchführen läßt, entſprochen werden. Deshalb beſteht die Abſicht, für die 
bakteriologiſch vorgebildeten Teilnehmer (Tierärzte, Zoologen u. a.) und für die praktiſchen 
Bienenzüchter beſondere Lehrgänge einzurichten. Bereits im Sommer 1914 iſt daraufhin 
der Verſuchsbienenſtand vergrößert worden, und es ſind Vorkehrungen getroffen, die 
ein leichtes und ſicheres Arbeiten auf dem Bienenſtand ermöglichen. 

Außerdem iſt geplant, für die in der Bienenzucht weniger erfahrenen Wiſſen⸗ 
ſchafter dreiwöchige praktiſche Uebungen auf den Bienenſtänden einzuführen. Für dieſe 
Kurſe, die gleichfalls unentgeltlich ſind, können jedoch Teilnehmer nur in beſchränkter 
Zahl zugelaſſen werden. | 

Die Wiederaufnahme der Lehrgänge wird rechtzeitig befannt gegeben’ werden. 


Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft 
veranſtaltet in Verbindung mit den Dahlemer Bienenforſchungsſtellen, mit der Land— 
wirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg und dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzial- 
verband der Provinz Brandenburg in der Zeit vom 6. bis 11. Oktober 1919 einen Fort⸗ 
bildungslehrgang über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. An den Vor— 
mittagen ſind praktiſche Uebungen in verſchiedneen Laboratorien und Führungen für 
einen engeren Kreis geladener Imker vorgeſehen, in den ſpäteren Rachmittagsſtunden 
Vorträge verſchiedener Berliner Forſcher. 5 


Vermiſchtes. 


Lindentracht iſt in Brandenburg eine Seltenheit. Heuer haben Lankwitz und 
Berlin eine Haupternte davon gehabt, das übrige Land faſt nichts. In Ketſchendorf waren 
die Bienen wie toll in der Linde. Mit gehobenem Haupte und Herzen wandelten wir 
unter der ſummenden duftenden Blütenpracht dahin, und der Erfolg: wörtlich nicht ein 
Tropfen Lindenhonig. Der Grundwaſſerſtand und die gärtneriſche Pflege, Düngen, 
Gießen, Sprengen mag wohl mitſprechen. Wir wollen 1920 alle einige Linden bewäſſern 
und dann beobachten. 

Die Heidetracht war auch ſehr ungleich. Noch liegen erſt wenige Berichte vor. Am 
Scharmützelſee Südende war es dürftig, Nordende erträglich. Die Waſſerfrage ſoll auch 
hier mitſprechen, zunächſt die Gelegenheit zum Tränken. Das Waſſerbedürfnis der brut⸗ 
ſtrotzenden Völker iſt recht groß. Bleibt es unbefriedigt, gehen die Völker und der Ertrag 
zurück. Jedenfalls braucht die Heide zur Entwickelung einen naſſen Juni und Juli, 
zum Honigen aber heiße Tage. Fehlt dazwiſchen Regen, ſo verbrennt ſie vorzeitig wie 
in dieſem September. Am 11. September war es deshalb zu Ende mit der Tracht. Der 
Honig iſt merkwürdig bitter, ſonſt ſehr blank und gallertartig. 
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Herr Hannifd-Falfenbecg hat feine Völker gewogen. Hingefahren hat er 20 Völker 
mit zuſammen 1182 Pfund Gewicht. Heimgebracht hat er nur 1143 Pfund, alſo 39 Pfund 
Verluſte. Die 7 beſten Völker, es waren nicht die ſchwerſten, haben 27 Pfund Gewinn 
gehabt. Drei Völker ſind ausgeraubt worden. Dadurch iſt ein Verluſt von 48 Pfund 
begründet. Die Völker ſtanden auf dem inzwiſchen vom Verein Beeskow übernommenen 
Provinzialwanderſtand am Scharmügeljee. — Immer mehr gibt ein ſolches Borkommnis 
u bedenken, ob die Maſſenanſammlungen von Bienen in der Heide wohl das Richtige 
find. Ich habe auf meinem einſamen Stand eine befriedigende Heideerate. 

Serradella hat in der Niederlauſitz den Ausfall der Heide ein wenig entf 


Die Honigernte in der Wefiprignig ift eine gute Mittelernte. Ich erntete im 
Durchſchnitt 30 Pfund. Man hört aber auch noch von beſſeren Erträgen; fo hat ein 
„Siegerſtock“⸗Imker 80 Pfund geerntet und den Völkern noch reiche Vorräte für den 
Winter gelaſſen. Schwärme gabs anfangs wenig, aber ſpäter artete es in eine Schwarm⸗ 
wut aus. Sogar im Auguſt ſchwärmten die Bienen noch wie toll; wohl eine Folge des 
trachtloſen Sommers und des dadurch erzwungenen Zuhauſeliegens auf guten Honig⸗ 
vorräten. Die Haupttrachtzeit war anfangs großartig, zumal der vorzügliche Inkarnatklee 
reichlich Honig ſpendete. Er iſt eine vortreffliche Honigpflanze und ſollte überall angebaut 
werden, oa er auch ein gutes Viehfutter liefert. W. Törper, Rambow. 


Erkennen der Faulbrut außerhalb des Stockes. Was vielen nicht bekannt fein 
dürfte, iſt das Feſtſtellen der Faulbrut außerhalb des Stockes durch Beobachten der Flug⸗ 
brettchen. Findet man auf denſelben kleine ſchmiertge Krümelchen und Erhöhungen, welche 
teilweiſe mit Kittwachs uberzo gen find, fo tft mit ziemlicher Sicherheit auf das Vorhanden⸗ 
fein von Faulbrut zu ſchließen. Die Bienen haben das Beſtreben, beim erſten Auftreten 
der Faulbrut die ſchon in Fäulnis übergegangenen Bienenmaden aus den Zellen zum 
Stock hinauszuſchaffen. Infolge der klebrigen Beſchaffenheit der Rückſtände bleiben 
einzelne Teilchen auf dem Flugbrettchen haften und tönnen hier mit Leichtigkeit wahr⸗ 
en werden. Ich babe bei meinen Wefuden vieler Bienenſtände häufig auf dtefe 

eiſe die Faulbrut feſtgeſtellt. N Börſchel. 

Inkarnatklee zur Gründüngung. Rittergutspächter Frey, Brandſchütz, äußert 
ſich in der Schleſiſchen Kammer -Zeitſchrift auf Grud feiner Erfahrungen zur 
Anwendung des Inkarnatklees zu Gründüngungszwecken. Nach F. iſt bei der 
Knappheit des Rotkleeſamens die auf vielen beſten Böden Schleſiens geübte Ver— 
wendung von Rotkleeſaat zu Gründüngunszwecken ganz auszuſchließen, da der 
Inkarnatklee noch beſſere Dienſte als Rottlee leiſtet. (Er ijt eine wertvolle Honig- 
quelle. Schriftleitung.) Seine Entwickelung im. Frühjahr ſetzt ſo frühzeitig und 
üppig ein, daß die unterzupflügende Menge großer ſein dürfte als es zu gleicher Zeit der 
beſte Rotklee zu leiſten imſtande iſt. Der Inkarnaklee wächſt auf jedem geſunden Boden, 
insbeſondere auch noch auf ſo leichtem Boden, der Rotklee nicht mehr zu 
tragen imſtande iſt. Er entwickelt ſich im Frühjahr weſentlich ſchneller als der 
Rotklee und gibt ein bis in die Blütezeit hinein von Pferden, Schweinen, Schafen und 
Rindvieh ſehr gern gefreſſenes Futter. Er ift im Frühjahr das, was die Serradella im 
Herbſt iſt, nämlich eine Futterreſerve erſten Ranges. Inkarnatklee hatte auch von 
Mäuſen erheblich weniger zu leiden als der Rotklee und gab Grünfutter ſchon einige 
Wochen, ehe man an den Schnitt des Rotklees denken konnte. Zu Grünfutter verpachtete 
Flächen brachten bis zu 300 Mark pro Morgen. Kartoffeln ſtanden nach untergepflügtem 
und abgefüttertem Inkarnatklee vorzüglich. Ebenſo kann Grünfuttermais mit Erfolg 
nach abgefüttertem Inkarnatklee angebaut werden, abgeſehen von den verſchiedenen Mög⸗ 
lichkeiten im Gemüſeanbau. Zur Ausſaat benötigt man je Morgen 10 bis 15 Pfund, 
welche beſſer breit zu ſäen als zu drillen ſind, damit der Samen nicht zu tief kommt. Eine 
ſtarke Kali⸗Kopfdüngung im Winter kann ſchädlich wirken, da der Klee mit ſeinen 
üppigen Blättern den Boden meiſt völlig bedeckt und die Blätter von der Salzlauge allzu 
ſtark angegriffen werden. „Der Landbote.“ , 


Uber dte Wagsde(Hlagnahme ſchreibt Prof. Frey: Bei Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme geht alles Wachs — ſelbſt bereits fertiggeſtellte Nittelwände — in die Hand ber 
Induſtrie. Eine Mittelwand wird garnicht oder nur gegen unerſchwingliche Zahlung zu 
haben ſein. Auch ausländiſches Wachs iſt noch ſehr teuer, da der Stand unſerer Valuta 
den Preis erhöht. Ein gänzlicher Mangel an Mittelwänden würde aber der Bienenzucht 
— man denke nur an die Tauſende von Anfängern und den Wiederaufbau der Bienen⸗ 
zucht — unüberſehbaren Schaden bringen, während von einer weiteren Preiserhöhung 
des Wachſes, die unbedingt nach Aufhebung der Beſchlagnahmung unter den heutigen 
Verhältniſſen eintreten wird, nur wenige Imker, wohl aber der Zwiſchenhandel Vorteil 
hätte. Nur im Intereſſe der Dienenzucht will man von einer ſo⸗ 
fortigen Aufhebung der Beſchlagnahme des Wachſes abſehen! A. 
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Offene Fragen. Wie teuer und an wen wird der auf 1918 jetzt zum Preiſe von 
2,75 Mark an die Honigvermittelungsſtelle von den Imkern nachgelieferte Honig verkauft? 
Wer verdient den Gewinn, der mit unſerem Pflichthonig erzielt wird? — Wenn im 
nächſten Jahre der Honigpreis ſinkt, wird dann für nachgelieferten n auch 
5,50 Mark gezahlt werden? — Warum wird den Weinfabrikanten der Zucker ohne Gegen⸗ 
leiſtung geliefert und ihnen dann geſtattet, den Wein zu ſchwindelhaften Preiſen zu ver⸗ 
kaufen? — Warum wird die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers ſo dumm gehandhabt, 
daß der Zuckerrübenbau hauptſächlich aus dieſem Grunde erſchreckend zurückgegangen iſt? 


Warum hat man es dahin kommen laſſen, daß viele durch das Gefühl, W a fein, 


ſelbſt Gauner werden möchten? 


. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Mu unfere Mitarbeiter. 45 Poſtſcheck⸗ 


Überweiſungen der Hauptkaſſe find auf der 
Poft verſchwunden, dabei alle Honorar- 
zahlungen. Dadurch iſt eine ſehr peinliche 
Verzögerung eingetreten. Sie wird ſich durch 
Nachforſchungen noch verlängern, ſo daß wir 
um gütige Geduld bitten müſſen. 
Schriftleitung. 


« Versammlungen. » } 


Bezirksverband I, Berlin⸗ Vororte u. 
.d. Kreiſes Teltow. Sitzung, Sonnabend, 
25. Oktober, 31 Uhr, Lehrervereinshaus 
Berlin, Alexanderplatz. 1. Geſchäftliches, 
2. Vortrag: „Die Nosema der Biene“. Be⸗ 
richterſtatter: Herr Dr. Küſtenmacher. 3. Vor⸗ 
trag: „Die e im Bezirk“. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Architekt C. Börſchel. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bezirksverein für Bienenzucht in der 
Prignitz. Montag, 6. Oktober, ½12 Uhr, 
in Wittenberge, Stadt Hamburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Schriftführers. 2. 
Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Vortrag: 
Verbeſſert die Biene. 5. Verſchiedenes. 

VBeeskow⸗Storkow⸗Nord. 26. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, in Petersdorf, bei Eichhorn. 
Vortrag: Herr Koberſtein. Bienen⸗Feinde. 
Um zahlreiches Erſcheinen, auch der Damen, 
wird gebeten. i 

Beeskow. 14. Oktober, 2 Uhr, Schützen⸗ 
haus. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Berlin Freitag, 17. Oktober, 7 Uhr, 
Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Brandenburg. 19. Oktober, 2 Uhr, Stein⸗ 
ſtraße 91. Auszahlung der Honiggelder. 
Wachs uſw. bis Ende d. M. bei A. Schulz 
abzuliefern. 

Charlotleuburg. Sonnabend, 11. Ok⸗ 
tober, 8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 
2. Kl. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. 3. Fütterung der Bienen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Freienwalde a. O. 26. Oktober, 3 Uhr 
in „Drei Kronen“. Bericht von der Bezirks- 
verſammlung. Herr Kelm. Vortrag.: Herr 
Käsler. Imkerfragen und Neuaufnahmen. 

Verſchiedenes. ; 


Friedrichshagen. Montag, den 20. OL- 
tober, abends 6 Uhr, in Friedrichshagen, 
Friedrichſtr. 81, „Friedrichshagener Bier⸗ 
hallen“, Inh. Scholz. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Glindow. Sonntag, 12. Oktober, 3 Uhr, 
bei Beuſter. Erſcheinen aller Mitglieder 
dringend erforderlich. 

Joachimsthal. Sonntag, den 12. Ok⸗ 
tober, 3 Uhr, im Vereinslokal. 

Jüterbog. Sonnabend, 18. Oktober, 3½ 
Uhr, im Ratskeller. Heideerfolg, Bezahlung 
des Honigs, Einwinterung. 

Krieſcht u. Uma. Sitzung 5. Okt., 3 Uhr, 
bei Pietz. 1. Haftpflicht. 2. Zuckerangelegen⸗ 
heit. 3. Verſchiedenes, darunt. Loſeverteilung. 

Neuwedell u. Uu. 12. Oktober, 4 Uhr, 
bei Pirwitz 1. Vortrag. 2. Berichte. 3. Sta⸗ 
tiſtiſche Erhebungen. 4. Abrechnungen. 

Potsdam. Sonntag. den 12. Oktober, 
4 115 Hotel „Stadt Königsberg“. 1. Ge⸗ 
ſchäſtliches. 2. Vortrag: „Die Einwinte⸗ 
rung“. 3. Verſchiedenes. 

Reppen und Umgegend. Sonntag. den 
19. Oktober, 3 Uhr, bei Riegers. Tages- 
ordnung in der Verſammlung Alle Mit⸗ 
glieder erſcheinen bitte. Lahndt 

Bad Schönfließ Nm. Sonntag, 12. Ok⸗ 
tober, 3 Uhr {bet Glienkemann. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Tempelhof. Sonnabend, 11. Oktober, 
8 Uhr, Berliner Str. 100 

Trebbin (Kr. Teltaw) u. Umg. Am 
Sonntag, den 12. Oktober, nochm. 3½ Uhr 
beim! Mitgliede Freund, Röllerſtr. Honig- 
und Zuckerlieferung. Vortrag: Herr Han- 
nuſchkty über ein zeitgemäßes Thema. Bor- 
beſprechung über Abhaltung eines Anfänger- 
kurſus. Verſchiedenes. Damen und Imker⸗ 
freunde herzlich willkommen. Grünberg. 

Werneuchen. 14. Oktober, im Thürling⸗ 
ſchen: Vereinslokal, 31 Uhr. Bericht über 
Werbung, Schleuderbeſchaffung, Bücherei und 
Verſchiedenes. 

Wilhelmsbruch u. U. Sonntag, den 
19. Oktober, nachm. 3 Uhr, im Vereinslokal. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. ; Sonntag. den 19. 
Oktober, 3 Uhr, Verſammlung im Bahnhofs- 
hotel Schulz. 

„Wuſterhauſen Doſſe. Sonntag, 12. Ol- 
tober, 2½ Uhr, bei Röckl, Bhf. Neuſtadt. 
1. Vorſtandswahl. 2. Einziehung von 5 Mk. 
Jahresbeitrag. 3. Verſchiedenes. 4. Bezug 
von Mittelwänden. 


« Büchermarkt. « } 

Von dem umfafjenditen Werke auf dem 
Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten von 
Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung 
bewährter Fachleute herausgegebenen Hand- 
buch „Unſere Bienen“, erſcheint, wie aus 
dem Anzeigenteil unferes Blattes erſichtlich, 
eine zweite, nach den neueſten Forſchungen 
und Erfahrungen in Theorie und Praxis 
bearbeitete Auflage. 


Der Verlag von Fritz lea e 
Berlin W. 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin Nr. 39 359), veranſtaltet eine 
Subſkriptionsausgabe, die zu dem in An- 
betracht von Inhalt, Umfang und Ausg- 
ſtattung (ungefähr 650 Seiten großen For- 
mats mit rund 300 Textabbildungen und 
einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen 
Bildtafeln) außerordentlich wohlfeilen Preiſe 
von 25 Mk. abgegeben werden ſoll, wenn 
die Beſtellung und Zahlung bis zum 20 
Oktober eingegangen iſt. Da ſpäter eine 
bedeutende, durch die erhöhten Herſtellungs⸗ 


koſten durchaus berechtigte Preiserhöhung 
eintritt, ſo machen wir unſere Leſer auch an 
dieſer Stelle auf die Innehaltung des ge⸗ 


nannten Zeitpunktes aufmerkſam 
an 1 0 Ape Hod ge ee Werd 
erk ſollte in der Bücherei keines 


fel len; doch ift auch en Imker, der ae 
mit dem Leben und Wefen feiner Lieblinge, 
mit ihrer Hege und Pflege vertraut machen 
will, die Beſchaffung anzuraten, zumal dieſe 
vom Verlag durch die Ei Einräumung von 
Teilzahlungen erleichtert wird. 


Archiv für Vienenkunde, bei Th. Silber, 
Berlin⸗Weſtend, Kaiſerdamm 28, Heft 2 
Emil Preuß und feine Betriebsweiſe — ein 
Beitrag zur Geſchichte der neueren Bienen- 
zucht von Charlotte Preuß und Dr. Urm- 
bruſter. Heft 3. Bienenzucht und Volks⸗ 
wirtſchaft. Ein ſtaatlicher Ausſchuß für 


Bienenkunde zur Erhaltung bienenwirtſchaft⸗ 


licher Werte von Dr. U. Berner, A. Lehnart, 
Dr. Armbruſter, Geh.⸗Rat Maaßen. Be⸗ 
ſprechung ſpäter. — Vortrags⸗ und Be⸗ 
ſprechungsſtoff für Vereine! A. 


Amun! IIIA 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
rt 


pro 1095 If. m M. er 


pro ' Bahnkolll 20 75 ent- 
tend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co. 
G. m. b. H., Strelltz i. Meckl. 


Huummunmmummummmaumun 
Suche zu kauf. dis Elbgeg. 


Hausgrundsfück 


m. mindest. 4 Zimmern und 
Nebengel., massiv. in gut. 
Bauzustand, in einer klein. 
Stadt oder besserem Dorf 
mit Bahn, Kirche, Post, mit 
des. Schulen od. wo solche 
leicht, evtl. m. d. Bahn zu er- 
reichen sind. Hauptbeding. 
reiche Trachtgegend, größ. 
Garten, evtl. mit Obst, am 
Hause, etwas Land, geeig- 
net für größ. Bienenzucht. 
300 Mark 
erhält, wer mir zu solchem 
Grundst. verhilft, bei Ueber- 
nahme. Gefl. nähere Be- 
schreibung erbeten. rad 
Fordon es Ordon: (Weichsel), 


für jedes Quantum 


ebote erbitte 
uster. 


StraBe 39. 


— — 


Die Annoncen-Expedition 


2: 1: Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Pnieinalprelsen: 


Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


8 Ich bin stets Käufer 
reinen Bienenhonig 


und zahle dafür die 
höchsten Preise. An- 
mit 


Paul Bergmann, 
Leipzig, Eilenburger 


E 


das beste! in allen Größen lleferbar! 


Prospekte gratis. 
Heinrich Linde, Hannover 3, 
WorthstraBe, 


Kaufe 


18155 Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


DttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


— 


— 


ud 
Deutsche 
Königinnen 


— — ͤ . —— .. —.—.—.—— — 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


MT mm 
Befruchtete 
Königinnen 
bis Ende Oktober für SM. 
franko. a D. Ohide 


in dagen b Bergen a. d. 
Dumme (Hannover). 


Verkaufe 
jüni neue Hexenstéeke 


in Kuntzsch-Maß, kompl. ” 
Fabrikat Goeritz & Co. 


‚| Anspach, unter Preis ab 


Standort in der Mark, zu 
je Mark 75,—. Ferner eine 
sehr gut erhaltene 


Dreietager - Doppelbente, 


doppelwandig, wenig ge- 
braucht, für Mark 50.—. 
Eduard ‚Brunner, 
Bergtelde bei Hohenneuen- 
dorf, SchénflieBer Straße. 


Aisoh Bienenbuoh 
E tür Anlänger E 


— 3. Auflage, «mam 
Zu beziehen durch: 


Aisch Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


J Gersiuug-Beufen, 
D Normalmaß-Beuten, 


Obenbehandlung, verkauft 
preiswert 

Elze, Charlottenburg. 
Wiimersdorfer Straße 85. 


U etzt beginnt die beste Zeit 


um mit der Bienenzucht anzufangen.. 
In den Monaten August, September, Oktober gibt es nackte Völker genug. 


Ich liefere diese für 30 bis 50 Mark pro Volk. 


=>\ 
of 


—— 


rm |, { 


— 


| Der 
Meisterstock 
hat sich glänzend bewährt 
und wird zur Einführung bestens empfohlen. 
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Freudenstein-Zweletager "sintacno” H. 64 
Melstorstock ler eintachw "12 
er 3 N i u Flinte j ut Aufs: tak aste ; H, 64 
este beute assenbetrie ersiung- nder mi ulsatz n, 
Stü ck 80. a M. I 5 Rationelles MaB 
mit 10 0% Aufschlag. Normal-Maß AL 92 j 


Broschüre über Meisfersfock 


nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pfennig 
bitte abzufordern. 


aus bestem Kiefernholz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Vieretager, Kortana mit Veranda l. bb 
Dreiefager, NormalmaB mit Veranda Al. L 


Kunstwaben 


Stück 56.— 
Sämtliche Bedarfsartikel für — 


liefere in allen Aus- 


Dreietager 
(Normal) | 
nach neuester verbesserter 
Bauart mit verschließbarer : 
Veranda, doppelwandig 


führungen. 


Adolf Schulz, Eberswalde, Telefo 279. 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 


Steffiner Straße 26. 


\ 


1917 die VI. Auflage = 
ſchienen: e lee 
bieuenzucht in allen Heuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 884 ©. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Ron- 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 258 
Pfd., 1915: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfb., 

1916 von 36 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu⸗ 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Landed Se Nen» 

markt (Obpf.). 
ey ae aS 


Kolbs 


‘Dan -Wacs-Auslalapparal 


tit der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 


+ 


Das Wachsauslaſſen tft ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wach eh 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fe 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben un gemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen iR mir jetzt ein Vergnügen 
und wird una Raced vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. T 


G. E 
J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19 


Geflügelfreunde lesen die | Hnntzseh- Twillin J 
fiefliigel-Welf sent zu kauten 
Gritzbach, 


— . — 
Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. Lagow (Neumark). 


End 


aan 
Bienenwbiker 


in a Bin norm. Einbeuten, 


2 mens Freisteber, 
18 neue Einbeuten, 
1 nenen Försiersteck 


u. v.a. m. Besichtigung ge- 
stattet, Anfrage Rückporto. 
P. Arndt, Berlin N. 113, 
Ueckermünder Straße 7. . 


- Strumpf- Garne 


8 auch an Private. 

ben umsonst portofrei. 
Erfurter Garnfabrik _ 

Hoflieferant in Erfurt Wies. 


11 


Verlag von Theodor Fisher, 


Berlin-Westend, Kaiserdamm 28. 


Dr. C. Armbruster, Bienenzüchtungskunde 


Versuch der Anwendung wissenschaftl. Vererbungslehren 


auf die Züchtung eines Nutztieres. 
I. theoret. Teil, 128 Seiten Groß-Oktav mit 22 Abb. 
und 9 Tab. Inkl. Porto und Verpack. Mk. 6,60. 


Verhandlungsbericht über Beratung von Bienenzuchtfragen im PreuBischen 
Ministerium fiir Landwirtschaft. Inkl. Porto ugd Verp. Mk. 4,—. i 


Armbruster, Wünsche nd Nöte der Deutschen Bienenzucht. (Arch. für 
Bienenk. 1919, Heft 1). Inkl. Porto und Verp. Mk. —, 75 l 


"Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste, Beitrag 2. 
Geschichte d. neueren Bienenzucht. (Arch. für Bienenk. 1919, Heft 2.) 2 Bildertaf. und 
1 Abb. Inkl. Porto und Verp. Mk. 3,—. 


Berner, Lehnart, Armbruster, MaaBe ng Bienenzucht und Volks- 
wirtschaft. Ein "staatl. Ausschuß f. Bienenkunde. Zur 1 i bienenwirtsch. Werte. 
(Arch. f. Bienenk. 1919, Heft 3.) Inkl. Porto und Verp. Mk. 2,— 

4 Durch den Buchhandel zu beziehen und durch den Verlag gegen Voreinsendung 
des Betrages an Theodor Fisher, Postscheckkonto Berlin 45681. 


amome | Kunstwaben 
offer, bis auf weiteres: 
8X25 mm, per 100 m 11,50 M. 


6X25 1000 „ 110,— 


7x25 n „ 100, 12,0 | aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie 
1X25 „ „ 1000 „120,— . å i 
. z 5 a000 r aaea Bienenwohnungen — Schleudern 
9 „anerkannt gu e 0 „ e ee 
otra na Te olin Sager „. Honiggefäße — Honiggläser .. 


Brett und Selen t oes und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht 
Holzbearbeitungsfab. arno. . kommen, kauft man am besten und billigsten bei 


münde i. M, e = | 

Santura 1s Hs en Bernh. Holirup Ahlen (Westf.) 

Mine MT ern 0 ru jun., en eS ofe 

PT TTT Id. 
Trotz FriedensschluB ist Weißblech nach wie vor 

Imker — Bienenzüchter! knapp und empfehlen wir schnellste Eindeckung. 

_ — Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


_ Honigglaser m ‚stark masehinengebläsener Ausführung mit Schraubdeekel und. Einlagen 


Br 30.— 150 186 Mark per 100 Stück 
‚Schw arzblechdosen mit Karton und Uebertalldeckel 


780 Mart per Stück 


* 75 = Er i 
Schwarzblechdosen m. Karton u. Eindruckdeckel Thüringer | Luitballons mit 
. Pfd. Futterteller 


i 50 Mark per Stüc — 225 Mark p. St. 
Weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder, Ueberfalldeckel _ | 
400 r 2 


1,20 1760 220 Mark per Stück i 
Ab Lager hier aa Kisten Netto Kasse, bei EAT Ene Bestellern Kepa Nene Oe: ere 
ernsprecher Vulkan 
Greve & Behrens, Hamburg 6, Telegr.-Adr.: Glasbehrens. 


Ane eee 


F 


„ 
— a 
* 


— 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL | 


lietert prompt: Heid-Honiglésmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine Triumph“, ty 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln, Entdecklungs - "Apparate, A 
und Wachstormen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkübel von. 25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddos nd 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, .Honigglaser En 
Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienenhauben und -Schl 


Schwefel- und Betäubungsgurte, > f 33 
Bienenwohnungen. a 
Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,—. Dieser Betrag wird — 


Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEIN R. THIE, WOLFENBUTTEL 


Ki 
: Die Deutsche 


Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


in Oßmannstedt i, Thür. es 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung, 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, ° — 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. N 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig — 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 


r 


4 


l 
Reines Blenenwarhs N Für gar. reines 


kauft in kleinen und großen Posten 


Cerelin- Werk Bienenwachs * 


(beschlagnahmefrei) 


‚eh zahle für Honig höchste Preise“ zahlen die höchsten Preise 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere beonhardi & Martini, Chem. Ha, 


und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote Hannover, Herschelstr. 6. 
MEANE eee Telegr.-Ad.: Leonhartini; Telephon: Nord 3970. 


Knud Nissen. Hamburg 6, Garolinenstt. 31. | Seems 


in allen Aus- 
Kunstwaben fü ührungen, ; 
Zwei- u. Dreiefager-Meisterstöcke, Normalmaß- 
Drei- und Vieretager, Freudensfeinkasten, | 
Thüringer Einbeufen in Normal- u. ppp | 
maß, Lüneburger Stülpkörbe === 
~ 1 — v Lehrbuch: „Der Zwei- 8 
amtliche berate zur Dienenzuchl. 27e! ze: metsterstock 
Verlangen Sie die neue Preisliste 36. — 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiferpla Er 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. be H Prentas S 


-i 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den ws 


4 


und 


W nji 


Harttung & Söhne, 


1 - Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! a + ; 


Dovember/ Dezember 1919 


Bienenwohnungen 


1 und baer 


„alle Geräte zur Bienenzucht. 


liefern billigst 


a mtliches Organ des usfäufes A: 8 ee kanbwiriſchaftstammer 
far die Provinz Brandenburg, des Biene nw irtſcha ftlichen Provinzial⸗Verbandes 
n Mr 5 und det dieſen angeſchlo ſſenen borates aeg 8 


9. Jahrgang 


Frankfurt ¢ a. 0. NE. 54 


Kolbs 


bi Was aaa | 


tit der denkbar cinfadhite und billigite! ` i 
Preis M. 30.— 
Das Wachsauslaſſen ift ebenfo nützlich wie bas Honig- 


ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fait jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 


weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, mani Vergnügen. 


j Keine ſchmierige Arbeit, tein Merger, fein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
. Das Wachsaußlaſſen it mir jetzt ein Vergnügen 

rd nebenbei nne vollftindige Wachsausbeute erzielt, 

Bronnbach a. Taub G. E 
J. F. Kolb, Karlsruhe. Cagnerftraße 49 


Bel Reiben, Rheumatismus, Ischias, 


Gelenk: und nervenschmerzen 


— sofortige Linderung. S er 


Gratis- Prospekt durch 


| 1 Versand, Niederschonhawsen 705 


Bienen: Wobnungen 


und Zucht⸗Gerate 
aller Systeme, = 


auch nach deren Angaben fertigt sauber, billig 
und sachgem an ; 


E. Prigaun, w gr ian 


in Zehdenick a. d. H. 


3 
| ll 


| Kaiserwabe, Keilwabe, 


m Guiwabe, Heureka m 
haben die Probe 
glänzend bestanden. 

Man verlange Prospekt von 
Apoa 


4 Sugwabe heurchn! 


. Hannover, Yorckstr, 2. 
— Rückporto beifügen, 5 i 
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‚Hersteller: - Harttung & Söhne. Fran 


0 = | | Has Buch „Honigquell® ist zum Preise von. Mk. 1, aus dem 


* 


— ENSE Psy Schwerhörige 
| 2 Suche 


D. R. G. M. 
„Margophon“ 
Wirkt verblüffend. 

Beseitigt Ohr- 
geräusche, gerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar bequem zu tragen, Preis 
10 M. Märgoplionstäbchen 
i Dizd. 4 M. Ausk, umsonst, 

Margonol-Co., Berlin, 
Belle - Ailiancestrasse 32. 


Bienen- 
honig 


zu kaufen WERE 
und erbitte Angebot mi: 
Preisforderung. 
Honig groß handlung, einer 
BerlinS0.33(Treptow) Rauthlahak 
Elsenstr, 3. À 
garantiert rein 
E | OB seschnitiene. trockene 


Uebersee - Blattware 
1 Pid. 21 M. {5 Pfd. 
portofrei) Nachnahme 

oder Vorauskasse 
nur sowelt Vorrat 
reicht, 


Hermann Unger, 
E inbeck 12. 
Tabak - Versand 
Postscheckkonto 
Hannover 16941 

Teleg.- Adr.: 

Unger Einbeck. 


m Käufer = 


ditte nennt die 


Markisehe Bienen-Zeilang 


bei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle, 
RE UTE 


ee age mit de Gies S k ann 


e Harttung & Söhne, Frankfurt, Oder zu bezie te 


Sichere 10% Br er 
einfachste Königinzucht, | 
~ zuyerlässigster Wanders sto is a 


5 


Ez Du 2 55; 


RR 


GES = 
. 
— 


N = 


eg atag 


Feſt, Lindenftr, 4 in Leipzig 
ben neuen 


Beſtellen Sie ſich N vom 


MMU ¹ 
Rabmebenleisten | 
kön 


aus trockenem astfreien 

8 6x25. mm, 

Hefert : 
pro 100 If, m M. 3,19 

1000 

pro t Bahnkolli 20 kg ent- 
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erbeten. 
Inhalt: „ 1 Bienen im Sommer 1919. — Fortbildungslehrgang für 
Imk — Zeichen der Zeit! — Bienenzucht und Obſtbau. — November. 


— Beobachtungsſtände im September. — Zur Honigablieferung. — Vermiſchtes. 

— Honig. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Pula für Brandenburg. 
— Verſammlungen. — Büchermarkt. 


Mitteilung. 


Fortgeſetzte Preisſteigerung der Arbeitslöhne und der Zutaten nötigen uns, den 
Bezugspreis der Zeitung für das neue Jahr zu erhöhen. 
Gingellefec und Poſtbeſteller zahlen 3,50 W. Mitglieder von Vereinen, die 
für ihre größere Mitgliederhälfte beſtellen, zahlen 3,00 M. | 
Mit freudiger Genugtuung können wir feſtſtellen, daß die Leſerzahl von 2586 am 
1. 1. 1915, 2730 am 1. 1. 1916, 3265 am 1. 1. 1917, 4589 am 1. 1. 1918, 5581 am 1. 1. 1919 
auf rund 7000 Leſer am 15. 10. 1919 geſtiegen iſt, ſodaß die Auflage mit Werbe- und Beleg⸗ 
heften 7200 Stück beträgt. 
Wir bitten um tragende und helfende Treue unſerer Leſer auch für die Zukunft, und 
verſprechen alles zu tun, was zum weiteren Ausbau der Zeitung dienen kann. 
der Zeitung ausſchuß. 


Bewirtſchaftung meiner Bienen im Sommer 1919. 
Von J. R ab e r- Hadelipring. 


Im letzten März bei, der Frühjahrsreviſion der Bienen dieſelbe Beobachtung wie 
in früheren Jahren: Die Völker auf Breitwaben haben mehr Winter⸗ 
futter verbraucht' als die auf Hochganzwaben. Den Einwand eines 
Imkerkollegen, die Völker auf Hochwaben hätten vom Honigertrag des Vorſommers mir, 
dem Imker, unerreichbar mehr Vorräte behalten können, als die Breitwabenvölker bei 
ſchmalem Honigbogen überm Brutneſt, weiſe ich zurück. Ein Volk auf Breitwaben in 
ſelbſtgezimmerten doppelwandigen Rahmen, oben nur ein Sack, unten ein Bodenbrett, 
konnte ich ſchwer kontrollieren, denn ich nehme vor der Stachelbeerblüte nicht gern Völker 
ganz auseinander. Es hatte den April hindurch keinerlei Vorräte mehr gehabt. Nach 
meiner Erfahrung hält ſich ſelbſt im April ein Volk wochenlang ohne Honig. Aber es 
war dadurch noch anfangs Mai ohne nennenswerte Brut und trotz der jungen Königin 
nun ſo zurück, daß es erſt Juli den zweiten Rahmen als Honigraum bekommen konnte. 

Um Mitte Mai hatte es im letzten Frühjahr aus Obſtbaumblüte derart gut ge⸗ 
honigt, daß kein Platz für Brut war. Bei der Schwäche der Völker war dabei an Zu⸗ 
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hängen noch nicht zu denken. So ſchleuderte ich aus jedem Volk die Wabe am Brutneſt. 
Sie war übevall vollgetragen, aber noch nicht verdeckelt. In einer Woche war dieſer faſt 
waſſerklare Honig dick und hatte ein wunderbares Aroma. Das ſchon drei Jahre geübte 
Frühſchleudern, in einem zeitigen Frühjahr Anfang Mai, hat mir für die Völkerentwicke⸗ 
lung alle Male keinen Schaden, für das Ernteergebnis aber feinſte Erfolge gebracht. 
Nach Schema F darf man erſt zuhängen, bezw. umhängen, wenn die Wärme des 
Fenſters verrät, daß die zweitletzte Wabe Brut hat, oder man am Fenſter ſoviel Bienen 
hat, daß die hinterſte Wabe dem Auge entzogen iſt, das obendrein morgens. Im letzten 
ſpäten Frühjahr hätte man dann erſt Ende Juni umhängen dürfen. Vor allem, wer nur 
Frühtracht hat, darf nicht ſolange warten. Ich hängte deshalb heuer doch viel früher 
um. Dann aber warmhalten! warmhalten! Und jedes Jahr muß das je nach Stärke 
der Völker, Witterung und Tracht verſchieden ausgeführt werden. Wieder hatte ich 
dieſes Jahr den rechten Zeitpunkt dafür getroffen. Nach einigen kalten Tagen kamen 
Anfang Juni um Pfingſten die 5 heißeſten Tage des Sommers. Obwohl nur Wald⸗ 
erdbeeren und Himbeeren blühten und obwohl die Völker nur noch klein waren, gab es 
eine Hochflut an Honiggold. Ei nDrittel jeder Wabe wurde alsbald verdeckelt. Sogleich 
ſchleuderte ich. Ergebnis 12 Pfund vom Volk. Dann habe ich leider zum Schaden der 
Geſamternte des Jahres den rechten Zeitpunkt zum Schleudern nicht mehr glücklich ab⸗ 
gepaßt. Als nämlich nach Mitte Juni kalte Regentage und wieder kalte Regentage 
kamen, mochte ich gar nicht mehr in die Honigräume ſehen, alſo auch nicht mehr Brut⸗ 
waben nach oben bringen. Erſt als mich mein Nachbar⸗Imkerkollege ermunterte und den 
Ertrag aus Hederich und Kornblume rühmte, ſah ich um den 1. Auguſt nach und fand 
viele verdeckelte große Flecken, Zellen mit offenem Honig aber nicht. Nun machte ich 
bei kälteſtem Wetter gleich Kehraus und begann alsbald in großen Mengen die Herbit- 
fütterung. Dieſe wäre kaum nötig geweſen, denn das heiße Wetter Ende Auguſt und 
den September hindurch brachte hier einen Ertrag aus der Serradellablüte, wie ich es 
bisher nicht gekannt habe. Die hieſige Art des Heidekrautes honigt ſonſt nicht. Diesmal 
haben es die Bienen zumindeſt ſtark beflogen, wenn ich auch Heidehonig feſtzuſtellen nicht 
die Gelegenheit hatte. Notgedrungen mußte ich noch aus den Bruträumen je ein bis 
zwei gänzlich gefüllte Waben ſchleudern, da ſchon gefüttert war, zum Verbrauch im eigenen 
Haushalt. Geſamtergebnis 30 Pfund vom Volk im Durchſchnitt, wobei infolge der hier⸗ 
unter geſchilderten Verhältniſſe eine Anzahl Völker nur ganz wenig Honig liefern konnten. 
Mitte Mai wollte eins meiner beſten Honigvölker umweiſeln, denn ich fand zwei 
verdeckelte Weiſelzellen. Meine Völker in Dreietagern waren teils ſchon ſehr volksſtark 
und hatten auch ſpäter ſtets drohend viel Brut. Ich hängte aus dieſen mit möglichſter 
Regelmäßigkeit von Woche zu Woche dem erwähnten Volk, das hatte umweiſeln wollen, 
zwei Brutwaben zu. Hatte umweiſeln wollen! Beim Zuhängen der Brutwaben fand 
ich in dieſer Beute bis Ende September immer wieder auf den in der Vorwoche hinein⸗ 
gebrachten Waben Nachſchaffungszellen. Das Volk hat bis 28. September keine Königin 
bekommen. Aber infolge des ſteten Verſtärkens blieb es. volksſtark und hat zumindeſt 
die Durchſchnittsmenge von 30 Pfund gebracht; hatten doch ſeine Bienen wenig Arbeit 
mit Brutpflege gehabt. Warum es keine Königin bekommen hat — ich weiß es nicht. 
Im übrigen ſtand es mit Erzielung junger Königinnen auf meinem Stande noch 
viel trauriger. Von 13 Völkern wollte ich auf 20 erhöhen. Nicht durch Schwärme, denn 
durch das Umhängen und Fortnehmen von Brutwaben für ſchwache und neue Völker 
habe ich ſchon ſeit Jahren keine Schwärme. Wie alljährlich, wollte ich Ableger machen. 
Dabei hängte ich Juni 4 Brutwaben mit Bienen ohne Vorſichtsmaßregeln, wenn ſie aus 
verſchiedenen Völkern waren, in die leere Beute, nahm dazwiſchen gern eine Wabe aus 
einem Volk, das eben Weiſelzellen hatte; meiſt aber traf es nicht ſo. Jede Woche be⸗ 
kamen die Ableger eine Brutwabe aus den Dreietagern hinzu. Solange die neuen 
Völker keine Flugbienen hatten, etwa 6 Tage, ſtanden in ihren Fluglöchern Deckel von 
Blech⸗Wichsſchachteln mit Waſſer. Es ging mit dieſer Art der Erziehung neuer Völker 
alle Jahre gut. Aber diesmal: keins der 5 neuen Völker hat eine fruchtbare Königin 
bekommen. Oft war im Laufe der vielen Wochen eine ausgelaufen, denn vor dem 
Kaſten lagen aus den Zellen gefreſſen weiße oder ſchon bräunliche Königinnen. Die 
Gründe für dieſe neue Erſcheinung? Noſema? Brut außer etwa der in Weiſelzellen 
iſt ſicher nirgends abgeſtorben geweſen. Bei kaltem Wetter auf dem Hochzeitsflug um⸗ 
gekommen? Dabei von Schwalben abgefangen? Verflogen? Von Raubbienen abge⸗ 
ſtochen? An letztere beiden Möglichkeiten wenigſtens glaube ich nicht. i 
Zwei bon den insgeſamt 6 weiſelloſen Völkern waren im Auguft und September 
gar drohnenbrütig, hatten Drohnenbrut aber nur in Drohnenzellen. Unbefruchtete 
Königinnen darin? Nein, eins der beiden ſetzte auf jeder neu zugehängten Wabe Weiſel⸗ 
zellen an und das andere — dabei war ich mit meinem Latein nun gänzlich am Ende — 
ließ die hineingebrachte offene Arbeitsbienenbrut hängen umd hatte wochenlang immer 
zwei oder drei verdeckelte Weiſelzellen hängen von ſeiner — Drohnenbrut. 


- 
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Was ich niemals nötig gehabt habe: in den letzten Septembertagen bezog ich aus 
der Bremer Gegend 5 Königinnen zu je 4,50 Mark. Ich verſchloß vorm Zuſetzen die 
Fluglöcher der weiſelloſen Völker, von denen ich zuletzt zwei vereinigt hatte, durch Abſperr⸗ 
gitterſtreifen und fegte die Bienen der unglücklichen Kolonien weitab vom Bienenſtand 
ins Gras. Wirklich war in dem erſterwähnten drohnenbrütigen Volk eine Königin, war 
aber, wie ich aus verſchiedenen Gründen annehmen muß, erſt einige Tage vorher 
ausgeſchlüpft. | 8 

Zum Glück erwieſen ſich alle bezogenen Königinnen als fruchtbar, zum Glück iſt 
das Wetter noch fo mild, daß die Völker fo ſpät Bienen zu, ziehen vermögen und die 
ganzen Operationen vorgenommen werden können. Was ich wegen der neuen Stöcke 
in dieſem ja noch aus ganz anderen Gründen Jahre des Unheils 1919 an den Bienen 
habe arbeiten müſſen ..., was ich durch das Entnehmen von Brutwaben aus meinen 
Honigvölkern — jedesmal mit Gefahr für deren Königinnen — von Mai bis Oktober an 
Honigertrag verloren habe .... Wie wirds Frühjahr 1920 ſtehen? Noch eine Nad- 
bemerkung. Noſema ſteckt nicht ſtets ſo ſtark an. 1917 verlor mein 1 Kilometer entfernt 
wohnender Nachbarimker durch die Seuche faſt feine ganzen Völker. Bei mir gingen von 
15 Völkern 2 an denſelben Erſcheinungen zugrunde. Wenn ich es bei meinen diesjährigen 
Mißerfolgen bei Aufzucht von Königinnen nicht mit einer Form von Noſema zu tun habe, 
bin ich ſonſt von weiteren Folgen des Auftretens der Seuche bei meinen Bienen verſchont 
geblieben. 

Schriftleitung: Daß gerade einzig die Königin krank geweſen ſei, ſcheint nicht richtig. 


Fortbildungslehrgang für Imker. 
Veranſtaltet vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium. 
Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 

„Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir ſind auf gutem Weg“. So ſchrieb 
kürzlich Prof. v. Buttel-Reepen an den Verfaſſer. So ſchrieb er es uns aus dem Herzen. 
5 Endlich! — Endlich haben wir ſie ſo weit, die Herren Wiſſenſchaftler, daß ſie zu 
uns niederen Geiſtern herabſteigen, um uns etwas abzugeben von ihrer Fülle, alfo: daß 
ſie uns für voll nehmen, und unſere imkeriſche Tätigkeit deſſen für wert achten, daß die 
königliche Wiſſenſchaft fich der arbeitenden Magd naht, um mit ihr in gegenſeitiger Stär⸗ 
kung und Bereicherung etwas zu leiſten, das ſich ſehen laſſen kann. Gärtner und Fiſcher, 
Maurer und Zimmerer, Gevatter Schuſter und Schneider haben ſchon lange das Füll⸗ 
hörn deutſch-gründlicher Wiſſenſchaft über ſich ausgeſchüttet geſehen. Nur wir Imker, wir 
mußten warten, bis ein vorüberſegelnder Reiſender von ſeinem Frühſtücksbrot einen 
Biſſen in die Luft warf, daß die gierend das Schiff umflatternden Möwen ihn auf⸗ 
ſchnappten. Daß wir ſpintiſierenden Phantaſten ſelbſt die Wiſſenſchaftler verſcheuchten, 
iſt ja nur zu wahr — aber um ſo nötiger war es, daß die exakte Wiſſenſchaft eingriff. 

Der Segen, den die Schweiz und Bayern dadurch ſchon ſeit Jahren ausgeſtreut hat, 
hat bewieſen, wie hungrig nach Wiſſenſchaft die Imkerſchaft iſt und was Wiſſenſchaft der 
Imkerei nützt. Deshalb konnte die erſte Tat, die das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium in Ausführung der Frühjahrsberatungen zum Beſten der Bienenzucht unternahm, 
kaum in anderer Richtung gehen als der, „wiſſenſchaftliche Grundlagen“ zu legen. 

Je 3 Imker waren aus jeder Provinz für den 6.—10. Oktober nach Berlin zu dem 
Fortbildungskurſus geladen. Daß es dabei etwas Hals über Kopf ging, einige Herren 
zu ſpät kommen mußten, auch das Bienenleben ſchon im Ausklingen ſtand, ift eine Sache, 
die ſich zukünftig vermeiden laſſen wird. . 

Ausgeſucht waren anerkannte Kurſusleiter durch Vermittelung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern. Reiſegelder und einen Teil der anderen Koſten trug der Staat. Die Teil- 
nehmer werden noch tüchtig in die eigene Taſche haben greifen müſſen, wenn nicht die 
Provinzialverbände, die ja den Nutzen haben, einſpringen. 

Der Kurſus wurde durch Geheimrat Thomſen vom Landwirtſchafts⸗-Miniſterium in 
den Räumen der Landwirtſchaftskammer eröffnet. Wenn er die Teilnehmer als „Elite 
der preußiſchen Imkerſchaft“ begrüßte, hatte er wohl recht, und wenn er als die Auf⸗ 
gabe, die das Miniſterium ſich geſteckt hat, die Ausgeſtaltung der Forſchung und Be— 
ichrung nannte, jo fand er dankbare Zuſtimmung. Die Anfänger find von den Vereinen 
zu pflegen, die fortgeſchritteneren Aufgaben fallen den Verbänden zu, Ausbau der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Wiſſens der Imkerlehrer ſei Sache des Miniſteriums. Zuſammen ſchaffend 
werden alle Edlen helfen, unfer Vaterland aus feinem Tiefſtand herauszu⸗ 
arbeiten. Auch die Imker werden ihren Anteil dabei hoffnungsfreudig übernehmen. 

Die weitere Leitung des Kurſus lag in Händen des Dr. Armbruſter. Man empfand 
das eigentlich als ſelbſtverſtändlich. Viele ſehen ja auf dieſe Hände, die durch die Stel— 
lung Dr. Armbruſters in dem neu begründeten Forſchungsinſtitut für Bienenkunde an 
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dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie in Dahlem und in der Herausgabe des Archivs 
für Bienenkunde dazu berufen ſind, wiſſenſchaftliches Forſchungsergebnis zu ſchaffen und 
weiter zu reichen. Außerdem iſt Dr. Armbruſter der geborene Schulmeiſter. Er kann, 
was er will, wirklich ſo ausdrücken, daß man es begreifen muß, auch das niederträchtigſte 
Gelehrten-Kauderwelſch kann er ins Deutſche des gewöhnlichen Sterblichen überſetzen. 
Daß die anderen Vortragenden mit ihm in dieſem Können freundlich wetteiferten, hat 
weſentlich zum Gelingen des Unternehmens beigetragen. So waren alſo die Grundlagen 
für ein gedeihliches Schaffen gegeben. | l 

Um erfolgreich zu arbeiten, wurden zwei Gruppen gebildet. Dieſe gingen an die 
Stätten der Wiſſenſchaft, um dort von den Forſchern ſelbſt in die erſten Grundlagen ein⸗ 
geführt zu werden. Der Montag⸗Vormittag galt der Chemie des Honigs. Prof. Dr. 
Baier und Dr. Neumann, unterſtützt von ihren Aſſiſtenten, zeigten im Nahrungsmittel- 
Unterſuchungsamt der Landwirtſchaftskammer die Polariſation, Unterſuchungen auf 
Säure und Waſſergehalt, auf Fermente, die Fieheſche Reaktion und vielerlei anderes vom 
Honig und den Fälſchungen. An einem Nachmittag redete Dr. Neumann im Hörſaal 6 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule über Honig und Kunſthonig, Prof. Dr. Baier über 
Honigfälſchungen, letzterer mehr von der rechtlichen Seite aus. Dieſe Nachmittagsvor⸗ 
träge waren öffentlich und durchſchnittlich von etwa 100 Perſonen beſucht, alſo eine wohl⸗ 
gelungene Ausdehnung und Ausnutzung des Kurſus. i 

Von Dienstag bis Freitag wurde an je zwei Vormittagen über Bienenkrankheiten 
von Geheimrat Prof. Dr. Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem ein Praktikum gehalten. Gleichzeitig führte an je einem Tage 
Dr. Küſtenmacher in der Gärtnerlehranſtalt in Dahlem die freie Hälfte der Kurſiſten in 
den Gebrauch des Mikroſkopes und die Anfertigung von anatomiſchen Präparaten ein. 
Gerade dieſe beiden Uebungen an den Bienen ſelbſt ſind mit viel dankbarem Intereſſe mit⸗ 
gemacht morden. An den beiden andern Vormittagen machte Dr. Armbruſter mit den prak⸗ 
tiſchen Maßnahmen der Königinnenzucht, wie ſie im K. W. J. jetzt gehandhabt werden, be⸗ 
kannt und konnte das ſeltene Glück ermöglichen, im Zoologiſchen Muſeum in der Invaliden⸗ 
ſtraße das reiche Bienenmaterial zu zeigen. Das Muſeum enthält die umfaſſendſte Samm- 
lung der Welt für die Stammesgeſchichte der Bienen. Die Grundlagen für die Forſchungen 
von Gerſtecker, Frieſe, Drory und Buttel-Reepen ſind hier niedergelegt. Und nicht nur die 
Räume, die ſonſt dem großen Publikum zugänglich find, wurden geöffnet, nein —, in 
weitgehendſtem Entgegenkommen wurde faſt ungehemmt den Kurſiſten der Zutritt zu 
nn heiligſten Heiligtümern des Muſeums gewährt. Dafür muß beſonders Dank gefagt 
werden. | 
An 2 Nachmittagen las Prof. Hartmann noch über „Moderne Vererbungslehre als 
Grundlage der Bienenzüchtung“. An einer Reihe klarer eindrucksvoller Bilder und 
überzeugender Beiſpiele baute er die allgemeine Vererbungslehre auf und führte ſie für 
die Bienen beſonders aus. Dr. Armbruſter ſprach an der Hand von Lichtbildern über 
den Wärmehaushalt des Bienenvolkes, — das Volk der Bienen und das Bienenvolk, und 
kurz über Biene und Blumen. . 

Die beiden Bienengärten des K. W. J. wurden in der Zwiſchenzeit mit Jnter- 
effe beſichtigt. 

Am liebſten gäben wir nun noch den Inhalt der Vorträge für unſere Leſer wieder. 
Das würde aber den Inhalt. einer kleinen Bibliothek füllen, und doch war ja alles nur 
Grundlage, Anregung. Sehr bald entſtand denn auch der Wunſch nach weiterer Aus⸗ 
bildung. Der Plan wurde erwogen, daß ſich ein jeder Kuxſiſt nach Gaben und Neigung 
ein Fach auswählen und ſich darin in weiteren Kurſen als Spezialiſt ausbilden 
laſſen möge. . 

99 den zu eingehender Belehrung empfohlenen Schriften ſeien hier aber einige 
genannt: | 
os Bauer, E. Einführung in die experimentelle Vererbungslehre. 2. Auflage. 
Berlin 1915: 

Goldſchmidt, R. Einführung in die Vererbungswiſſenſchaft. 2. Auflage. Leipzig 1913. 

Armbruſter, Bienenzüchtungskunde I bei Th. Fiſher, Berlin 1919. 6 Mark. 

Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel bei Julius Springe, Berlin. 

„Der Kunſthonig“, Organ der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Kunſthonig⸗ 
eon Nr. 6/1919. Entwurf eines Kunſthoniggeſetzes. — Dresden-A., Bürger- 
wieſe 24. 

Neumann, Wiſſenswertes über Honig. Bei der Landwirtſchaftskammer, Berlin 
1913 — 75 Pfennig. | 

Zander, Bau der Bienen, Ullmer, Stuttgart 1911. Die Brutkrankheiten, Ullmer, 
Stuttgart 1919. 

v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der Bienen, bei Vieweg & Sohn, Braun: 
ſchweig 1915. N 
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Maaßen, Mitteilungen der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft 1906—19. 

Nicht unterſchätzt werden darf die Bedeutung, die in dem einfachen Zuſammenſein 
der Imker aus ſo weit auseinanderliegenden Teilen Preußen liegt. Neben dem Aus⸗ 
tauſch von Fachwiſſen und Erfahrungen kam die Beſprechung über Organiſationsfragen 
nicht zur Ruhe. Einhellig war man in dem Verlangen nach einem Preußiſchen Landes⸗ 
verband. Verein, Provinzialverband, Rammer — Provinzialverband, Landesverband, 
Miniſterium — Landesverband, Vereinigung deutſcher Imkerverbände, Reich —, ſo dachte 
man es ſich. Ein ordentlicher Beitrag muß erhoben werden. Ein repräſentativer 
Präſident ſoll der Preußengruppe vorſtehen und neben ihm ein hauptamtlicher Geſchäfts⸗ 
führer mit 6—8000 Mark Gehalt. Er kann in die Imkerſchule und die Schriftleitung 
einer aus dem Zuſammenſchweißen mehrerer ähnlichen Blätter gebildeten Bienenzeitung 
eingegliedert werden. Bei ihm laufen die Fäden zuſammen, von ihm geht das Leben 
pulſierend in die Adern hinaus. Dem Miniſterium wäre er für einen Teil der Arbeit 
ein erleichterndes Inſtrument, um hin und her die Geſchäfte zu vermitteln. Die Ver⸗ 
bände ſollten wohl zu all dieſen Gedanken Stellung nehmen, damit ſie bei Gelegenheit 
der zu erwartenden Sitzung der Vereinigung deutſcher Imker⸗Verbände beſchlußreif dar⸗ 
über beraten könnten. Geſchäftsmäßig wird nur nötig ſein, daß in jeder Provinz die 
Kurſiſten den Antrag ſo bald als möglich einbringen. Es ſind ja doch einige Aenderungen 
zu erwarten. Dann iſt es gut, wenn gleich ganze Arbeit gemacht werden kann. 

Im Zuſammenhang mit dem Kurſus konnte der Bienenfilm feine erſte Vor⸗ 
führung und damit die Feuerprobe erleben. Am Montag Nachmittag iſt er vor den Kur⸗ 
ſiſten in engſtem Kreiſe abgerollt und gleichzeitig einer Beurteilung unterbreitet worden. 
Er hat die Prüfung beſtanden und iſt für mündig erklärt worden. Der Wunſch, ihn an 
anderen Orten zu zeigen, ift lautgeworden. Man bezieht ihn bei der Univerſumfilm A.⸗G. 
(Kulturabteilung) Berlin W. 9, Köthener Str. 43. Die Verleihgebühren betragen 10 Pfg. 
für den laufenden Meter auf den Tag. Da der Film gegen 800 Meter lang ſein wird, 
koſtet alſo der Tag gegen 80 Mark Leihgebühren. Dazu kommen die Verſand⸗ und Auf⸗ 
führungskoſten. Wenn man aber für die Schulen mehrere Vormittag⸗Aufführungen und 
eine allgemeine Abendaufführung einrichtet und gut vorbereitet, kommt man reichlich auf 
die Koſten. Ein Vortrag wird mit geliefert. Gegen beſondere Vereinbarungen kann auch 
ein Vorführer mit Apparat geſtellt werden. Vorausſetzung iſt für größere Räume 
elektriſches Licht. 

„Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir find auf gutem Wege“ — dreißig 
Schrittmacher find in den Sattel gehoben! Dem Landwirtſchaftsminiſterium fagen wir 
Dank dafür, daß es für Preußen ſo iſt. | 

Nun aber heran an den Born der Wiſſenſchaft, Ihr Herren Imkerkollegen! Den 
Kurſiſten keine Ruhe gelaſſen! Sie ſollen weiter geben, was ſie nahmen. Mehr als 
einmal hat man ſich bei den Vorträgen an den Kopf geſchlagen und gedacht: Warum habt 
Ihr Wiſſenden uns das nicht ſchon lange geſagt, was Ihr in Euren Büchern verborgen 
habt! Wir hätten manchen Fehler nicht gemacht. — Jetzt wird es uns geſagt. Es wäre 
unſere Schuld, wenn wir uns ſelbſt wieder an den Kopf ſchlagen — oder andere — uns 
anſchauend — ſich an die Stirn tippen müßten. > 


Zeichen der Zeit! — Von Buttel⸗Reepen. 

Da wird mir die Oktobernummer des „Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchters“ (L- 
Apikulteur Alsacien-Lorrain) zugeſchickt und zwar direkt aus Straßburg und da dieſe 
Zeitſchrift ein Spiegelbild der Schande Deutſchlands bildet, ſo wollen wir einen Blick 
hineinwerfen, um an der ganzen Jämmerlichkeit der Geſinnung einen ehrlichen Zorn 
zu entflammen. Zu verſtehen iſt es, daß jetzt der franzöſiſche Teil der Zeitſchrift an 
erſter Stelle ſteht, zu verſtehen iſt es, wenn unter dem Zwang der Verhältniſſe ſich 
mancher franzöſiſcher gebärden muß, als er es im Herzen ift, aber über dieſes zu 
Begreifende hinaus geht es, wenn es in der Einladung zur Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Landesvereins Elſaß⸗Lothringiſcher Bienenzüchter, die am 9. Oktober in 
„Straßbourg vor ſich gehen ſoll, heißt, daß damit zugleich die „Feier der Rückkehr von 
Elſaß und Lothringen zum geliebten Mutterlande würdig“ begangen werden ſoll. Die 
ganze Nummer wimmelt nur ſo von rein deutſchen Perſonen⸗ und Ortsnamen. Die 
„Rédaction“, wird von Dennler geführt, Meyer heißt der „Secrétaire general“ uſw. 
und ein Prof. Baſtian in Paris, gebürtiger Elſäſſer, begrüßt den Wiederanſchluß von 
Elſaß⸗Lothringen an Frankreich in einem franzöſiſch geſchriebenen Artikel ausgerechnet 
mit den Worten Schillers (III): „Und die Treue, fie ift doch kein leerer Wahn!“ und 
dieſer Satz in gutem Deutſch! Sie ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie! Und dieſe 
unfagbare Naivität zeigt ſich auch im Abdruck eines „Altelſäſſiſchen Spruches“: „En Fülle 
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im März, en’ Imme' im Mai, en’ Kalb im Chriſtmonet find drei Sache‘, die der Landmann 
gern het“. Ja, die Elſäſſer waren von „alt“ her ein deutſcher Stamm und jetzt, wohl 
um die am deutſchen Vaterlande noch etwa Hängenden ſchneller loszulöſen, bildet die 
„Rédaction“ ein von den deutſchen Soldaten zerſtörtes Haus in Sengern, Poſt Linthal 
(Ober⸗Elſaß) ab und im Bericht heißt es von der „barbariſchen Kriegsführung deutſcher 
Soldaten“ und der frühere Beſitzer des Hauſes ſchildert auf gut Deutſch wie die „Hunnen“ 
ſein Heim zerſtörten, verſchweigt aber dabei, daß die Franzoſen in Sengern ſaßen und 
herausgetrieben werden mußten. Und dieſe offenſichtlich unwahren Angaben werden 
dann von Dennler bezeichnet als der „ſchlichte, wahrheitsgetreue Bericht eines biederen 
Gebirgsbewohners“! Gut, daß nicht alle Deutſchen deutſchen Stammes fo find, ſonſt wäre 
Deutſchland wert, daß es zugrunde ginge. Und welche Unverfrorenheit, ein ſolches deutſch⸗ 
feindliches Hetzblatt an die alten Bezieher ins deutſche Vaterland hineinzuſenden! Hoffent⸗ 
lich werden alle Bezieher ſoviel Ehrgefühl beſitzen, um dieſes franzöſiſche Blatt unter 
„Annahme verweigert“ zurückgehen zu laſſen. 


Bienenzucht und Obſtbau. — Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu Proskau) 
verdanken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag zu einem 
exakten Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen zur Steigerung der 
Nutzpflanzenerträge des Obſtes. | 
555 ra folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frage macht er uns 

ekannt: | 

Der Bau der Birnen⸗ wie Apfelblüten ift zwar verſchieden von Sorte zu Sorte 
(u. a, zum Unterſchied von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald mehr, bald 
weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten hin. Hinſichtlich 
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des Fruchtungsvermögens ſind die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich veranlagt, und dieſe 
Erbanlage iſt noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare 
Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen Keimen), das Produkt 
des Beſtäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht iſt aber teilweiſe ſtark unab⸗ 
hängig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. So können wir Früchte erhalten, 
namentlich von gewiſſen Birnenſorten, auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den ſo⸗ 
genannten „blütenloſen Aepfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter ver⸗ 
kümmert ſind, die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden — 
Honigen dieſelben? bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch 
den Wind vollzogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, ja nicht einmal ein Gehäuſe 
ausgebildet worden iſt. Solche Birnen⸗ und Apfelſorten könnten alſo ohne weiteres auch 
im Treibhaus Früchte tragen. Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz vereinzelt. 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Frucht nur dann, 
wenn eine Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubung, ſtattgefunden hat. 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, alſo der 

wirtſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional iſt dem erfolgreichen Maß 
der Beſtäubung, alfo des Inſekten (Bienen)⸗Beſuches: 

1. Je beſſer und ausgiebiger die Bienen beſtäuben, deſto mehr (von den 10 Samen- 
anlagen) bilden ſich gu vollwertigen Kernen aus und es entſtehen deſto mehr „kräftige 
Anziehungszentren für die organiſchen Säfte des Baumes, die zugleich dem Wachstum 
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der jungen Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung ſind daher die kernreichſten 
Früchte die ſtärkſten“. l IR 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Fruchtſtiels; denn 
durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung zur Frucht und namentlich 
auch zu den Samen leiten, und die ſich umſo kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene 
Samen die Frucht zur Entwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen alſo leicht vom 
Baum, gehen alſo leicht verloren, ſind auf alle Fälle minderwertig. Alſo: Wo Kerne 
fehlen, fehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Extrag ver⸗ 
mehren. Soll eine geſteigerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung unſeres wirt⸗ 
ſchaftlichen Elendes (die Ausſicht ift vorhanden, bel. z. B. Berner: Die Vienenzucht in 
ihrer Beziehung zur Geſamtvolkswirtſchaft, Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind 
„nach amerikaniſchem Muſter aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtver⸗ 
pachtung auch bei uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 

Ewert zeigte nun, daß bei ſolchen ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Aepfel) pflanzungen 
eine wirkſame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert iſt (die Nachbarbäume ſind aufs 
nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldparmänenpflanzung von 
320 Bäumen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz (Schleſien). Weil 
nur im Dorfe ein Bienenſtand und nur in deffen Nähe andere Apfelſorten ſich vorfinden, 
iſt am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit 
fremdem Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die letzten 10 Bäume 1918 
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„trotz reichlicher Blüte“ keine Früchte. Beifolgende Abbildung zeigt im einzelnen, welches 
Ergebnis ein Zählen der Kerne (alſo das zahlenmäßige Feſtſtellen eines vermeid⸗ 
baren Defizits des Ertrags) hatte an regelmäßig entnommenen Fruchtproben. 

Mit dieſem Ergebnis iſt der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß es wirtſchaftlich 
wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit ſorten⸗ 
gleichem Pollen der Nachbarbäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehrreich müßte eine 
Abänderung des Verſuchs ſein, 1. wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen 
iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen 
Obſtbäume hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feſtzuſtellen, wie weit ſich 
dann eine beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung der Kern⸗ 
zahl und damit des Ertrags erreichen ließe. 2. Wenn man bei einer anſehnlich langen 
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ifolierten Obſtpflanzung in reinem Satz in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hatte 
und nur an einem Ende Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhalts⸗ 
punkte darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen blumen⸗ 
tüchtigen Inſekten geeignet ſind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, alſo die Honigbienen 
zu erſetzen. Denn falls nicht beſondere Umſtände entgegenſtehen, darf man annehmen, 
daß Hummel⸗ und Einſiedlerbienen⸗Neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Bienen- 
ſtandes mehr auf die ganze Baumreihe verteilt ſind. . 

Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß es inter⸗ 
eſſieren, zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa Züchtungsprodukte von 
anderer Herkunft), welche, weil genetiv verſchieden, jene Goldparmänen von Mondſchütz 
doch mit Erfolg hätten befruchten können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmäne⸗ 
Pflanzungen in der richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz 
mit feinen wirtſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger Blumen- 
jietigfeit ausgiebigen Fruchtanſatz erzielen. Und falls es fih bewahrheiten ſollte, daß 
Fremdbeſtäubung nicht nur das edle Erbgut verbaſtardiert, ſondern auch u. U. üble Rück⸗ 
wirkung auf das (mütterliche) Fruchtfleiſch einer Edelſorte nach ſich zieht, wäre dieſer 
Uebelſtand gewiß vermindert. | 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten Aufgaben 
(3. B. Erzeugung frühſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich der beſten Auf⸗ 
ſtellung der Völker (ſiehe Archiv für Bienenkunde I, Seite 90, Frage 15) und hinſichtlich 
eines zielbewußten Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. 

Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits ſo ſchön feſtſtellte, ſehr wohl zu⸗ 
frieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: Die deutſche Bienenzucht vor 
dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918 S. 6 und S. 24) beſonders für die obſtreiche und 
bienenarme Provinz Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche ſind damit in wider Erwarten 
ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. 

Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Oeffentlichkeit davon iber- 
zeugen: Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. | 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung ift eine Notwendigkeit, fo wie die 
Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzucht. 
Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, 
Schwärme) für den Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirekten 
Nutzen für die Geſamtheit, namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von 
allermindeſtens 200—300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht iſt alſo für 
das deutſche Nationalvermögen — keineswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, 
deſſen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, die mit dieſem Geld⸗ 
männchen allein umzugehen verſtehen, alſo mit den Imkern, möge ſich alſo die Oeffent⸗ 
lichkeit nuk auf guten Fuß ſtellen! 


November. Von Hagemann, Fürſtenwalde (Spree). 
Letzte Arbeit auf dem Bienenſtand. — Verpacken —, richtig verpacken. Das Ein⸗ 


wintern iſt eine Kunſt, in dieſem Jahr ganz beſonders, wenig Futter, nun heißt es mit 


dem wenigen haushalten. Dazu gehört eine gute Verpackung. Mit der Lüftung in den 
Beuten iſt es nichts. Lüftung gibt Zug, Schimmel, Mehrverbrauch an Futter. Alſo dicht 
muß die Wohnung ſein, damit iſt aber nicht geſagt, daß die Wände nicht luftdurchläſſig 
ſein ſollen. In Strohwohnungen überwintert der Bien immer beſſer als in Holz⸗ 
wohnungen. ' 

Von außen werden die Beuten, die nicht doppelwandig find, rundum verpackt, wo- 
mit, iſt Gleichgüng. Papier iſt tadellos, zuſammengeknüllt. Heu iſt mäuſeſicher. Dicke 
Strohdecken (6 Zentimeter), wenn ſie richtig anliegen, ſind gut. Moos iſt noch beſſer 
und billig. Lumpen und Säcke ſind aber nicht ſo gut. Sie bieten zuviel Schlupfwinkel 
für Ungeziefer, Ratten Mäuſe, Inſekten. ae 

Die Körbe, wenn freijtehend, erhalten eine gute Strohmütze bis aufs Bodenbrett, 
unter dasſelbe 12 Zentimeter Moosſchicht, um den Korb wieder Moos, ſo daß alles mit 
He N einen richtigen Mantel bildet. Die Körbe im Schauer werden verpackt wie dic 

uten. 

Die Beuten innen wenn möglich Doppelfenſter, dahinter ein paar Zeitungsbogen 
gut angepaßt, dann Holzwolle, aber gut verſtopfen, die Nuten auch. Moos iſt ganz famos. 
Sehr ſchön und gut ſind Federhetſchen; wer ſichs leiſten kann, nehme nur dieſe. Im 
Ständer werden die Honigräume nach Auflegen einer paſſenden Strohdecke, dann 
Papierbogen, gut mit Moos ausgeſtopft. Leere Wohnungen in Stapeln werden 
auch ausgeſtopft, dazu kann man Heu nehmen. Bogenſtülper, der Schied dicht an den 
Bien und der leere Raum mit Hafer- oder Gerſtenſtroh, welches tüchtig zuſammenge⸗ 
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knudelt wird feſt verſtopft, der Boden wie bei Körben. Körben, welche nicht ganz aus⸗ 
gebaut, alſo nur halb ſind, wird der leere Raum behutſam mit Haferſtroh oder gutem 
Moos ausgefüllt, von unten dann das Wandertuch mit Nägeln angeſteckt. 
` Veranden werden geſchloſſen, Blenden und Anflugbrettchen hochgeklappt. Kehraus 
im Bienenhaus und vor dem Stand. ; 

Gut Nacht, meine Immen, nun ſchlaft wohl, und träumt vom Lenz. Ich will 
Wächter ſein. , 


Beobachtungsſtände im September. Von Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Sonnenjahre ſind keine Heidejahre, ſagt der Heideimker. Das ſtimmt. Die Heide⸗ 
wanderung hat diesmal wenig Erfolg gebracht, im ganzen bei mir 25 Pfund in den 
Honigräumen von 14 Völkern. Aus den hellen Dickwaben floß der Heidehonig ſo leicht 
wie faſt der Lindenhonig, nachdem mit der Entdeckelungsgabel einmal ſchnell in die Zellen 
der Reihe nach geſtippt worden war. Im vorigen Jahr war es mit den Halbrähmchen 
ebenſo, die bei mir alle hell und blank ſind. Aus den umgeſchnittenen Brutwaben da⸗ 
gegen ging der Heidehonig nicht heraus. Den Vorteil hat aber die Heide gehabt, daß 
die etwa 15 Pfund Lindenhonig, die jeder Stock mitgenommen hatte, nicht verzehrt 
worden ſind, und etwas iſt unten auch noch dazu gekommen, außerdem junge Brut. Wenn 
500 Völker auf einem Haufen ſtehen, ſo iſt auch kein Vorteil für den Ertrag zu erwarten. 
Der September war trocken, erſt der 19. brachte 9 Millimeter Regen, dann der 21. 5 Milli⸗ 
meter. Die erſten Tage brachten nachts 5° Wärme und vom 12.— 16. war Glühhitze. 
‘Die Gewichtsabnahme des Wageſtockes zu Hauſe betrug am 1. nachts 100 Gramm, am 
2. 50 Gramm, 3.—7. 400 Gramm, 8.—10. 300 Gramm, 11.— 22. 200 Gramm, 23. bis 
30. 300 Gramm, gleich 1350 Gramm. Vom 1. Oktober bis heute den 12. Oktober abſolute 
Ruhe und kein Gramm Abnahme. Auffallend war in dieſem Spätſommer die ganz 
unvermittelte Räuberei bei mir und andern. Plötzlich fielen Räuber über ein Volk her, 
an dem nichts berührt war. Herr Müller, Nowawes, ſchreibt: Nichts von Bedeutung. 
Wetter gut, 19 Millimeter Regen. Herr Höpfner, Hohenbruch (Oſthavelland), freut ſich 
über den vielen Pollen, den ſeine Bienen eintrugen, dazu auch noch etwas Nektar, wodurch 
freilich die ſchlechte Ernte nicht gebeſſert wurde. Regen 11 Millimeter. Herr Schreyer, 
Eberswalde, teilt mit, daß dort die Heide zwar etwas blühte, aber gar nicht beflogen 
wurde und im September ſelbſt die Schneebeere unangerührt blieb. Auffallend ſind die 
Gewichtsverluſte nach der Fütterung: 1300 —680; 1310 —720; 1120-400; 1290-800; 
1300 —800; insgeſamt 10180 Gramm Fütterung und 6100 Gramm Abnahme. Wie war 
das Miſchungsverhältnis? Das iſt leider nicht angegeben. Regen 12 Millimeter. Herr 
Krüger, Preilack, teilt mit, daß die Heide z. T. gut beflogen wurde, auch die Wieſen in 
den erſten Septembertagen Erträge brachten. Vom 10. ab kam aber die Spinne ganz 
fürchterlich. Die Zunahmen betrugen im ganzen 2600 Gramm, die Abnahmen 2200 Gramm. 
Regen 32 Millimeter. Herr Woitkowitz, Reetz, fütterte vom 20. bis 30. täglich 860 Gramm. 
Miſchverhältnis fehlt. Abnahmen 100, 160, 200, 200, 300, 300, 400, 350, 300, 300, 
500 Gramm, gleich 3010 Gramm von 8600 Gramm, bleiben 5600 Gramm. Anfänger 
mögen ſich merken, daß faſt nur das Zuckergewicht übrig bleibt 
beim Füttern. Regen 29,8 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, ſchreibt, daß die 
Heide noch ſo viel hergegeben hat, daß jeder Imker ſeiner Abgabepflicht nachkommen kann, 
d. h. es iſt auch noch für die Speiſekammer im Hauſe etwas abgefallen. Das iſt erfreulich 
zu hören. Ausführlich berichtet Herr Schmook, Bohne bei Rathenow. Geſamtzunahme 
von 10 gewogenen Völkern, die in der Heide waren, 8% Pfund, Völker, die nicht 
geſchwärmt, hatten 2 Pfund, 1 Pfund, * Pfund Zunahme, ein Volk hatte 1 Pfund Ab⸗ 
nahme, aber viel Brut. Beim Kaſſieren von Vorſchwärmen wurden 3—4 Pfund Heide— 
honig feſtgeſtellt. Er meint, wären die 37 Millimeter Regen vom 3. Oktober anfangs 
September gefallen, hätte die Heide 3 Zentner gebracht. Doch wurde in der Heide viel 
Pollen eingetragen, während zu Hauſe auf dem Stande, jede Pollentracht fehlte. Regen 
nur 5 Millimeter, alſo entſetzliche Trockenheit dort. 

Für den Winter bitte ich um genaue Angaben über den Einfluß plötzlich ein- 
tretender Kälte auf die Gewichtsabnahmen und das Verhalten der Bienen bei plötzlicher 
Kälte und an den folgenden Tagen. Wir wollen feſtſtellen, ob ſolche Kälte die Zehrung 
beeinflußt. Meiſtens hört man bei ſolcher Kälte in den Stöcken lautes Summen. 

Das Häuflein der Beobachter wird immer kleiner. Wenn ein September, wie der 
verfloſſene, auch nicht reizt, ein richtiger Beobachter ſieht doch mancherlei, was wichtig iſt. 
Ich muß noch hinzufügen, daß es hier in Lankwitz im September noch viel Blatthonig 
früh gegeben haben muß, denn morgens flogen die Bienen wie im Juni, und die Völker 
zu Hauſe hatten ſo viel Brut wie die in der Heide. Die Fabel vom Laushonig ſoll 
man aber ins Bereich alles deſſen legen, was ſonſt noch an törichtem Zeug gefabelt wird. 
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Wenn die Pflaumenbäume voll Blattläuſe figen — dies Jahr waren fie blitzblank — 
müßten ſie dann nach der Blattlaushonigfabel nicht großartige Blattlaushonigſpender 
fein? Ich habe die glänzenden Blätter auf Ahorn und Linden geſehen, aber nur ganz 
wenig Blattläuſe. Die Blattlausſcheidungen rührten vielmehr her von den ſcharfen 
Wärmeunterſchieden von Nacht und Tag. Daß die befallenen Blätter ſchwarz werden, 
liegt an Pilzen, die dann darauf wachſen. Ob davon auch der Honig ſchwarz gefärbt wird, 
He fat nicht. Das wird die neue preußiſche Imkerſchule feſtſtellen, wenn wir fie 
erſt haben. 


———— ͤ L—a . — — — 


Zur Honigablieferung. — Von Märker, Pulverkrug (Weſt⸗Sternberg). 


: Durch die politifde Umwälzung find die Imker nicht von der Verpflichtung gur 

Honigablieferung befreit. Auch in dieſem Jahre muß jeder Bienenzüchter, ob Mitglied 
eines Vereins oder nicht, pro Volk 2 Pfund Honig abgeben. Auf den erſten Blick erſcheint 
dieſe Menge gering zu ſein, aber bei genauerer Unterſuchung der Sachlage iſt doch auch 
bei dieſem Quantum eine gewiſſe Ungerechtigkeit zu fpüren. 


Für den Imker, der einen großen Stand hat und der in einer fetten Honiggegend 
ſitzt, ſind 2 Pfund je Volk wirklich eine geringe Menge, die er kaum vermißt. Geſetzt den 
Fall: Ein Imker hat 20 Völker, er erntet von jedem Volk nur 20 Pfund Rapshonig, ſo 
beträgt ſeine Geſamternte vom Raps 400 Pfund. Sind nun in ſeiner Gegend noch 
reichlich Akazien, Linden und Heidekraut, ſo kann er vielleicht bei dem zweiten Schleudern 
noch einmal 20 Pfund je Volk gewinnen, alſo wieder 400 Pfund. Von 20 Völkern gibt 
er nun 2 Pfund pro Volk ab, das ſind 40 Pfund von einer Jahresernte von 800 Pfund, 
das ſind ſomit 5 Prozent. Bei dieſer Ernte ſind 40 Pfund mehr oder weniger gar nicht 
zu ſpüren. Für einen ſolchen Imker iſt die Abgabe Spielerei. 


Anders ſieht die Sache aus, wenn er einen kleinen Stand hat und von jedem Volk 
im ganzen Jahre nur etwa 10 Pfund erntet, alfo 20 Prozent der Ernte abgeben muß. 
Iſt es nicht eine Härte für ihn, 20 Prozent abzuliefern, während andere, die vor vielen 
vollen Honigtöpfen ſtehen, 5 Prozent abgeben? Es müßte alſo hier ein Ausgleich ſtatt⸗ 
finden, wer viel hat, gibt mehr als der, der wenig hat. Bedenkt man nun noch weiter den 
Geldſchaden, den der kleine Imker zum Unterſchiede von dem großen hat. 6—8 Mark pro 
Pfund werden doch allgemein gezahlt. Verkauft der Imker, der nach dem erſten Beiſpiel 
800 Pfund geerntet hat, nur für 6 Mark das Pfund Honig, ſo hat er durch ſeine Ernte 
eine Geſamteinnahme von 4800 Mark. Die abzuliefernden 40 Pfund ſtellen für ihn dann 
einen Verluſt von 240 Mark dar. Was ſind 240 Mark bei 4800 Mark Jahreseinnahme! 
Anders bei dem 2. Beiſpiel. Die dort angenommene Ernte von 50 Pfund ſtellt beim 
Verkauf von auch 6 Mark pro Pfund einen Geſamtwert von 300 Mark auf die 
abzuliefernden 10 Pfund einen ſolchen von 60 Mark dar. 60 Mark find von 300 Mark 
ein Fünftel, während 240 Mark von 4800 Mark ein Zwanzigſtel ausmacht. Bei dieſer 
Betrachtung kommt man ſchließlich wieder zu demſelben Reſultat, wie bei den vorher 
angeführten Beiſpielen. Der kleine Imker wird viel mehr herangezogen, als der große. 
Was der große nicht ſpürt, iſt für den kleinen Bienenzüchter eine empfindliche Härte. 
Die Abgabe von 2 Pfund pro Volk enthält alſo tatſächlich eine Ungerechtigkeit. 


Wohin ſoll der abzuliefernde Honig geſchickt werden Jn den Kriegszeiten ſollten 
in erſter Linie Lazarette damit verſorgt werden. Damit war auch wohl jeder einſichtsvolle 
Imker einverſtanden; denn die Leute, die für uns zum Krüppel geworden ſind, ſollten 
zum mindeſten während ihrer Wiederherſtellung im Lazarett gut gepflegt werden. Haben 
ſie aber tatſächlich reinen Bienenhonig bekommen? Ich habe mit verſchiedenen Soldaten 
die monatelang im Lazarett waren, alſo genügend Zeit und Gelegenheit zum Beobachten 
hatten, geſprochen, aber keiner konnte ſich entſinnen, je Bienenhonig bekommen zu haben; 
ja vielleicht Kunſthonig, aber keinen Bienenhonig. In hieſiger Gegend iſt im vorigen 
Jahre eine Honigſendung an das Landratsamt abgegangen. Ich habe aber von niemand 
gehört, daß bei irgend einer Lebensmittelverteilung reiner Bienenhonig verteilt wurde. 


Wie wäre es, wenn die ländlichen Imker ihren abzuliefernden Honig innerhalb 
ihres Kreiſes verkaufen. Die Erzeugniſſe aus Landwirtſchaft und Viehzucht durften ja 
auch nicht aus dem Kreiſe heraus. Warum konnte oder kann es mit dem Honig nicht 
eben ſo ſein? Es würde viel Mühe und Arbeit, Transporte und Geldkoſten geſpart 
werden. Die Landbewohner können auch Honig eſſen, ſie ſind bis jetzt noch nie davon 
krank geworden. (Unter Landbewohner ſind die auf dem Lande lebenden verſorgungs⸗ 
berechtigten Beamten, Angeſtellten, Kaufleute, Aerzte uſw. gemeint.) Gewiß, es iſt not⸗ 
wendig, daß die Stadt, die große Stadt, mit Lebensmitteln verſorgt wird, können aber 
die Kranken auf dem Lande, die Kinder der Nichtimker und Nichtbeſitzer, nicht auch Honig 
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genießen? Dem mag entgegengeſtellt werden, daß der Städter beſſer bezahlt. Traurig 
genug, daß der Wucherpreis die Ware nach ſich zieht. Wäre von vornherein der Höchſt⸗ 
preis für Honig (Es gibt nur einen Uebernahme-, aber keinen Höchſtpreis. Schriftl.) den 
Verhältniſſen entſprechend höher geſetzt, ſo wäre ſicherlich die heimliche Ablieferung nach 
der Stadt nicht ſo eingeriſſen, wie es tatſächlich geſchehen iſt. Es gibt auch auf dem 
Lande genug Leute, die gern Honig kaufen. Leider wird mit dem Honig, wie mit ſo 
vielen anderen Lebensmitteln, durch die vielen Zwiſchenhändler ein ſchwunghafter heim— 
licher Handel getrieben, durch den er unnötigerweiſer verteuert wird. Afo den Honig, 
wenn irgend möglich, im eigenen Kreiſe abliefern. 


Anmerkung der Schriftleitung: Den zweiten Gedanken möchten wir für 1920 zur 
Nachachtung feſthalten. Der erſte zieht aber nicht. Wenn der Imker nicht genug Honig 
erntet, ſoll er ſich beſſern, oder das Geſchäft an den Nagel hängen oder bei zufälligem 
Pech reklamieren. Außerdem: wir wollen die Pferde nicht ſcheu machen. Der abgelieferte 
Honig wird doch mit 5,50 Mark bezahlt! Mfo die Verluſte betragen auf jedes Volk 
1 Mark! Das trägt man ſchon. 


Vermiſchtes. 


Eine „Imkerkammer“. Es iſt garnicht zu begreifen, daß wir nicht über den 
Dreierbeitrag hinauskommen! Was ſoll dafür geboten werden? Kein Imker kann ver- 
langen, daß Herr Kranepuhl die Berge von Arbeiten — umſonſt — machen ſoll. Iſt es 
denn überhaupt möglich, mit einem Schreibgehilfen dieſe Arbeitsmengen als „Nebenberuf“ 
abzuwickeln? Gewif! es wird eben fo gut als es eben geht, erledigt. er aber hat die 
ungeheuren Nackenſchläge davon? Doch weiter niemand als wir Imker ſelber. Um nur 
auf ein Beiſpiel, „Die Zuckerverteilung“, hinzuweiſen. Geſtern ſchrieb ein Imkerkollege: 
„Habe endlich meinen Zucker erhalten und bin beim Einfuttern, aber die Bienen wollen 
nicht recht annehmen, weil es wohl ſchon zu kalt iſt“ uſw. Es iſt nicht nur zu kalt, nein, 
es iſt auch ſchon zu ſpät, um noch ein den Bienen bekömmliches Winterfutter zu reichen. 
Dieſer ewige Wirrwarr im Zuckerbezuge wäre ſchon allein einen Jahresbeitrag von 10 Mk. 
wert, wenn damit gründlich Wandel geſchaffen würde. Die Anmaßungen der Herren 
Groß⸗Zuckerlieferanten, beſonders des Herrn Conrad, rufen ſchon Schüttelfroſt bei einem 
hervor, wenn man ihre Namen hört. Auch ich habe 24 Völker im Frühjahr trotz beſter 
Auswinterung verloren. Alle Völker hatten etwas Ruhr und noch genügend Futter, aber 
es war nicht genügend verdeckelt und trug ſomit den Todeskeim der Nosema in ſich, und 
warum? Weil ich im vergangenen Jahr mangels Zucker nicht rechtzeitig das Winter- 
futter reichen konnte. Um im Frühjahr etwas friſches Futter geben zu können, habe ich 
an Herrn Kranepuhl geſchrieben, telegraphiert, zwei Extrafahrten zu Herrn Conrad, zwei 
Fahrten nach Wilsnack zum Vereinsvorſitzenden, ein Telephongeſpräch und eine Fahrt 
nach Kyritz zum Landratsamt gemacht, aber Zucker bekam ich nicht. Ein Volk nach dem 
andern ging elendig zugrunde, bis ich endlich im Juni etwas Zucker bekam. Mit dem 
Beginn des Fütterns in großen Portionen verſchwand die Peſt von meinem Bienenſtande. 
Warum konnte ich den Frühjahrszucker nicht rechtzeitig bekommen? Weil jeder eben 
etwas anderes verfügt. Die Liſten zum Zuckerbezug waren anſcheinend bei Herrn 
Kranepuhl oder auf dem Wege zu Herrn Conrad verſchwunden und nirgends aufzufinden. 
Die Imker müßten ein eigenes Gebäude in Berlin haben, das in ſeiner Größe dem 
Reichstagsgebäude gleich käme, und hier müßten alle Fragen und Fäden der Imkerei 
Deutſchlands zuſammenlaufen Trotz aller Vereine und Vereinigungen ſind wir Imker 
dennoch weiſellos und waiſenlos. Hundert und tauſend Fragen drängen ſich einem im 
Jahre auf, aber ratlos ſteht man ſtill und weiß nicht, an wen die Frage zu richten iſt. 
An den Vereinsvorſitzenden? der bekommt ſelbſt gleich Beineſchlottern, an den Vorſitzenden 
des Provinzialverbands? der Aermſte hat dazu unmöglich Zeit, der ſtrampelt in jeder 
Nummer der M. B. Z. und weiſt auf vergangene Zeiten, wollte fagen vergangene Monats- 
hefte hin u. ſ. f. geht das weiter, ohne eine befriedigende Antwort zu erhalten. Da 
müßten in dem gedachten „Bienenreichstagsgebäude“ verſchiedene große Sprechſäle ein⸗ 
gerichtet ſein, in denen man Rat unb Hilfe bei vorkommenden Krankheiten uſw. augen⸗ 
blicklich bekäme, wenn man das verdächtige Material gleich bei ſich hat. Es iſt garnicht 
auszudenken, was eine derartige Zentrale für Nutzen bringen könnte. Alſo, geehrter Herr 
Imkerkollege, laſſen Sie nicht locker mit ihren Hinweiſen auf das große Bedürfnis einer 
deutſchen „Bienenkammer“, bis der Grundſtein hierzu gelegt iſt. 


Wiederhold, Breddin. 


Zur Wachsbeſchlagnahme. Notſchrei eines „‚Nur⸗Kunſtwabenfabrikanten“!. In 
feiner Antwort an die „Leipziger Bienenzeitung“ betreffs der Wachsbeſchlagnahme ſchreibt 
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Profeſſor Frey: „Am 12. Auguſt d. J. fand in Berlin eine uud M. V. G. ſtatt. 
Die M. V. G. beantragte Aufhebung der Beſchlagnahme. Von ſeiten der Vertreter der 
Induſtrie wurde der Antrag unterſtützt.“ Bei dem intereſſierten Imker könnte durch dieſe 
Zeilen die falſche Auffaſſung erweckt werden, daß man unter den Vertretern der Induſtrie 
im beſondern die Vertreter der Kunſtwabenfabritation zu verſtehen habe. Dem ift aber 
nicht fo; vielmehr iſt der Induſtriezweig, der ſich lediglich mit der Kunſtwabenfabrikation 
befaßt, und der infolgedeſſen aus irgend welchen Gründen vom Beitritt in den Verband 
der Wachswarenfabrikanten ausgeſchloſſen ift, in dem techniſchen Beirat der M. V. G. 
überhaupt nicht vertreten. Die Vertretung der Kunſtwabenfabrikanten geſchieht dort durch 
Angehörige des Verbandes der Wachswarenfabrikanten, die als Nebenfabrikationszweig 
auch Kunſtwabenfabrikation betreiben. Die Nur⸗Kunſtwabenfabrikanten find für Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Wachſes nie geweſen, denn eine bedingungsloſe Freigabe 
des Wachſes müßte, wie auch Herr Profeſſor Frey treffend ausführt, beim Wiederaufbau 
unſerer Bienenzucht geradezu kataſtrophal wirken. Gegen einen vorläufigen Weiterbeſtand 
der Beſchlagnahme dürfte alſo ein geſunder Imkerverſtand wohl kaum etwas einzuwenden 
haben, wohl aber genen die diktaioriſchen Beſtimmungen, mit denen aus dem deutſchen 
Imker auch der letzte Tropfen Wachs für die Zwecke anderer Induſtrieen herausgepreßt 
werden ſoll: 1. Umtauſch von Wachs gegen Waben iſt verboten! — Das gegen Waben 
umgetauſchte Wachs käme direkt zum Kunſtwabenfabrikanten; dieſer muß es unter allen 
Umſtänden wieder zu Kunſtwaben verarbeiten, weil das im freien Handel erhältliche 
Wachs bei dem geſetzlich feſtgeſetzten Höchſtpreis für Kunſtwaben für ſeine Zwecke zu teuer 
iſt. Würde alſo das Umtauſchwachs einen vernünftigen Kreislauf durch die vaterländiſche 
Bienenzucht beſchreiben ohne eine zu befürchtende Seelenwanderung in Stiefelwichſe oder 
Bohnermaſſe. 2. Für jedes Volk 250 Gramm Kunſtwaben! — Dazu ſagt man beſſer 
garnichts. Wertvoll wäre hier nur die Feſtſtellung des hier wirkſam geweſenen Sach⸗ 
verſtändigen. Durch obige und andere Beſtimmungen degradiert man den Imker zur 
melkenden Kuh für ihm fernſtehende Induſtriezweige, während der Kunſtwabenfabrikant 
unter ſtändiger Bedrohung mit Betriebsſchließung lediglich als Aufſichtsorgan der M. V. G. 
zu figurieren hat. Mögen doch die Induſtrievertreter vom 12. Auguft ihr Wachs frei- 
händig kaufen und verkaufen; das Geld dazu ſcheint doch vorhanden zu ſein und das Material 
auch. Das Wachs des deutſchen Imkers ſollte aber, ſelbſtverſtändlich unter Beibehaltung 
der geſetzlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe, auf dem Wege des Umtauſch⸗ und Umarbeitungs⸗ 
verfahrens dem Kreislauf durch die Bienenzucht vorbehalten bleiben. Der Imker behält 
ſo ſein Wachs, der Fabrikant verdient die Umarbeitungsprämie, und beide könnten ſo 
vertrauensvoll beſſeren Zeiten entgegengehen. Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


Honig aus unbebrüteten Waben. Förſter Weidemann ſchreibt in ſeinem Buche 
„Der deutſche Förſterſtock!? „Hinweg mit der Brutwabe aus dem Honigraume. Selbſt 
wenn eine chemiſche Unterſuchung von Honig aus vorher bebrüteten Waben in bezug auf 
Farbe, Geſchmack und Qualität gleiches Ergebnis haben ſollte — bisher iſt von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite derartige Unterſuchung nicht bekannt geworden —, ſo bleibt für unſer 
edles Erzeugnis feſtſtehend, daß in vorher bebrüteten Waben am Grunde derſelben Larven⸗ 
kot zurückblieb, und wenn auch die Bienen als reinlichſte Tiere bekannt find, jo wirkt dieſer 
Umſtand zum mindeſten abſtoßend. Es fol nun nicht verkannt werden, daß z. Z. der 
meiſte Honig noch in vorher bebrüteten Waben geerntet wird, daß ferner nicht von heute 
auf morgen die meiſten Imker ihren ganzen Betrieb auf Dickwaben umändern können, je⸗ 
doch ſollen meine Beſtrebungen unter, dem öffentlich und wiederholt vertretenen Hinweis, 
daß niedere Dickwaben ſich in allen Syſtemen mit ſicher größerem Ertrage anwenden 
laſſen — nicht bloß im Förſterſtock — und bereits früher im Knack'ſchen, Kanitz' ſchen 
und Becker ſchen Betriebe angewendet worden find, hierzu Wenen. Schließlich hat auch 
das honigkaufende Publikum ein ſehr viel größeres Recht auf Lieferung von appetitlich⸗ 
einwandfreiem Honig als diejenigen Imker, die ſich auf ihre eingewurzelte Obſervanz 
der Honiggewinnung aus unappetitlichen Brutwaben zu ihrem eigenen Schaden einbilden 
— und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß mirs die deutſche Imkerſchaft nochmals 
danken wird, ſie ſo nachdrücklich auf den wenig zeitraubenden, naturgemäßern, bequemern, 
vor allem aber ertragshöheren Betrieb in niederen Dickwaben in Verbindung mit der 
Förſterſtockbreitwabe hingewieſen zu haben.“ Er weiſt noch darauf hin, daß in Ludwigs 
„Unfere Bienen“ in der Beſchreibung der däniſchen Bienenzucht betont wird, daß es in 
Dänemark Ehrenſache der Imker iſt, den Honig nur in ſauberen, niemals bebrüteten 
hellen Honigwaben zu gewinnen. Ich weiſe noch darauf hin, daß in Deutſchland Dr. 
Küftenmader der einzige und erſte Bienenforſcher geweſen tft, der den Honiggewinn aus 
hellen Waben bisher gefordert hat. Der Dickwabe im Honigrrum gehört die Zukunft! 
Das Umhängen, von Preuß erfunden, muß aus der Bienenzucht wieder a 

o ch. 
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Honig. 

Von Blankenberg, Potsdam, Brauhausberg 4. 
Du magſt die Immen nicht, weil ſie ſo grimmig ſtechen, 
Die Händchen Dir, Geſicht und Naſe umgeſtalten. — 
Sie tun's doch nur, um Unbill arg zu rächen 
Und Störenfriede von ſich fern zu halten. — 

Den Honig, ja, den leckern, magſt du naſchen, 
Der ſchmeckt ſo würzig und bekommt dem Magen. 
„Wer Angenehmes, Gutes will erhaſchen, 

Muß mutig Schmerzen auch ertragen.“ 


Da ſieh die Immen an, wie flink ſie immer laufen, 
Ihr Körbchen voll vergnügt nach Hauſe tragen, 
Nicht ſäumen, müßig ſich verſchnaufen. — 

Merk, Menſchenkind, und laß dir ſagen: 
„Willſt Honig eſſen, willſt du Gutes haben, 
Mußt bienenfleißig du für dich auf Arbeit gehen. 
Wie viele Tröpfchen füllen doch die Waben?“ --- 
Du ſollſt auch kleine Dinge nicht verſchmähen!“ 


Schau in die Wohnung, in das Haus der Immen, 
Ein Künſtlerheim, wie reiht ſich Zell' an Zelle! 
Wie ſauber iſt's und wie die Maße ſtimmen, 
Jedwedes Ding an ſeiner rechten Stelle. — 

Das kannſt du auch bei treuem, klugem Schalten! 
Nicht auf das Nötigſte allein dein Auge richte, 
Laß auch die Kunſt in deinem Hauſe walten, 
Denn ſie veredelt und erhebt das Schlichte. 


nN 


Zum Jahresſchluß 
ſchon frühzeitig — die tiefe Papiernot und der hohe Druckerlohn haben uns ja zuletzt 


noch ein Zwillingsheft geboren — ein herzlich Immenheil allen geduldigen Leſern und 


getreuen Mitarbeitern! Die Schriftleitung. 


Bekanntmachungen d. Landwinschaftskammer 1. d. Provinz Brandenburg 


An die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Imkervereine. 

Wir bitten, die Leſerliſten für 1920 nach Möglichkeit bis zum 1. Dezember ein— 
zureichen. 

Beſtellungen auf Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1920 find durch den zuſtändigen 
Vereinsvorſitzenden an uns möglichſt bald einzuſenden. | 

| Wie erfahrungsgemäß fejtiteht, werden Bienenkrankheiten durch den Verkauf von 

lebenden Völkern, alten Wohnungen und gebrauchten Geräten in erheblichem Umfange 
verbreitet. | 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, können wir im Intereſſe der heimiſchen 
Bienenzucht beſonders den Anfängern in der Bienenzucht nur dringend empfehlen, 
lebende Völker, gebrauchte Bienenwohnungen und Geräte nur von völlig einwandfreien 
Ständen gegen ſchriftliche Bürgſchaft der Verkäufer zu erwerben. 


Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 3 


Zuckerverteilung. Da noch fortwährend Nachmeldungen auf Zuteilung bon Bienen- 
zucker hier eingehen, weiſe ich wiederholt darauf hin, daß ſolche Anträge nicht mehr be— 
rückſichtigt werden können. 

Die Zuckerbezugsſcheine für die zuletzt eingegangenen Anträge ſind von der Reichs— 
zuckerſtelle nur unter der Bedingung ausgeſtellt worden, daß für den Zucker der Preis 
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des Jahres 1919/20 gezahlt wird. Es ijt mithin eine entſprechend höhere Preisberechnung 
der Verſandfirmen berechtigt. Ich bitte daher die Imker, nutzloſe Schreibereien in dieſer 
Angelegenheit zu vermeiden. 5 
Honigabgabe. Ich weiſe wiederholt darauf hin, daß Imker, die ihre Honigabliefe— 
rungspflicht nicht erfüllen und auch Befreiung von der Honigablieferungspflicht nicht her— 
beigeführt haben, von der Zuckerbelieferung ausgeſchloſſen werden müſſen. Falls das in 
dieſem Jahr nicht mehr geſchehen kann, haben ſie beſtimmt mit Sperrung der Zucker— 


zuteilung für 1920 zu rechnen. 


Da wiederholt Honigablieferungen an Empfänger, an die der Honig von hier aus 
nicht überwieſen war, ſtattgefunden haben, bemerke ich ausdrücklich, daß ſolche Honigab— 
lieferungen als Erfüllung der übernommenen Honigablieferungspflicht nicht anerkannt 


werden können. 


Wachsablieferung. Es gelten nach wie vor die in den letzten Nummern dieſer Zei— 


tung mitgeteilten Beſtimmungen. 


Wiederholt bitte ich, alle Anfragen und Beſchwerden 


bezüglich Zuckerverteilung, 


Honigabgabe und Wachsablieferung an mich zu richten. 
Mit Imkergruß 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 17. Oktober 1919. 


Kranepuhl. 


Ausſtehende Beiträge. Ich bitte dringend um umgehende Einſendung von je 40 Pfg. 
Mitgliederbeiträgen durch die Bezirksverbände und der Haftpflichtverſicherungsbeiträge 
durch die Vereine, und zwar je 30 Pfg. für jedes Mitglied und außerdem 50 Pfg. für 


jedes 1919 neu eingetretene Mitglied. 


Die Beiträge ſind bekanntlich verdoppelt. 


Die 


Hälfte wird aber wie früher von der Landwirtſchafts-Kammer getragen. 


Nowawes, Retzowſtr. 28, den 17. Oktober 1919. 


Lencke. 


eae ae ERBE —~————-——_- ..-. —. 


Dachrut. 

Infolge Lungenſchlages verſtarb 
plötzlich am 26. September im Alter 
von erſt 35 Jahren unſer lieber reger 
Imkerfreund 


Herr ſtaatl. Förster O. Zembſch 


aus Lundwigsruh Nm. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Imkerverein Ludwigsruh Nm. 
Angerhöfer. 


Berichtigung. 

In dem Artikel: „Staatsleben in der 
Natur“ muß es im 4. Abſatz heißen: „eine 
Stufe aufwärts bedeutet“. | 


C « Versammiungsberichte, « J 


— 

Jamlitz (Kr. Lübben M.-L) Am Sonn⸗ 
tag, den 3. Auguſt cr. wurden auf An⸗ 
regung der Herren Lehrer Mocho und Förſter 
Brendel zu Jamlitz und Lehrer Hinz zu 
Lieberoſe die Imker von Jamlitz und Um⸗ 
gegend zwecks Gründung eines Imkervereins 
eingeladen. Es erſchienen eine reichliche An⸗ 
zahl Herren, welche reges Intereſſe für die 
Gründung eines Vereins zeigten, ſo daß der⸗ 
ſelbe unter dem Namen „Bienenzucht⸗Verein 
Jamlitz und Umgegend“ gegründet wurde. 
Darauf wurden die Statuten feſtgeſetzt und 
der Vorſtand aus den obigen Einberufern 
gebildet. Der Verein zählt bereits einige 
20 Mitglieder. Es iſt zu erwarten, daß ſich 
noch ſämtliche in der Umgegend von Jamllitz 


befindlichen Imker anſchließen. — Verſamm⸗ 
lungsbericht vom 28. September cr. Der 
Vorſitzende, Herr Lehrer Mocho, gab die er⸗ 
folgte Aufnahme des Vereins durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer bekannt, im Anſchluß 
wurden die Aufnahmeanträge zum Ver⸗ 
ſicherungs verein durch die Mitglieder unter- 
ſchrieben. Hierauf hielt der Kaſſierer, Herr 
Lehrer Hinz, einen ebenſo intereſſanten wie 
belehrenden Vortrag über ſeine Erfahrungen 
bei Wanderungen und erntete Beifall. 
Wuſterhanſen⸗Doſſe. Der gemeinſame 
Bezug von Mittelwänden durch den Verein 
iſt in alter Weiſe nicht mehr durchführbar, 
es muß jeder ſeinen Bedarf ſelbſt beſtellen. 
Siehe M. B.-B. Nr. 6, Seite 83. Vorſchrifts⸗ 
mäßige Beſtellkarten ſind bei mir erhältlich. 
Zander. 


| ie Versammlungen. . 


Auf keiner Tagesordnung fehle: An- 
trag an den Provinzial⸗Verbands⸗Vorſtand. 
Der Provinzial⸗Verband möge bei allen 
anderen Provinzialvereinen die Bildung eines 
Preußiſchen Imkerverbandes beantragen. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 16. Novem- 
ber, 3 Uhr, in Rauen, bei Laurich (Schützen⸗ 
haus). Vortrag Herr Lehrer Ziege. 

Berlin. Freitag, 21. November, 7½ Uhr, 
Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 1. Ges 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Geſchlechtsbildung 
und Parthenogeneſis. Steinmetz. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Charlottenburg. Sonnabend, den 8. 
November, 8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warte⸗ 
ſaal 2. Kl. 1. Geſchäftliches. 2. Lichtbilder 
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aus der Imkerei. Schroeder. 3. Verſchiedenes. 
— Sonnabend, den 6. Dezember, 8 Uhr, 
ebenda. U. a. Vortrag des Lehrers Dittmer. 

Eberswalde. Sonntag, 9. November, 
3 Uhr, im „Goldenen Löwen“, Breiteſtraße. 
1. Bericht über die Bezirksverſammlung in 
Freienwalde a. O. 2 Aufnahme von Mit- 
gliedern, Entrichtung von Beiträgen. 3. Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen auf verſchie⸗ 
denen Ständen bei der Ernte, bei dem 
Schwärmen Bienenkrankheiten, Wohnungen. 
4. Verſchiedenes. 

Friedrichsbagen. Dienstag, 18. Nov., 
6 Uhr, Brauereiausſchank. 1. Geſchäftliches. 
2. Lichtbildervortrag. Herr Schröder. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Herr Zülch, Erkner, Bahnhof⸗ 
ſtraße 10, bittet um die rückſtändigen Bet- 
träge (4 M.) und je Volk 5 Pfg. Verſicherungs⸗ 
gebühr. Neue Mitglieder außerdem 3 M. 
Eintrittsgeld. — Freitag, 12. Dezember, 
6 Uhr. Brauereiausſchank. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


JaJamlitz. Sonntag, 30. November, 1/,4 

Uhr, bei Paeprer. Vortrag: Der märkiſche 
Stülper mit Aufſatzkaſten. 

, Rg8.-<Wufterhanfex, Sonntag, den 16 
November, 3 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant 
Schulz. — Sonntag, 14. Dezember, 3 Uhr, 
im Bahnhofsreſtaurant Schulz. 

Krieſcht. Letzte Sitzung d. J. Sonntag, 
16. November, ½3 Uhr, Hotel Reimann. 
1. Zuckerlieferung und Einbehaltung von 
Abgabehonig. 2. Haftpflicht. 3. Lotterie- 
gewinne. 4. Verſchiedenes. 

Lindow. Sonntag, 9. November, 3 Uhr, 
im Stadtgarten. 1. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 2. Vortrag über Obſtbau. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder, welche mit der 
Wachsablieferung im Rückſtand ſind, werden 
gebeten, dasſelbe mitzubringen. (Frei von 
Wachsmotten.) Rückſtändige Beiträge ſind 
alsbald an den Rendanten Steddin in Lindow 
einzuſenden. 

Lübben und Umgegend. Sitzung am 
Sonntag, den 9. November, nachm. 5 Uhr, 
in Lübben, Hotel Stadt Berlin. Vortrag: 
Der Umgang mit Bienen. Koch⸗Lankwitz. 

Nenwedell u. Uu. 8. November, 7 Uhr, 
bei Pirwitz. Jahresverſammlung. 

Perleberg. Sonntag, 23. November, 
3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 1. Kaffen- 
bericht. 2. Beitragzahlung für 1920. 3. Wor- 
führung einer neuzeitigen Bienenwohnung. 
4. Verſchiedenes. 

Potsdam. Sonntag, 9. November, 4 Uhr, 
„Stadt Königsberg“. 1. Geſchäftliches. 2. 
Vortrag. Herr Steinmetz⸗Berlin. 3. Ber- 
ſchiedenes. — Sonntag, 14. Dezember, 4 Uhr, 
„Stadt Königsberg“. 1. Geſchäftliches. 2. 
Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Bad Schönfließ Nm. Sonntag, den 
9. November, 3 Uhr, bei Glienkemann. Die 
Mitglieder werden erſucht wegen Aufſtellung 
der Statiſtik vollzählig zu erſcheinen. 


Tempelhof. Sonnabend, 8. November, 
8 Uhr, Berliner Str. 100. Erſcheinen aller 
Mitglieder erwünſcht. 

Imkerverein Kreis Teltow. 16. No⸗ 
vember, 4 Uhr, bei Henning⸗Lichterfelde. 
Kaſſenprüferwahl, Beſtellung und Bezahlung 
der noch ſonſt geleſenen Zeitungen, Antrag 
an den Provingialvorftand, die Gründung 
des preußiſchen Imkerverbandes zu fordern, 
Anſchluß des Vereins an den Verband für 
Förderung der Bienenkunde, der Dreierſtock, 
Bücherabgabe. Anfragen ohne Rückporto 
bleiben unbeantwortet. Ä 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
14. Dezember, nachm. 21/, Uhr. Verſamm⸗ 
lung beim Mitgliede Freund, Röllerſtraße. 
Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Er⸗ 
{einen erwünſcht. 


€ « Büchermarkt. « 


H. Guugbaner. Unabhängigkeit durch 
Landwirtſchaft. Selbſtverlag Wien VII, 
Zieglergaſſe 25. Preis 4 Kronen. „Nütze 
Dir ſelbſt am meiſten, indem Du andere 
Menſchen und Kräfte nimmer brauchſt, und 
laſſe die Uebrigen ſich frei entfalten, indem 
ſie Dich auch nicht mehr von Nöten haben“ 
ſagt der Verfaſſer gelegentlich und ſucht es 
in der Aufſtellung einer Reform⸗Obſthain⸗ 
Wirtſchaft zur Tat zu machen. Vermieden 
werden ſoll alles, was nicht nährt oder auf 
Koſten der Menſchen Nährſtoffe oder Kräfte 
vergeudet. Z. B.: Es iſt falſch, in ein Huhn 
Kartoffeln und Körner hineinzufüttern, ſtatt 
fle ſelbſt zu effen, um dann gelegentlich 
einmal einen Teil der Nährwerte in Geſtalt 
eines Eies oder Bratens wiederzuſehen. Die 
ganze Großvieh⸗ und Großlandwirtſchaft, 
die übliche Forſtwirtſchaft, der Getreidebau 
mit folgender maſchineller Umarbeitung wird 
bekämpft. — Walnuß, Edelkaſtanie, Kar⸗ 
toffel, wertvolles Obſt, Buche, Zuckerahorn, 
Wildgemüſe, Biene und Ziege ſoll im weſent⸗ 
lichen dem gut kauenden Kleinſiedler das 
notwendige Mindeſtmaß der Nahrung geben. 
Für allerlei verſchönende und mehrende Bet- 
gaben bietet Hain und Garten noch Platz. Das 
Buch mutet an wie eine Robiſonade. Der 
Herr Verfaſſer ſoll doch ſein Oeſtreich nach 
ſeinen Grundſätzen umformen und dann 
verraten, wie er Leder für feine Stiefel, 
Wolle für die Hoſen, Feder und Papier für 
ſein Buch uſw. bekommen will. — Und 
dennoch! Man möge das Buch leſen unter 
dem Geſichtspunkt, den der Krieg brachte: 
wie mache ich mich, wenn mir das gütige 
Geſchick ein Fleckchen Land zufallen ließ, 
unabhängig von allem, das nicht in meinen 
Grenzpfählen wächſt und geleiſtet werden 
kann. Das Buch vermag manchem drauf⸗ 
gängeriſchen Neuſiedler, der ſich nicht genug 
in vielerlei Vieh, Baum, Strauch und Ge⸗ 
müſe tun kann, die Augen zu öffnen. Deg- 


alb empfehlen wir es zu nachdenklichem 
eſen. — Daß die Bienen ſpielend eine 
Stunde weit auf Tracht fliegen, iſt falſch. A. 
Dr. Armbruſter. Bienenzüchtungs⸗ 
kunde I bei Th. Fiſher, Berlin, Schützenſtr., 
6.— M. — Verſuch der Anwendung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung 
eines Nutztieres. — In 55 Abſchnitten führt 
uns der Verfaſſer die überaus ſchwierigen 
Vererbungsgeſetze mit ihren Grundlagen und 
Folgerungen vor und zwar fo, daß er rein 
methodiſch vorgeht. Er beweiſt wieder ſein 
großes pädagogiſches Können, das den Leſer 
gleich feſt als Schüler bei der Hand nimmt 
und ihn, will er oder will er nicht, in den 
Stoff ſo hineinzwingt, daß er ihn verſtehen 
und lernen muß. Das macht das Buch noch 
wertvoller. — Daß alles in Beziehung zur 
Biene ſteht iſt wohl ſelbſtverſtändlich. — 
Wer Königinnen züchten will, wird dies in 
Zukunft nicht mehr mit gutem Gewiſſen tun 
können, wenn er nicht das Armbruſter⸗Buch 
geleſen hat. Jetzt aber wird auch erſt ein 
zielſicheres Züchten beginnen können. — 
Freilich: eine Kaffeelektüre ift das Buch 
nicht, ſondern es iſt ein Studienbuch, ein 
Lernbuch. — Der zweite Teil wird die prak⸗ 
tiſchen Züchtungsvorſchriften bringen. Wir 
warten mit Spannung darauf. Bedeutſam 
iſt, daß mit dieſem Werk der Herausgeber 
eine ganze „Bücherei der Bienenkunde“ be⸗ 
gonnen hat. Wenn alle Bücher darin ſo 
wohl geraten, wie das erſte, kann uns dieſes 
neue Unternehmen ſchon ſehr recht und will⸗ 
kommen ſein. Druck und Abbildungen, ſowie 
allgemeine Ausſtattung find gut. Wifd. 
Archiv für Bienenkunde, Heft 2, 3.— M. 
Emil Preuß und ſeine Verdienſte. Ein Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der neueren Bienenzucht 
von Charlotte Preuß und Dr. L. Armbruſter. 
Die Tochter zeichnet in liebevoller Verehrung 
zugleich als verſtändige Imkerin des Vaters 
Bild. Er hat ſich an den Bienen tot ge⸗ 
arbeitet. — Armbruſter würdigt die Preuß'ſche 
Lebensarbeit nach ihren Quellen und ihrem 
Ertrage in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher 
Hinſicht. Vielen, zumal in der Mark, wo 
die Preuß' ſche Betriebsweiſe am Platze tft, 
wird das Werkchen recht willkommen ſein. 
Uns allen aber, denen die ſo ſehr ſelten 
gewordenen Schriften des großen Bienen⸗ 
Rechnungsrates faſt unzugänglich geworden 
ſind, wird aus ſeinen Worten vor Augen 
geführt, wie nur zäheſte Ausdauer im Beob⸗ 
achten und ungeänderte Liebe zu den Bienen 
Erfolge bringen kann. | 
Archiv für Bienenkunde, Heft 3, 2.— M. 
Bienenzucht und Volkswirtſchaft. Ein ſtaat⸗ 
licher Ausſchuß für Bienenkunde zur Er- 
haltung bienenwirtſchaftlicher Werte von 
Dr. U. Berner, A. Lehnart, Dr. Armbruſter, 
Geheimrat Maaßen. — Kampfmaterial zur 
Erringung der uns Imkern im Volksganzen 
zukommenden Stellung bieten die beiden 
erſten Aufſätze. Zur Mitarbeit an 53 ver⸗ 
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ſchiedenen Aufgaben dei Förderung von 
Bienenkunde und Bienenzucht ruft der dritte 
Aufſatz auf. Der vierte zeigt, was in der 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten während 
der 3 letzten Jahre in der Btolog. Reichs⸗ 
anſtalt f. Land- und Forſtwirtſchaft gud 9 


geleiſtet iſt (vergl. M. B 


B. 8., . 9). 
Trocken find manche Zahlen, die geboten 
werden, um ſo ſaftiger aber die Folgerungen 
daraus. — Wenn wir Imker doch weniger 
beſcheiden wären. wir hätten viel mehr An- 
ſehen und Beachtung gefunden. Aiſch. 
Im Verlage für Kleintierzucht G. m. b H. 
Dortmund, Kuhſtr. 6a, iſt Heft 4 „Die 
Ziegenmilch, ihre Bedentung, Gewinnung 
und Derwertung“ von L. Meſch, 48 Seiten 
ſtark, zum Preiſe von 1,25 Mark erſchienen. 
Mit der Verbreitung der Ziegenzucht dürfte 
jedem Ziegenhalter dieſe kleine Schrift, welche 
das Melken, die Milchpflege, Milchſtörungen, 
Butters und Käſebereitung und die mannig- 
fache Verwendung der Ziegenmilch im Haus⸗ 
halt ausführlich behandelt, ein empfehlens⸗ 
wertes Nachſchlagebüchlein ſein, welches in 
keinem Haushalt, ſowie e 


fehlen dürfte. 


r. 

Zander, E. Prof., „Bienen und Bienen⸗ 
zucht“ bei B. G. er 1,75 M. 
fart. und geb. 2,15 M., ausſchl. Teuerungs⸗ 
zuſchlag. Das Büchlein iſt 102 Seiten ſtark 
und umfaßt 11 Abſchnitte mit 41 Abbildun⸗ 
gen. Im 1. Teil (Einleitung) behandelt der 
Verfaſſer die wirtſchaftliche Bedeutung, 
äußere Bedingungen, Vorkehrungen und 
Schwierigkeiten, „ und Zeit⸗ 
aufwand für den geſunden Bienenzuchtbetrieb 
und dem ſich daraus ergebenden Gewinn. 
Hierauf folgt im 2., 3. und 4. Teil eine 
allgemeine Darſtellung über Inſekten, die 
Honigbiene, Verwandtſchaftsbeziehungen der⸗ 
ſelben, ferner äußere Geſtalt, Sinnesorgane, 
Färbung der Raſſen und der innere Bau 
der Biene. Im 5. Teil beſpricht der Ver⸗ 
faſſer das Bienenvolk, die Zuſammenſetzung, 
Aufgaben der Einzelweſen, Vererbung und 
Entwickelung. In den übrigen Teilen des 
Werkes iſt allen beſonderen Verhältniſſen 
der Bienenzucht und Bienenpflege, ſowie 
der Imkerarbeiten im Laufe des Jahres 
Rechnung getragen. Nicht nur den An- 
fängern in der Bienenzucht wird das mit 
vortrefflichen Abbildungen ausgeſtattete 
Buch die wertvollſten Dienſte leiſten, ſondern 
es wird auch dem erfahrenſten Imker, ſowie 
den Vorſitzenden der Imkervereine auf manche 
Mängel ſeiner bisherigen Betriebsweiſe auf⸗ 
merkſam machen, bezw. Stoff zur Anregung 
für Vorträge uſw. bieten. Ebenſo gibt es 
auch dem Naturfreund eine vortreffliche 
Einführung in das biologiſch wie wirt⸗ 
ſchaftlich intereſſante Gebiet der Bienenkunde. 


Börſchel. 

Aiſch, Bienenbuch für Aufänger, 
3. Auflage 3,50 M., für 4 Mark Zuſendung 
vom 


erfaſſer. Poſiſcheckkonto Berlin 33343 


. f 
Der Friedensigluf. 
(Auch ein Zeichen der Zeit.) 


Unter dem Zwange der herrſchenden wirtſchaftlichen Rot mußte der Vertreter 
unſerer jungen Republik die Friedensbedingungen der Entente unterzeichnen, wodurch 
die ungemein, ja kaum glaublich harten und entehrenden Bedingungen in Kraft getreten 
ſind. Nicht auf Menſchlichkeit und Gerechtigkeit baut ſich dieſer Gewaltfriede auf, ſon⸗ 
dern grenzenloſe Rache und unſtillbarer Haß haben ihn diktiert; vor allem der Haß gegen 
alles „Deutſche“. Sogar in unſerem ſelbſtgewählten Titel „Deutſch⸗Oſterreich“ mußte 
das Wort „deutſch“ verſchwinden und „Republik Oeſterreich“ fol von nun an der Name 
des niedergedrückten kleinen Reiches ſein. Nicht allein die Deutſchen der ehemaligen 
Kronländer Böhmen, Mähren, Schleſien und der ſüdlichen Alpengebiete, faſt 4 Millionen 
in ihrer Zahl, riß man mit roher Hand und unter Hohn vom Stammlande hinweg, ſon⸗ 
dern auch deutſche Gebiete, die ſeit Jahrhunderten zu dem deutſchen Niederöſterreich ge⸗ 
hörten; es find das die wertvollen Orte Gmünd, Felsberg uſw. Es müſſen viele Hun- 
derte ja Tauſende deutſcher Imker durch den politiſchen Zwang dem Reichsverein für 
Bienenzucht den Rücken kehren. Wir reichen ihnen, ſowie den treuen Anhängern in der 
Bukowina und in Südtirol im Geiſte die Hand zum Abſchied mit dem ernſten Rufe: 
„Auf Wiederſehen!“ Dieſes Wiederſehen kommt und muß kommen; weil der Friede auf 
unmoraliſchem Boden ſteht, kann er keine Dauer haben. 

Im Namen von mehr als 22 000 im Reichsverein verbündeten deutſchen Imkern 
erheben wir gegen dieſe ſchändlichen Friedensbedingungen entſchieden Proteſt! 

Und ihr lieben Imkerbrüder, die man jetzt in fremdͤſprachige Reiche geſchleppt hat, 
haltet als Zeichen des Proteſtes den deutſchen „Bienen-Vater“ als euer Vereinsorgan 
und haltet auch jenſeits der ſchwankenden politiſchen Grenzen treu und feſt zuſammen 
zu eurer Freude und eurem Wohle! („Bienen-Vater“.) 


— ne 


Honigt die Linde? — (Aus der „Bayeriſchen Bienenzeitung“.) 


Nach meinen 30jährigen Beobachtungen honigt die Linde nicht oder nur fo unbe- 
deutend, daß von einem Honigertrage keine Rede ſein kann. 

Wir haben hier ſehr ſchweren Ackerboden (Lehm) und im Oſten von Weilheim 
Sandboden. Die Linde honigt aber auf keinem. Da zur Zeit der Lindenblüte hier keine 
ſonſtige Tracht iſt, ſo gibt der Wagſtock ein einwandfreies Bild. Ich wiege nun 6 Jahre 
und ſeit dieſer Zeit ſtellte ich immer während der Lindenblüte eine ziemliche Gewichts— 
abnahme feſt. ö 

Wir haben hier faſt nur die großblätterigen Linden in langen Alleen, welche an— 
fangs Juli blühen. Die kleinblätterigen Linden blühen erſt Ende Juli und kann ich über 
ſie kein Urteil abgeben, weil ſie zu wenig hier vorkommen und weil Ende Juli und An— 
fang Auguſt bereits das Grummet zu blühen anfängt. 


Otto Weiß, Sekretär a. D., Weilheim. 


Am 17. Juli war endlich wieder ein Flugtag und wurde hier auch eine Sommer— 
linde zum erſtenmal heuer beflogen. Ich kam abends %8 Uhr hin. Sie iſt von Bienen 
und Hummeln noch ſtark beſucht. Schon von unten ſehe ich, wie die Bienen die Blüten 
ſelbſt befliegen, und fie arbeiten dabei nicht mit den Füßen, wie es der Fall beim Pollen- 
ſammeln iſt, ſondern ſie verhalten ſich ganz ſtill und ruhig auf der Blüte, während ſie 
Nektar aufſaugen. Ich nehme eine Leiter, um die Bienen genauer zu beobachten. Nun 
ſehe ich ganz genau, wie ſie die Zunge in die Nektarquellen tauchen und die Kelchblätter 
innen belecken. Keine Biene ſammelt Pollen. Nur des Nektars wegen beſuchen ſie die 
Blüten, beſonders die eben erft aufbrechenden. Nun breche ich einen Zweig ab, um ſelber 
die Nektarquellen zu ſuchen. Von Blattläuſen oder Blatthonig keine Spur. Die Blüte ift 
der Nektarträger, und zwar ſind es die fünf Kelchblätter. Die Blüte zeigt außen fünf 
dickfleiſchige, nach außen gewölbte Kelchblätter und fünf ſchmälere, dünne Blumenblätter. 
Und aus den Kelchblättern innen in der unteren Hälfte glänzt der Nektar heraus, beſon— 
ders von eben aufbrechenden Blüten; hier iſt der Sitz der Nektarien. 


Dieſelbe Erfahrung wie mit der Sommerlinde machte ich auch mit der Winter— 
linde, und zwar nicht bloß hier, ſondern auch in der Umgegend. Freilich trocknet der 
Nektar tagsüber vielfach ein, fo daß die Linden morgens und abends reichlicher von 
Bienen beflogen werden als in der warmen Tageszeit. Aber daß die Linde honigt, ſteht 
für mich feſt. Leider nehmen die Völker zurzeit der Lindenblüte merklich an Stärke ab, 
da zu dieſer Zeit die Schwalben beſonders die Lindenbäume umtummeln und die Bienen 
wegfangen. Wenigſtens habe ich hier in den früheren Jahren dieſe Erfahrung immer 
gemacht. A. Schwab, Expoſitus, Steinbühl b. Kötzting. 


Förster-Stöcke aa Kuntzsch -Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, Ä 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 


Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben.. 
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1917 die VI. AUnflace er: die jeder Imker a mc enpo 
3 Deutſche Reform- Zwei Bücher, haben ace : „Rab auf bend : Ix 

ienenzucht in allen Beuten se 6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 
ame nennenswerte Ausgaben. Wiſſenswertes über Honig für Imker ss 1000 .110— . 


Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 2 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial und Honigfrennde. 5 aon a 
oes 2846. 5 rn Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Matt. e a the ur 30 
bd è 2 ee 25 100 1 ‚00 n 
1916 allein ese Ana m Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr: | aftr., geradebl., anerkannt gute, 
Pfarrern, Le Tr ttär pflanzen in Deutſchland präm. Qual., lief. fof. in Lagere 
njw, bat Su Erfolg: 5 Ron 3 — längen gegen Nachn. ab Fabrik. 
ou völker lieferten Von Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. Brettchen und Leiſten i allen 


Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 Dimenſionen bill. H. Olof fs, 
Bf., 1918: 218 Pfd., 1914:2583 Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ Holzbearbeitungs fab. Warne⸗ 


Pfd., 1918: 316 Pfd. u. befiel- | kammer für die Proving Brandenburg, Berlin NE. 40, münde i. M. Poſtſcheckkonto 


ten dabei 175 Pfd. Naturhonig É 
als Winterfutter. 1916 troß grß. Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. Hamburg 11 Nr. 5795. 


Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar AUA mme een 
1918 bon 22 Völkern 228 Pfd., Tar 
1916 von 86 Völkern nur 81 1 


Rid. Die Neuauflage enthält Gartenfreunde lesen den zuchtfreunde erh. gegen 


erumgen. Bebldammer. 2 Förderer im Obsf- und Gartenbau 20 Pf. Porto 18. Jahres- 

wtrtiche , , katalog sämtlicher- Zucht- 
D š -Nr. gratis. 

markt (Obpf.). resden 34. Probe- Nr. gra geräte nebst Literatur Brut- 


wann 3 


ee | Berrlin-Lichterfelde 203. 
Die Annoncen-Expedition | Sa 


Tabak korn bis zum 

: 2: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: Genuß. — Inhalt: Aussaat, 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für Kultur, Fermentat., Beizen, 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


Selbstanfertig. v. Zigarren, 
l z Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Rauch-, Kau-, Schnupftabak, 


| Geflügel- und Kleintier- 


usw. Werk broschiert M. 1.— 
Nachm. Mk. 1.35. Heinze, 
Berlin, Turmstrasse 69. 


Aisch, Bienenbuch für Anfänger. 
z= 3. Auflage. 
Verlag Trowifzseh & Sohn, Frankfurf a. Oder. 


Preis kartoniert 3,75 Mark, Porto 36 Pig., 10 Prozent Kleinhandelszuseblag. 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfahren. Die 
neueren Betriebsweisen sind besprochen. Das Verständnis des An- 
fangers für Biene und Bienenzucht ist noeh mehr wie bisher 
zu wecken gesucht. 


Ein Weihnachtsgeschenk für jeden angehenden Imker und Bienenireund. 


Zu beziehen in jeder Buchhandlung, Imkereigeschäft und vom Verfasser 
— gegen Einzahlung von 4,00 Mark auf Postscheckkonto Berlin 33343. — 


Zur Selbstanfertigung 
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| E > Strohfecken Sram. Large § Gersiung-Beuten, 
Mitiefschnitt, kein Ersatz, F ee i Normalmaß- Benten, 


| ne Rippen usw. Das Pfa. 8 Obenbehandiun verkauf tz 
| 2 m bel $F, Abn. fr. vers, 8 Stück 1 Postpaket. EDER Be SP Pee DURE preiswert z 2 


| Nachnahm Wilh. Grethen, Erfurter Garnfabrik |" Elze, Charlotienburg, 
Victor Bertinesil Köslin. ' Glindow —— Hoflieferant in Erfurt W. 63; 2 ‚Straße 58. 


Achtung! Imker und Tmkervereine. 


- Burch enorme Vergrößerung unseres Beiri ebes nebst Zulegung weiterer Spezialmaschinen 
‘Sind wir in der Lage 


jedes Quantum von Bienenwobnungen 


und in jeglichen Systemen zu liefern. Spezialitäten sind: 
Bexenstöcke (das Neueste, was unter diesem Namen existiert) _ Broschüre 1,50 Mark. a 


Brauns Blättersiöcke, 6 D. R. 6. M. Kasten Be- Be. 4 at“ 
Müllers: Ideal-Beuten (Einbeute und Zwilling). Broschüre 1,50 Mark. 


Ferner Freudensteinbeuten, Försterstöcke, Allerweltsbienenstock von Junginger- 
Stuttgart. Die Beuten für die bergische Betriebsweise von Schmitz - Vohwinkel, 


Imkertrumpf usw. Rähmchenholz und fertige Rähmchen in-jedem Quantum. 
3 Vertreter gesucht. Preisliste fordern. 


Snozialfabrik für Bien“ DWOhRUDGEN H. Miller & we ud ¹ | 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


lietert prompt: Heid-Honiglösmaschine”,Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine Triumph“, 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln. Entdecklungs - Apparate, Honig- 
und Wachstormen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkiine! von (25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpapp.chachtel, Honiggläser zum 
Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienen hauben und Schleier. 
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Preighuch auf 5 an anne regen Suben dtp von Mark jE Dieser Betrag wird bei 
Bestellungen 2uriickgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, , WOLFENBÜTTEL 


Die Deuische 


| Bienenzuchtzenirale Edgar Gerstung 
| in OBmannstedt i. Thür. | 


liefert alle Bedartsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung, ; 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieterbar sind alle Beute formen. : 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverk.ufer. ` 


Da Nachfrage sehr gref, sind Bestellungen frühzeitig — 


8 — Hauptpreislisie Nr. 11 en za Diensten. — - 
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Reines Bienenwachs Dite Nageler, ‘Berlin W. 8, 8, 


kauft in kleinen und großen Posten Mohrenstr. 37. Fer ıspr. Amt Zentru n 6350, 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 
Cerelin-Werk 


Leschwitz-G6rlliz. 8 Bienenwo mung en 
1 1 u T 4 N i 
Vi : der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ‚ferner empfehle: 
90 N Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 


Garantiewaben. Herkuleswaben Honigschleudern, 
da ich ohne Zwischenhandel an- Verbraucher liefere Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepielfen, Sleg- 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote] friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 


mit Angabe der Menge und Preis erbeten. Betriebe sowie Bienenw. zelt p- reittragen und 
andere Imker-Facnsc en. 
nud Nissen Hamburg 6, Carolinenstr. 31. Preislisten um son und postirel 
| SST a E / . 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. 
Kunstwaben in allen Ausführungen. | eS 
Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 

stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freudenstein- 


kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungmaß. 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Leb: „Der zwei umd 
amtliche Geräte Zur Bienenzucht. . tese: - metsterstock 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. - 5. i 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. | 
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